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Einleitung. 



li^ahrend im ersten Theile dieses Werkes der Prophe» 

tismus der Hebräer an sich in seiner momentanen Tota- 
lität geschildert wmrde, ist es im «weiten Theile die Auf- 
gabe, ihn nach seiner Entwickelung im Laufe der Zeit, 
also nach Entstehung und AuAildnng, Verfall und Unter- 
gang darausteilen. Diese Geschichte des Prophetismus muss 
aber^ da das A. T. bei Weitem nicht hinreichendes Mate- 
riale m einer Tollstandigen Behandlung derselben an die 
Hand gibt, sondern nur theils abgerissene Erzähl UDgen 
über dnxelne Propheten , theils einzelne Reden Ton ihnen 
meist ohne historische Beigaben darbietet, natürlich sehr 
dürftig ausfallen und kann eigentlich bloss in biographi- 
schen Aphorismen Terbnnden mit litterarhistorischen Er- 
örterungen bestehen« Sie nimmt darum NachsiGht fiir 
sich in Ansprudb«: 

Ehe zur Sache selbst fibeigegangen wird, ist es nSthig» 

sowohl die Zeit zu bestimmen^ mit welcher die Geschichte 
des Propheti^us einerseits anhebt andrerseits schliesst^ 
als auch die Perioden festzustellen^ In welche sich die- 
selbe beciuem eintheilen lasst. 

n. 1 
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Als terminas a qno^) konnte man Moses, den 

Stifter der Theokratie annehmen. Denn er erscheint als 
die erste theokratische Mittelsperson bei den Hebräern; 
Alles, was er seinem Volke eröffnet und vorschreibt, wird 
Ton Jebova abgeleitet und Alles , was sein Volk wünackt 
und sich erbittet, wird Ton ihm JehoTa yorgetragen. Er 
ist Prophet und erhält daher auch die Prophetennamen 
Nabi and Mann Gottes; er wird Ton allen heiligen 
Männern des A. B. am häufigsten Knecht Jehova's 
nnd allein Knecht Gottes genannt (s.Th. 105. 
110 f.). Ja er erscheint als der vornehmste Prophet, 
wenn Ton ihm berichtet wird, er habe Jehova geschaut 
(Eiod. 88. 84.), JehoTa habe Mund na Hund zu ihm^ 
geredet, während er den übrigen Propheten sich bloss 
in Traumen und Gesichten offenbare (Num. 1 2, 6 ff.) und 
es sei nach Moses kein Prophet mehr in Israel aufge- 
standen, welchen JehoTa iron Angesicht su Angesicht ge- 

1) Die Sltmn Theologen betracliten Alle, %n denen aecli 
der Darstellung im A. T. Gott einmal geredet bat oder sonst 
in ein näheres Verhältniss getreten ist, als Propheten und er- 
öffnen die Keihe derselben mit Adam, worauf sie dann Henochy 
Noab, Abraham, Isaak, Jakob, Jeeeph, David u. A. folgen lassen; 
▼on den Frauen gelten iknen anch Sara, Hagar, Rebekka n. A. : 
als Prophetinnen. So Gürtler systema theol. proph. p. 54seq;q. 
Witsius miscellan. sacr. I. p, 160 seqq, Vitringa observatt« 
■Bcr. lib. VII. p. 5. t^* 37 «e^^. Ihnen waren indess in dieser ! 
Beiiehung schon Kirchenyäter, s. B. Giemen« Alex, ström» 

I 

I. p. SS5. ed. Sylb. Epiphanius nach einem Fragment bei i 
Coteleriu5\ patres apost. I. p, 295. u. A. vorangegangen, in 
Betreff des David selbst das N. T. (Act. 2, SO.) sowie in Be- 
tieff des Henoch (Indae 14 t). VergL i&ber Henoch Win er 
bibL lUtlwSrterb« I. S. 5tiQ £ und von Bohlen in Gen* ; 
5; 2S. ! 
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kannt habe, wie ihn (Beot. 34^ 10 ff.)^>« Für diete 
Annahme konnte man rieh avf Jer. 7, 25. vergl. Hot« 
12, 14. berufen, wo angeführt wird, Jehova liabe yon 
dem Tage an, wo Israel aus Aegypten zog, seine Pro- 
pheten täglich zum Volke gesendet. Allein wenn auch 
Moses als theokratische Mittel^erson eraeheint, so steht 
er doch als einaelne prophetische Erscheinung da; einen 
Propbetenatand , dessen Geschichte von ihm ab begonnen 
werden konnte , gibt es m seiner Zeit noch nicht. Dieser 
tritt erst spater ins Leben. Statt dessen sehen wir in 
der mosaischen Zeit den von Moses gegrfindeten Jehova- 
pi iesterorden , welcher die Theokratie zu verwalten hatte. 
Nach der Bestimmung Mosis sollte der Hohepriester die 
nöthigen Eröfinungen von Jehova einholen und dem weit* 
liehen Volksiiibrer mittheilon (Num. 27^ 21.). Eine eben 
solche rinaeine prophetische Erscheinung, wie Moses, ist 
Miriam, die Schwester desselben, nbcr welche schon 
oben Th. 1. 8. 98 f. heriehtet wordra ist. 

Noch weniger kann Bileam^), der Zeitgenosse Mosis^ 
als tenninos a tpo angesehen werden ; denn er Ist ein ans- 

S) Vergl. über Motet Niemeyer Gharaktcrutik d«r Bibel 
Th. S. Gramberg krit. Geschichte der Religionsideen des A. T. 
H, 264 ff. Winer bibl. Kealwörterb. II. S. 128 ff.» auch 
w«hl den freilioh in manohsr Betiduing TeiMIten Aii£m|i von 
GStlie im wettSstliehen OiTan S, 422 ft» Andre Ltttexmtnr 
bei Winer a. a. O. Die talmudischem und rabbiiiifdisn An^ 
sichten von den Prärogatiyen des Moses im Vergleich mit den 
öbKigen Propheten findet man hei Wähn er anü^q. EfaKMor. 
n. p. 791 seq. 

8) üeber Bileam vergl. Deyling observatt. sacr. III. p. 81 
ltq(I. Witsii mi8<:eUan» saor. I. p. 177 seqq. Garpiov introd. 
•d Ubh. propla. p. S7 eefi» Heeder Werke swe Aelig. und 
TheoL Th. S. S. SSO ff* Hertmann Bfinha «en itaei. n. s. w. 

1* 
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läadjscher Wahrsager. lade« durfte es nicht unpas&end 
wm, hier einige Bemericmigen über deimlben ni macbeB, 
die vielleicht einiges Licht in seine dunkle Geschichte brin- 
gen. Die Erzählung von fiileain^ wekhe wir Mum. 22 — 
24. lesen , tragt offenbar einen (tlieoiuratisch-) mythiaelien 
Charaiiter^ wie sich aus dem Reden Jehova's, der Ange- 
lophanie, denoi Verstände und der Redegabe der Eselini 
hinlänglich ergibt. Gleichwohl sind nicht Gründe genog 
vorbanden, sie als eine reine Dichtung au betracbten 
Es muss daher eine Sonderung des Historischen und Mj- 
tbischen gemacht werden. 

Als gescbicbtliche Tbatsache wird man nnbedenlilich 
etwa Folgendes betrachten dürfen. Bileam war der Sc»hi 
des Beor, eines sonst onbelcannten Mannes, und webn- 
haft in Pethor^ einem Orte am Euphrat in Mesopotamien 
(Num. 22, 5. Deut. 23» 6.)» also ein Aramaer (Nun. 
22,7.). Sein Geschäft war Wahrsagerei; denn es werden 
ihm U^XitV\ Wabrsagerei, Zeichendeuterei beige- 
legt (Num.249 1. vergl. 23, 3.15.) und er wird als üüf 
Wahrsager (Jos. 13, 22.), Ton Josephns (Antiqq. IT, 
6,2.4.) als ^lavTig^ nirgends aber, obwohl Jehova ihn 
Anssprüche über Israel tbun lässt, als JehoYsprophet be- 
zeichnet. Er scheint bei seinem Volke und dessen Nach- 
barn^ z. B. den Moabitem und Midianitem, ein hohes 

'S.H9^S. Baner hebr. Mythologie I. S. 806ff. Vater Con^ 

mentar über den Pentateuch III, S. 118 ff. Grarnberg krit. 
Geschichte der Religionsideen II. S. 348 ff. Winer bibl. Äeai- 
w5rtexb« I. S. 214 & Andre Litteratnx noch bei Vater und 

4) De Wette Beiträge zur Einleitung in das A. T. H. 
S« 861 ff. will indess das ganze 3tu€J& von. Büeam alt eine Did^ 
«nii|{.J)etBac]itet wiiten» 
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Ansehn genossen zu haben; denn nach Ihrer Vorstellung 
war der goNgnet^ den er segnete und der teiflacht^ 
dem er flachte d. h. seine Segenssprüche und Flüche 
zeigten an denen, über die er sie aoaspracb, «eh kraftig 
und -iriricsam (Nnm. SS, 6.); eine TerateDung, die aneh 
sonat noch im Aiterthume vorkommt (Gen.S?» 37 f. 2 Reg. 
2, 24* leb. 3, 8.). 

Der Wundergabe dieses Lieblings des Himmels wollte 
aidi^ der Moabiteriiint Balak gegen «Qe IsraelileQ bedie* 
nen, welche unter Moses heranrückend und Moab mit 
Feindaeligkeiten bedrobepd Schrecken und Furcht vor aic^b 
her. verbreiteten. Er adiidtte Genndte mit Geiehenken 
%u Bileam und liess ihn ersuchen, m ihm zu kommen 
und einen Flach über Israel anamsprechen , indem er 
entweder selbst an die Wirksamkeit einer solchen Ycr* 
Wttnachung glaubte, oder dadurch, dafi er die Hebräer 
von einem berühmten Gottesmanne verwünschen liess, bloss 
sein Volk ermuthigen wollte, um im beveratehenden Kam- 
pfe die Oberliand zu behaltmi. Bileam weigerte sich an-* 
iangiich zu kommen, da er natürlich die Wirksamkeit 
seines Flnchea bezwdfelte und nach den ihm zugekom- 
menen Gerüchten über die Israeliten annahm, dass diese 
letzteren obsiegen würden* Allein eine zweite Gesandt^ 
Schaft bewog ihn, wahrscheinlich durch die Zusicherung 
reicher Geschenke (Nnm.£2, 17« 2Petr« 2, 16*), auch 
war der Sieg der Hebräer ja noch nicht gewiss — In 
das Verlangen einzuwilligen. Bileam begibt sich zu Ba- 
lak und nimmt das Lager der Israeliten von mehrem 
Seiten in Augenschein (Num. 22, 41* 23, 14*28.); »her 
statt den Feind za Terwünschen, weissagt er ihm Grosse 
und Macht, wobei er sich natürlich von seiner durch den 
Augenschein vnd durch das Gerücht uber^e bis dahin 



6 Malf itmi||i 

erfolgten UnternehiMMigen der laraeiitea fewonnenen Ue- 

berzeuguog leiten lässt. Darauf wird er Ton Balak, der 
über die Täuschung seiner HoffnuDgea unwillig ist, eot- | 
lassen und scheint «eh zu den damals mit den lieabi- < 
tern yerbündeten Midianltern (Num. 22y 7.) begeben zu 
haben; denn bei diesen sehen wir ihn In einer Sohhicht 
mit . den Israeliten fallen (Num. 31^0. Jos.l3j22»)* 

Obwohl er nun, um sich nicht um den Ruhm eines 
Gottesmannes zn bringen, Balak*s Wunsch nicht erfiillte} | 
so gab er doch einen Rath , dessen Ansfahrnng mehr als \ 
sein Fluch wirken konnte, nämlich den, mit den Israeli- 
ten frenndiiche Verhältnisse anzuknüpfen. Bles konnte 
aber nur dann bewerkstelligt werden, wenn der national- | 
religiöse Fanatismus der Israeliten und damit der Haas 
gegen die untheokratischen Völker gemässigt oder ganz 
ausgelöscht wnrde. Die Moabiter suchten daher die He- 
brSer von der JehoTayerehrung abzubringen und zn ihrem 
Baaldienste herüberzuziehen, was bei einem sinnlichen, 
ungebildeten Volke nicht schwer werden konnte, da dieser 
die Sinne weit mehr ansprach , als der Jehovacultus. Diese 
Annahme ut nicht ungegründet. Denn unmittelbar hinter 
Bileam's Geschichte Num. 25, 1 — 3. wird berichtet , Israel 
habe Thell genommen an den moabitischen Opferfesten, 
sich an Baal Peor gehlingt und mit den moabitischen 
Frauen Hurerei getrieben, und aus Num* 31« 16» wo- 
mit Apoc. 2, 14. stimmt, ersehen wir, dass die Frauen 
auf Bileam's Anordnung oder Rath (D^^l ^^yO Israe- 
liten zum Götzendienste verführten Die weitere Yer- 

5) Mit der Vmhrung des Baal Peor war Hurerei ▼erbaa- 
den; vergl. Hoi. 9y 10. wozn Hieronymus: Ipsi (Israelitae) 
atttem educti de Aegypto fornicati sunt cum JMLadisnitis et 
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foigmig dieses Planes des list^eo Wahrsagers wurde aller* 
dkga ein freoodKohes VerbSIlniflS swisdhen Moab and Israel 
I iiewlrkt JbabeD ^ wenn nicht Moses mil entschiedener Strenge 
•öd darchgreifender Energie der Saebe einen andern Lavf 
{gegeben hätte. Hauptsächlich aas jenem Rathe , nur zum 
Thtü ad ungenügend ans Blkam*8 .Habsucht, erklart 
sich der Umstand ||^dass der Seher ^ obwohl er Israel Glück 
geweissagt hatte , Ton den spateren Juden doch als Ver- 
worfener aufs Lebhafteste verabscheut wurde. Vergl, 
Jod 11. 2 Petr? 2, 15 f. Apoo. 2, 14. Psendo- Jonathan 
aennt ihn zu Num. 23, 10. den Sünder (N^^^H) und 
niNnn.2S, 9.10.21.24.25. den Gottlosen 

fdieaso das Targ. Hieros. zu Nam«23, 10. B^i beiden 

Targumisten ist auch die Formel häufig: der sei ver- 
I winscht wie Biieam» n. B. bei jenem Gen. 12, 3. 
27j29. Exod. 9,21. Num.24, 9. bei diesem Gen. 27,29. 
Nmn. 24, 9. Soweit das Historische in dieser Sache. 

I Die Nachricht von jener Thatsache nun pflanzte sich 
zonw^list mündlich fort nnd war daher weiterer Ansfuh- 

^ ruQg und Umbildung nach hebräischer Ansichtsweise unter- 
worfen. Ein besonderes Interesse für den Hebräer hatte 
darin der Umstand, dass ein fremder^ bei den Nachbar- 
volkern in Ansehn stehender Weissager Israel Grösse nnd 
Macht geweissagt hatte; denn dies sagte seinem National- 

I • 
e^ni tont ad Beelpbegor, idolam MaMtMnm, ^pitm um Fna^ 

pum posftimiis appellare. Benique xBtevpvetstiir Bselpkagor ido» 

lam tentiginis, habens in ore , id est, in summitate, pellexn, 
ut iurpitudinem membri virilis ostenderct. Vergl. indess Sel- 
denus de dlt Syris synt. I. cap. 5. p. 157 ieqq. Uebrigens 
waren et aacb dem A. T. die Frauen aiclit selten » welche die 

Männer zum Götzendienste verleiteten, z. B. die der Könige 
Salomo und Ahab, 



■ 
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sinne zu und erschien ihm um so bemerkenswerther ^ iä 
die Weissagung «di wirkUcli erfdUl hatte, indem Jmd\ 
durch Jehova gross and mächtig geworden war« Der 
Wahrsager hatte also riehtig Torhergesehen, waa Tiele 
Jahrhunderte nachher mit Israel eintrat. Eine solche Ein- 
sicht in die kfinfligeii Sehieksale des Jeiiotayolkes, dena 
ErofTnung obenein diesem günstig lautete, konnte nurj 
Ton Jehota selbst herrokm; denn nur er irerleiht wahia| 
Weissagungen (s. Th. 1. S. 430.) und die Seher, welche 
•kne ihn weissagen, verkündigen Lägen (Th«i.S« £30 1). 
Bileam mnsste daher, sofern er IsraePs VerhaltiAHie rieh«* 
tig vorherverkündigt hatte, von Jehova besondre £ri^-j 
nungen darüber empfangen haben und miAin m der heteS«' 
sehen üeberlieferung, obschon er ein ausländischer Wahr*, 
sager war, den Charakter eines, wenigstens momentanei, 
Jehovaorganes erhalten. Hierbei ist nicht za übersehoi, 
dass der Hebräer Jehova seinen Rathschlnss von laiiieb 
Glück gern schon in der Urzeit fassen und kund machen 
lasst* Wie oft verheisst Jehova schon anr Zeit der Pa« 
triarchen in den theokratischen Mythen der Genesis, dass 
er Israel überaus glücklich machen werde! Yergi. Gen« 
12, 1 ff. 13, 14 ff. Kap. 15. 17.-22, 15 ff. 26, 3 ff . 28, 
13 ff. ad, 9 ff. 46, 3 f. Diesen theokratisch- mythischen 
Zug hat die hebräische Ansichtsweise auch in die Gre- 
schichte Bileam's gebracht; die Glücksweissagnng Biieam*s 
über Israel ist eine Segensverheissuug Jehova's, wie alle 
übrigen theokratisclien Verheissangen« Der Umstand, dass 
ein uutheokra tischer Mann als Werkzeug Jehova's erscheint, 
Imt keine Schwierigkeit. Jehova liedient sich auch solcher 
Männer zur Ausführung seiner Absichten; Nebukadnezar 
a. B. ist sein Knecht, weil er seine Pline vollzieht (Jer« 
25, 9. 27, (>. 43, 10.) und Cyrus ist aus derselben Ur^ 
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«idMsein Hirt, Gesalbter^ Werkzeug (Jes. 44^ 28. 45, 1. 
48, 14 f.). Was meinem Volke zum Heile gereidit und 

ihm güostig lautet^ das rührt von ihm her* 

Bei dieser Auffassung des Stückes lässt sich \ielleiclit 
aiich der Widersprach erkläreD, dass Jehoya daerseitB 
dem Rieam Terbietet, sn Balak zu ziehen, ihm unwillig 
widersteht, als er zieht und seinen Weg als verkehrt 
bezdchnet (Num* 22, 12. 22« 32«), andrerseits aber unter 
der Bedingung, dass der Seher rede, was er (Jehova} 
ihm sagen werde» die Reise zalaast (V. 20, 36.)« Der 
Referent folgt bei seiner Erzählung zwei Führern. £r 
lasst sich leiten Ton der Ueberlieferung, welche aus- 
sagte, Bileam habe die Reise zu dem Zwecke unternom- 
men^ um den Israeliten zu schaden. Zugleich aber lässt 
er rieh auch leiten von seiner theokratischen An- 
sichtsweise, nach welcher ihm die Giücksweissagung 
des Sehers als Segensverheissung Jehova's galt. Er muss 
also die Reise, wiefern sie in der That aus feindseligen 
Absichten gegen Israel unternommen wurde » von Jehova 
misbilligen lassen aber er muss sie auch, da sie zu 
einer für Israel günstigen Weissagung oder, zu einem 
Segen über Israel führte, von Jehova gestatten lassen. 
£r verwickelt sich mithin , weil er Jehova sich unmittel- 
bar einmischen lasst und dieses Mythische mit dem eigent- 
lich Historischen zu einer JBrzählung zusammenarbeitet » 
in einen Widerspruch^ von welchem ein Theil in der Ueber- 
lieferung^ der andre in der theokratischen 4u^^ssang der 

6) nichtig leitet Ptendo - Jonathan «n Num. 22, 22. 

die Ursache des göttlichen Unwillens gegen den äclier daher, 

On^^ ««od abüaset ipi« ad maiedi- 

ceodnm illis. 



Digitized by Google 



10 



Tliatsache liegt. Hätte er die Tradition in ihrer Reiü- 
lieit mitgetbeUt, ohne ilir eine tbeokratiacbe Teadeiix bei- 
Bttmiachen , so wurde er den ViderBprinh ^wo gut w- 
mieden haben, als wenn er einen reinen theokratiachen 
Mythua, wie die *in der Genesia «od, gedichtet halte; 
aber er konnte ihn nicht vermeiden, du er sich von der 
Ueberlieferong und Ton der tbeokraliachen AnaichtaweiM 
zugleich leiten liess. 

Wie die Nachricht Tom Reden der Uselinn in die 
Ueberlieferung gekommen aei, mochte sich schwerlich n- 
cher bestimmen lassen Vielleicht veruraachte aie ihrem 
Herrn einen Unfall durch Widerspenstigkeit, welche ab 
eine Erklärung von ihrer Seite gegen die Reise ange- 
sehen wurde. •Dieae Widerapenatigkeit dea Thierea war 
nach der theokratischen Auffassung des Vorganges natür- 
lich ebenfalla von Jehova veranlasst; Jehova hatte einen 
Engel abgesendet, weicher sich in den Weg stellte und 
Ton der Eselinn eher> als Ton Bileam^ wahrgeneminen 
wurde (V. 23. 31.). Das Thier sah also eher ein^ als 
aein verblendeter (V. 31*) üerr^ .dasa Gott eine gegen 
sein Volk unternommene Reise nicht haben wollte und 
gab diese Ansicht durch ihre Widerspenstigkeit zu erken- 
nen^); ein Umstand, welcher eine Erklärung enthaltend 
sich in der Ueberlieferung zu einem Reden der Eselinn 

7) Vergl. Über das Reden der Eselinn Baner hebr, Mytho- 
logie I. S. $06 iF. und z^r demtelben Gen. S,' 1 ff. , Homer II. 

' XIX, 404 ff. Livius III, 10. Valer. Max. I, 6, 6. 

8) Daher lassen anck Psaudo« Jonathan und das Targ. 

■ 

Hier 08. zu Num. 22, 30. Jen Bileam darüber, dass er die 
Keise unternahm, um eine Verwünschung über die Israeliten 
antsaspvecheny mit scharfen Worten toh der Eselinn ntrecht« 
gewiesen werden. 
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gestaltete. Der hebräische Volkswitz gefiel sich , wie et 
flchemt^ iB der Erxahlung, die EseUm bebe be«er ab 
Bileam die UDgehörigkeit der Reiäe erkannt. Yergl. Jes. 
ly a. Hos. B, 9* 

Ueber die Zeit, in welcher das Stück seine heutige 
Qestalt erlnllen hat» genüge iblgende Benierkiiiig. Ei 
ist schon bemerkt, dass die Kunde yon dem Vorgänge 
fiidi SBunächst mündlich fortgepflanzt habe^und iiaeh theo- 
hratischer Ansiehtiweise geformt worden sei. Siara kann 
man auch annehmen , dass einzelne Sprüche Bileam's sich 
gleiehfails traditioneU erhalt^ haben , im Lanfe der Zeit 
aber weiter ausgeführt und vermehrt worden sind. In 
seinem dermaligen Umiange au^ebildet und. aQ%eseicb- 
net aber wurde das Ganze erst spat, wie aus der letzten 
Weissagung Bileam's Nnm. 24» 16 — 24. erhellet« Der 
Seher weissagt nämlich hier, dass die Amalekiter Unter« 
gang treffen und Israei's König höher als Agag sein werde 
(V.T.). Dies geht anf Saul, welcher die Amalekiter 
onter ihrem Könige Agag Yollig besiegte (l Sam. 15^ 
7 ff.). Br kundigt femer an^ dass Israel die Meabiter 
und Edomiter demüthigen werde. Diese Weissagung er- 
füllte sich durcb David , welcher beide Völker sich zins* 
bar mactite (2 Sam. 8, 2. 14.). Er droht endlich sogar 
mit den Assyriern ^ lässt sie aber aoch durch eine See* 
macht aus Kittim gedemüthigt werden. Dies führt uns 
in, die as^rische Periode herab ^ und zwar in. die Zeit 
des Hiskfa. Denn damals nrachten die Griechen einen 
Einfall in Cilicien; der assyrische König Sanberib, His« 
kia's Zeitgenosse, schlug sie, wiewohl mit grossem 'Ver- 
luste, in der ^eit nach seiner Invasion in Juda^)> also 

9) Vergl. Eusebii chronic, armen. I. p. 4S. 55. und tea 
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Mch 714« Unser Stück kanu demnach frühestens etwa 
Hin '710 geschrieben seitt« 

Kehren wir jedech zorfick zar Bestimmung des ter* 
mlnns a qao für die Geschichte des Prophetismi».* la 
der nächsten Zeit nach Moses, der Periode der Richteri 
ftideir wir hei den Hebräern ebenfalls nodi keinen an»* 
gebildeten Prophetenstand, sondern nur einzelne prophe- 
tische Enieheiningen. "Zo Hitieh gelioren die Prophetimi 
und Uichterinn Debora,, über welche man Th. 1. S.9Sf. 
aelie; ietnel'iJiia. anonymer Prophet na Gideon'a Zeit, 
welcher dea. Israeliten eine theokratische Strafrede halt 
(Jnd.e^'Bff.) und ein gleiclifiBiis nicht benannter Mann 
Gotteja, :; weicher zu Eli kommt und ihm wegen dei 
Unfugs seiner Sohne den Untergang seiner Faniile an- 
kündigt (i Sam« 2, 27iF.). Allein diese theokratisch be- 
f^eisterten. Personen stehen yereinzelt da und kmie fon 
ihnen kann für die Geschichte des Prophetismus Ausgangs- 
fOlUt mn. Doch nimmt ilur Auftreten nicht Wunder; 
es war gegeben durch die Stiftung der Theokratie, welche 
einmal im Volke -^orliaBden inuner einzelne Vertreter er- 
wecken, und begeistern musste. 

Als Grfinder des Proplietenordens, wenn dieser Aus- 
druck hier gebraucht werden darf^ als eines besonderen 
Standes bei den Hebräern erscheint , soweit sich dies aus 
den hebräischen Büchern des A. T. erkennen lässt^ Sa-j 
muel, der letzte Schophet. Denn seit seiner Zeit sehen 
wir in Israel zahlreiche Propheten ^ eine Zeitlang auch 
grosse Prophetengesellschaften; ihn betrachten wir darum 
als terminus a quo für die Geschichte des hebräiscbeii 

Nie buh r kleine historische und philologische öchriiteu SanuB" 
luog I. S, 20d ff. i 
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Prophetismos. Für diese Aniiahnie spricht auch die Stelle 
des N. T. Act 8» 84. wo ei Imist: Kid nA^B^ » of 
Tiqo^iliai änb ^uiiov^X Kai t&v nct^e^q oaoi iXaktiffay 
jmtI wxv^yfEiXap vitg ^^(^ Tovfoc. VergL Hebr. il^M.^ 
Uad ' in der That musste ein Mann , wie Samuel , sich 
durch die Verhältnisse^ in welche Israel xnr Zeit der 
Richter gerathen war, dringend sar Stiftong des PrcH 
phetenstandes aufgefordert sehen. Naehdem «^'» n i fe h Jo* 
BUSLf der im Geiste amnea Meisters die neu gesühitte Theo« 
kratie zu erhalten gewusst hatte, gestorben war und es 
an H^nern fehlte, welche dieselbe mit gleieiier Kraft 
und Strenge in Geltung erhalten hätten, überliess sich 
das rohe Volk gänzlich seinem Hange za heidnischem 
Götzendienste; statt trenlich an JehoTa festzuhalten, \er* 
ehrte es die kanaanitischen Gottheiten, Baal and Astarte, 
wekhe es im Lande Torgdbnden hatte. Dafon ensahlt 
das Buch der Richter als Ton einer damals herrschenden 
Gewohnheit (Jnd. 2. 3, 6. 7. 12. 26 — 32. 4, 1. 7 — 10. 
8, 27. 33 — 35. 10, 6.13.14. 13, 1. Kap. 17. 18.). 
Jehoya horte also auf, alleiniger Gegenstand religiöser 
Yerehrnng zu sein. Wiefern er aber nach der theokra* 
tischen Verfassung zugleich auch Israels Staatsoberhaopt 
war, war jener religiöse Abfall zugleich auch ein politi- 
scher Tom Oberhaupte und es konnte nicht fehlen, dass 

10) Richtig Augustinus de civit. dei XVII, l; Hoc itt^ 
gue texnpus, ex quo sanctut Samuel prophetare coepit et dein* 
ceps donec populns lazael captxviu in Babyloniam dnceretnr 
atqne inde secuadum saneti Hieremiae prophetiam post septua- 

ginta aiinos reversis Israelitis dei domus instauraretur, totum 
tempus est prophetarum ; und dann: dies prophetarum pvae- 
cipue maximeque Iii dicti simt, ex coepit prophetaxe Si^ 
mnel ete. ... 



der 8U1I9 wdiher iein Otorhaapl aii%egeWD hatte mk 

hauptlos geworden war, seinen inneren Zusammenhang 
terlor im4 «Bar ganzUcbeA AuflSsong entgegen ging. 
Dies war in der Periode der Richter auch wiridich der 
Fall. Has Volk hatte den ianerea Vcreinignngfpiiaot 
anfgegdien vnd es fehlte darum sogleich die äussere oder 
politische Einheit. Niemals sehen wir es daher in dieser 
Zeit gans Ter^igt eine Untemebmang aosfBhren; Tiel* 
mehr gerathen die Stämme mehrmals in Zwiespalt mit 
einander (Jod. 9. 12, 1 — 6. Kap, 20. 21.) und nor Drang- 
sale \on aussen her bringen manchmal einige oder eine 
Aniahl Stämme, welche grade die Noth traf, aoMmmen, 
wiewohl niemals für eine lungere Dauer (Jud. 1. 4, 10. 
6,13—18. 6, 34 f. 7,23. 8,1 — 3. 11, 28 f. 12,2/. 
18, 27 f.). Darom onterliegen die Israeliten in keiner 
Zeit mehr, als in der Richterperiode, den ikl^neren Nach^ 
barrSlkem, mit denen sie, wenn de aosammenhielten, 
es sonst wohl aufnehmen konnten. In dieser Zeit nun 
trat Samuel auf. Er misbilligte den Abfall von der reli^ 
giösen Wahrheit und Ton der ursprünglichen theokra ti- 
schen Verfaasung ebenso entschieden, als er klar cuiaali, 
dass die Trennung der Stämme und das daraus hervor«- 
gehende politische Unglück des Volkes von dem Au%tt- 
ben des Jehovacnltos und somit der Theokra^ herrührte. 
Beides brachte er wieder zu allgemeiner Geltung und 
suchte es mit ausdauernder Beharrlichkeit darin am er- 
halten (§. 2.)* Zu diesem Zwecke stiftete er in seinen 
Prophetenschnlen (§. 3.) den Prophetenstend , welcher 
fortan die Theokratie vertreten und erhalten sollte. Vergl. 
Th. 1. S.3ff. Diese Anordnung im Leben zu erhalten, 
miisste Samuel nach Einführung des irdischen Konig- 
thums um so mehr bedacht sein, als dann das himmli- 
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adhe KSiulgtlmiii Gefiihr lief, gämlioh nriickgedrangt ai 
werden. ^ 

Gehen wir iiieraof mc fieflümaoiig des teriniiiiis 

ad quem über. So lange der theokratische Staat ala 
aolcber eiistiite^ miufte audi der einmal ins Leben ge* 
tretene Prophetenstand fortbestehen. Denn immer mnae- 
ten sich gettbegeisterte und gotterleuchteie Männer auf* 
gefordert fahlen, ab Erhalter und Vermittler der Theo- 
kratie auizutreten und zu wirken. Besonders musste dies 
im Reiche Joda geschehen , wo die mosaische Stiftang im 
Ganzen treuer festgehalten wurde und prophetische Be- 
strebungen mehr Anklang fanden nnd fruchtbarerem Srfolg 
hatten, als im Reiche Israel. Daher gibt es bis zum 
£uie zahlreiche Propheten bei den Hebrjiem« Aber aaeh 
noch im Exile, besonders gegen das Ende desselben hin, 
WO Cyrus die ^Jialdäische Macht bedrohte^ treten Pro- 
pheten auf 9 die in hoffnungsvoller Begeisterung den Un- 
tergang des baby ionischen Reiches ^ durch welches der 
theokratische Staat gefallen war, ghinzTolle Herstelloi^ 
des letzteren ankündigen und mit lebendigem Eifer dafür 
thätig dnd. Dieser Eifer lebt, wiewohl nicht in der 
alten Weise, selbst noch eine Zeillang nach dem Exile 
fort. Denn damals wurde der theokratische Staat wieder 
hergestellt und es' konnte nicht fehlen, dass die Hoffnung 
besserer Zeiten religiös begeisterte und patriotische Män- 
ner 2u prophetischer Thatigkeit anregte. Beispiele der- 
selben sind üaggai, Zacharia und Maleachi. 

Aliein mit Maleachi schliesst sich die Propheten- 
reihe ab; er ist der Schlussstein des Prophetismus; nach 
ihm sehen wir Jahrhunderte hindurch keinen Propheten 
mehr aufstehen. Daher in litterarischen Erzeugnissen aus 
der makkabaisciien Zeit, z.B. Ps. 74, 9. die Kiage^ dass 
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kein Prophet mehr aei (t(>53 lIV V^^f womit andre Nach- 
richten aus derselben Zeit überein^mmen. Denn 1 Macc 

9, 27. heisst es: xal iy^vero ^Xixpiq fieyäXri iv ^IcfQaijXy 
ijtig ovx iyivsro dcp rniiqag ovx äq>d^ij TtQOff^Tfi; 
iv avtoig. Die Zeitbestimmung geht wohl auf das Exil 
und ist dann etwas ungenau, yielieicht aber zugleich auch 
auf die nächste Zeit nach dem Exile, welche ja eben- 
falls eine Zeit der Trübsal war. Ferner wird 1 Macc. 
4, 46. berichtet, man habe die Bausteine des eingerisse- 
nen, weil entweihten, Heiligthums aufbewahrt, fiixQ^ 
Tov naqayevijO'ijvai 7CQoq)^tijv tov anoxqi^^vai 
Tteql avfiSpy und 1 Macc. 14, 41. dass Simon so lange 
Hoherpriester sein sollte, Ecag tov avaffTijvai nqo' 
ff fix 71 V nKfrov. Nach diesen Stellen gab es in der 
makkabäischen Periode, obwohl ein hoher religiöser En- 
-r. thusiasmus die Frommen beseelte, keinen Propheten bei 
den Juden ; doch scheint man nicht alle Hoffnung auf 
die Erneu^ßl'ung des alten prophetischen Lebens und Trei- 
befts aufgegeben zu haben. Im Allgemeinen aber war 
die tiächexilische Zeit nicht geeignet, ein prophetisches 
Leben zu wecken und zu erhalten. Denn der anfang- 
lich kfeine Umfaftig des neuen Staates, die geringen Fort- 
^:..^r schritte 'lift der Wiederherstellung desselben , die Drang- 
•t sale von aussen her, ein kalter, schlaffer und selbstsüch- 
tiger Geist im Volke, überhaupt die elenden Verhältnisse 
^ -rj und die wenigen Aussichten auf das alte Glück drückten 
^ jeglichen Aufschwung theokratischer Begeisterung nieder; 
; der Prophetismus erlosch und die durch ihn früher ver- 
tretene Gottesherrschaft (Theokratie) ging in eine Prie- 
sterherrschaft (Hierarchie) über. 

Zwar tritt noch in der makkabäischen Periode ein 
Prophet auf, der Verfasser des Buches Daniel; aber er 
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iCekC Agsrim&BL voa der aitea laaga tor ihm guMom^ 

KB Prophetenreihe uod Tereinzelt da; er Ist daher nicht 
all temwiif ad queni zu iietr«cbteB, inuui aucb ab kano- 
Mcher Schriftsteiler und gleichkam alt Zugabe zum Pro- 
piietinuii xtt beriicksiditigao. Mit Aadit niumi abo die 
jiMbe Kirahe aa, dais amr Zeit der Brriehtung des 
zwatei Tempels der FrcfbiaÜMmuB erioadiesi aei uad 
fie cMsdidiea Kirdieatalar atnanMi daodt iibema^. ^ 

11) Nach dem Talmud Tr. Sota 48, 2. SanBedrin c. 1. 

I 

ml i$, war nach dem Tode der Proplietea Haggai, Zacliaria 
Ui Udeachi heilige Geist iron Imel genommen und die 

PnpHetie erloschen; nach dem Buch Cosri P. HI. §. gg. 55. 
d, Buztorf währte die Psophetie UHter den Männern des zwei- 

tn Teayeli ^aha^l aacb «Seder Olam Zrutiui leL ^5. hörte 
.nütai Sbda der dvei genanattn Proph^taa im 5tMa Jahre 

medisch- persischen Herrschaft die Prophetie in Israel auf, 
nach Seder Olam Rabba fol. 80, 2. dauerten die Weis- 
taguigni \nB auf Alezanders d. Gr« Zeit fort. Man findet diese 
Stelltn bei Vitringa obsemtt* iaer. U. p, 801 $eqq, Wfthner 
liati(iq. Ebraeor. II. p. 792# Augasti Einl. iai d. A. Ü*. S. Ä87.; 
sie stinuaes? wenn ajuch nicht gejaau , doch im Allf^m^iu^ 
^mmaimu Zu hameaiLem ist aaohj dass die aahbinaa d#o 
KdMsU als leaatem Sropiieton jD«Mnün Omn ^igillaw px^ 
fbetazaia nannten; s. Vitringa 1. 1. p« S05 se^« 

IQ Hieronymus ad Tai. 49 > itU tieMg: <}ui« teihf ietos 
§timit? Ego eram sterfKt «t vidfM deseita atfpia oaptSva in 
!»pulo Judaeorum filios habere desieram, multo tempore non 
pepcmami post Aggaeuai et Zaehaiiam et iVIalachiam nullos 
^ prophetas 'us'c[tte ad Toannem haptistam indavam etc« Aa* 
gnttintts de civit. dei XYII, 24: Toto antem iUo tempore, 
^ quo redierunt de Babylonia, post Malachiam, Aggaeum et 
l^nianiy qjoi tunc prophetaverunty et £sdrain, non habua- 
pie^etas ns^e ad salTatoris adv^nm etc.' ]>agegen 
spricht nicht die Stelle Matth. 11, 13: aAwPÄ ytxg of MQOtpntcti 

II. 2 
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Nach diesen Bestimmungen lallt die Geschichte des 
Pn^faeüflBiDS in die Zeit tob etwa 1 100 — 400 w 
Christo und umfasst mithin einen Zeitraum von ungefähr 
700 Jahren^). Eb ist noch übrig, dass dieser Zeitraum 
in bequeme Perioden eingetheilt werde. DiePeriodeD 
iassen sich nicht feststellen nach bestimmten Umbildungen 
des Prophetismus in sdner Idee, indem diese im Weeent- 
^jchen immer dieselbe geblieben ist, sondern nur nach 
gewissen äusseren' Bessiehungen. In Rücksicht auf diese 
letzteren kann man folgende vier Zeitabschnitte annehmen. 
Der erste ist die ältere Zeit von 1100 — 800. la 
dieser Periode entwickelt und gestaltet mm der Prophe- 
tenstand als eine Art Orden neben dem Jehovapriester- 
orden and die Propheten machen eme zaiüreiche Partei 
im Volke aus. Von ihnen berichten bloss die lüstorischen 
Bücher desA. T.; sie Imaen eine dgentlich prophetische 
Litteratur noch fast gar nicht an und zeichnen sich nicht 

IS) Die KirclienTftter haben sich die Mühe genommen, die 
Propheten zu zählen; aber sie stimmen nicht überein. Cle- 
mens Alex« Strom. I. p. 335. zählt 35 Propheten und 5 Pro- 
phetinnen (Sara» Rebekka ^ Miriam , Debora, Hulda) $ Epipha- 
nius in patres apostol. I. p. 295* ed. Gotelerius hat' 72 Pro- 
pheten und 10 Prophetinnen; Pseudepiphanius de prophe- 
tis Opp. Epiphanii IL 235. nennt 25 Propheten; Isidoras 
Hisp. 31 Propheten und 8 Pirophetinnen. Vergl. CarpsoT 
introd. ad libii« proph» p. 64 seq. Dayon weiehen die rabluiii- 
•ehen Zählungen ab; nach T^. Megilla ii, 1. beiWShner 
antiqq. Ebraeor. II. p. 792. und Seder Olam c. 21. bei Garp- 
aov 1. L p. 65. hat es 48 Propheten und 7 Prophetinnen ge- 
geben. Wie viel Propheten es bei den Hebrfiem gegeben hat, 
IXsst sicli nicht bestimmen; wie viele ihrer im A. T. vorkom- 
men, liesse sich eher liestimmen> wenn dies sonst der Mühe 
wertli wäre. 
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als Volkaredner ans. In den folgettden Perioden dagegen 
treten nur einzelne Propheten auf und wiVken durch Voiks- 
reden , die sie aufzeichnen ; die eigentlich prophetiache 
Utteratur wird nach der alteren Zeit fleissig angebaut. 
Der zweite Zeitabschnitt ist die asayriache Periode 
Ton 800 — 700* Ffir die prophetiacben Reden ans die- 
ser Zeit sind die Assyrier und ihr Verha'Itniss zum Got- 
tesTolke der Wendeponct. Der dritte Zeitabacbnitt iat 
die ebaldaische Periode von 625 — 536. Die 
Propheten dieser Zeit haben es mit den Chaldäern oder 
Babyloniem irad ihrem. Verhahnias zu den Jndäern zu 
thun ; die älteren von ihnen iiündigen den Fall dea jn- 
däiachen Staates durch aie an , die jüngeren die Herstel- 
long desselben nach dem Fall der Feinde. Der vierte 
Zeitabschnitt ist die nacheiilisehe Zeit Ton 536 — 
400. Die Propheten dieser Zeit wiriten für die Herstel- 
lung und Einrichtung des theokratischen Staates 

14) Ein neues prophetisches Leben trat mit der Stifhtng 
der neuen Theokrattef des christlichen Gottesreiches, ein« Za> 
cherias, der Vater des Tiufers, hKlt in prophetischer Weise 

eine begeisterte Rede, deren Inhalt messianischc Hoffnungen 
sind (Luc. 1 , 67 fF.). Johannes wird vom Volke allgemein als 
Prophet geachtet (Matth« 14» 5* ai» 26. TorgL Luo* 1» 76.) 
und Christus für mehr als einen Propheten erUÜrt (Matth* 
11, 9.)) wiewohl er selbst auf die Prophetenheseichnang keinen 
Anspruch macht (Joh. 1, 21.). Jesus endlich erklärt sich zum 
öfteren für einen Propheten (Matth. 11, 57. Luc. 13> 33 f. Joh. 
4f 440 und wird auch Tom Volke als solcher anerkannt (Matth. 
Sl» 11. 46. Marc. 6, 15. 8» 28. Lue. 24, 19. loh. 7> 40. 9» 17.). 
Die Wirksamkeit fOr das Gottesreich war ein prophetisches Ge- 
schäft und gab ihnen den Propheten uamen. Jesus verheisst 
nun, dass auch ferner Propheten auftreten würden (Mattli. 23y 
54. Log, 11, 49.)$ denn das Gottesreich war ins Lehfü getreten 

2* 
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und der in ihm waltende Gottesgeitt mustte zu prophetischer 
Thätigkmt meg?». Wir tehea daher in dar apof toliMhen Zeit 
PMpheten toii Jenualam nach AaüoGhia tlahaB» imtar ihoM 
Agabus , welcher arlfillt Tom gSttliehan Oeitta aiaa gretta Thea- 

rung ankündigt (Act. 1 1, 27 f.) und einst nach Cäsarea kommt, 
woselbst er dem Apostel Paulof Gefangenschaft vorhenrerkün- 
digfc nnd saiaa Weiaaagaag dazeh aiaa aymbaUacha Haadlang 
Taraasehaalicht (Aat. 21t IOC). Frophalea hiatiaa aaMatdtm 
in der Kltettea chrittlichaa Kirche aach Lahwr dar Gemeis* 
den, z. B. Barnabas, Silas, Judas u. A., welche sich durcb 
Begeisterung und das Halten paränetischer Reden religiös - sitt- 
lichea labalti aaitaiehaalea (Act^ lSy l. 15» 52.) aad bai Anf- 
iKhluagaa dar Baamtaa im Gottamicha ihra Stella immer gleicli 
hinter daa Aposteln erhalten (Ephes. 2, j^O. 5.)* Ueherhanpt 
traten in dieser Zeit religiöser Begeisterung diejenigen, welche 
derselben fähig waren y aiit bageittertea Bedaa in den Gemeiu- 
daa auf; ihra Bagaistaruag artata aber oft aus (1 Cor. 14* uaA 
•data Th* 1. S. Targl. Über daa prophetieoha Lebaa im 

neuen Gottesreiche Witiii miscell. sacr. I. p. 2Si seqq[. Mos* 
heim de illis, ^ui prophetae vocantur in N. T. Heimst. 17S2' 
Kaapp de dono prophetico aa acclatia N. T. Hai« 1755* Za* 
chariaa da doaor, prophat. varüs gradtbas aa aeolat. ehzist 
Gottiag. 1767* Koppa de prophetis iater primae Chriftiaaoi 
excurs. III. ad epist. ad Ephes. p. 148 seqc^. ed. II. Winer 
bibl. Realwörterb. II. S. SS7f. und voa Coelln ia der Th. 1. 
S« S6« angefüihrtea Abhaadlaag. 
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Erster Abschnitt , 

Die ältere Zeit« 

§• 1- 

Um eine Ueberucht über den Propbetenstand in die- . 
wem Zeitfaome la gewinnen , Torgigeftwirligea wir um 
die Regenten des hebräischen Volkes und M;hne3sen an 
sie ak SA onsre Haltpancte die Geachiohte des Prophe- 
tiflBiiia, 10 weit fio «ob geben lasst, an; denn dtam tritt 
in den bistorischen Bücbern bei Weitem nicht so yoII- 
ataadig benror, ala «• iür dbie aelbststandiga Geschichte 
des Gegenstandes nothwendig ist. 

Der Gründer des Prophetenstandes vnd das mite Uit- 
glied desselben ist der letzte Scliopbet der Hebräer | Sa- 
muel um^ 1100 (§*2«)* £r bringt die Theokratie wie- 
der %n Tollem Leben , verwaltet ne nach allen Beuehnn- 
gen und sorgt für ihre Erhdtung durch die Stiftung der 
Prophetensokulen (% 3«), aus welchen die meisten 
Propheten dieser Periode hervorgegangen sein mögen. 
Obwohl gegen seine theokratischen Grnndsatae, aber ge- 
nothigt vom Tolke stiftet er ein Irdisches Konigthitm nnd 
ioacht zum ersten &.önige den Benjamioiten Sau! (1096 — # 
105 5) 9 mit welchem er jedoch wegen tlieokratisdier Ver- 
gebungen Ton Seiten des letzteren bald , zerfallt. Er salbt 
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daher den Jadaer David sam Hemeliar (i055«— 1015), 

eotweder io der Absicht, dass dieser Saul atürzeo oder 
in der, das» er nach Saal di« Regierang ergreifen aoU, 
jedenfalls aber, um die Tbeokratle zu erhalten. Wirk- 
lich war nach David*« Regierang theokratiach, abgerech- 
net die Kriegslast des Königs, welche einst Gad (§.4.), 
der geachtete Rathgeber David'a ab untheokratisdi und 
anpolitisch zagleich ragen masste, sowie eioe onrfttliche 
That, welche Gad's jüngerer Zeltgenosse Nathan (§.4.) 
strafte. Dieser Prophet stand elienfalis bei David in An- 
sehn, war sein Rathgeber und wahrscheinlich Erzieher 
Salomo's, welchem er durch Klugheit and Entschlossen- 
kelt die 'Thronfolge za siehem wnwte. Aach Salomo*s 
Regierung (lOlö — 976) war anfänglich der Theokratie 
günstige besonders vermöge der Errichtung des grossen 
Jehovaheiliglhums; allein in der späteren Zeit verfiel der 
König in Abgötterei und reinte dadurch die theokratiach 
Gemnnten gegen sich auf, besondfers den Propheten Ahls 
(§. 5.), welcher nicht wenig dazu beigetragen haben mag» 
dass nach SaIonio*s Tode das gedrfickte Volk sich in die 
Reiche Israel und Juda trennte. 

Im Reiche Israel, wo der Gotoendienst durch die 
Regenten begünstigt wurde und allgemein war, hatten 
die Propheten einen beständigen Kampf mit den Pflegern 

desselben. Der erste Konig von Israel Jerobeam (975 

Öö4) führte den ägyptischen Stierdienst ein, womit Ahia 
aosserst unzufrieden war. Andre Propheten mögen dies 
auch gewesen sein, wenn sie auch nicht alle wagen durf- 
ten, was Ahja ^gte, dem Jerobeam verpflichtet war, 
«•B. der vorsichtige alte Prophet zu Bethel (§. 6.)- 
Aus der Zeit der israelitischen Könige Nadah (954*.^ 
962), Beesa (952 — 930), Ela (930 — 929), Simri 
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f (929) und Onri (929 — 918) woffdea keine Pfvplieteii 

! des Reiches Israel angeführt. Aber unter Omrri Nach- 
i iolger Aliab(918 — 897) erhebt mk ein gewaltiges pro- 
phetMchee Ldben und Treiben, ▼ernriselit durch Ahab*s 
Gemahlinn Isebel, welche den phoniciadien Baal- und 
Aitartencttitus snm erwähnten Stier^enste dnluhite und 
die JehoYayerehrung zu Ternichten «achte ^ und gepflegt 
Ten £Ua ($, 10.)» dem Haupte der JehoTaTeiehrer. Ein 
blutiger Kampf wird zwischen beiden Parteien, den Ab- 
göttiacben und Theokratiflchen^ geführt^ weichen der indif- 
ferente und achwache Konig, um es mit keiner Partm 
zu verderben , ruhig geschehen lässt. Trotz dessen muss 
er oftmals derbe theokratische und sittliche Zurechtwei- 
sungen von Elia und andern entschiedenen Propheten, 
z«B. Micha» Jemla's Sohne (S*12.) hinnehmen. Indess 
seheinen andre anonyme Propheten (ä- 12.), deren 
ans dieser Zeit viele angefahrt werden, müder gegen 
ihn gesinnt gewesen tu sein. Unter smnem Sohne Aha- 
sia (897 — 896) dauert das abgöttische Unwesen fort.-« 
welchem Elia auch jetzt noch entgegenwirkt» Allein nnte^ 
Ahasia's Nachfolger Joram (896 — 884) entfernt sich der 
Prophet vom Schauplatae und Elisa (§» 11.) tritt an 
seine Stelle. Dieser wirkt meistens als Beaufsichtiger der 
Propbetenschuien , die jetzt noch blühen, als Naturkun- 
diger und ArKt, als Politiker, aber auch als Pfleger des 
Jebovacuitus und als Gegner der Abgötterei. Ihm gelingt 
es, Joram und mit ihm die ganze ah^ttische Familie Ahab'a 
vom Throne zu entfernen und Jehu (884 — 856) darauf 
ztt bringen« . Allein Jehu entsprach nicht allen Erwartun- 
gen des Propheten, indem er zwar den Baalcultus aus- 
rottete, aber den Stierdienst bestehen liess, wie dies auch 
sune* Nachfolger Joahas (8 S 6 —840) und Joas (840 ~ 
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zurückgezogen haben ; sein Tod erfolgte zur Zeit des 
JoM Auiaer4#ai werden aM dieMf Periode kern Pre- 
pbeteii d«0 9kllAilBiiiiiiereicli«i erwähnt. 

Im ftelche Jada, wo die Jchovaprietter wirkten ond , 
et thehr tbeokratbdheii Mnn gab^ waren die VeriiiltaiHe 
der Propheten im Ganxen beaser; ihr Streben fand mehr 
Anklang mid Berücksiehtigmig ; AnMndungea denwlbtfi 
kommen seltener und nur im Einzelnen yor. Unter dem 
enien Könige ton Joda Rehabeam (97A — 968) wirkt 
Semaia (§. 6.) eis polittachef Rathgeber des eobeioime* 
Den kriegtlostigen Königi, aowie als theokraiiicber Sitten- 
riditer. EHnen anonymen Zeitgenoaaen (S* 6.) 8e- 
maia's treibt der theokratische Eifer in das Reich larail 
hinüber und liaat ihn Uer arine Stimne gegen Jerobeam'f 
Abgötterei erheben. Gleichzeitig mit beiden Propheten, 
aber aoch noeh unter AUam (968 — 955) und Aasa (965 — 
914), lebt Iddo (§. 7.) 9 welehem indoM nieht 
mehr bekannt ist, all dass er einige historische Schriften 
TeraMiSSt und aeinen prophetiseben Sohn Aaaria 7«) 
veranlasst habe, den König Assa zur Ausrottung des Go- 
ttendienMa tu enuntern, eine BraMihnnng, die ikrca 
Ziels nicht verfehlte; denn Assa leistete ihr Folge. Nicht 
ao glücklich in seinem Wirken war der Prophet Ha- 
nau i 6.); denn Ihn liest Atta int Gefangnisa wer- 
fen, weil er Ton ihm wegen seiner Verbindung mit Syrien 
ani^ Rede gestellt vnd getadelt worden war. Hanani'a 
Sohn Jehu (§. 8.) lebte unter Assas Nachfolger Josa- 
phat (914—^889) und toll nach dem Chronisten diesem 
sonst theok ratischen Regenten wegen seines Bündnisses 
mit dem ismelititchen Könige Ahab eine Znreehtweisiing 
erdirik MM. Seine Zeitgenossen mnd Jehaaiel und 
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Elieser (§. 9,), von denen jener einst Josaphat in einer 
krilbdwn Xiage Mnib einiprieht, Rath gib! und Gluck 
teriieisst, dm«r Um tadelt, daai er akdi mit dem Konige 
Ahasia vou Israel zu gemeinachafükher Sdüffahrt verbim- 
I deä hatte. Aus der Zeit des Joram (889—884) , Ahana 
(884) und der Athalia (884 — 877) sind keine Prophe- 
ten bekanttt. Zur Zeit des Jees (877 *~ 838) aber sehea 
wir den Priester Zacharia (§. 12.) einmal in einer pro- 
phetisclieii Fenctioni indem er gottbegeistert dieflianei« 
gung zum GotaeadieDste straft , dafSr aber umgebracht 
wird« JSin ähnliches Schicksal drohte einem anonymen 
Propketeii (§«12.) znr Zeit des Aauuia (888 — 811), 
welcher den König über die Einführung edomitischer G<h 
taen aor Rede stellte« Sonst nennt die Geschichte von 
Juda in dieser Zeit weiter keine Propheten. 

Ab allgemeine charakteristisdie Merkmale des Pro* 
pbetismns in der alteren Zeit hat man Folgenden fest- 
zuhalten. ^ 

1. Die Propheten erschmnen m dieser Periode sehr 

I zahlreidi; sie bilden in den Prophetencolonien grosse Pro- 
i phetengesellschaften; rie machen eine Art Orden im Volke 
I aus, welcher ein Anaiogon zum Jehovapriesterorden , nur 
i nicht so gross wie dieser ^ ist In den folgenden Perio* 
den dagegen zeigen sich keine Prophetenschulen mehr, 
I sie scheinen eingegangen zn sein; nur noch einzelne gott- 
begeisterte Mlnner treten als Propheten anf und wirken 
für theokratische Zwecke. 

2. Es gibt während dieses Zeitraomes in beiden Rei- 
I chen^ Israel und Juda, Propheten; zahlreicher erscheinen 
I de im Reiche Israel, wo die Prophetenschulen sich be- 
fanden , als im Reiche Juda. Anders verhält es sich in 
den folgenden Perioden* Da treten fast nur im Reiche 
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Joda Propheten auf; im Reiebe Israel bt mit der JdioTa- 
Yerehrang auch der ProphetUmiu erloschen. So stellt 
sich das Urthal wenigstens nach den Naehriditea der 

historischen Bücher des A. T. 

3. Wiefem die Propheten In der altaren Zeit sehr 
zahlreich und durch Gleichheit der Ansichten und ßeslre- 
hangen geeinigt sind, erscheinen sie ab «ne Partei- im 
Volke; sie machen den Kern der theokratiseh Gesinntea 
aus, mit welchen Tereinigt sie mehr als einmal durch 
Gewalt Plane durchsetzen, welche ihren Ansichten ent- 
sprechen. Beispiele sind Elia und Elisa. Dies muss na- 
mentlich Ton den Propheten in Israel behauptet werden. 
In den folgenden Zeiträumen dagegen stehen die Pro- 
pheten Tereinzelt da; sie lulden keine Macht mehr und 
was sie ausrichten , das setzen rfe Termoge ihrer Persön- 
lichkeit und der Kraft der Rede, des einzigen Mittels 
ihrar Wirksamkeit, durch. 

4. Die Propheten In dieser Periode yerwalten auch 
die theokratischen Formen, sie sind Pfleger des Jehota- 
cultus. Samuel, Ella und Elisa bringen Opfer dar; der 
erstere, Gad und. Nathan machen Anordnungen in Betreff 
der religiösen Musik am Heiligthume; die Prophetenschü- 
1er sind religiöse Sänger. Dies finden wir in den folgen- 
den Perioden nicht mehr; da hat sich der JehoTapriester- 
stand emporgeschwungen und handhabt den Cultus als 
eine ihm ausschliesslich zukommende Gerechtsame. Vergl. 
Th. 1. S. 53 ff. 

6» Die älteren Propheten erscheinen nach den histo- 
rischen Büchern des A. T. noch nicht als ausgebildete 
Yolksredner« Ihre Reden sind meist einfach, populär und 
prosaisch gehaltene Ausbruche ihres theokratischen Eifers, 
kurze theokratische und moralische Ansprachen, wie Rügen^ 
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Drohungen5 VerheissungeD, Ennahnnngen und Rathschlage, 
ohne Ueferen Lehrinhalt^ oboe oratorkche Haltung und 
poetbehen Schmock. Die spateren Propheten dagefen 
sind schon mehr durchgebildete Yolksredner; sie halten 
oft umfangreiche Vortrage ¥oU tiefen GehalleS) irie mo- 
raiifiche Straf - und Mahnreden y umständliche Weissagun- 
gen und anafttbrliehe Sehildemngen einer aehonen Zu* 
kDnft ; ihre Barstellung ist meist wahrhaft poetisch -ora- 
torisch; sie bilden eine eigendiimliche prepbeliaabe Jlar« 
Stellung ana« 

6. Da die Propheten der alteren Zeit noch nicht 
zu wirklidien Votksrednem durchgebildet nndy so besteht 
ihre Schriftstellerei auch nicht im Verfassen prophetischer 
Yolkareden; sie begründen neeh keine eigentlich prapbe- 
tische Litteratur, welche einen besondern Zweig der he- 
bräischen Litteratnr ausmachte , aondem yerfasaen, wenn 
ne überhaupt schreiben , was bei ihnen seltener ist, nur 
historische j meist biographisch gehaltene 9 Aufsätze 5 z.B. 
Gady Nathan, Semaia, Iddo, Jebu. Denn die erwähn- 
ten Prophetien des Ahia und Iddo mögen mehr histori- 
■dies 9 als eigentlich prophetisches fiifment enthalten ha- 
ben t). Dagegen begründen die folgenden Propheten 
ehe eigentlich prophetische Litteratnr, welche in pro* 
phetischen Reden besteht ; sie zeichnen nicht nur die 
Reden auf, welche sie gehalten haben, sondern verfassen 
nueh solche, die niemals sum Vortrage kamen; die Hi- 
storiographie überlassen sie meist den Priestern« Vergl. 
Tb. 1. S. 68 ff. 

■ 

1) Ueh«r die Frage, warum die Orakel erst um 800 Tor 

Chr. anfangen, vergl. Eichhorn allgem. Biblioth. X. S.1077ff. 
Man findet hier zugleich kurze £röxterungeu über die Prophe« 
tan der älteren Zeit. 
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§• 2. 
0 a m u e !• i) ' 

Vor Samaeh offentlhliem Auftritte «taiid ^r swar 
redlicbe uod fromme aber überall« achwache £U au Sik^ 
wo Mh damab daa Hdllgtluiai befand) eis Scbephel «nd 

Oberpriesler aa der SpUse dei Volkes (iSam. I9 9. 4^ 
S. 4. la.). Br war weder som kirdUiehea aeeii peUti* 
sehen Oberhaupt geeigaet^ und es lUnamt ebenso wenig 
Wunder, daas neben dem JehoTacuItua xn Silo 9 ea wel- 
chem der bessere Theil des Volkes Theil nahm (l Sam. 
1, 3. 7. 21» 14. 19.)^ noch die Verebrung der kanaani- 
tiscben Gottbeiten 9 Baal und Aatarte» im Gange war (Kap. 
7, 3 f.)' auffallt I dass Israel zu seiner Zeit der 

Macht der Philister erlag (Kap. 4.). Konnte er doch 
seine eigenen Söhne, die elenden Priester Hophni und 
Pinehaa nu»ht von höchst unwürdiger Verwaltung ihres 
Amtes abhalten, sondern duldete es, dass sie unter sei- 
nen Augen die roheste Ungebübr übten (Kap. 2^ 12 ff»). 
Diesem Verfall der JdkoTarellglon , der Theokratie und 
des Staates zu stei^rn und den reinen Mosaismus in aller 
Strenge wieder zu praktischer Geltung zu bringen , dasn 
fand sich Samuel berufen; und er >var der Mann, der 
dies bewerkstelligen konnte und beweriiateUigt bat. 

Seine Aeltern waren Elkana und Hanna, wohnhaft 
ZU Xiamath Zophim d. i. Kama auf dem Gebirge Ephraim, 
wo auch Samuel nach langer Unfruchtbarkeit seiner Mut- 
ter geboren wurde , wie es Eli Yerheissen hatte. Samuel 

1) Vtrfl. Niemeyer Gbarakterittik der Bibel IV. S.f7ff. 
Oramberg krit. Getchichte der Religiontideen des A. T. IL 

S. 264 ff. Bauer Geschichte der hebr. Nation Th. 2. Leo 
Vorlesungen über die Geschichte des jüd. StaaU S. ISÖ 
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war alia ma Sphrainut 9. Als eia besonibrM HoUg»- 
' Hleak GtoltM weihtaii ilm die froamea Aeltern dankbar 
den Dienste Jehofa'a imd übergaben ibn, nacbdem er 
lortwikit werden war, den Eli in weiterer Brsidbung 
I md priesterlicber Bildung (1 Sam. 1.). Von Eli wurde 
WM niedrigen Dienitleiftangen am Heiligthame gebrancbt 
(Kap. 2, 11. 18. 3, 15.), zeichnete sich aber durch Got- 
Inhrdbt und Froaioiigkeit, sowie dnreh Oeiiorsain gegen 
dea Oberpriester aus, so dass er bei Gott und Menschen 
aogeaehn war (2, 21. 26* 3, 4 ff. 19*)« Hier am Hei* 
Egthnme nun hatte er täglich Gelegenheit, das unwür- 
%e TreibeB der Söbne EU 's zu beobachten nnd hier 
mochte der Entschluss in ihm entstehen und sich durch 
buro Kraft befestigen) rast ab Hersteller des reinen 
Motaismus aufzutreten. Wagte er es doch schon als Jiing- 
fiDg, getrieben Tom Geiste Gottes^ de» Eli Jebova*s Mis» 
fallen und Strafe anzukündigen (1 Sam. 3, 10 ff.). Dies 
ist die erste prophetische Fonetioa Samael's« Nach Eli's 
Tode ergriff er aus eignem Antriebe^ doch durch den 

2) Nmth i Sam« 1, i< Dsbb bxsr wM isinet Tatars Ux^ 

frossvater Znph ein Ephratliiter genannt, was nach 

I ^od» iZf 6* 1 Aeg. tif 26. s« a» mn Ephxumit stt. Dato« 
weidit indatt ^a Angabe des Cbxonifltan (IGliron. 6» 18—28.) 

ib, nach welcher Samuel ein Levit gewesen sein soll. Wahr- 
n:lieinlich hat der Umstand, dass der Prophet priesterliche 
I faactioneii irenichtet, jene Angabe der, Chronik veranlasst. 
Man kSaato iwot anaeluBea» Bama sei Lavhenstadt gewesen« 
Allein nach Jos. 21, 20 — 22. hatten die Leviten im Stamme 
£pHraim bloss die Städte Sichem, Geser, Kibzaim, Bethhoron 
and nach 1 Chron. 6» 51 — 54. nur die Ortschaften Sichern, 
Geser, Jokmeam, Bethhorony Ajalon und Gathcimmon. In 
keinem Berichte ist das cphraimitische Bama als Levitenort 
genannt. 



^ ^ i^L-d by Google 



30 



I 



Umstand uoterstützt^ dass er ein Zögling des letzten Scbo- 
pheten war, wie JotoA des Hoset, neh seiner Befikigong 
und Kraft Iclar bewQsst, die oflhntlleke Leitung der reli- 
giösen und politischen Angelegealieiten seines Volkes und 
wnsste sieh bis in sein Alter im allgemeinslen^ Ansdm wa 
erhalten, indem er treue Redlichkeit und strenge Ge- 
rechtigkeit zur Biohtscbnur seines Waltens machte. Um 
ein klares Bild seines grossartigen Strebens zu gewinneO| 
betrachten wir ihn als Propheten, Priester und 
Sc hop beten, woran sich dann ein Gesammturtheil Uber 
ilin scbliessen soll* 

1. Als Prophet erscheint Samuel, wenn er sieh 
als das Organ darstellt, durch weiches Jehova seinem 
Volke Eröffnungen und Anweisungen ertheilt; er ist Ver- 
mittler der theokratischen Verbindung zwischen JeboTa 
und Israel und vertritt als solcher besonders kraftig die 
Sache Jehova's; er sucht, wie alle Propheten, die Theo- 
kratie in lebendigem Bewusstsein zu erhalten. Was er 
daher dem Eli iiber das Scbicfisal seiner Familie Terlran« 
digt, was er Saul über das Königthum mittheilt, was er 
som Volke bei der Einsetiung Saul's redet, was er dem 
letzteren über seine theokratiscbe Vergehung eröffnet, das 
Alles mni nicht seine Gedanken, sondern Mittheilungen, 
die Jehova ihm als seinem Organe (Nabi) zur Verkün- 
digung gemacht bat (iSam. 3, 18. 9, 27. 10, 1.8 ff. 15, 
16.). Bbenso will er auch seine Einrichtungen als An- 
ordnungen Jehova's betrachtet wissen, wie z.B. die Wahl 
Saui*s zum Könige^ die Sendung desseUen zur Bekrie* 
gung der Amalekiter, die Verwerfung SauFs, welcher 
nicht ihm, sondern JeboTa ungehorsam gewesen und die 
Wahl David's an seine Stelle (Kap. 10, 1.24. 12, 13. 
la, 13 f. 15, 17. 22. 24. 26.); er selbst will nur als Ge* 
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aandter iekKm's angesehen mn (12^ Ii« 15» !•)• Veigl« 
<Tli. 1. S*'l4* Durch diete strenge «nd conseqoeat d«rdH 

gehaltene Geltendmachung des theokratischen Princips 
aiidbte Samiiel ^en IheoknUisdieD Sinn und Geist im 
Volke zu beleben, nm damit ein in allen Beziehungen 
theokratiscbes Verhaken de^selbeo la bewirken ; dahin ging 
sein Streben , dass die Theokratie im Glauben und Lebeu 
UBTerbriichUch festgehalten würde; er stellte darum ab, 
wras sie beeinträchtigte und suchte so Terhuten, was sie 
l^eiahrden konnte. Daher hob er den Götzendienst auf 
und verpflichtete ernstlich auf Jehofa (Kap. 7, 3 ff. 15, 
22 f.); daher, nicht aus schnöder Herrschsucht, weigerte 
«r sich hartnickig, dem Verkagen des Volkes nach einem 
irdischen Könige, was er als eine Verwerfung Jeliova's 
beseiclwen musste, zu willfahren, indem er befürchtete, 
es mochte durch das irdische Konigthum das himmlische, 
die ursprüngliche mosaische Stillung, verdrängt werden 
(8, 7 f. 10, 19. 12, 12. 17.); daher bei der Einsetiong 
Saul's seine ernste Mahnung, an Jehova treu festzuhalten 
(12, 14 f. 20 ff.); daher sdne oft zu hart beurtheilte 
Strenge gegen Saul, welcher sich theokratische Verge- 
hungen hatte zu Schulden kommen lassen (13, 8 ff. 16, 
10 ff.); daher seine Stiftung der Prophetenscbnlen. Es 
kam ihii, wie allen Propheten , darauf an, um jeden Preis 
die Theokratie bei seinem Volke in Geltung zu erhalten 
und sein Streben muss darum als ein acht prophetisches 
bezeichnet werden. Uehrigens erklärt er sich auch selbst 
ausdrücklich für einen Seher (9, 19.) und sieht in dem 
Rufe , dass seine Aussprüche eintreffen und dass er Verbor- 
genes enthüllen könne , 6 ff.) ; er erhalt daher auch in der 
Geschichte die prophetischen Bezeichnungen Nabi, Seher 
und Mann Oottea; die Stellen s. Th. 1* S. 105. 108. 110. 
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iL A«di ab Priester mkm wir Bmmml Ihü 

Denn obwohl er kein Levit war, so musste er doch sei: 
dt Jebovappopket dck fir bereehtigl lialteo^ 4ie Tb 
kratie auch in ihren Formen zu verwalten, um so mel 
ab er von EU smn Diener Jelio?a'a eraogea und gaUh 
worden war und schon in der Jugend priesterliche Vi 
rielitiuigeii gebaadhabt baUe* Ueberbaopt waren die I 
▼Ken and mter ihaen die Aaroaidett in jener Ze!t no 
Hiebt au den aoascblieaslicbea Kecbtea gelangt, die sie ai 
apSter fcebarrlieb beileftea uad welche Ibnen «neb ^ 
jlloses logesprocbea worden, aber bis dabin nocJi nie 
la veHkonniener Anerkennang gekooinien sein modite 
es konnte also gescbeben, daas auch Nichtieriten Mcb pri 
aterlMie Fonctieaea aanaaiaen , ohne da« ein Biiii p r i w 
geschah^ wie denn z. B. der Manassit Gideon, der Dai| 
Maaoab, der Benjainiait Saal, der Jodaer David ^Kee did 
(Jttd. 6, 11 f. 13, 16 ff. 1 Sam. 13« 9. 12. 2 Saou 6, 17 
▼ergL i Reg. 8, 14.); der Letztere macht iogar wA 
Söhne zu Priestern (2 Sam. 8, IS.). Um so weniger kau 
dSea bei Samvel befremden. Ab anerkannter Dieser Jj 
hova's stellt er häufig Opfer an^ welche theils z«r We 
Jkimg if%a Untemdimangen , theib sam Dank gegea h 
beva 9 theils aus Religiosität überhaupt dargebracht werck 
<l8am.7,df. 9, £2 ff. 10,8.11,16. 16, 1 ff.)||far «it 
net Feste, Pasten und Libationen an (Kap. 7, 6. 2 Chrol 
86) 18.)« Bei diesen Feierlichkeiten ist er der £rsl 
und sie nehmen nicht eher ihren Anfang, als bis er de 
Segen darüber gesprochen bat (lSam.9, 12f.). Darvi| 
ist er sehr unwillig auf Saul, welcher einst voreilig opferi 
ebne seine Ankunft abzuwarten ^ap. 13, 8 ff.); er b< 
trachtet es als einen Frevel gegen Jehova , dass ein Opfc 
ohne den Verwalter der Theokratie daigebracbt wini 

I 
I 
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fmedem iprdient noch £rwlimiiiig, da» flamiiel Sffeat- 

H für das Volk betet , um ihm Jehova'B Huid zuzuwen- 

t(lüip. 7, 6 ff. Tergl. 12, 19. 33.) und gewisse Eia- 
ragen am Heiligthame macht (l Chron. 9, 22. 26, 28.). 
iimaoh eraciieiat er auch ab Oberpriestnr des Volkes^ 
m er der erste Prophet desselben war; er Ter waltet 
juthia die Theokratie nacb Wesen und Formen» 
I S. Ab Schophet endlich ordnet und kitet er die 
politischen Angelegenheiten des Volkes 5 und zwar^ wie 
dem Voriierlgen ergibt, lAreng nach theokrati- 
Grundsätzen. In dieser Beziehung scheint Samuel 
«b« IQ Eli's Lehmten ESnfloss gehabt m haben (1 8am. 
iU.); ganz aber und allein übernahm er erst nach dessen 
Tode die Regienmg des Volkes. Seine erste That war, 
da^s er Israel nach Mizpa yersammelte, ihre Angelegen- . 
itttea ordnete und sie tan Kampfe mit den Phiiisteni 
»ölite; während desselben aber betete er zu Jehova, in- 
ilkn er ebenso wen% ab Moses ein Feldherr nicht mit 
!a ik Schlacht gezogen war. Die Feinde wurden ge- 
I^Uagea^ Terloren ein .Msehnüches I^andesgebiet und ge* 
jlngtea bei SamnePs Lebzeiten ZO' keiner Üebermaclit über' 
lm\ mehr (1 Sam. 7,6 — 14.)> wenn sie audi Ton ihren 
pMfld^keiten nicht diKeasen (Kap. 9, 16. 1 3, 3 ff: Kap. 
l^O* Auch mit den Amoritem bestanden friedliche Ver-' 
iiiltitee (Kap. 7, 1 4.). . Der {^ckHriM -Erfolg (ümt Un-* 
leroehmungen musste Samuers Ansehn für die Dauer be- 
^«tigesi^ und es ward dem kriftigett Blannef leicht, sich 
dem angenommenen Schophetenamte bb in sein Alter^ 
^ Miiiften. ' . .f 

£r nahm ab Schophet _ seinen Wohnsitz an seinem 
l'^rlsorte Bama«! zeg.eber 4ahv ms Jahr ein üb^ Lande 
^€r, versammelte das Volk an gewissen Orten ^ z.B. 
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zu Bethel 9 Gilgal und HiK[Mi, am ihre Angelegenheiten 
Torzunebmen und zu erledigen und kehrte dann wieder 
nach Rama zurück , woselbst er ebenfalls als Richter thätig 
war (1 Sam. 7, 16 — 17.). Alt geworden setzte er seine 
Söhne zu Schopheten ein^ welche ihren Wohnsitz zu Beer- 
seba im Stamme Juda nahmen und den Vater unterstützen 
sollten. Allein ihre Ungerechtigkeiten und der Wunsch, 
bei vorkommenden Kriegen einen bestimmten allgemein 
anerkannten Anführer zu haben, veranlassten das Volk, 
welches sich für die Zukunft sichern wollte, Samuel um 
Ernennung eines Königs anzugehen. Lange widerstand 
dieser, indem er in der Einführung des Königthums eine 
Verletzung der theokratischen Verfassungsform erblickte 
und die Verdrängung der letzteren befürchtete. Verge{>- 
lieh! Er musste endlich dem ungestümen Verlangen nach- 
geben und wühlte den Benjamlniten Saul, den er zu Mizpa 
öflentlich als König einführte (l Sam. 8 — 10.). Wie 
seine Wahl grade auf diesen Mann , welcher spater seinen 
Erwartungen so wenig entsprach, fallen konnte, ist schwer 
zu bestimmen; gleichwohl hat man doch vorauszusetzen, 
dass ein Samuel in so wichtiger Sache nicht ohne triftige 
Gründe und wohldurchdachten Plan handelte Unstrei- 
tig gii^g seine Absicht dahin , sich selbst auch für die Zeit 
nach der .{Unsetzung des Königs seinen Einfluss auf die 
öffentlichen Angelegenheiten zu erhalten, um die Theo- 

8) Denn der Behauptung von Leo Vorlesungen u. s« w. 
S. 1S5. Samuel habe, „als er die Nothwendigkeit der Einsetzung 
eines Königs eingesehn hatte, die Wahl eines solchen durchaus 
der Heftigkeit augenblicklichen Gefühls überlassen," möchte 
wohl Keiner beipflichten, der den Charakter des ebenso um- 
sichtig als consequent handelnden Propheten nur einigermassen 
kennt. . . 
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kritie aiditr m wahren. BwriiiB aoheint er mmm Mm»> 

gewählt za haben, welcher anspruchslos und bescheiden 
(l&m.9j 21. 10, 21 ff.) die AasMcht gewahrte, er werde 
▼an daer kiiftigeren aad geSbterai Hand sfok Mien Imsen, 
einen Mann, der nicht in besonderem Ansehn gestanden 
m haben adiehit (1 0) 27« 11,12.) und aneh dem ediwScih- 
sten und unansehnJIchsten Stamme (d, 21.) angehorte, mit- 
hin sich nicht iowohi 4orch sehen erworbenes Ansehn nnd 
die Macht seiner Stamm genossen , als vielmehr bloss durch 
die Unterstütznng des von gana Israel geehrten Samnei 
ab ESnig fcehanfiten konnte. Aneb nag Samoel dem 
Sani eiste theokratischc Regierungsweise zugetraut haben, 
da «r ihm prophetisehe Begeisterong wheisst nnd abo 
seine Empfänglichkeit für religiöse Erregung gekannt zu 
hriien scheint (tflam. 10, 6 ff.). Ans diesem Umstände 
mochte zugleich erhellen, dasa fSamuel den Sani schon 
kannte, ehe seine Wahl auf ihn fiel. Dasa war Saol'a 
Vater ein reicher Mann (iSam.d, !•) ond Samuel wirkln 
grade im Stamme Benjamin viel; wie sollte er nicht von 
dem TermSgendea Kis nnd aeinem Sohne, der iclmnmr 
und grosser war, als alle Kinder Israels (Kap. 9,2. 10, 
Z$ f.) Kunde erhalten haben f SadKch acheint Samnei 
den Ansersehenen schon vor seiner t^rodamation im Oe* 
helmea auf eine theokratische Jdlegieruagsweise verpflichtet 
mi haben (9, 26 f. tergi. 12, 14. 25.), sowie er dne Ur- 
kunde über das neu gestiftete Königthum ausfertigte, die 
er hl '4at Stiftshutle niederlegte (10, 25.). Aua allem 
diesem ergibt sich, dass Samuel nach guten Gründen und 
ivesonnener Berechnung grade Saul aum Konige ernannte; 
in Ihm glaubte er 4ttk Mann gefunden zu haben, unter 
Beesen Regierung die Theokratie in Geltung erhalten wer- 
4m kSwfe. In der That beUek amb Samnei die Macht 
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in den Händen. An ihn wendet sieb das Volk auch noch 
nach der Binsetnuig dcik Sani (11^ !£• 19.); ordnet 
die Unternehmungen desselben an (15^ 1 ff.) oder beglei- 
tet aie wenigstena mit seiner Gegenwart (1 1» 7« 1 4 f. 13^ 
8 ff.); er stellt den König über seine tbeokratisdien Yer- 
gehangen ohne Scheu zur Bede und tadelt ihn mit scho- , 
nungsloser Harte (13, 11 ff. 15» 10 ff.) und Sani seiner- 
seits zeigt sich gehorsam, bescheiden und ehrfurchtsvoll 
gegen den strengen Seher (13^8 ff. 1694. 13. 20» 24 ff.). 
Gleichwohl hatte er zweimal gegen das theokratische Ge- 
aete gefehlt und dies war Grund genug für Samuel 1 wdU 
eher es in allen Beiiehungen heobaohtet wissen woihe, 
sich nach einem andern Regenten umzusehen. Ohne Scheu : 
kündigt er dem KSnige an, dass sein Konigthum nicbt 
bestehen werde, indem Jehova sich einen andern Mann 
ansersehn habe (13) 14.) nnd salbti wiewohl un Gehsi- 
men, den Judäer David znm Könige (16, Iff.), den er 
stich spater hei Saul's Verfolgungen freundlich bei sich 
aufnimmt (19, 13 ff.). Grade einen Judaer wihlt er, 
weil Juda als der machtigste aller israelitischen Stamme 
sdnen Stammgenossen gegen die Partei Saul's, der «sieh 
durch Muth, ritterliche That nnd Kriegsglück Anerken- 
nung -fefschaflt hatte (11, 12 ff. 14, 47 f.), nacbdruek- 
Heb unterstützen konnte. Auch scheint er dabei, dass 
JHavid s^n Saul's Hof kam, wo er sich bervorthnn wd 
für die Uebemabme der Beperung vorbereiten konnte, 
seine Hand im Spiele gehabt zu liaben; wenigstens er- 
zählt die Urkunde lieine Berufung zu Sani unmittelbar 
hinter seiner Salbung zum Konige (16, 1 — 13. 14 — 
23.). Ob aber smn Pkn dabin ging, dass Bavid Saal 
Sturzen oder erst nach dessen Tode König werden sollte, 
iässt sich nicht aqsmachen.. . Nach dieser Anordnungf dwdi ' 
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welche er die Tbeokraüe geuchert zu haben glaubte^ waa 
«ooh Folge amwief, adkeint Sanmel sieh toh den 
öffentlichen Angelegenheiten zurückgezogen zu haben. Er 
«tarb «a Rama^ irmelbtt er aneh b^raben wurde (269 i« 

Bieran knüpfen wir addöaalidi ein aUgemeines Ur- 
iMl fiber den Cftarakter dieaes groatea, oft nngereobt 
beurthejlten Gottesmannes und rufen uns, um ihm gerecht 
n w«Nlmi5 die achon oben S. 13 f. baachrieboBen Vorbalt- 
nisse seines Volkes, unter welchen er auftrat j ins Ge- 
dSobtaiM aurfick« Sannoel war ein Mann ton ebonao groaMr 
Kraft, Einergie und Strenge, ab Festigkeit, Beharrlich- 
keit und Consequena im Handeln. Diea ist der Gnmd- 
sag aeinea CSiaraklen. Waa er ab rodrt «rkannt bat, 
daa setzt er mit mannlicher Entschiedenheit und. kräfti- 
gem Emate ina Werk und ancht ea a»t nicht sa ermfi- 
dender Ausdauer zu erhalten. Sanfte und milde Züge 
dagegen, Gemüthlichkeit und HumanitiU treten in aeinem 
C3iarakter nkbt henror, Viebnehr eraeboint er oft selbst 
nah, hart und eigensinnig, z. B. wenn er dem Willen 
des gansen Volkea entgegen bartnackig aich weigert, ein 
Königthum zu stiften, wenn er befiehlt, die Amalekiter 
aimmtlich umzubringen, in eigener Peraon den König 
Agag in Stücke zeiLaut und von keiner Entschuldigung 
boren will, die Saol wegen seines durch dringende Um- 
stände ▼eranhaslen Opfema erbringt. Allein man hat 
bei diesen Fällen, welche übrigens nach ihrer Zeit zu 
bonrtbeilen sind , doch niemals zu vergessen , dass Samoel , 
der die traurigen Folgen des Abfalls von Jehova aus der 
Zeit der Richter kannte, mit der atrengaten Conaeqnenz 
verfahren musste, wenn er das theokratische Princip wie- 
der au foUer Geltung bringen, ea darin aichern und somit 
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ab Jchowfropkil der mfrimi^Am VaifiMMig gffimii| 
die Tbaoknitie erlMiltai wollte. ScUftA Bieelig^eMglMM 

U einer Zek^ wo <Ue TlMtoknUitt «Htj 
wieder sii folletSiidiger Aiierkeiinng gebradlf 

sollte^ alle übrigen Bemühungen dafür erfolglos g| 
INee OMMle UUi aneli eelhet klar genug am «nd er Iwiirti 

daher nicht anders^ als mit durchgreifender Strenge han^j 
dein 9 wen nidkt aein gaasea Streben in Niefali nii%dbft{ 
aollte. Schwerlich hat man sie aus blosser Herrschaneht 
bei ih» abnleiten; denn das Volk bemogt ibm mf 
ehremrollste Weise seine Uneigennfitzigkeit und Gerech* i 
tigkeit» die mm dodi bei Berraektücbtigen nicbt findet! 
(l Sam. 12^ 3 ff*). Es kam ihm ledigJUch auf die Sache 
an. Der UaMtand» dass er arihe Sehne in Eicbtenn can- 
aetste, beweiset nichts dagegen; denn dies scheint er im 
Jttlereise der Tbeokratie getfian an haben ; sie aoUten 
Ar dieselben Zwecke wirken, welche er selbst Terfolgte. 
DasB tte sich Ungerechtigkeiten zu Schulden kommen ües- 
aen, kann ihm ebenao w«^ angerechnet werden , ab 
Saul's theokratiache Vergebungen. Mit jener Energie und 
Festigkdt ging Uipsicbt nnd Besonnenheit bei ihm Bhnd 
in Hand. Bei aller Liebe für seinen Plan ist er kein | 
heftiger Enthusiast , wie etwa Elia, aandem stellt sieb i 
mehr als ein theokratischer Politiker dar, welcher Ursa- 
dien nnd Mittel richtig wirdigt und berechnet nnd nul ' 
weiser Umsicht wie mit strenger Gerechtigkeit waltet. | 
Daher erklärt sich die Aehtnpg» welche er bei Zeitge- 
nossen und NachkoDimen geniesst. Er steht in dem An- i 
sehn eines wabren Jehovapropheten (iSam. 3» 20.), deasen | 
Aussprüche immer eintreffen (9, 6.}; selbst Saul ehrt iba 
hoch (13, IQ.) und verfolgt ihn nieaula, wie den Bavid^ j 
obwohl er durch ihn in Misverhältnisse geratben war. \ 
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-Mi^w tMA ilirbt^ tragt gm Imel Leide um ihn 

f («, 1 . 28, 3.). In diesem Ansehn steht er auch bei 
' tgltmnm SdiriftsteUwn (Jer« 16, 1* P«» 99, 6. Sir. 46, 
16 ffSy, In den beiden ersten Stellen wird er nebea Moses 
«n%eShrt, iki der bei Jeremia wird ilini iogar gteidia 
Bbre mU Moses eingeräumt. Und in der That darf er 
auch ats ein zweiter Moses der Hebräer angesebn wer- 
indon er, wie dieser die Theokratie gr&ndete «od 
w ihrer Vertretung den Priesterorden stiftete, so die* 
aribe wiedarlierstellte und m ibrer Erkaltung den Pro- 
phetenatnnd ins Leihen rief. 

JDIe ProplieteiAficlftiileii* !)• 

Ueber Entstehung, Zweck, Einrichtung und Dauer 
in* sogenannti« Prophetenschulen finden sieb im A. T» 
keine irgend genauen und umständlichen Nachrichten , 
MS denen dne vollständige Belehrung über den Gegen-* 
stand gewönne^ werden konnte. Nur einzelne zufällige 
Aadeutnngen and Bemerkungen lassen dunkel ahnen, was 
Uttter diesen Anstalten zu verstehen sei. Schwerlich wird 

1) VergU J, Smitb de pfopbetia et pr^betif €Ap.9* Wit- 
•fi mitcellan. tacr. I. p. 75 teqq. Titringe Üe tynagoga ve* 

terc p. 349 seqq. Hering Abhandlung von den Schulen der 
Pxoplietea Bresl. 1777* NacHtigal über Samuels Saagerver- 
•anunlnng oder Propbetetiichule in Henke*« .Magasin n. a. w. 
VI, 1. S. 88ft de Wette Lelirbncb der bebr. füd. ArchSol. 
S. 274 f. Commentar über die Psalmen S. 5 ff. Schwebel« 
Mieg de prophetarum scholif, quas ferunt, commentat. theol. 
partte. I. Strasb. 18S8. Win er bibl. Healwörterb« II. S. 885. 
wo man auch andre Litlenttiir findet ^ sowie bei CarptOT in|zod. , 
ad libb. propb« p. 20* 
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9S daher jemals gelingen^ ein ToUes Iiicht über 4 
Partie des Prophetiimiia sa erhaiteQ. f • 

1. Gehen wir bei dieier Erortemng Tom N^e 

des Gegenstandes aus^ um durch ihn auf die Sache selb 
geführt m werden« Die Mitglieder der Prophete 
ten werden gewöhnlich D^K^33n ^Tl Prophete:i8olrB! 

genannt. IKeaer Name liommt aber bloss in 4er Z^tP 

und Lebensgeschichte des Elia und Elisa vor (l Regj. 
20^ 36. 2 Reg. 2^ 3. 6. 7. 16. 4, 1. 38. 6> 2^ 6» 1. 9»' 
1. 4.) — * denn Arnos 7^ 14. gehört nicht hierher — niidt 
Ist unstreitig s. t. a. Prophetenschüler. Denn wie« 
fem Bwisehen Lehrer und Schüler ein fihnliihes Veiiialt- 
niss obwaltet; wie zwischen Vater und Sohn^ kann Sohn 
8. T. a. Schülers Vater s. t. a. Lehrer sein. Von der einen 
Seite nennt daher bd den Hebräern der Schüler seinen 
Lehrer ni^ Vater (1 Sam. 10, 12. 2 Reg. 2> 12. TergL 
Matth. 23^ 9. 1 Cor. 4 9 Id.), was dann überhaupt Aus- 
druck istj mit welchem auch Andre eisen Lehrer anre- 
den (2 Reg. 6, 2t. 13, 14. Tergl 8, 9. Aet. 7, 2.) 
Von der andern Seite nennt der Lehrer seinen Schüler 
\% Sohn (ProT. 1, 8. 10. 16. 2, 1. 1 1. 21. 4, 1. 10. 20. 

u. s. f.) Ebenso werden im N. T. die Ausdrücke vtoi, 

9 • 

2) Vergl. Gesenii thesaurus etc. p, 7. Die Bezeichnung 
yyVatex" ward danii Ehrennatnei den man überhaupt intalli- 
gentan Männern beilegte. So kommt der Antdruck neben ,|Prie- 
eter'* vor (Jud. 17, 10.); Joseph ferner lieistt Vater des Pharao 

(Gen. 45, 8.); <ier erste Reichsbeamte bei den Persern wird 
Vater des Königs genannt (Stück Esth. 1, 4* 6, 8.)» ebenso bei 
den Sjxern (1 Macc. 11, Slf.)- JDer erste Ilatk des Wnigs 
sollte der intelligenteste Mann sein. 

9) Vergl. Gesenii thesaurus etc. p.;ii6 seqj. 

> 
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(MatdulSy 27. 1 Petr.6^ 13.)^ ^twm (Ihre. 

4. 1 Cor. 4, 17. 1 Tim. 1, 2. 18. 2 Tim. 1, 1. 2, 1. 
ism. 10«) und tmwfa (Joh, 13^ 33* Gal. 4^ 19. 1 Jok 
12. 28. 3, 7. 18* 4, 4* ISl«) von Meistern md 
«irerD ia Beziehung aaf ilire Jünger und Schüler ge- 
ht. . Hiemadi aind unter Prophetenaobaen Solche 
sa yerstehen, welche Yon Andern unterrichtet und za 
pEoj^eten. gobiidet worden« Natürlich waren dies beson- 
der» junge Männer, wie nach der Natur der Sache Tor- 
ansgesetzt' werden kann und auch wohl aus dem Umstände 
hervorgeht, dass 'Pn^khefensohne ab tfihH^ J&nglinge 

bezeichnet werden (2 Eeg« 5^ 22. 9^ 1. 4.). ' 

Daneben kommt auch das einfache D>NO^ Prep he-' 

ten als Bezeichnung der Prophetenscholer Tor, s, B. 

iSam. 10, 5. 10 — 12.. 19, 20. 24. wo dies keinem Zwei- 
fel unterliegt; auch wohl 1 Reg. 1894. 13« 19j 14. 22» 
ü ir. Beide Namen also, Prophet und Prophetensohn, 
wechseln mit einander ab. VergL 1 Beg. 20. wo der 9 
welcher V. 85« als Prophetensohn bezeichnet ist, V. 88. 41. 
Prophet genannt wird. Dies erklärt sich auch leicht. Die 
Prophetenscbüler musste^ als . solche schon prophetisch 
thätig sein und konnten darum auch Propheten genannt 
werden. 

2. Betrachten wir ferner die äussere^ Verbalt- 
nisse der Prophetenschulen, so linden wir zuvorderst, 
dass die Prophetensohne in Gesellschaften wohnen; es 
gibt grosse Propbetengemeinscbaften. 80 werden ans der 
Zeit Samuel's Haufen, Versammlungen (b^Q/ Hjjn!?) 
Propheten erwähnt (l Sam. 10,5. 10. 19, 20.); so auch 
aus der Zeit £lia's und Eiisa's. König Ahab , als er in den 
Krieg gegen die ^yrer niehen will, yersammelt 400 Pro- 
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pheten, um ihren Rath über das Uaternehmen zu hiftren 
(1 Aeg« 2Zf 6* 2 Cliroii. 18» 6.) «nd iah Beamter, igt 
gotteafiirchtige Obadia, versteckt einst 100 Mann von den 
jehoTa^o^htteBf m ai» dar Blalgier Jaebei'a tu ea^ 
liahe» (1 Bag^ 18, 4. IS*)- S^raar begtaHa» aiaat 6» Pra- 
phetonschülar tob danen xa Jericho den Elia und ÜUiaa 
(2B^2»8.); die AmmU dar Prophataaadiite n J«* 
richo ist aber im Ganzen gewiss weit grösser gewesen, 
indam A im Stauda aind^ M ynm den Jbrigan aiuniaa»» 
den, um den Elia zu suchen (2 Reg. 2, 16 (f.). Endlich 
wardan noek andre 100 Prapbetansafaiiary dia n Qägal 
wohnten, ans der Zmt EBsa'a angefibrt (2 Begi. 4, 48 J)> 
Andrer Stallen niaht au gedenken« Darf man nun auch diese 
Zahlenangaben nicht genau netunen^ ,da sie offenbar bleate 
runde Zahlen sind, welche in der mythenartigen Geschichte 
daa Elia und Eiiaa aich .leicht erklären ^ ao ergibt aich 
daraus doch sicher genug, dass die Prophetenschüler sehr 
zahlreich waren und dass sie sich in Gesellschaften zusam- 
menhielten. Der letztere Umstand aber weiset una mit 
Bestimmtheit auf prophetische Anstalten j wenigstens auf 
gewisse Prophetenorte hin. . ^ 

Als solche Prophetencolonien erscheinen folgende Orte : 
Rama auf dem Gebirge Ephraim ^ wo Samuel wohnte 
(1 Sam. 19, 18 ff.), Bethel ebenfalls auf dem Gebirge 
Ephraim an der Strasse von Sichern nach Jerusalem (2 B.eg. 
2, S.)) Gibea im Stamme Benjamin unweit des benja« 
minitischen Rama (l Sam. 10,5. 10.)y Jericho gleich- 
iaiis im Stamme Benjamin nicht weit tom Jordan (2 Reg. 
2, 5.) und Gilgal ra demselben Stammgebiete zwischen 
Jericho und dem Jordan (2 Reg« 4, 3d.). Bamit laasen 
sich die Angaben vereinigen , dass Prophetenschüler auf 
dem Gebirge Ephraim (2 Reg. 6, 22»), sowie daas ibr^ 
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pl id«r JNSii» 4e0 JaHbmt mdum (ft Rflf . 0» I ff.); ▼U* 

Üekht hat man bei jener Stelle an die Prophetenwhule 
^nuAttM odttT Bftfwij bei disfv m n JcrUbA odttt 
Gllgal BU denken. Indess können die unbenannten Propke- 
teMtonncli mndie ProfilietMsdudm geiram mIiu 

Ob die Prophetenschaler in den genannten Orten 
MMMr mm hcaoadere AegiM iue gehabt od«r unter dea 
Sbrigen Baw#hii«ni gewohit haben, UmI «ch lucht mher 
eolKktticleQ. Vür daa £rator« achoint indecs Fdgwadea 
zu gprmSum. BSa wird I Sa». 19^ 19^ 29. 28. 20, 1. cfai 
Qi^Majaik im ftama (n^^ AV^ KUbh n1^);j) erwähn^ 
|Wo die Proplietenscbülef unter Samuels Aufsicht Uebun* 
r wm bdteA. YieUaickt war diaa eiii ciwaa ahgelegemr 
FTheO Ton Rama, der unterhalb der Bergatadt sich befand, 
abar m ihr gahSrtt luid vm dm Prophatenachiiiera ba- 
wahat war. AuA Saamel wahata hier, mag sieh aber 
Uaafig ia dia Stadt begabea haben» wo aaina Gegenwart 
I all aSlhig war (l Saai. 9, 12.> Mit diarar Aanakaa atimait 
dann dar Umataad üheraui, daaa neben den Propheten* 
ttUiiara ainea Ortaa dk Origen Eiawoliaer daatelban nadi 
, ijn Besonderen genannt werden (2 Reg. 2, 1 6 ff. Tgl. ¥• 
I 19 ff.). Vielleicht haben die Prophatanachfilar nMndimal 
selbst ganze Orte allein innegehabt. Denn es wird 2 Reg. 6, 
1 L berichtet, die Prophetenachilar Iiatten iliran Wolinpfaits 
UL enge gefunden und sich an den Jordan begeben, um 
ddi daaelbat aiaea waiteran Wohaort sa erbauen. 3E!r- 
imhren mochten sie sich thelis vom Ackerbau, den sie 
galriabaa su liaben acheinen (2 Reg. 4, 39. Tgl. 1 Bag* 
19, 19 ff.), theils von milden Gaben, die man ihnen zu- 
fliaMea Besä (2 Rag. 4, 42«). 

lieber diese Prophetengesellscharten führten altere und 
aa^gnaiahnata Praphatea die Auiaichti iadeoa aie ala Var- 
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0lAertKe Verbiitiiiflae, Ge»hSfle od Udnuieaa deneibt 

ordneten und leiteten; ihnen ward mit Achtung begegnet] 
ud Gebenam bewieaei. Jkm, dies Gewohnlmt war» ktut 
1 Sam. 10, 12. wo erzahlt wird» di» SSner, ab er Mf 
«ad die Prq^ieten itt Begeisterung sah^ gefragt iwln^ veK 
dem ihr Vater d.i. Lehrer, Vorsteher seL Als ein aulilMjr 
erscheiAt Samuel » wenn es von ihm heisst, er habe dage-! 
fitanden als Vorateher der Propheten (ün^hv, lOT), 
welche in Begeisterung waren (iSam« 19>20*)» so wie' 
Elisa, wenn in Beziehung auf ihn berietet wird, die Pro^ 
phetensehfiler hatten Tor ihm 0^^$^) gewohnt (2Eeg. 
4, 38. 6> !.)• Benn der Ausdruck etwas vor Jemand thun 
ist S.T. a. etwas unter Jemandes Auisicht thun (Nnm# 22«) 
und das Sitzen vor Jemand ist Sache derer, welche Be-| 
lehrung und Unterweisung von ESnem erwarten ^ der in 
geistiger Hinsicht über ihnen steht (Zach. 3, 8, Ez. 8, 
1. 14, 1. 20, 1« 83, 3lO- Auf ein untergeordnetes Ver- 
hältniss der Prophetenschüler m nmbaften Propheten I 
führen auch die Stellen , wo von der Achtung und demi 
Gehorsam jener gegen diese die Rede ist. Elisa ent- 
sendet einen Prophetenschüler mit einem Auftrage, den 
dieser pünctHch volhleht (2 Reg. 9, 1 ff.); die Prophe- 
tenschüler zu Jericho bitten Elisa, den verschwundenen 
Elia suchen zu dürfen, und thun nicht eher etwas, ab 
bis sie die Erlaubniss erhalten haben (2 Reg. 2, 16 ff.); 
Prophetenschüler am Jordan ersuchen Elisa um seine Ein- 
willigung in die Verlegung ihres Wohnortes und um seine 
Begleitung zum Holzfällen (2 Reg. 6, 1 ff.). Ferner be- 
gleiten Prophetenschüler den scheidenden Elia, wie dies 
etwa treue Schüler mit einem scheidenden Ijehrer zu thnn 
pflegen (2 Reg. 2, 7. 16.); sib beweisen dem Elisa ihre 
Verehrung (1^ )11invf^)> ab sie erkennen i dass sieh Eiia's 
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Geist auf ikm mdei^geliMieii Jbabe (2 Aeg«£j 15*); 
reden ihi mit der Ehraibeieieimiing „Herr*' an (2 Reg. 
6^ 5.) und neniiea sich ehrfarchtsvoU seine ,^iiechte^^ 
(2 Reg. 2, 16. 4, 1. 6, 3.). Und mm endlieh die PrcH 
phetenl^Dappen, welche ausgezeichnete Propheten als Diener 
und Gdulfen begleiteten (s. Th. 1. S. 73 f.)f Prepheten- 
Schüler waren , woran wenigstens bei den älteren kaum 
xa zweifeln ist, ao findet unsere Annaiune in dem Ver- 
lialtniMe dersellien m ihren Mdstem TolllMimmene Be- 
stätigung. Diese Beaufsichtigung der Prophetenscbüler 
durch angeadbene Propheten mag nun forzngsweiae aUer- 
dlngs auf ihre prophetische Bilddffg^yid Tüchtigung gegan- 
gen aein, gern» aller auch ihre rein äumerlichen Ver- 
hältnisse betroffen und den Vorstehern in dieser Bezie- 
hung manche Pfiichten auferlegt haben. Denn wir sehen 
Elisa die Prophetenschuler, weiche rieh einen grSssem 
Wohnort bauen wollen, zum Hola(£ällen begleiten und es 
ist nicht unwahrscheinlich » dass er das. ganne- Geschäft 
geleitet hat (2 Reg. 6, 1 ff.); wir sehen ihn in einer-^Theu- 
rung die Prophetenschüler mit Nahrungsmitteln Tenorgen 
(2 Reg. 4, 42 — 44. vgl. V. 38.) und ihn von der Frau 
eines Yerstorbenen Propbetenschulers» wekhe Ton ihren 
Gläubigern gedringt wurde^ um Bestand angdin (2 Reg. 
4, 1 ff.). Indess darf man aus diesen Stellen nicht au 
ml folgern« 

3. Noch dürftiger, als über die äusseren Verhältnisse 
der Prophetensohuleo, sind die Andeutung^i welche über 
das innere Wesen derselben in den heiligen Urkunden 
Torkommen. Darf man indess ton ibem Stüte» Samiifd 
einen Sehluss auf sfe selbst machen, so muss ihr Zweck 
gewesen sein, junge Männer für die VerwaJiiieg und Auf- 
mchthaltmg der Theoimtie» aho wa Propheten zu U- 
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^B. Ib irakker Ait dber Horn pnf iMÜidie BildaB«^ 
erzielt wurde, kaatt Umi twmtlMl w«WhNi. WilMbein- 

Ikh ertkeiitea die altma durch das Ldben aoigpebikleteii 
Propheten den Prophetenaehüleni Belehmigea öker dae 
theokratiflche Gesetz , welches zunächst nicht schriftlich, 
seftdem niindUdi ins Leben getreten «nr, fnrtwahrend 
noch ins lieben trat und bis späterhin in derselben Weise 
fbrtgepflanit wurdet Die Kenntniis deMelben war für die 
Propheten nnumgangltek nStUg, da Ilm Aufgabe war, 
ei in allen Beziehungen aufrecht zu erhalten. Diese Be- 
lehrnngen taSgea aieh betonderi» wenn mtek aiehl mkh 
schliesslich) auf das wahre Wesen des Gesetzes bezogen 
beben; denn die IheeknitiBcbea Aeasserüehkeiteo wordeia 
fon den Priestern im Gange erhalten. Dazu kamen dann 
gewiis anob Voracbriftea aber die Art aad Weise, m 
weicher die PropheteasehSler Tbeekratie ▼ertreteb 
und fiberhaopt ihre Propheteapflichten im praktischen Le- 
ben 8ben eellton; AnweiinBgeBy wekbe dra filteren Pro- 
pheten dnrch reiche JBrfahrung an die Hand gegeben 
wardoi und den jdageren» wea%er beamaeaea aad am- 
«chtigen grosse Dienste leisten konnten. Vielleicht erhiel* 
ten diese adbst dnige aweckaiiissige Aaleitung an zweck- 
mässiger Handhabung der Redegnbe; denn die Rede 
war das Hauptraittel der prophetischen Wirksamkeit und 
ton ihr hingen die Erfolge der letzteren ai». Gewks 
aber wurden sie nicht etwa im Weissagen unterrich- 
tet; denn dieses ergab aidi auf dem Staadpankte der 
irdischen Vergeitungslehre von selbst und erfolgte, wenn 
miff aeait der reeble Geist im Pr^phetea geweckt war. 
Daneben mögen die aiterea Prophetea, weiche durch Br- 
iahmag Weisheit eingesammeit hatten, auch über die 
Dinge der Mainr Belebraage» erMlt haben; dann aadb 
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ida Nalwkndigt nad Aenle nvrai die F » p fce leii 

(s. TL. 1. S* 55 ff.)* Ueberhaupt aber gaben sie die Unter 
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fromniMi konnte« Dieses BBdeii aber darf imb aidi achwer- 

licb als ein planmässiges und geordnetes Lehrveriabreni 

von UnlerrielitsgegenstaBdea 
oder aU ein förmliclies Einschulen in das prophetische 
Geadäft dealM; em geregellea Uoierriehts» «ad Schul- 
wesen haben die alten Hebra^ nicht gehabt. Vielnehr 
war es ein ireies fiinwirken der alteren Propheten auf 
die Geistesentvidcehnig der jüngeren, da Entwickele «od 
KIden des Gdstes zu gewissen Ansichten, Gesinnungen 
d Bestrdhnngen 1« Verbindung mit einem nngebondenen 
Mfttheilen von Kenntnissen, die im prophetischen Berufe 
edbrderlieb wäre«, nbo em praktiaches Ticbtigen fär de« 
prophetischen Bernid 

Da aber dieser im Ganzen auf die Erhaltung der 
Theokratie abiweckto, jo war es notbig, dass eine theo- 

kratifiche Begeisterung oder wenigstens ein theok ratischer 
Sinii, In den PropheteBschüIern «ad durch sb im Volke 
geweckt und erhalten würde. Dies konnte nicht besser 
gischeheo 9 ab durch religiSse Musik« Aach diese war 
daher, und sie ganz besonders, Gegenstand der Bildung 
in den Prophetenschulen« Denn die Prophetenapkiiler 
werdea als solche beschrieben ^ welche 1M2ün^ unter Be- 

gUtaag von musikalischen Instrumenten (ISam. i0|5.) 
und aadi «aer andera Stelle thna sie dasselbe unter der 
Aufsicht ^nuiels (l Saqi. 19, 20.> Der Ausdruck l^äJ^i? 
ist hier s« a« singen, wb schon Th. t.S. 144 f. nach- 
gawieaeo worden ist» Die Prophetenschiiler wurden also 
«aak X« fiHgiSaea 8ii^«m gebildet aad moga« ihia Liete 
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wohl m e i rte na fldUt gadichtet hßh&k. jOadarokab^ wiuxki 
sie religiös begeistert «md erbielten deshalb den Nwl 
D>^>9^ Begeisterte (s.Th. LS. 136 welcher-^ 
oder nach Samuel in Gebrauch kam (iSam. 9, 9.). Zi| 
gleich sollten ne damit, wenn ue an öffentlichen flnllM 
orten ) deren es damals viele gab, ihre Lieder saDgol 
auch das Volk religiös stimmen, erheben, begeistern« 
dass es ihnen damit gelang, lehrt das Brfspiel Sanra • 
seiner Boten, welche unwiUkührlich in den Ansdruck 
prophetischen Begeisterung d.i. fai den Gesang mit 
stimmen; ja von Saul Jieisst es sogar, amn Innere« 
In Folge dessen umgewandelt worden, yd» es Sai 
vorhergesagt hatte (l Sam. 10, 6. 7. 9« 19,20 ff.) Du 
war auch eben die Absicht Samnel^s, weiin er die 
phetenschüler zu religiösen Sängern bildete. Dieses Vo 
tragen religiöser Gesinge war ein die Prophetenachn 
auszeichnendes Geschäft; denn als man den Saul begei 
atert smgen aah, frug man verwnndert, ob er auch 
Prophetensohn sei (l Sam. 10, 11 f.). Später übten 
die Priester anascliliesslich, indem sie die Verwaltung 
Cultus ganz an sich brachten, und die Propheten wäre 
auf den Vortrag religiös begeisterter Reden beseliränkt. 

Fassen wir die bisherige Erörterung kurz zusammen 
so gewinnen wir folgende Ansicht über die Propheten 
schulen. Sie waren VerUndungen junger Manner, welch 
sich in Gemeinschaft zu Pflegern religiöser Bildung 
Volkes im Allgemeinen und zu Anfrechthdtem der 
kratie im Besonderen tüchtigten. Sie lebten in gr 
Gesellschaften an besonderen Orten oder in hesohd 
Regionen gewisser Orte und erhielten sich theils von d 
was die Natur freiwillig, darbet, thdla von Ackerbau, 
wohl auch von Viehzucht, theil^ von frommen Gaben; 
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s. Th. 1. S. 44 ff. Sie trieben also neben den UebungeQ 
für ihren eigentlidi prepbetiachen Bern! atich noch ge-' 
wohnliche Lebensgeschäfte zu ihrer Erhaltung. Jn heidßii 
Besiehangen worden sie Ton alteren nnd angesehenen 
Propheten, welche theils bei ihnen wohnten, wie z. B. 
Samuel in Najoth, theils auf ihren Reisen sie besuchten, 
wfii a. B. Blia nnd £lisB> nnterwiesen und angeleitet. 
Der JEiintritt in eine Prophetencoionie war, wie es scheint, 
jedem gestnttet^ der NeigaBg som prophetischen Bernfe 
hatte. Mancher mag sein ganzes Leben darin geblieben 
sein, wie daraus sich Termuthen iasst, dass es Yerheira- 
thete Prophetenschuler gab (2 Reg. 4, 1.); mancher aber 
mag ausgetreten sein, um unabhängig sein Leben ein- 
zurichten und dem prophetischen Berufe obzuliegen. Hier- 
nach bezeichnet man die Propheten^chulen am schick- 
iichsten als Prophetencolonien und Tergleicht sie am pas« 
sendsten mit dem p) thagoräischen Bunde ^^3; unpassend ist 
die Vergleichung der Prophetenschüler mit den Essenern 
un4 christlichen Mönchen 

4) Vergl. über die Einrichtungen der pythagoräischeu Ge- 
sellschaft Mein er s Geschichte des Ursprnngt> Fortgangs und 
Vesfiklls der Wissenschaften in Oneehenland nnd Eom L 8. $91 & 
Tenne mann Geschichte der Philosophie I.- S. 89 ff. 

5} Zu Vorgängern der Mönche macht sie der für das Mönehs- 
Mai eingenommene Hieronymus epist« 4« ad Rusticnm 
ttonaoh. cap. 7: FilH prophetarum, qnos monachos in V. T. 

legimus, aedificabant sibi casulas propter flucnta Jordanis et, 
turbig urbium derelictis, polenta et lierbis agrestibus victita- 
b&nt) und epist. 18* ad Paultnum cap. 5 : Et, nt ad scriptura- 
um anctoritatem redeam, noster (monatehorum) princeps He« 
^} notter Helisaeus, nostri duces ülii prophetarum , qui habi- 
^^nt in agris et solitudiuibus et faciebant sibi taberuacula 
, (tope fluenta Jordanis. 

II. 4 
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4, Sie Geschichte der PropheteofichuleB hat im 
UebeAUok folgende. Prophetenacliöler werden nur Im 
der Geschichte der Propheten Samuel, Elia und Elisa 
erwähnt» abo in der Periode von 1100 — 900, webhn 
man dahef als die Zeit des Bestehens der Propheten* 
adnilen anzosehen hat« Sie sind, obschon dies uirgenda 
gesagt ist, eine Stiftung Samuel'a. Bal&r spricht nvSr* 
derst| dais sie in der Geschichte dieses Mannes zuerst 
angeführt werden und kein Grand vorhanden ist. Um 
Entstehung in eine frühere Zeit hinaufzurücken. Daza 
kommt I dass sie nnr an Orten sich be6nden, welche m 
den Gebieten der Stamme Ephraim und Benjamin liegen, 
nämlich in Rama, Bethel , Gibea, Jericho und Gilgai* 
Diese aber waren es grade, über welche sich die ThS- 
tigkeit Samuels besonders, ja fast ausschliesslich erstreckte. 
Samuel lebte und starb sn Rama, wo er sein Hau fcatle 
(1 Sam. 7, 17. 8, 4. 19, 18 ff.); alle Volksversammlun- 
gen, die er als Schophet veranstaltete, fanden- sn Gil|;al 
(iSam. 10, 8. 11, 14 f. 13, 8 (F. 15, 33.) und zu Mizpa 
(1 Sam« 7, 5 ff. 16. 10, 17.) im SUmme Benjamin SUtt, 
80 wie zu Bethel im Stamme Ephraim (7, 16.). Nor 
^mal sehen wir ihn in den benachbarten Stamm Jnda 
hinübergehen, um David zum Ronige zu salben (16, 1 ff.). 
Erwagt man nun, dass grade in dem Theil des Landes, 
wo Samuel besonders thatig war, die Prophetenschiden 
sich befinden und dass diese zuerst in Samuels Geschichte 
erwähnt werden, so sieht man sich zu der Annahme ga^ 
nothigt, dass Samuel Stifter derselben sei. Damit stimmt 
endlich die S. 30 f. 3 7 f. geschilderte Tendenz der ganzen 
Wirksamkeit Samuels zusammen. Znr Verwirklichung sei- 
ner theokratischen Zwecke brauchte er sowohl Mitarbeiter, 
welche ihn bei seinen Lebzeiten ui|lerstützten, als noch 
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NacUblger^ welche nach aeinem Tode da« begonneDe Werk 
fortfubiten» Von aellMt rannte er darauf kommen, jun- 
gen Männern seinen Geist einzuhauchen und sie zu theo- 
kratiach begeisterten Lehrern and Hotem des Volkes 
zu bilden; dann durfte er hoffen ^ dass der rechte Geist 
in Israel nberhanpt zom lieben und zur Herrschaft ge- 
langen würde. 

Und darin täuschte er sieh auch nicht. Denn un- 
mittelbar nach seiner Zeit lebt eine stiione religiöse Be- 
geisterung in Israel auf, die in religiöser Poesie sich 
ausspridit; dn frisches nnd kraftiges Geistesleben gefor- 
' dert durch das Glück in den politischen Verhältnissen 
eihebt sidi im Volke. Es sei hier erinnert an die reli- 
giösen Dichter und Sänger David, Assaph, Heman, 
Bthan^ die Korachiten^ Salome (lReg.5)12.)n.A« 
SD wie an die gottbegeisterten Propheten Oad, Nathan, 
Ahia, Semaia, Iddo u. A» Kann auch nicht erwie- 
sen werden, dass diese Männer sich in Prophetensohnlen 
gebildet hatten, welche Annahme bei den letzteren aller- 
dings nahe genug liegt, so darf doch unbedenklich ange- 
Domnien werden, dass ihre religiöse Begeisterung ein 
Brzeugniss der Einrichtungen Samneis war; durch die 
Stiftung des Prophedsmus brachte er einen neuen Qeist 
in Israel zum^ Leben, den wir in jenen Männern herrlich 
w^ten sehen. 

So lange Samuel lebte, beaufsichtigte er selbst die 
Prophetenschüler; bei denen zu Rama wohnte er und die 
uhrfgen besuchte er auf seinen Reisen, welche immer 
über Prophetenorte gingen. Aus der nächsten Zeit nach 
Samuel werden swar keine Prophetensohnlen genannt; 
aber dass sie fortbestanden, lehrt die Geschichte des Elia 
; and Elisa, in welcher sie oft angeführt werden« Beide 
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Propheten aehdoen . nicht Vorsteher . bestimmter Prophe- 

tencolonien gewesen zu sein; doch besuchten sie diesel- 
ben auf ihren Aeisen (2 Reg. 2.) und mögen sich oft 
längere Zeit in ihnen aufgehalten haben (2 Reg. 6, iff.)» 
Nach Blia und Elisa finden wir nie mehr Propheten- 
Schüler erwähnt und es ist daher wohl anzunehmen, dass 
um diese ' Zeit die prophetischen Anstalten* eingegangen 
sind. Freilich ist dieser vom Stillschweigen der UrkuB- 
den entleimte Beweis nicht schlagend ; aber er wird dnrdi 
andre Umstände unterstutzt. Im Reiche Israel wam 
die Proi^eten seit Ahab beständigen Verfolgungen aiuh 
gesetzt; Isebel suchte «e ▼ollig auszurotten (1 Reg. 18, 
4*13. 19,1.}; Ahab's Nachfolger Ahasia und Joram lieb- 
ten sie ebenfaHs nicht (2 Reg. 1, 9 ff. 3, 13. 6, St.). 
Die folgenden Könige Israels als Götzendiener, denen 
die Propheten kraftig entgegentraten, mögen nicht an- 
ders gesinnt, gewesen sein und wenigstens Verfolgungen 
zugelassen haben. Kein Wunder, wenn der theokrati- 
sche Eifer erlosch und wenigstens nicht mehr Viele, son- 
dern nur noch Einzelne, die aber keine Prophetencolo- 
aien ausmachten , zur Ausübung des prophetischen Beru- 
fes gendgt waren. Daher erklart es sich, dass wff 
nach Elisa im Reiche Israel fast gar keine Prophelea 
mehr aufstehn sehen. Im Reiche Juda aber horte das 
Bedürfniss der Proplietenschulen allmählich auf, indem 
seit Erbauung des Tempels der Priesterstand sich mehr 
und mehr hob und sowohl die Handhabung des theokra« 
tischen Gesetzes als die Verwaltung des Cultus als aus- 
schliessliche Berechtigung an sich zu bringen wusste. 
Dadurch wurden die Prophetenschulen mehr oder weni- 
ger uberflSssig gemacht und nur im Binzeinen standen 
noch Propheten auf* 
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§.4. 

41 A d u a d H mtU mm 

Gad und Nathan sind die ersten Propheten, welche 
die Cfeschichte nach Samuel erwähnt. Beide lebten unter 
der Regierung David's und zwar in der Nähe dieses Königs, 
bei welchem sie in besonderem Ansehen und Vertrauen 
standen und auf den sie einen nicht unbedeutenden Ein- 
Um ausübten* Aus diesem Umstände hat man es zum 
Tikeil zu erklären, dass Davids Regierung im Ganzen 
streag tlieokratisch war* 

Von den Lebensverhältnissen Gad's^), dessen bloss 
in der XSeschichte Savid^s Erwähnung geschieht, ist nur 
sehr wenig bekannt. Schon zu Lebzeiten Saul's hielt er 
es mit David, welchem er durch klugen Rath zu nützen 
webte (1 Sara. 22, 5.). Ob er aber denselben auf seinen 
Zügen beständig begleitete oder bloss von Zeit zu Zeit 
za ftm kam, um ihm von SauFs Planen Kunde m hin« 
terbriagen, ist nicht zu ermitteln. Jedenfalls verräth er 
rieb durch diese Sorge für David als einen theokratisch 
gesinnten Mann und als Anhänger Samuels, welcher zur 
Scherstellung der Theokratie David an die Stelle des 
von Jehova verworfenen Saul zum Könige gesalbt hatte. 
Vielleicht geborte er auch einer Prophetencolonie Sa- 
Omers an. 

Später scheint er in Jerusalem gewohnt zu haben 

(2Sam. 24, 11 — 13. 18.) und in ein besonders inniges 
Verhaltniss zu David, als dieser. Konig geworden war^ 
getreten zu sein; denn er wird a. a. O. in nt n Seher 

1) Vergl. Gramhcrg ktk. Gesbhiehte der ReligloimdeeA 
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SaTid*« geDannt* Vergl. über diese Bezeichnung, die 
etwa «• a. gebenner Ratb aagen will, Tb. 1. S« 114. 

In welchem Aosehn er bei dem religiösen Könige stand, 
zeigt der Umstand, dass er demteUben einst eine Znredrtr 
Weisung zu ertheilen wagte. David hatte nämlich, wahr- 
acbeinlicb ans kriegeriscbem Uebermntbe, eine Volkaaihr 
lung Tcranstaltet; eine That, welche selbst der kriege- 
rische Joab nksht billigen wollte (2. Sam. 24, 3 f.). Der 
Prophet konnte sie nach seinen politischen Grundsätzen 
(s,Th.l.S.290ff.)9 die, wie bei allen Propheten, nai Btr 
haltung des Friedens gingen, noch weniger gutheissea 
und fand auch bald Gelegenheit, dem Konige seine Mis* 
billigung zu erkennen zu geben, indem er eine unterdess 
Angetretene Pest für die Strafe erklarte, welche Jebova 
wegen der Vergehung David s verhängt habe«, (lieber die 
prophetische Ansicht, dass jegliches Ungläck durch be- 
gangene Sünden veranlasst sei , s. Th. 1 . 5. 285 f.). Dafid 
traute dem Worte des Propheten und brachte reuig die 
Yon demselben Torgescbriebenen Opfer dar, um Jebova 
zu versöhnen* So hat man unstreitig die mythische Jbtr- 
Zahlung 2 Sam. 24. 1 Chron« 21* aufzufassen. Bie Schwie- 
rigkeit derselben liegt darin, dass Gad die Strafe als eine 
zukünftige androht, und obenein zwischen ^rd Arten der- 
selben die Wahl iässt. Allein die Propheten, wenn sie 
Yergehungen strafen wollen, erscheinen immer als \tf' 
kündiger göttlicher Strafentschliessungen; nach Analogie 
derselben gestaltete «ch auch Gad in der Veberlieferung. 
David darf sich eine Strafe wählen, da er sonst fromm 
war. Gewiss aber war es dem Propheten nicht bloss auf 
die Zurechtweisung abgesehen, sondern er wollte damit 
zugleich auch dahin wlrl^^oib 4vß der jkriegelustige König 
nicht noch mehr Kriege führte und Lasten über das Land 
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bracbte. — Ausserdem wird von Gad nichts berichtet, 
als du8 er in VerbindoDg mit Band und Nathan Ein- 
richtDDgen in Betreff der religiösen Musik am Heiligthame 
getroffen (2 Chron. 29., .25.) und wie Samnel und Har 

than eine Geschichte Davids geschrieben babe (1 Chron. 
29, 29.). 

Gads Zeit- und Berufsgenosse ist Nathan^), ein 
diich Weiaheit, aittlicbe Strenge, Freimfithigkeit und Pa- 
triotismus ausgezeichneter Mann. Er scheint jünger als 
Gad gewesen zu «ein; denn er wird spater und länger 
als dieser in der Gescbicbte angefubrt. Er wohnte eben- 
tih in Jerusalem (2 Sam. 12^ 16.), stand bei IlaTid^ 
irdcher nichts Wichtiges ohne ihn gethan in beben scheint 
(1 Rieg. 1> 27.), in grossem Vertrauen und Ansebn und 
nag mlleieht erst nach Gad's Hintritt diese Stellung 
im Könige gewonnen haben Seinen gediegenen Cha- 
idLlar und sein Yerhiltnisa su Dayid lernen wir aus 

t) Teigl. Niemeyor GKmktsristik Bibel 17. S. 848 ff. 

Gramberg Religionsideen II. S. 271 ff. 444 f. Wiaer bibl. 
Kealwönerb. II, S. 167. 

8) Paisudepipliaiiiua ds irit. propbet. cap. 1: iyhno h 

TiiUQcuS Jaßld ix q)vXrjS ovroff ix raßad'. Von einem 

Summe (Gescblecbte) Tok ist sonst nichts bekannt; vergl. in- 
dfisi UZ %u 1 Sern. 1,1* Gabatbiat wabracbeinlicb Gibea 
(griech. retßad'A) im Stamme BenjamiBy ttber welcbea man 
RosenmüUer bibl. Alterthumsk. 11,2. S. 177f. und Winer 
fietlwSirterb. I. S. 499. sebe. Wie ea acbeinty befand sich da- 
«elhrt eme Propbetenacbule (1 Sam. 10« 5. 10.), welcber Natban 
«iimial angehört haben könnte. Dorotbeua Tyrius synopsia 
etc. biblioth. patr. magn. HI. p. 147. und Isidoras Hisp. 
^ OKta et obifea patr. eap. 58. laaae» den Propheten aus Ga- 
msen d. U Gibeon, einem Levitonorte im Stamme Benjamin 
(^o>. 18, 25. 21, 17.) sein. 
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einigen Erzählungen kennen, die durchweg den Stempel 
der Glaobwördigkeii tragen. 

Alb David sich mit Bathseba vergangen hat, erscheint 
der Prophet bei ihm und macht Ihm durch eine woU* 
gestellte, eindringliehe Parabel (s.Th. 1. 8. 385.) sein Un- 
recht einsichtlich 9 führt es ihm zu Gemüthcj erschüttert 
ihn dnreh Androhung der göttlichen Strafe nad bringt 
ihn 80 zu bussfertiger Reue. Um dieser letzteren willen 
aber kündigt er ihm die göttliche Yenseihnng an, jedoch 
mit der Beschränkung, dass er das Kind der sträflichen 
Liebe verlieren aolle (2 Sam. 12, 1 — 15«). Nach die«- 
aem Mnsterttneke moralischer Zurechtweisung eracMst 
Nathan aia ein zwar freimüthiger, aber doch zugleioä 
beaonneaer, ab ein zwar strenger, aber doch sogleidi 
humaner Mann. Er kann es nicht unterlassen, dem Kö- 
nige sein Unrecht Torzuhalten, aber er thnt diea so, daaa 
dieser zuerst, ohne es zu merken, lebhaft seine That für 
sträflich erklären, und sich selbst Terurtheilen moas; eiat 
dann rückt er mit der Anwendung hervor, die nach dem 
Voranfgegangenen den nachhaltigsten Eindruck machea 
mnsste« Schon aber mildert er sogleich, ab er Rene und 
Bussfertigkeit sieht, den strengen Ernst; denn damit schien 
ihm das Ziel seiner Mahnung erreicht. Seinem Aussprache 
gemäss verlor David das auf unerlaubte Weise gezeugte 
Kind, erlüelt aber bald darauf ¥on Bathseba einen andern 
Sohn, welchen er Salome, der Prophet jedoch n^n^ 

JehoTalieb (Gottlieb) nannte, mit Rücksicht auf daa 
erste Kind, welches aus sündlicher Vermischung entspros- 
sen Jehova nich^ lieb war und darum sterben musste 
(2 Sam. 12, 24 f.) Uebrigena scheint der ^on Nathan 
gegebene Name Salomo's nicht in Gebraueh gekommen 
zu sein. 
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Dieselbe Umsicht und Weisheit legt Nathan bei einer 
andern Gelegenheit an den Tag. Kenig Bavid beabsidH 
tigte die Erbauung eiues Tempels, in welchem die Bun- 
deslade für immer ifairen Plata& erhalten und der den 
Mittelpanot des Jehovacultns bilden sollte. Der Prophet 
zu Käthe gezogen entschied sich dahin ^ dass der König 
die Ansfuhrnng dieses Planes seinen Nachfolgern über- 
lassen sollte 9 indem Jehova nie ein Haus bewohnt oder 
Terlangt habe und auch jetzt keins Terlange (2 Sam. 7, 
1 — 17. 1 Chron. 17, 1 — 15.). Gewiss misbilligle er 
das Unternehmen nicht an skh (2 Sam. 7, d.)) sofern ein 
grosses ^ationalheiligthum der Erhaltung der Theokratie 
nur förderlich sein konnte; aber er wiederrieth es in 
seiner Zelt, weil er wBnschen musste, dass das Volk, 
welches durch David's zahlreiche Kriege iiel gelitten hatte^ 
. der schwer errungenen Rnhe genösse, und nicht durch 
neue Lasten, z. B. Steuern und Handdienste, noch mehr 
gedruckt und dadurch zum Unwillen gerebt würde« Damit 
stimmt im Allgemeinen auch die KSlelie 1 Reg. 5, 17. 
zusammen, wo Salomo äussert, sein Vater habe wegen 
der Kriege mit den umwohnenden Tolkem nicht Termocht, 
Jehova ein Haus zu bauen« Hiernach erscheint Nathan 
als ein staatskluger und patriotischer Mann ;^ auf seinen 
Rath gab David den damals noch unzweckmässigen 
Plan auf« 

Einen gleichen Einlfluss übt der Prophet auf David 
ans in Betreff der Thronfolge, die er dem Salomo zu 
nchern wusste. Als nämlich David alt und sch>Yach ge- 
worden war, wagte es sein mit Hagith erzeugter Sohn 
Adenia, unterstützt von Joab, welcher dem unkriegerischen 
^omo nicht zugethan sein mochte, sich zum Könige 
aofzuwttrfen. Biesen Plan aber vereitelte der Prophet mit 
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ebeoflo groiter EntMUoiienlMit ab Klogheit, indem er 

es durchsetzte^ dass David den Salomo zum Thronerben 
erklarte oad offentUck als König ausrufen liess (1 Reg. i .). 
Die Gründe 9 welche Nathan für Salomo s Thronfolge be- 
atlmmten, sind leiekt anfiafinden. Znyordent war Ado- 
nia's Sache jedenfalls eine unrechtmässige, da schon lange 
Torker der Tkron von David dem Salome war sngesickart 
worden und «ikam (l Reg. 1, 13. 17. 30.); ihr musste 
d^r streng sittliche Prophet schon deshalb entgegen seia. 
DasQ scheint Adonia^ wie auch seine Verbindung mit Joab 
verräth, ein kriegerischer Mann gewesen zu sein (l Reg. 
i, 6«); ihn konnte ein Vertreter der Tkeokratie, die nur 
in ruhigen Friedenszeiten gedeihlich bestehen konnte, nicht 
unterstützen. Dagegen gewährte Salomo als Mann von kofaer 
Bildung und friedlicher Gesinnung ganz die Aussicht, dass 
er ein Regent nack prophetischem Sinne sein wurde. 
Nimmt man endliek noch an, dass Salomo ein Zögling 
Nathan s gewesen sei, was freilich ans 2Sam.l2, 2d. nickt 
kann erwiesen werden ^\ indess nack der für die dama- 
lige Zeit vorauglichen Bildung Salomo's zusamm(sngehal- 

4) Dm Sttbject In der icbwiezigeti StttUe iit nacb dem ror- 
anstebendeii Vene uBstseitig Jekova. Die Phrase H^W 

senden durch die Hand Jemandes ist ohne beigesetzten 
Accus, der Sache s. v. a. eine Sendnng vermittelst Je- 
mandes ausrichten, eine Rest^llung machen lassen 

(Ezod. 4, IS. £ Chron. 36, 15. 1 Reg. 2, 25.). Manchmal steht 
DHDl Dingel Worte dabei und dann ist der Ausdruck 

a. Dinge durch Jemand hestellen oder Reden anariehtaa 
lassen (2Sam«15, S6. Zach. 7» 12. ProT. 26, €.)• Nach hehr. 

Sprachgebrauche jedenfalls unrichtig ist Luther's Uebersetzung: 
und er tbät ihn unter die Hand Nathan s ^ vielmehr ist die 
Meinung: Jehova. gah Nathan den Auftrag » ihn Jedidia sn 
nennen. 
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ten mit der Weisheit Nathan's nicht unwahrscheinlich ist^ 
8o hat man andi das persönliche Interesse des Propheten 

für Salomo als ein Motiv seines V erhaitens zu betrachten. — 
Ausserdem wird von Nathan bloss noch erzählt, dass er 
Anordnungen in Betreff der religiösen Musik am Heilig- 
tbume getroffen (2 Chron« 29, 25.) und Geschichten Da- 
▼id's und Salomo's gesdrieben habe (1 Chron. 29, 29. 

2 Chr<»n. 9, 29.). 

• * 

/ ■ 8. 6. 

Alii» und fi^em*!«» 

Die Propheten Ahia und Se mala, die ersten, wel« 
che die Geschichte nach Nathan erwähnt, lebten beide 

zur Zeit der Trennung ihres Volkes in zwei Reiche, 
also in. den Jahren. 980 — 960. Jener hatte es mit 
dem Reiche Israel und seinem ersten Könige Jerobeam, 
Aeser mit dem Reiche Juda und seinem ersten K&ige 
Rehabeam zu thun ; beide übten auf die erste Gestaltung 
der Reiohe als gesonderter Staaten Einfiuss aus. 

Ahia ^) erscheint nach der Urkunde als ein gerader, 
kräftiger und strenger Mann, der mutUg für die Theo- 
kratie eiferte. ITeber seine äusseren Verhaltnisse ist wenig 
berichtet« £r wird immer als Silonit angeführt und 
war daher woU aus der ephralmitischen Stadt Silo gebürtig 
Reg. 11,29. 12, 15. 15, 29.)? woselbst er auch als 
Prophet wohnte (1 9.eg« 14, 2« 4*)« Wir sehen ihn schon 
zu Ende der Regierung Salomo's thätig. Salomo hatte 
durch einen ungemessenen Aufwand an seinem Hofe sowie 
durch seine Baulust das Volk hart bedrückt und eine , 

4 

1) TeigL Cramberg krit. Gstchichta dtv RaligionsfdeeB 
U. S. 445 ff. 
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unzufriedene Partei in demselben hervorgerufen (l Reg. 
12, ^» 14.). Diese mag besonders aof Leuten der arbei- 
tenden Klasse bestanden haben. Sie wurde aber nodi 
ansehnlich Tergrössert durch die streng theokralischea 
Israeliten, an ihrer Spitze die Propheten, wehshe fialoBio 
durch Begünstigung heidnischen Götzendienstes sich abge- 
neigt gemacht hatte (1 Reg.Tl, t ~18.)« 2a diesen 
Unzufriedenen gehörte auch Ahia (l Reg. 11, 33.). £r 
wagt es sogar) im Namen Jehova's dem Bphraimiten 
Jerobeam 10 Stämme Israels als ein besonderes von der 
davidischen Familie losgerissenes Königreich zur Beherr- 
schung zuzuweisen und yerheisst ihm für den Fall, das» 
er theokratisch regiere , Jehova's Schutz (l Reg. 11^29 — 
d9.)> ' DasB der Prophet nach eigener Wüikühr diese 
Bestimmung machte^ hat man schwerlich anzunehmen; 
denn er wirlit spater bei Jerobeam*s Zurüokberufnng ans 
Aegypten und Wahl zum Könige nicht mit^ Mas er docli 
wohl getban leiben würde, wenn der Plan durchaus sein 
gewesen wäre. Auch wird er^^von Salome nicht Terfolgt^ 
wie Jeroheam (V« 40.). Dies möchte aber wohl nicht 
unterblieben sein, wenn er den ganzen Plan angeordnet 
hätte. Vielmehr scheint er die Eröffnung bloss nach Mass- 
gabe der Volksstinlmung gemacht zn haben, nm Jerobeam 
zur Ausführung des Planes der Unzufriedenen anzuregen 
und diesen selbst theokratisch zn sanetioniren. Alierdings 
will nun der Referent, der indess zuerst Jerobeam's Auf- 
lehuung, dann Ahia's Bestimmung und zuletzt Salomo's 
Feindseligkeit gegen den Emporer erwähnt, erzählen, da» 
Jerobeam erst nach dem Vorfalle mit Ahia sich gegen 
Salome erhoben habe (l Reg. 11,26 ff.); allein er hat 
ein Interesse daran, das für Jehoya's Volk so wichtige I 
Ereigniss in seinem Ursprünge auf Jehova seliwt.ynräck- 

» • 
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zafuhren^^ sofarn ia einer Tl^eokratte nkkta geachehea 
kann^ was nicht Ton Gott selbst angeordDet ^ire« S. Th. 1. 

S. 265 ff. Dem sei aber^ wie ihm wolle, das ist wohl 
sicher genug, dass Ahia mit seiner Eröffnung nar der 

V ollisstimmung für Jerobeam entsprach. 

Der Plan mit Jerobeam ward nun zwar nach Salo- 
mo's Tode ins Werk gesetzt, allein Ahia hatte sich in 
seinen Erwartungen getäuscht. Denn Jerobeam war kei- 
nesweges gesonnen, theokratisch zu regieren, sondern 
fahrte den Stierdienst, welohen er bei seinem Anfenthalte 
in Aegypten kennen gelernt hatte, in seinem Reiche ein, 
damit seine Unterthanen nicht zur Verehrung JehoTs's 
nach Jerusalem ziehen und dadurch in freundliche Ver- 
bindung mit Juda gerathen- möchten, welche sie leicht 
wieder zur davidischen Dynastie hinüberziehen konnte* 
Ahia war darüber sehr unwillig, und als einst Jerobeam, 
der ihn übrigens geachtet zu haben scheint und ihm auch 
verpflichtet war (l Reg. 14, 2.), seine Frau mit Geschen- 
ken zu ihm schickte, um Ihn aber das Schicksal seines 
erkrankten Sohnes befragen zu lassen, ergriff der unzu- 
friedene Prophet die Gelegenheit, seinem theokratischen 
LiHiiuthe Luft zu machen. In sehr starken Ausdrücken 
droht er Verderben über Jerobeam, dessen Familie und 
ganz Imel an, welches sich zur Sunde hatte Terleiten 
lassen (1 Reg. 14, 1 — 16.). JDarauf kann Ahia nicht 
radir lange gelebt haben; denn er war schon sehr alt, 
als er diesen Ausspruch ergehen liess (Y. 4.). Ausserdem 
wird Ton ihm bloss noch erwSmt, dass er eine Prophetie 

2) Josephus antiqq. VIII, 7f 8. stellt indeu den Vorgang 
ebenfalls so dar, als ob Jerobeam sich erst in Folge von Abia's 
\ ErUSrung gegen Salomo erkoben Habe. 
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(nMia^) gesdirieben bähe, die Salomo betraf (2 Ghwkf 

9, 29.). Vielleicht hat man dabei an Ahia*8 Rede lEeg.' 
11^31 — 39. za denken. 

Ahia*8 Zeitgenosse Semaia^) war ein Burger dei 
Reicbes Jnda; denn nacb allen Stellen, welcbe s^m!^ 
Erwähnung thun, erscheint er nur in Juda ihätig;« Ob; 
wohl er Tom Brzahler nicht grade da ein Mann 
grosser Bedeutung hervorgehoben wird^ so war er dochj 
nicht ebne Anaehn und Einfinas. Denn ala er die FciaA^| 
Seligkeiten, welche der judäische König Rehabeam g^ea, 
daa Reich Israel begann , um die Abtrünnigen unter aehtti' 
Herrschaft zurückzuführen, im Namen Jehova's wider- 
rieth, glaubte man auf ihn boren zu müssen und wiitaoi 
Hess den beabsichtigten Feldzug (l Reg. 12, 21 — 24. 
2Cbron. Il9 2~4.). Zu einem solchen Rathe hatte iV^ 
triftige Gründe. Als Verwalter der Theokratie, die nur 
im Frieden bestehen konnte, musste er friedliche RahOi 
störenden Kriegsunruhen vorziehen, und zwar iu deinl 
erwähnten Falle um so mehr, als der Krieg zwisebenj 
Brüdern geführt wurde, die sich dadurch noch mehr 
entzweiten. Dazu kam wohl auch von der einen Seite 
die Besorgniss, Jnda mochte in einem Kampfe mit demi 
weit stärkeren Israel unterliegen, sowie die Hoffnimgfi 
Israel werde Ton Jerobeam theokratisch regiert werden y 
eine Hoffnung, welche auch Ahia hegte, als er Jero- 
beam die 10 Stamme zur Beherrschung zuwies. Spater^ 
jedoch, wo eine solcbe Hoffnung sich als eitel erwies, ^ 
scheint der Prophet wenigstens nichts gegen einen Krkgi 
Juda*5 mit Israel gethan zu haben, wie man aus der. 
Erwfibnung der Streitigkeiten zwiaoken Rehabeam naii 

8) Vergl. Gxamberg Aeligionsideen II. S. 4471. 548 f. 

I 
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Jerobeam Yermuthen kann (1 Reg. 14^30. 15^6.)^ wenn 
er daso aiidi gewiss nicht angeregt bat 

Während In diesem Falle Semaia sich als patrioti- 
schen^ friedlich gesinnten , theokratischen Rathgeber sseigt, 
erscheint er bei einer andern Gelegenheit als theokrati- 
scher Richter ^ indem er Rebabeam'a Hinneigung zum 
Götzendienste und zn heidnischen Unatten'(l Reg. 14) 
22—24.) offen und freimüthig tadelt. Als nämlich der 
K^ig Sisak Ton Aegypten Jnda mit' Krieg nbenog, 
tritt der Prophet mit ^er Erklärung auf, dass dieses 
Unglück eine Strafe Ton JehoTa sri, welcher die von ihm 
Abgefallenen der WillkShr des Feindes überlassen wolle^ 
mildert jedoch, da Rehabeam nnj die Grossen Rene 
zeigen, seine Drohung dahin, dass Jeho?a sie nicht ganz 
verderben, sondern nur einer verdienten Züchtigung un- 
terwerfen wolle (2 Chron. 12, l-<*8.). In der That sog 
auch Sisak ab, nachdem er Jerusalem geplündert hatte.^ 
wie dies der Prophet voraussah (V.9. 12.). Sein Verhalten 
gleicht ganz dem Nathan^s gegen David (S. 56.}. Vergl. 
über die ^prophetische Anwendung ^des Unglücks Tb. 1. 
S. 285 f. Sonst wird von Semaia nur noch berichtet, 
dass er eine Geschichte Rebabeam'a geschrieben habe 
(2Cain>n. 12^ 22.). 

' 4 

§. 6. 

♦ 

aeltsenonneii de« AU» umä, Semaia. 

Ton zwei unbenannten mit Ahia und Semaia gleidi- 
amtigen JehoTapropheten, deren einer dem Reiche Juda 
angehorte 9 der andre zu Bethel in Israel wohnte, han- 
delt das schwierige und merkwürdige Stück iReg. 13. 1) 

1) Vergl. Eichhorn allgemdae BiUioÜiak IV. S. 219 ff. 
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Die Erzählung ist folgende. Ein Prophet in Juda^) fand 
«ich berufen, na^h Israel hiaüberzugehea^ um dem iroA 
Jerobeam Angeführten Gotsendienste entgegen ma wiitcn. 
]ßr kommt nach Bethel und spricht über den hier errich- 
teten Götasenaltar, an wetehem Jerobeam eben räucherte, 
eine Verwünschung aus (V. 1 — 3.). Jerobeam beüehit 
mit auagestreckter Hand, ihn za greifen, kann aber die 
letztere, da sie erstarrt ist, nicht wieder an sich ziehen; 
er ersucht den Propheten um Fürbitte bei Jehova,. erlangt 
sie, wird hergestellt und ladet jenen zn einem Nable ein 9. 

Bauer bebr, Mythologie XI. S. 126 & Grambevg Religiona- 
ideen II. S. 440 iL 

S) Der Name dieses Propheten wird verschieden angegeben. 
Naoh Josephi^ antt. VIII , 89 5* hiess er Jaden, nach constitatt 
apost. IV f 6* AdouiaS) nach Hieronymus ad Zacb. 1» 1. und 
Isidoras Hisp. de ortu et obitu patr. cap. 55. Addo, nach 
Pieudepiphanius de prophetis cap. 3* Joam, nach Dorotheas 
l^yrius tjnoj^d» etc. biblioth. patr. mägn. III. p. 147. Joath. Ein 
Name vielleicht so falsch wie der andre. Die LXX %u tChxom 
12, 15. 18, 22. geben durch 'aM. Vielleicht bat man 

Iddo mit jenem anonymen Judäer identificirt. Vergl. übrigens 
Gotelier s. constitt. apost. 1. 1. 

S) Eichhorn allgem. Biblioth. IV. S. 210 f. erklärt d^n 
Hergang also. Jerobeam habe beim Aussprechen des Befehls, 
den Propheten zu greifen, den Arm ausgestreckt» sich an den 
Altar gestossen, wobei ein Stuck Ton diesem abgebrochen sei, 
und sich so die Hand verletzt. Bauer hebr. Mythol. II. 
S. 180. meint, die Hand des Königs sei entweder schon vorher 
gelähmt gewesen oder während des Königs Gegenwart bei einem 
Opfer gelähmt worden oder er habe sie sich nur rerrenkt ge- 
habt. Der Prophet als Aret habe sie geheilt, vielleicht auch 
durch einen plötzlichen Schrecken , wobei die steife Hand be- 
wegt werden musste, eine glückliche Kur gemacht, die man 
dann Gott zugeschrieben habe. 
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Allein dieser^ sich anf ein Verbot Jehova's berufend, lehnt 
die Einladung ab und tritt den Rückweg an (\. 4 — lO.). 
Aul diesem eilt ihm ein alter Prophet ans Bethel nach 
und bittet ihni, umzukehren und bei ihm zu essen, kann 
ih|i i^deas nur dnroh die Versicherung, dass er von Je« 
hova gesendet sei^ ^dazu bewegen (V. 11 — 19.). Wäh- 
rend der Mahlzeit aber kündigt er deni Uebertreter des 
Verliotes die gottliche Strafe an und entlasst ihn darauf 
(V*,20 — 23.). Upterweges wird der Judäer Ton einem 
Löwen getodtet (Tergl. 20, 86.) und der alte Prophet ^ 
welcher davon bald Kunde erhält, macht sich auf^ holt 
difi Jjeiche, bestattet sie feierlich und Yerordnet, ihn der^^ 
dnst neben dem Judäer zu begraben (V. 24 — 31.). 

• Auch abgesehen you einigen mythischen Zügen (V. 4—^ 
6.)9 welche durch die Ueberlieferung zur eigentlichen 
Thj^tfl^he getreten sind^ hat das Stück viele Schwierig- 
ketien. Der Fall xwar, dass ein Prophet ans Joda nach 
Jsraei.geht, um daselbst öfTentlich zu wirken, erklärt 
mh nus dem theokratischen Eifer der Propheten und 
l'dsst sich mit andern Beispielen belegen (s. Th. 1. S. 70.), 
sowie es «ch aus der Sache selbst ergibt ^ dass der fremde 
Jehovaprophet an einem Orte, wo ihm Ton Seiten der 
Qotzenpriester Gefahren drohen, sich nicht aufhalten mag; 
aber schwer zu bestimmen Ist der Charakter des alten 

» 

Propheten und sein Verhältniss zum Judäer. 

Zuvorderst frjigt es nch^ ob der Ephraimit ein Psendo- 
prophet oder öin wahrer Jehoyaprophet gewesen sei. Ge- 
wöhnlich betrachtet man ihn ab falschen Propheten und 
Benat ihn kursweg den Lfigenpropheten za Bethel« Allein 
dagegen gibt es gewichtige Gründe. Der Mann erscheint 
nimlich als JehoTaTerehrer^ wenn er an die Erfüllung 
der vom Judäer über den Götzenaltar ausgesprochenen 

II. 6 
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WeiMgaDg glaubt (V. 32.), wenn er midbiiUgt, -im, 

der Judäer Jehova's Gebot iibeitreten bat mid ihm dafit 
die gottliche Strafe ankündigt (V. 20 — 22.) and wiM 
er Iii dem Unfälle mit dett tZw4n' A^r g«r«eM« Stfhfe 
Jehova'a erblicict (V. 26.)* ^ '^^ Grund vorban- 
den , ihn nicht als Jebovapropbet^ii m betrachten. SIWi 
Ansicht findet Bestätigung in dem Umstände ^ dass spSterj 
der konig Josiä , ab er die Todten|bb4^K*6 «tia Aeh ^fll^ 
bern bei dem Götzenaltar zu ßctliel nehmen uyid vidM 
brennen liess, nicht dur dili des Jndaet*a, aottdenl' ÜHil 
die des Ephraimiten verschonte (2 Reg. 23, 18.). Uebcr- 
haapt bezeichnet iet Erzähler d^n , ält^n Prophetledll' 
nichts als einen schlechten Mann, auch nicht damit, ddss 
er ihn eine Unwahrheit Agett läast (V. 18.). Itenndice 
thun auch andre Erzähler z. B. mit Abraham ^Gen. 12, 
IS. 20, 2.), mit Isaak (Gen. 26» 7.)i mit Meaea (Eüi 
6, 1. vergl. 3, 21 f. 11, 2.), mit Micha (l Reg. 22, 15.), 
mit Elisa (2 Reg. 8, 10.)» bhne dass ne damit Ibit 
Helden in ein übles Licht zu stellen beabsichtigen oder, 
meinen. " 1 

fiieraof fragt es sieb , in wefcbm VetllSItiltss er iSdk 
zum Judäer stellte. Gewiss scheint, dass jener nicht 
feindselig gegen diesen gesinnt war. ]>enn er böft die 
Leiche des Gefallenen heim, bestattet sie feierlich ^ be- 
weint ihn laut and verordnet, dass Ihan Ibft adbst**d6r- 
einst neben jenen begraben solle (V. 28 — 31.). Dies 
alles sind aber Zeichen der Theilnahme, Aehtang dnd 
Freundschaft. Wenn er also iseinem Genossen, als dieser 
den Rückweg angetreten hatte, nacheilt und Ihn bittat mit 
ihm umzukehren^ so geschah dies gewiss nicht aus bofiel* 
Absicht, — dehn er ehtliesa ihn üliangetaatet and datf 
ihn unter Weges ein Lowe todten würde, konnte er nicht 
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Festigkeit 9 Zuverlässigkeit und Tt^ue im Gehorsam ge- 
gen JeboT« ztt prüfen. Der Zweck dieser Prüfung aber 
mSc&te sich schwer entdecken lassen. Vielleicht wollte 
der £phraimit in Gemeinschaft mit dem Judäer irgend 
einen theokratisc)ien Plan Terfelgen nnd fand es nothig, 
sich zuvor von der Zuverlässigkeit des Menscheo zu über- 
zeiigen, eine Vorsichtsmasaregel, die ihm, dem alten 
(V. 11.), besonnenen Manne , der obenein unter feind- 
seligen Götzenpriestern lebte , wolü ansteht* Hieraus er- 
klärt es sich dann, wie er den Jndaer, der mch nicht 
treu und streng im Dienste Jehova's gezeigt hatte, zwar 
tadetn and mit der göttlichen Strafe hedrohen, ihm aber 
doch, als einem Berufsgenossen, der es mit den Inter- 
essen der Theokratie gnt meinte nnd dafür begeistert 
war, wie sein Erscheinen in Bethel beweist, Mitleid nnd 
Achtung nicht versagen konnte« Diese Auffassung der 
Biiählung hat iur nch, dass man bei Ihr mit der Er- 
klärung des schwierigen Stückes gut durchkommt« 

Beide genannte Propheten, welche nur ^m Chroni- 
sten angeführt werden, gehörten dem Reiche Juda an. 
Ton Iddo wird berichtet, dass er eilie Prephetie über 
Jerobeam, in welcher zugleich Nachrichten über Salomo 
eathrilen wftren <S Chron. 1^, £9^1 eine ISisdiiehte Ba- 
babeam*S, des Sohnes Salomo*« (Käp. lö, 15.) Be- 
richte über Abia, den Sohn Rehabeam's (2Chron. 13, 22.) 
geschrieben habe. Er mnss demnach etwa in der Zdt 
von 1010 — 940 gelebt haben und ein Zeitgenosse Ahia's 
«ni SMaia's geweaen aein« Sein Name wird vemehieden 

6* 



biyiiized by Google 



gesdirieben, bald 1f!|]^ (LXX: 'Ad4ä' i2,i6. iS.ZB^y 
bald i^^^ ^"^V«' ^^-^ fälschlich: '/uh^A); aber es 
ist wohl nicht zu zweifeln, dass in allen Stellen derselbe 
Prophet gemeint irt. Ja ea iat sogar nicht unwahrad^- 
lieh, dass der 2 Chron. 15, 1.8. genannte ITj; (llSXt 
^SMfid, ^AiaS) identisch mit Iddo ist. Dieser Oded l^lte 
einen prophetischen Sohn Asaria, welcher einst dem 
Konige Assa von Jada, als er ans einer glücklidiea 
Schlacht mit den Aethiopiern zurückkehrte, entgegenging 
und eine karxe Anrede an ihn und das Volk hidt^^ia 
welcher er den Sieg für eine Folge ihres tbeokratischeni 
Verhaltens erklärt, auf früheres Unglück als Folge th^ 
kratischer Vergehungen zoruckweist und ermahnt, trenj 
an Jebova festzuhalten. Auf diese Mahnung rottete Assa 
den Götzendienst aus. Jene Rede' wird nun V. g. 4bb 
*1Ti^ nXlO^ Prophetie Oded's genannt und es ist da« 
her anzunehmen, dass Oded seinen Sohn beauftragte,' 
dieselbe zu halten Als Grund davon 5 dass er nicht , 
selbst dieses Geschäft übernahm , konnte man irieb Ahers- 
sebwadie denken. Dies würde gut mit obiger Identifi-^ 
cirung. Iddo's und Oded*a zusammensdnmien, sofern Iddo,| 
wenn er schon unter Salomo's llegierung als Prophet 
wirkte, zu Assa's Zeit ein äemlich hohes Alter errebsht 
haben musste. Die Zoitverhältnisse also stellen unserer 

1) Bei dieter Fassung der Stelle hat man iiieKt aSHiigi mit 
Gramberg Religiotisidetn II. S. 550 f« ansnnelimen, das» der ; 

Erzähler unter Oded und Asaria einen und denselben Propbetea \ 
verstanden wissen wolle. Noch weit weniger ist ein Grund 
vorbanden > mit G. den Propheten als eine blosse Fiction def 
Cbroaisten £tt betrachten. Denn dass die Nachrieht von ibm 1 
j^r beim Chronisten, uiid nicht auch anderwSrts, sich findeti 
ist für sich gar kein Grund gegen ihre Glaubwürdigkeit. 
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Anadune nUiii -entgegen, nor die Vericliiederteh dnr 

Namen, die übrigens doch sehr ähnlich sind, nidclil 
SehwierigkeiteD. .Indess erscheinen diese nicht so gross, 
wenn man bedeniit, dass der Chronist in der Schreibung 
4er IBgennanien* selur inconsequent und nacUisiig isl 2). 



Hanani und Jehu waren, soviel sich erkennen lässt, 
B&iger des Aeiches Jnda, wo sie in der Zeit etwn von 
950 — 900 als Propheten wirkten^ mithin jüngere Zeit- 
gesonen Iddo's und gleichseitig mit Asaria« HaaaBi 



erwümt und erscheint nach derselben als theokratisch- 
poiitiAdier BJdhter. König Assa "von Jnda, in Krieg nüt 

Israel verwickelt, hatte durch Geschenke aus dem Tem- 
pel- nnd Staatasabatae den frischen Köiig Benhadad 
vermocht, sein Bündniss mit Israel aufzugeben, mit Juda 
ia /reundliche Verhältnisse an treten und jenes.mit Krieg 
zu fibersiefaen (2 Cbron. 16 ^ 1 — 6.) Der Prophet ' 



2) Vergl. Gramberg die Chronik nach ihrem geschieht!. 
Charakter geprüft S. 86 ff. 



1) Ohne Grund betrachtet Gramberg (die Chronik ge- 
prüft S. 122. Keligionsideen II. S. 551.) diesen Vorfall und den 
Piopheten Hftnwii selbst als eine Erdichtnng des Chnmisteii 
nnd findet es mdenuiaigi dsss der Seher sagt, das Heer der 
Sjrer wXre dem XSnige nun entronnen , da er sich nicht auf 
Jehova , sondern auf die Syrer gestützt habe. Die Meinung des 
Erzählers ist: Hättest du dich treu an JehoT^ gehalten, er hätte 
didi nicht nnr die Israeliten » sondern auch die Sjttx, Israels 
Veibfindete (Y. 8.)» besiegen lassen; nun aber kannst du die 
Syrer nicht bekriegen und besiegen , da dtt fkenndlifihe VerhlQt- 
iiiife mit ihnen angeknüpft hast. 



§. 8. 
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flUUHgte 6b mkheB VeiMren md beieidiiiete m IM^ 

nütk^ als thöricht, indem Amb sich nicht auf Syrien, 
•ondern avf Jehmi hüte stitieD aallen , wwrde da- 
für vom unwilligen Könige in's («efängniss geworfen. 
JMe Gründe ielaet TadeU md laicht aiwiigabea. Bir 
Terwarf das Bündniss, weil dadarcb leicht Götzendienst 
in das Land gebracht werden konnte, weil das acbwä» 
ebere Jada dadurch in ein AbhSngigkeitiTerhalCniaB w 
Syrien gerieth, weil Assa den JehoTa zugehörigen Teni* 
peMhata ür aeine ontheokratiachen üweeke aageffriieB 
hatte und well er es endiich nicht billigen konnte, d&ss 
Imul durch ein heidniackea VoUl bedrückt qnd ki ad» 
nem Bestehen gefihrd^ wfrde. Denn Tcrabadieate er 
auch daa abgöttische Treiben m Israel, ao muaale er 
ioA wSoaohen^ das» e» fcrtbeaiaiide, weil ea aieh 
wieder Jehova zuwenden konnte. Ueberhanpt empörte 
afadi aein Natdenalainn gtgen die BekiBi|»fiMig dct 9wm^ 
derYolkea durch Unbeschnfttene. 

Der Prophet Jehu^ wird immer als Sohn des Ha- 
nani au/gefiUirt (l Reg. 1^, 1. 7. 2Chron. 19, 2. 20,34.) 
u|>4 <Ni leidet wokli keinen Zweifel, dass Im dem letate- 
ren an vorgenannten Propheten zu denken ist. Wenig-^ 
atonar W. diasef AiM^hnie die ^mtyerh^twpe , in- 

dem Banani unter Assa, Jehu aber auch noch unter 
daaaen Nachiolgar Joaaphat thitij^ iat. Unaer Proft a i 
acbeint arinen WohnsTli au Jerusalem gehabt zu haben 
(2Chron. 19, 2.); seine Wirksamkeit aber ging auch auf 
4^ i^ich J^srael. D^nn er erliess eine Weissagung ge^ 
i;^ #n. König \9fK JU|:aeI» ^ welcb^ ^ 

2) Tevg)^ Oaninbaxf Jurit. Geicliichte 4«r iUligiiMwid««^ 
II. S. 448. 
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dasa dieser (auf eine unrechtmässige Weue) sich zum 
gillige erhoben hebe und in allen . Wegen Jerobeam's 
{«wandelt sei d, i. Götzendienst gepflegt habe ; daruqn 
vmie Verderben über ihn qnd seine Familie kommen 
(iReg. Iß, 1 — 4. 7. 12.). Ob er diese Strafrede dem 
Kinige Inn Angeaieht hielt, in welchem Falle ejr nach 

Israel müsste hinüber^^egangen sein, oder sie in Jerusa- 
bil effentUuJi sprach » oder sie bloss schrieb , lasst die 
Urkunde unbestimmt. Vielleicht hat man sich für das 
I^Msre SU eiitscheiden. Jehn schrieb eine Geschichte 
Jsiaphilt's^ welche In die Annalen über die Konige Ton 
larael eingerückt wurde (2 Chrpii. 20 9 34.); sie kann 
auch Naehrichte|9, 9ber Baesa sampnt jenem Ausbruche 
enthalten habee« 

■ 

Bei einer andern Gelegenheit glaubte Jehn aneh dem 

sonst theokratischen Könige Jo£^pbat von Juda eine^ wie- 
wohl gelinde, Zurechtweisung ertheiieil n mnssen« )Ne- 
ser hatte nämlich ein Bündoiss mit Ahab abgeschlossen 
und ibm gegen Syrien beigestanden. Bei seiner Buck- 
kehr aus dem Kriege ging ihm Jebu entgegen und ta- 
debe es^ ,dess er dem abgöttischen FroTler Hilfe gelei- 
stet habe, erkannte es jedoch lobend ao, dass . er dem 
Götiendienst steure und Jebova verehi^ (SChron* 19, 
1 — 3.). Indess kann diese Erzählung Tom ChronisteD^ 
den dn grosser Hass gegen Israel beseelte^ auch erfun- 
den sein ; denn die Propheten tadeln sonst Bündnisse 

«wischen Israel und Aida nicht. . 
• 

jrebiieiel iind JHIieeer« 

Beide Manner lebjten im Reiche Juda zur Zeit des 
U&igs Josaphat (914 — 889) > mit welchem sie .es ifk 
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7Z S* 9. JeliMlel und JBlieiser. - 

ihrer prophetUclien Tbatigkeit auch zu than haben 0, 
J eh a siel, Sohn des Zacharia ans dem G^hleckte ^Sb i 
berühmten Sangers Assaph, ein Levit zu JerusaleiBi 
wird zwar in der Urkunde nicht ausdrucklich ak Pirv* 
phet bezeichnet 9 erscheint aber doch vom Geiste Jehova's 
beseelt in einer prophetischen Function und darf daMii 
wohl den prophetischen Männern beigerechnet \rerdeo. 
Als namltch die Terbundeten Moabiter, "Ammoniter inÜ 
Edomiter zum Kampfe gegen Juda heranrückten und den 
weit schwächeren Judaern nicht geringe Furcht einfloss- 
ten, erhob sich Jehasiel in der Volksversammlung, we^ 
che Josaphat znsammenberufen hatte » ermuthigte die Ve^ 
zagenden, ermahnte zu entschlossenem Kampfe, gab krie- 
gerische Rathschläge und verhiess mit prophetischem Gei- 
ste, Jehova wej de für die Seinen streiten und ihnen Sieg 
verleihen (2Chron. 20, 14 17.> Der Erfoig recht- j 
fertigte diese Ermahnung und Weissagung. j 
per Zeitgenosse Jehasiers^ Elieser, der Sohn Do^ 
dava's, von Maresa, einem Orte im Stamme Juda ^9 
wird in dem Berichte über ihn ebenfalls zwar nicht Pro- 
phet genannt, aber es wird doch das M^^nn in derseftea 

•' ■ : mm ^ 

J^Xtf wie Tpn den Propheten 1 von ihm pradicirt und er | 

ist darum gleichfalls als Piophet zu betrachten, Nack 
4er ^r^hluDg 2 Chron, 20, 36-^37, land er dch v^- 1 

i) Mit fast ungUnbllcIier krititclier Leiclitfienigksit «kUit 

Gramberg krit. Geschichte der Keligionsideen II. S. 552 
beide Propheten für blosse Geschöpfe dß9 Chronisten^ der sie 
erdichtet habe. Der Gnind ist natürlich auch, hier, dasi ibt*' ' 
fOKst nipht Erw^hami^ geschieht , a|9 in der Chroiiil;^ 

ilLufk 9. fielle^manii Handbuch der \tihh Xattezat U^« ; 
S. }40^ |lpseni|iail0? Q|uidl|ii^ bibL AltecDmmiliM)'* j 

II, 3. 952, 
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anlafst^ gegen Joiaphat darüber , daai er skli mit dem 
«iDlIieokratiflclieii Könige Ahana ^mi JgnuA m gweiii- 
schaftlicher Schiffahrt verbunden hatte , seiaen Tadel aua- 
zuapredien ttnd ihm sn drohen, daas Jehota die Unter- 
nebmung keinen glücklichen Fortgang haben lassen werde« 
Man icann indeas aueh bei dieser Rede sweüeln, daas aie 
Ton einem Propheten herrShre nnd irie ^ des Jehn 
S« 71*^ wenn auch darum noch nicht den Pro|iheten 
aelbat^ ab eine Fletion des Chromaten betraehlmi* 

§. 10. 
B 1 I ». 1) 

Während die in den vorhergehenden Abschnitten an- 
geführten Propheten, Hanani, Jeha ond Elieser im Rei- 
che Juda thätig waren, wirkte £lia^ einer der thätigsten 
und ehrwürdigsten Gottesminner, im Reiche Israel mit 
unauslöschlichem Eifer für die Ausrottung des Götzen- 
dienstes und . die Erhaltung der Jehovaverehrung. Die 
Zeit seiner Wirl^samkeit fallt mit der Regierungszeit der 
israelitischen Könige Ahab , Ahasia ynd Joram zusammen 
und es kSnnen daher für aie etwa die Jahre 920 — 880 
angenommen werden» 

1) Vergl. Niemeyer Ghmkterittfk d«r Bibel V. 8. 241 ff. 

Winer bibl. Realwörterb, I. S. 374 ff. Gramberg Keligions- 
i4een II. S. 456 ff. und über die Wundererzählungen in Elia'e 
imd J£lita*8 Geschiehte im Besonderen: Eichhorn aber dieFro» 
pheteaiagen aut dem Reielie Iiteel in seiner ellgem« BibUoih. 
der bibl. Litt. IV. 8. 19S ff. Erklärung der sMmmtHcben Wun- 
dergeschichten des A. T. Barl. 1800. 1804. 2 Thle. Bauer 
Hendbuc|i der Geschichte der hebr. JNation Nürnb. 1800. 1804* 
dstselben hebr. Mythologie des und T. Leipi« laOS* 
S Thle. nad das exeget. Handbuch Sifick 8« 9. 
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lieber die auMeren VerhaltnisBe des Propheten xsl 

cbentitmi mVt t r wnm Vim^tUmi^ fsMki haben. Qm- 
wöbolich wird mU dem Onisa^^ee; d^r Tb.i«bit 
O^l^nn) Aügffiibrt, % W^. 9tf 17* 9 Hef. 1, 3.8. 

£r war demnach aus Tbbbe (griecb. Biffjff) m Stamme 
Naphthali gvbirti«, danaelbM Orte, wo ciii api^mr 
Naphthalit, Tobias, wohnhaft war (Tob. 1^ 2.)- Damit 
Kart aich Angabo 1 Hog. 17, 1. noch «ebber BKo 

^3^^^? Beisassen Gileads war, ver- 

dnigen ^\ Deoo ea iai wahracheinlieb, daaa NapbtbaBtan 
aas dem westjordanischen Lande in das fruchtbare Gilead 
hinuberwanderten, welche dann Beiaaaaen, iDaaaaen Gi- 
kad'a hieaaen, Ihnen iaI anch Ella befamrechnen ^\ Wo 

t) Unrichtig nimmt Rotenrnfillar Inbl. Altertiiamslniiiide 
H, 2. S. 57. an, Eifa tei ein GUradit gewesen^ weleliar cfidi 

in Thisbe niedergelassen habe. Man vergl. den Sprachgebrauch 
vom ia SuUen wie Gen. 23» 4. Lev. 10. JHnm. 55, 16« 

Efo Brfiam Ollmid's kann anr 4er beiMM» welabar fidh Sm, 
Gtlea4 angesieflelt bat; ein auf GUead Gebürtiger war ein Gi> 

leadit. Auch bezieht sich der vom Orte entlehnte Beiname der 
Propheten gewöhnlich auf ihren Geburtsort ; man s. Ahia, 
Miehai Nabum, Jeremia. Joiepbiu aatt. VXII, iS» 2. Mast 
übrigens Thisbe in Gilead liegen. 

9) '^müfib »nbvfucbbar aii^ 4ie ffitjff^i^itsff^ Nacbnabtail 
iher EftiaV J^benffiorblUnlisas «e ttimmen 4a]nii ülieretn» daaa 

der Prophet aus prieiterlichera Geschlecht gewesen sei. Epi- 
jpj|pt.^nius ddT. Haeres. 56, 3: 'IÜl<x£, 6 Gsaßi^ris, oiäsl^ 

9nm 'MM, w Mgiw^ 4q|lar adfos ^f|or j^- 

f»eiji4epipM«niuf da pvqpbelais 9ß^,Bi ojboff j^a Bwfti»^ 

ßioßiS Ü»iuc toÜS U^svai diäottsifi}, Dorotheus Tyrius 
biblioth. patr. |n^. IfJL p^iM^« Hic 9ji A^Oflm ^t Xbaal^- 
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er aber als Prophet seinen gewöhniichen Wohnailx haÜQ^ 
UmI mü MMDk 4kr Urkimile dsrdbaiit nioht beiliiMMR; 
denn bald erschelat er in Giiead^ bald in Phöniciea^ 
Md in eigMilHchin IiimI> i. B« sa Jwvdy Swarltf 
auf dem Karmel, bald in den Prophetencolonieo w Jt- 
mim mid OMgal, bald in Juda» bald in dar Wfiito o. n. f« 
&o daas es fast den Schein bat^ als habe er gar keinen 
imitm Wahnsiln gehabt^ aonden, ja nadidam ihn 4ar 
Geist trieb (l Reg. 18, t2. 2 Reg. 2, 16.) oder Yerfol- 
ga^^en aSlhigteni sieb bal^ an diesam baM an jeneaif 
aiB öftersten wohl an Prophetenorten, längere Zeiten auf^ 
^hahen. Das aber H siohar, dasa aeiae Tbatigkail aidi 
Yoraugsweise auf das Reich Israel beschränkte, wo ab- 
gtttiaobe Regenlen die Jehevaverebning beeinträcbllgten 
aad GlotEencnIte begünstigten. 

Um ülia'a. W^rkaankeU und SteUiiof richtig aufan» 
finsen, mam man s^b dfe religiomi Terbakihsa im Rei^ 
che Israel aar Zeit des Propheten genau Yengegenwär* 
t^^ Es gab daauils drei religiös - politbwhe Parteien 
in IsiaeL Die eine war die abgöttische. An ihrer 
Spitze atand Isabel) die Oemablimi Ahabli, eine pbonid« 
£chf KSaigstoekter. Aus Pbönicien brachte sie den Baal- 

tct, dm tribu Aaronii^ habitaitt in Galaad. Nam Thesbis do» 
ans erat faceidotum. Damit itimiiit im Allgemeinen aueb 

Isidorus Hisp. de ortu et obitu patr. cap. 35. Zu Arabien 
recKneie mau später das frAbere ^os^ordaaifche Israel. J. D* 
Mlshaelia tn 1 Bsg. 17f t. niiaimt sakr unwabytcbeialiGb am» 
E|n tai Mn Helurä/er, ssndeiQi 'eia Araber (Ismaelit) gewesen; 
^twa die Ismaeliten hätten den Dienst des einzigen Gottes nie 
ftV^ Yerleu^^et?! Die Sage, das$ £lia ein l^riester gewesen 
entstand wohl daher, dest er opferte« Der Tuter Elia'e 
»U neeh ^ndepiph. nad £ddar. Sobak/aacb Dorplli. Baba«. 
ck^ geheisse» haben. . . ■ „ 
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und Astartendienst mit und führte ihn nAea : dem seil 
Jmkmm gepfhgtmi igyptiidm StkifJioaiifB euu Sirii 
Verwaltung desselben unterhielt sie eine bedeutende Ab- 
laU GStraiprieater die Urkimde 660 Mana m 
(l Reg. 18, 19.) — welche einen ansehnlichen Theil des 
cinniicheii Volkes aom Abiall von JehoYa Terleitetea Acfnj 
19, iS.^ Diese PMd, saUrdeh ond niaehtlg dorA 
die kräftige» aber grauMme ILonigian^ die ifarea sckivap 
dien GeniU m tidierrsoheii wttsste» wlblgte mit fa»" 
tischer Wuth die Jehovapropheten» die ihrem Uawesea 
entgegenwirkten, grossenthdk aber omgdmioiit wmka 
(iReg. 18, 4. 13.), so dass Elia sagen konnte, er sei vea 
ilinen allein äbrig geblieben (19, 10. 14.). Eine andte 
Partei war die theokratische, welche an Jehora mit 
unTerbrnchlicher Treue festkielt. Das Haupt diersenNii) 
war Elia. Er pflegte den Jehovacultus (18, 30 ff.), be- 
suchte die Pfophetensehnien (2 Reg. 2«), tedeüe. Ahah 
wegen seiner Abgotterei ins Angesicht (l Reg. 18, 18. 
21, 22.) and brachte mit Hilfe des Velkes die Baals- 
priester um (18, 40.); er nennt sein Wirken ein Eifern 
für JehoTa (19, 10. 14.). Zu dieser Partei gehörten 
natürlich die übrigen Propheten, welche aber nicht durch- 
gangig jener hohe Muth, wie Elia, ansgeseichnet an ha- 
ben scheint; zu ihr geborte auch ein, freilich kleiner, 
Theil deß Volkes (19» 18*)« danmtur jelbst Hofbeamtei 
z. B. Obadia, ein warmer Verehrer Elia's (18, 3 ff.). 
£Sne dritte Partei endlich war die indiiferentey wet* 
ehe es mit Jehova nnd Baal zugleidi oder eigentlich mit 
keinem von beiden hielt« Ihr gehört König Ah^b selbst 
an, Gutmfithig zwar (20, $2.), aber schwach und nach- 
giebig bis «um Schlechtesten (ßl^ 7 ff.) liess er» wie es 
scheint, jede Partei gewahren; denn wr&a er kriU% 
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'weaen^ keine Von beiden hatte thun können, was sie ge- 
iban.. Br.isite pfcgtev Gikatüdicngt ,{16, i&i» 26*> 
biek dhineben aber auch aof Jebo^a noch etwas (21, 27.), 
kidein er Tkii mit dessen Propheten verliehrt (iS, 16» 
41 ff. 20, IS ff. 22, 8. ii.a.Bi.). Diese Partei oMilile 
der grosse Haufe des Volkes aus, welchem Ella yorwarf^ 
daas es aaeh ^beUoi Saitem liiii hiake 4. U thaüi J a h a i ih 
.dlelU Baal verehre (l8, 21.)^). Alle drei Parteien mögen 
aadk wohl 'Mch mm Zait aaah Almb hastaadaa;hahan» I 

Betrachten wir hierauf die Wirksamkeit nnd die Schiet 
sale des Propheten von seinem ersten Erscheinen in der 
Geschichte an bis zu seinem Abtreten« Wir finden ihn 
zuerst ostlich Vom Jordan am Bachei Krith, wo er in 
der freien Natur lebt und sich kümmerlich ernährt (iReg. 
17^ 2 — 6.). Wahrscheinlich wählte er diesen Aufent- 
haltsort, um den Verfolgungen zu entgehen, welche Ise- 
bei schon damals über die Propheten verhängt hatte (18^ 
4. 18.). Aber auch hier glaubte er sich nicht sicher und 
begab sich daher ins Ausland nach Phönicien, wo er sich 
eine Zeitlang bei einer Wittwe au Sarepta aufliielt und 
Ton ihr erhalten wurde (17, 7 — 24.). Nach geraumer 
Zeit entschloss er sich, nach Israel auruekzukehren, um 
langersehnten Regen anzukündigen (18, If.), hauptsäch- 
lich wohl aber^ um die Ermordung der Propheten mit 
1er Abschlachtung der Baals- und Astartenpriester zu 
wgeltea. Denn gleich beim ersten Zusammentreffen mit 
Ahab nach einigen gegenseitigen Vorwürfen yerlangt er 
Ton diesem j dass er die Götzenpriester auf den Karmel 

4) TM entschiedene Prophet verlangt religiöse Entschieden- 
Heit. Yergl. Apoc. 15 f. wo die laodicenischen Christen ge- 
tadelt werden, dass sie weder kalt neck warm teiftn« 



mde (V. 16^19.> Ahab wilifalirt ihm und Blia stellt 
m im Kteigif ntd 4«» «MaHMtlp» Volk« mä 4m 

fiolkeodienern einen reK|i:t08cn Wettotreit an, aus wel- 
«hem diircli eio NaiiiMrelfoi« al« Fripbet dem wak- 
f«li^'4Sbttoi liealatigt, wkr MMi ia Ae|yyt e» ud i«f 
«dam ^iiai und wie Jesus bei der Verklärung , siegrekii 
kan^^fgj^ hni 4nMh »daa beptearte ¥olk* dia Oegnar 
«mbrifigen iäflst (18, 21 '^40«)«'^ Ahab gibt diea za, 
irieUaielit.:Ma ficfawiciM» vidkMit amk, iraU igagaa 
den Enthusiasmus des Volkes nichts yermochte, nimart 
nach Theil am Oplermahle und fahrt d^no naeh Jeared^ 
wohin ibii Blia begleitet^ indem er naeh aoleher Beata- 
tigung dies wohl wagen zu dürfen glaubt (V. 41 — 46.}* 

.Alidn hier bedrehte Ihn laebel tak dem Tede (19, 
1. 2.) und da auf den Schutz des unentschiedenen und 
achwachen Ahab nicht so rechnen war, begab aich der 
Prophet auf die Flucht. Er ging durch Juda bis auf 
jien Becg Horeb» woselbat er eine imrze Zeit Uicb 
(V. 3— 14.) vnd dc^n Entadiluaa famte, Haaael mm 
Könige von Syrien ^ Jehu zum Könige von Israel und 
Eilaa aich aelbal som Nachfolger zq aalben (V. 16— 
IVie er darauf kommen konnte, sich einen Nachfolger 
xn wählen, ist leicht erklärlich. Vielleicht war er da- 
mals schon alt and entschlossen, i^om Schauplätze ahia- 
treten, wie er ea apäter tbat, musste aber docJb wüd- 
achen, daaa ein gleich entschiedener and thatiger Nach* 
folger als Haupt der theok ratischen Partei seine Wirk- 
aamkmt fortsetzte. Er wählte darnm Eliaa sich zom Be- 
gleiter und Nachfolger (V. 19 — 21.). Ebenso erklär- 
lich iat aein Pbin mit Jehn. Jehat oia iaraoUtiscber 
Kriegaoberster (2 Reg. 9, 5.), war eia rascher, nauthiger 
Biann (Y^m.) tmd «in theoksatiacker Jb'anaiikar 
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33 f. 10,16. 24 fr. 28 ff.); er sollte Ahab stüreen, dctt 
Götzendl^iH liilstatten und die Jehotatefdil'Qi^; iia «IM* 
ilig^ Jn^Ttelläft bangen, M^isi^m TMll mnA Aüi 
Elia verfuhr iti diesem Falle wie Samuel mit der Yet^ 
ihiritaAK Wahl BMdV, alMtt ariii Haft^ 

übrigens wö^l det ganzen Cheoktatischeti Partei angch 

nicht klar, >vie Elia auf das Vorhaben itilt Ha^el ver-^ 
fiel. Dieset ^ ehi Beaiqler des 8jriache& üenigs Benba^ 
iäij Wttr tiih dnH^ekmeiMler KaM; demi et^tftim mH^ 
aeü Herrn und machte sich selbst zum Könige (2 Bitgi 
8, K.). Vinn aber atwleh dl^ ftAlStdiet ^MfibeM 
anch im Auslande, namentlich in Syfieh, in Ansehn, wie 
das Beiapiel iBlIaa'a lehrt, Miehitt BeMMdiid ^ad BiMiäl 
alf 13dtteaAiartn achteten (V. 7 ff.). Vielleicht walHc Ella 
dea Maaaei darch die £rkläiiittg> daas GkMt ihn :aalit 
KSiuge TDif Syrien beatianiit MM, Irfeh ^iaer 9a^ 
tei, mithin Gott selbst zum Danke Terpffichten and Hua 
tefMge& j bei dar ina Wetk lai aetseUdM-Ai^Mig»^ 
ünderung in Israel auf die SeitiS der theokhitischea Par^ 
tei au treten und Jehii gegen die AntitliedMlMien MI 
tmterstutzen. Denn 1 Reg. i§, 17. 18. heisst ea: Wer 
entrinnet dem Schwerte HasaeTa» den aali Jdra tedten; 
UM wer entrinnet dem Sehwerte Jehu's , deli seil SlHaft 
todten. Und ich lasse übrig in Israel siebentausend, alle, 
die ihre Knie nidit gebeugt Tor dem BtuA mad nlie» die 
ihnnkht geküsset mit ihrem Munde. Allein Hasael wurde 
erst tfSUr König nnd war keineawegea geneigt, Preand- 
whaft gegen iMel zu beweisen ; Tiehnehr ging aain Ab^ 
«eha dahin, dieses Reich zu erehera (2 Reg^ 4^4)9 42 f.}. 

Salt dieaer Zeit sehen wir BBa inall iiieltf nb Ann- 
kratischen Volksfuhrer wirken. Er machte die UnaiSg« 
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Ahab durcli mehrere Siege über die Syrer sich Anfieba 
Y^e /vemhime (1 Jk«. 20, 20f. 2081) und sogar 
von Proplietea unterstützt w^rde (22^6* 11. 12.). Indess 
k^nt« er licb mtckt eatttaUiM» dem abeSttifcim Kodge 
wegen seines an Naboth begangenen Frevek eine ener- 
fßßke ^«t- uud Da:ahi:«de ^su ha^ea (2i> 17|Ci)* Nicht 
ftenndlicher wer aein Verhaltiüas in AIuA»*a NaeUalger 
Ahasia. JQifl^r.h^tc närolii^, aJ« er erJ^rankt yfar, den 
philiafeSiecheB .Gotmi Baal Slebnb mn sein 9chicke>l be- 
folgen lassen. Elia misbüligte dies natürlich und liess 
dem Könige derdi die ^oten den Tod* ab Slrafe nnkün* 
digen (2 Uj^^ ly 1 ff*)» ^^^^ Eröffnung, die er ihm ins 
|k|ig«idi|>4i| wiederholen wagte (V. 16.)* Indem moctOe 
der Prophet der bestandigen Verfolgungen mOde sein 
(veigi« % Aeg» 19 j 4.) ^nA wUafichen» dj^n seiner 
Tage in Rnhfi: >Q Terleben, um so mehr, als er voraus- 
pahy^dns^/er seine Pläne nicht würde durchsetzen können. 
Sehoa nur Zmt des Abasie mag er selten in der Haupt- 
6t4clt erschienen sein, wie man daraus, dass ihn die Boten 
dieses Königs nicht kensu^n, folgern kann (2Beg. i, 6 ff.). 
Unter dessen Nachfolger Joram trat er ganz vom offent- 
Jicii^'Sdiiianphitae ab^ sog sieh in die Einsamkeit smrfick, 
vielleicht an einen Prophetenort — denn in Propheten- 
coloni^ selben wir ihn zuletzt — indem er es seinem 
milderen, geroiissigteren Junger Elisa überlfess, die Theo- 
kratie zu vertreten (2 Reg. 2, tff.)^^. Aus der Einsam- 
keit » w|e es scheint 9 schrieb der unermüdlich thatige Mann 
noch einen Brief an den König Joram von Juda^ welcher 

5) Josephus antiqq. IX, 2, 2. sagt: Kcct' iicsivov 6a rov 
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die Abgotterei begünstigte und schenslicbe Cnthaten ver* 

ibi batte» mrin er ibm J«hoTa'« Strafea tiidniJit (2 CbnNk 

21, 12—15.) ö). 

Die GeMOucbte Elia'a tragt eiMn m BylUadm Cba- 

nkter, dass es bei den meisten Erzählungen unmöglich 
ist 9 das eigentlich Thataachlidie m er/onchen» Elia ?aU- 
]»ringt annerordentBche Thaten und endMtnt als Thau-» 
maturg. Er verheisst der Wittwe zu Sarepta^ dass ihr 
Mdü und Od nicht abnehmen wurden und es geseUekt 
(1 Reg. 17, 14 — 16.); er bringt, wiewohl nicht ohne 
Anwendong natürlicher Mittel, den todten Sohn denelben 
Ins Leben zurück (V. 17 — 24.). Jene Erzählung hat 
sur Grundlage die Ansicht, daas Gettea Segen Ist, W6 
Ctottea lianner rfnd, diese den Umstand > dass die Pro-* 
pheten auch als Aerzte wirkten. S. Th. i. S. 55 ff. £lii 
bittet fener Jehora, sich kund wa thnn und ibl ab idnen 

6) Ohne haltbaren Grund erklärt Gramberg (die Chronik 
geprüft u. 8, w. S. 222 f. und krit. Gesch. der Religionsideea 
XI. S. 649.) die Nachricht toii diesem Scbftibeii deil Fxopbelta 
fSz eine Erdiehtniig des Chronitlea. Zwar bernfl etf sieh auf 
etooM^ogiflehe Selwierigkeiten imd bebauptet, Elia sei schon 
unter Ahab vom Schauplatz abgetreten und habe mithin an den 
lange nach. Ahab regierenden König Joram nicht Briefe schrei- 
be» lUfamea. AUein diese Behenpliuig ist falsch. Elia ist 
noeli unter Aheb*e Sohne Ahasia ihatig (SKeg. 1.) und seheiat 
es auch noch unter dessen Nachfolger Joram gewesen zu sein ; 
d^nn Ton seinem Abtreten ist erst die Rede (2 Reg. 2.) > als be- 
rmfM Jcram's Aegitamagsaatritt gemeldet «vordea ist (Kap.^!» i7*)* 
Dieser israelitiscbe Jeram nun regserta von 896 — « 884 und 
war mithin ein Zeitgenoese des jndüischen Joram, welcher iron 
^89 — 884 König war. Ist aber anzunehmen, dass Elia noch 
unter jenem Könige thätig war, so erscheint es wenigstens nicht 
eis «»möglich» dass er an diesen ein Schreibe» erlaesea konnte. 
VavgL Th. 1. S. 7f . , > 

IL 6 
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Diener sa bestiiligai» nad Feuer iallt vom Hinroel^ wel- 
ches das Opfer verzehrt (1 Ref. 18, 36 ff. wgL t Brnm. 
12, 17 f-)* ^ Opfern flehte man zu Jehova u^id 
er antwortete dett FrommeB erhörend $ eeiae Sprach» iili 
aber Donner und Blitz (Joh. 12, 29.); durch letzteres 
hatte er %m SSeielieii seines WcAlgefaHens das Opfer at-: 
gevundet; so auch bei Moses, Aaron, Gideon, David,' 
Salomo (Ley.9,24. Jod. 6,2t. lChron.21, 26. SClMML 
7,1. 2Macc.2, 10.). Zugleich liegt hier" die Ansicht 
der alten Welt som Grunde, dass gewisse UmstSnde haha > 
Opfern, vielleicht z. B. leichtes oder schwieriges Bren- 
nen , Zeichen der göttlichen Gunst oder Ungum* arien 
Bei einer andern Gelegenheit erbittet sich Elia Feuer 
Tom Himmel , welebes die Feinde veraehrt (2 Bieg. U9&y 
Hierin liegt die Ansicht, dass Gott seine Diener schützt, 
auch auf ausserordentliche Weise and dass er ikra Bittea| 
erhört, wenn sie auch Ungewöhnliches fordern (s. Tb. 1.* 
S. 198 f.). Dabei bedient er sich seiner Waffen, ab. des 
Sturmes, Hagels, besonders des Blitzes zur Vernichtung 
der Gottlosen und aum Schnta der Frommen (G«n. 19, 
24. Jos. 10, 11. Ezech. 38, 22 Job. 36, 32. Ps. 11, 6. 
18, 15. 144, 6.) Endlich theilt Elia durch eiaea 

7) Vergl. Wiaer biU, RealwSrterb. I. & Flinimt 

Hist. Nat. II, 54: Exstat annalium memoria, sacris quibufdam 
et precationibus vel cogi fulmina vel impetrari, und XXVIII, S: 
Testale« nostras bodie cfedamni noadam egxesta- «rba mancigis 
fagiftva Totinere in laoo pieeatioae : fwim ti semal reeipl<0W 
ea ratio, et deos preces aliquas Mttud^e, aut illis movwi v««^ 
bity confitendum sit. De tota coniectioue prisci nostri perpetuo 
talia prodidere» difEtcillimumque ex bis, atUm fnlmina alid, 
Qt auo loco docuimus. 

8) Parallelen dazu finden sich auch, bei den Klassikern. 
Als die Persar gegen den Tempel zu Delpbt anrücken, lallen 
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Schlag mit seiiiein Mantel den Jordan und geht, mit Elim 
trockneii Fiuses hindurch (SReg. 2, 8.)* Oott lawt die 
Seinigen, welche für seine Sache wirken, auch grosse 
Sohwierigkeiten und HindernisBe ibemvinden Der Pro- 
phetenmantel , das den I^ropheten auszeichnende Gewand 
(s. Th. 1. S. 47 ff.) 5 war gleichsam Zeichen (Symbol) des 
Gottesmannes; denn mit ihm weiht £lia den Elisa zum 
Propheten (1 Reg. 19^ 19«)' ^ Mittel, durch 

welches ^n Gottesmann seiner Würdiges Terricfcten konnte. 
Uebrigens ist diese Erzählung denen Exod. 14, 16.21. 
26 ff*. Jos. 8, 14 ff. nachgebildet, lieber aeiiie oft jehr 
speciell gehaltenen Vorher Verkündigungen s. Th. 1. S.311. 

Ebenso wunderbar , wie seine Theten, sind Ellars 
Schicksale. Der Prophet wird eine Zeitlang Ton Raben 
ernährt (1 Reg. 17, 2 — 6.). Der Rabe lebt ah einsa- * 
men Orten (Jes. 34, 11.); er war also ein Gesellschafter 
Elia'c» der eich in der Einsamkeit Yerborgea hielt Er 
erscheint sonst auch als eine Art Gotte.svogel , wenn es 
ton ihm heisat , das» er su Gott rufe und dieser ihn er* 
höre (Ps. 147,9. lob.SS, 41.) and wenn er ab Gegen- 

Blitze vom Himmel aal sie herab (Herod. VIII, ^6 f*) ynd als 
di« Gallier unter Bxenaoe Delphi ttfinne» wollen, entsteht £rd- 
beben, Ungewitter, * Kegel, wo^ftueh gvosset Verderbei« entav 
ihnen angerkXktet wird (Jttetis.ZXr^, 8. )• Des exeget. If»iid« 
buch zu 2 Heg. 1, 11 f. erklärt den Vorfall mit Elia so. Der 
.Soldaten seien wohl weniger » Tielleicht nur fünf gewesen; diese 

^ sei^ entweder tom BUt» mehlagen edtt Glntiiwinde Sa« 
muai getSdtet edet von einem unterirdische» Feuet versehrt 

I worden, wenn auch nicht alle. Ziemlich ebenso Bauer hehr. 
M^lhol. II. S. 164 f. 

9) Das exeget. HaiHlhacli «u 2 Reg. 2, 8. weiss aneh 
diesen Vorfall anfsnklftren : Elia habe vielleicht gewtust, wo 
man bec[uem durchwaten konnte. 

6* 
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«tand beMmderer gotllicli«r Ffirmrge dargestellt wird (Lue. 
12)24.); er musste auf Gottes Befehl dem Gottesmanne 
Spdie gd>racht babea ^o). Später wird Elia durch eiMi; 
Engel mit Speise irersehen (iReg. 19, 5 — 8.)^^). Ueber 

10) Aehuliches bei den Profanscribenten. Semiramis, als 
eben gebotenes Kind aufgesetzt, wird von Tauben ernährt (Diod, 
Sic. II, 4.); mn9 Hündin» sKngt den Cyms (Jnstin. I, 4.), eins 
Wölfinn den Romulns und Rexaus (Liv. I, 4.). Dasselbe mM 
von Hirschkuh y Stute, BärinUi Ziege berichtet bei Aelian, V. 
Hist. Zill 42* Die Ernährung des Elia durch Raben hat dsn 
Auslegern yiel Notk gemacht. D. Michaelis su iRsg. 
17r4f. erinnert daran, dass piUt den grösseren Rolkrabeai 
welche selbst Hasen in ihr Nest forttragen konnten, ihre Beute 
abgejagt haben könnte, sowie daran, dass Raben den Thieren, 
welche (s» B« BergmKnse, Reisen, Hasen, Rehe, Gasellen) bei 

• der Dürre %we Zeit des Elia an den Bach trinken gekommea 
wären, die Augen ausgehackt haben könnten, worauf dann der^' 
Prophet sich ihrer ab eines guten Fanges bemächtigt habe, 
endlich daran, dast wohl anch Raben, wie Falken, snr Jagd 
abgerichtet werden könnten 1 1 Andre Ausleger c. B. Eich* 
horn allgem. Biblioth. lY. S. 252. Hezel zu 1 Reg. 17,4. 
geben die Raben in dieser Stelle auf und verstehen unter den 
D^STV Orebiten d. L Bewohner eines Ortes Orbo (Tahnnd 

Tr. Breschith fol. 207, 1.) oder Oreb, welcher beim Felsen , 
Oreb (Jud. 7, 25.) östlich vom Jordan gelegen haben möge»' 
diese hätten Elia mit Nahnftgsmitteln vtrsorgt. Nock andre 
endlich, s. B. Jahn Einl. in 4as A. T. II, 1.^8.261. lesen 
D^Il^V ^* ^ Araber, welche in der Nähe gewohnt und deaj 
Propheten ernährt hätten. Schon Glericut va 1 Reg. 17, 4 
findet die suletxt angeführten ^Erklärungen nicht unangemeateri 
Man vergl. Bauer hebr. Mythol. II. S. 132 f. Win er Real- 
wörterb. I. 3.3751. 

11) NacH Bauer a. a. O. S. 162. hätte man bei dem Engel 

an einen Unbekannten zu denken, den die stillen Verehrer del 
Propheten mit Nahrungsmitteln an diesen abgesendet hätten. 
Eichhorn a« a. O. S. S98. lässt den Elia bloss davon träumeni 
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die Ofienbarnng Gottes in einem sanften Saaseln 1 Reg. 
19, 9 ff. 8.Th. U S. 159 f. Aimi. EodUch inrd JBlia in 
ttoem feurigen Wagen in den Himmel entrückt (2 Reg. 
2, 9 ff.}. Wenn Gottesmänner plötzlich Yerschwinden^ so 
hat sie Gott nicht länger auf Brden lassen mögen, sim« 
dern zu sich genommen, weil sie dessen würdig waren » 
wie z. B. ausser Elia auch den frommen Henodi (Gen. 
5, 24.) 1^). Himmlische Wagen sind feurig, wie Gott 
seibat in feurigen Glanz eingehüllt ist; s.Th. l. S. 161. 

Dass diese Erzählungen durch die Ueb'erlieferung , 
welche bei allen Thatsachen^ so lange die Kunde davon 

12) Aehnlaehes berichten die Xlasiiker s. B. von öaaymedee 
(Ilias Xit tS$ ff.) und Romnlus (Lit. IB.). Vergl. über die 

Entführungen ausgezeichneter Menschen durch die Götter Ru- 
pert! in Henke's Magazin VI. S. 194 fF. und über Henoch's 
Hmunelfahrt Bauer hebr. Mytbol. I. S«f00ff. Winer bibL 
RealwSrterb. I. S. 560 ff. Ella'e Hinunellahrt kt eben&Ut sehr 
gezwungen erklSrt worden. Nach dem exeget. Handbueh 
zu 2 Reg. 2, 11. könnte Elia durch einen Blitz erschlagen und 
veraehrt oder durch einen Sturmwind Ton einem Berge geschleu- 
dert oder rom Samum getödtet worden tein oder er habe ticb 
hinter einer Wolke verloren, die unter dem Berge wegging, 
oder der König habe ihn während eines Ungewitters ergreifen 
und in einem Wagen fortschleppen lassen. Nicht besser Jahn 
Einl. in d. A. T. II, 1. S. £61. welcher die Ansicht Tom Blitze 
anniibmt, dasu aber noch die Vermuthung an&tellty EliakSnnto 
▼on einer Wanerhote unter Donner und Blitz weggerafft wor- 
den sein!! Anders Hezel zu 2 Reg. 2) 11. £r meint, Elisa 
habe sich des Meistert Himmelfahrt bloss eingebildet. Ein 

* 

Starmwipd habe Sand und Staub in die Höhe getrieben» wio 
dies geschieht, wenn Rosse und Wagen auf sandigem Boden 

dahin rennen; er habe*ferner Donner wie Wagenrollen gehört 
und von häufigen Blitzen habe seine Phantasie das Feuer an 
Bossen und Wagen hergenommen! Bichtiger hat Bauer hebr. 
Uythol. II. S. 165 ff. geurtheilt. 



1 
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sich mündlich fortpflanzt, das Recht der Aussclimückung 
und UmbildoDg nach dem herrtehenden Volksglaaben nsm 
übt, einen Charakter gewonnen haben, welcher den eigent- 
licbeft Tbataacben nicht entoprichty ist jetst wohl aligf« 
mein eingeräumt. Diese Thalsachen aber nach ihrer rei- 
nen Wirkiiohkeit ermitteln su wollen^ iat ein vergebli- 
ches Bemühen. Die Erzählungen, wie sie angethan sind, 
laasen meistentbeili keine sicheren Ergebnisse gewinnen 
und düä SU eben, sie nach ihrem historischen Grunde zn 
erklaren 2 kann bloss zu einem fruchtlosen Spiele mit 
Vermulhungen führen , womit der Wissenschaft nichl ge- 
dient ist» £s ist daher nur die Aufgabe, die Ansichts- 
weise des Volkes, unter deren Einflüsse sie sich no l¥iin- 
dererzählungen gestaltet haben, in ihnen nachzuweisen, 
wie in den gegebenen Andeutungen der Versuch gemadit 
worden ist« 

Es ist noch Sbrig , ein Urthei! über Elia's Oharakler 
aufzustellen. Grundzug desselben ist jene feurige, nim- 
mer erloschende religiöse Begeisterung, die Quelle seines 

uuTertilgbaren Eifers und seiner unermüdlichen Tbätig- 
keit fiir die Erhaltung der JehoTaYerehrung. Der Pro- 
phet bezeichnet auch selbst sein Thun und Treiben als 
ein Eifern fiir JehoTa (1 Reg. 19, 10.14.). Darin fibcr- 
trifTl ihn kein anderer Prophet. Aber diese Begeisterung 
führt ihn auch bis zum Fanatismus (18, 40.) und zu 
j)oIitischen Umtrieben (19, 15 ff.)) die sich nur mit sei- 
ner Liebe zur Wahrheit entschuldigen, scbwerlidh aber 
rechtfertigen lassen dürften.i Es muss eingeräumt wer- 
den , dass wenn in dieser Beziehung einen Propheten ein 
Vorwurf treffen soll, dies am ehesten bei Elia geschehen 
könne. Aus jener Gottesbegeisterung ergab sich ferner 
kijhne Unerschrockenheit, unerschütterlicher Muth und 
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feste BelnrrlkAkeity sowie schonungslose Offenheit und 
FreliiiüUiigkeit. Farchtios begibt och der Prophet oft 
m flemeo Fdnden, wenn ihn der Gebt Oettee trrfbt nnd 
sagt ihnen mit unbestechlicher Gradheit die derbsten Wahr- 
heiten (18, Ifi ff. 46. 21, 17 ff. 2 Reg. t, 15.)* Nnr 
einmal erscheint sein Muth gebrochen und wir boren ilin 
nnmulbsvoU klagen: Genug 1 nimm aneii, Jeheiva, mmm 
Leben; denn ich bin nicht besser, als meine Vater (1 Reg. 
1 9, 4«). Aber dies war nur eine momentane Niedeige- 
sclilagenheit ; bald ermannt er sich wieder und wir sehen 
ihn auf's Neue thatig. Dazu kommt endlich seine kraf- * 
tige Bntscbiedenheit nnd mhlicke Strenge, sein tiefer 
Brost, der sich bisweilen ab Rauhheit herausstellt. Was 
sieh nicht Terirägt mit der Wahrheit, das hat m ihm 
einen unversöhnlichen Feind, der nichts Ungelioriges un- 
gerfigt lasst» Und so ist denn jedenfalls dieser Gottes- 
mann bei alier Rauhheit, die ihn selbst hart und grau- 
sam macht, eine grossartige und ehrwürdige firsdieinung 
und mit Bewunderung erfüllt sein thatkräftlges Leben 
und Streben. 

Es erklart sieh Ton selbst, wie ein Mann Ton sol- 
chem Charakter bei Zeitgenossen und Nachkommen in 
höchstem Ansehn stehen konnte. Konig Ahab selbst, ob- 
wohl er ihn als seinen Feind bezeichnet (1 Reg« 21, 10.) 
nnd mit seinem. Thun unzufrieden ist (18,17.), scheint 
ihn als wahren Gottesmann angesehen und hochgeachtet 
zn haben. Denn er sendet auf sein Verhingen die Baals* 
priester nach dem Karmel (18, 19 f.), misst seinen Aus- 
sprüchen , dje ihm viel Unruhe machen , Glaubwürdigkeit 
bei (21, 27 ff.) und scheint selbst die Dürre, die damals 
das Land drückte, von ihm, der mit Gott zusammen- 
hing, hergeleitet zu haben (18, 17. vet ^l.Th. L8.196fi> 
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Er yeriblft ihn daher Imeh nie, wie IfeM wöA tfe ab- 
göUifoha Partei. Sieaes Aasebii des Propheten war na» 
Ivriich bei den theokraiiidi Gesinnten neck grosser ^ s. B. 

bei dem Hofbeamten Obadia (18| 7 ff.) und besonders bei 
den Prophetenscbülem (2 Reg. 2» 1 ff.). In der Folge- 
leit steigerte es sich noch mehr. Maleachi kündigt Elia 
als Vorlanler des grossen Tages Jeko?n'a an nnd erwnrlet 
Ton ihm die Vorbereitung der Juden zum Eintritt des 
Messiasreicbes (Mal* 3> 2d i.)» Diese Erwartung, welche 
aber nicht anf Elia selbst , sondern nnr auf einen Pro- 
pheten mit £lia*8 Geiste nnd Kraft ging» wurde tou den 
sinteren Juden festgehalten 'nnd wir finden sie andi mir 
Zeit Jesu bei ihnen» Den Täufer Johannes , welcher ^iel 
Aeknliehkeii mit dem ranken » ernsten nnd strengen £Ua 
hatte (Luc. 17.), liessen sie fragen ^ ob er Elia sei 
(Job« 1,21.26.); Andre kielten Jesnn iiir Elia (Mattk. 
16, 14. Mare.6,15- 8, 28. Luc. 8, 8. 19.). Dieser selbst 
aber fand die Erfüllung jener Weissagung Maleachi'a in 
dem Auftritte des Johannes, welcher ihm als der ver- 
heissene Elia galt (Matth. 11, 14. 17, 10 — 13. Marc 
9f 11<— 13.). Vergl. ausserdem nber das Ansdin Elia*s 
bei den Juden Sir. 48, 1 — 13. l Macc. 2, 58. Matth, 
i 7> 1 —4* Life. 4» 26 f. Jae. 6, 17. 

§. 11. 
B 1 i n 1) 

Elisa, der Jünger nnd Nachfolger Elia*s, war d«r 
Sobn des Sapkat, einies sonst unbekannten Mannes und 
aus Abel Mehola, einem Orte im^ Stamme X§aschar, Ma** 

1) Vergl. Gramberg krit. Getchickte der ReUgiontideeB 
dee A. T. IL S. 462 ff. Winer bibL Reaiw6rterb. I. S. 877& 
Aadre Xitteratiiz s. 8, 7S. Anm. 
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Basse oder Ephraim, gebartig (l Reg. 19, 16«) Hier 
trieb er bis zu seiner Berufung zum Prophetenamte Acker* 
baii mid mr wohlhabend, weim nielit raeh (V. 19— 
Als Prophet aber nahm er^ um den Regierenden nahe 
sa sein und theils Yon Oirai Planen baldige und sicbre 
Kunde zu erhalten, theils auf den Gang der Öffentlichen 
Angelegenbeiten Binflnss üben za können^ seinen Wohni« 
sitz in Samaria, seit Ahab der Hauptstadt des Reiches 
Israel und wird dämm der Ptopliet zn iSSamaria genannt 
(2 Reg. ö, 3.). Er besass hier ein Hans (ö, 9. 6, 32. 
vergl. 24 f.) , welches in dem untern Theile der Stadt 
gelegen zu haben scheint ; denn es heisst yon «andern 
Bewohnern des Ortes ^ welche den Propheten besuchten ^ 
ne seien zu ihm hinabgegangen (6,38. 13, 14.}. Daher 
correspondirt er mit dem Könige, welcher im obern Theile 
der Stadt wobnte, durch Boten (6,8. 6, 9«)d). 

Theokratifiche Zwecke aber nöthigten ihn, sich auch 
an andern Orten mehr oder weniger lange Zeiten auf-* 

* 

zuhalten. So finden wir ihn zum öfteren auf dem Berge 
Karmel. Gleieb nach Eüa's Abschiede begibt er Ach dahin 

2) Vsrgl. Uber den Ort Bell er mann Handbuch der bibU 

Litt. II. S. 5l2f. Kosenmüller Handbuch der bibl. Alteri 
tkumskunde II, 2. S, 131 f. 

S) Auf die apokryphischen NacHrichten über die Lebensver- 
hältnisse Elisa's ist kein Gewicht zu legen. Fseudepipha* 
aiut de prophetis cap« 6 : o^roff ijv i| ^tl|u>«^ (aL UfUfutv^t) 

MvmSXtt, Dorothsns Tyr. biblioth. patr. magn. III. p. 147 t 

Hic erat ex Abelbuel, terra Kuben, — ^— mortuus autem se- 
pultns, est in Samaria. Isidorus liisp. de ortu et obitu 
patmm cap. S6: Guins sepulcrom usque bodie in Sebastia 
ciTxtale oslendimr hoam satit dsganm et digna habitum vant* 
ratione. 
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und kehrt erst dano nach Samaria zurück (2 Reg. 2^ 25.) 
und di« SufieniitinB rebly ab ihr Sohn geitMbeii uftf oka» 
Weiteres nach dem Karmel^ in der Voraussetzung, dass 
den Prophelea daseibat treffen werde (4> 26«). Ohne 
Zweifel war dieser Berg ein Jehovaopferort (^1 Reg. 18) 
90.) > Mim in Festniten den lieiligen Diensl ^eiMii 
(2 lieg. 4, 23.). Dafür sprechen auch seine häuOgen 
Reiaen «durch Suneni) einen Ort, der xiemlicb am. Wege 
von Samaria nach dem Karmel gelegen haben mag (4| 
8 — 10.) Ebenso treffen wir ihn auch in den Pro- 
phetencolonien zu Bethel, Jericho und Gilgal (2, 16?— 
2S. 4, 3d — 44. 6, 1 — 7.) und er mag sich hier oft 
längere Zeiten aufgehalten haben; denn darauf führt d^ 
Ansdruck, die Prophetenschäler hätten vor ihm gewohat 
(4, 38.6,1.). Sein eigentlicher Wohnsitz aber war Samaria. 

Was nun seine prophetische Thatigkeil betriflft, ss 
sagt die Urkunde nichts darüber, ob er in einer Pro- 
phetencolonie Vorbereitung fOr den. prophetischen Beraf 
erhalten habe oder bloss durch Elia zur Uebernahme des- ! 
selben bewogen worden sei. Sie berichtet' nur, dass Elia 1 
ihn einst beim Pflügen auf dem Felde getroffen und zur j 
Nachfolge aufgefordert habe, so wie, dass dieser sich, 
sogleich bereit gezeigt und , nachdem er von den Seioi- i 
gen Abschied genommen hatte , jenen als Diener nnd Ge- 
hilfe begleitet habe (l Reg. 19, 16. 19 ff. 2Reg. S, U.).^ 
Diesem Weihung Elisa*s (s.Th. 1. B. 67.) geschah sehon 
unter AhaVs Regierung. Elisa war nun, so lange seia 
Meister öffentlich wirkte, bloss Knappendes letzteren. Ab 
solcher begleitet er ihn auch, wie er sich vom öffeat- 

4) Man s. Bellermann Handbuch u. s. w. II. 5. 4d4* 
Rosenmüller bibl. Altecthumsk. 11,2. S. 95. i 
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Aegierang Joram'A geschah. Seit dieser Zeit aber ist er ' 
als s^bststiiiicliger Pn^t thatig; sme Wiricsamkmt ßSH 
in die Regierang der Könige Joram^ Jehu, Joahas uod 
Joas Yon Israel and maa kann dafon «twa die Zeit Ton 
890 — 830 annehmen. 

Das Meiste Ton suner Thatigkat ist ans der Zeit 
Joram's erzählt, ünmitlelhai nach Elia's Äbtretea sehen 
wir ihn in der Prophetencolonie an Jericho ^ wo er «ich 
eine Zeitlang aufgehalten za haben scheint (2 Reg. 2, 15.)« 
Von hier begibt er sich nach Bethel^ ebenfalls einem Pro- 
phetenorte (V.23.), geht dann anf den Karnel nnd nach 
Samaria zurück (V. 25.)* Obwohl nun diese Stadt sein 
gewöhnlicher Anfenthaltsort war, so treffen wir ihn doch 
häufig auch anderwärts für prophetische Zwecke thätig, 
besonders bei den Prophetenscbfilem, s.B. denen la Gii* 
gal (4, 38 fr.). Hierher bringt einst ein Mann 'von Baal 
Salisa Naturalien als Geschenke ^ welche er Blisa fiber- 
gibt. Es geht jedoch aus der Stelle nicht klar hervor, 
ob sie für Elisa zum Beweise der Achtung bestimmt waren 
oder ob sie eine ünterstfitsung für dfe Prophetensehöler 
fiiin sollten. Die erstere Annahme scheint wegen der ge- 
ringen Anzahl der Brodte passenden Elisa Hess diesel* 
ben durch seinen Diener den Prophetenschülern austheiien. 
Mit diesem Abschnitte scheint das kleine Stack 2 Reg. 6, 
1 — 7. welches an seinem Orte offenbar sehr unpassend, 
veii abgerissen, steht, in Zusammenhang gestdk werden 
zu müssen. Dasselbe erzählt, wie die Prophetenschüler 
(also die zu Gilgal) daen geräumigeren Wohnort sich zn 
erbauen beschlossen und Elisa baten, sie zum HohßUen 
an den Jordan zu begleiten. Elisa that dies und scheint 
das ganze Gescbiift geleitet za haben. 
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Neben dieser BeaufBichiigiiDg der ProphetenschoieD 
aber war er auch in andern VerfaallniMn vieUa«k tiiilii^ 
Denn wir trefifen ihn einst in einem Kriegesheere (s. Th.l., 
8. 62 f.) der Terbundeten Konigp (Jomin) von Israel |i 
(Josaphat) von Juda und von Edom, welches gegen die 
Moabiter in Felde liegt und wegen Wesaermangels dw| 
Untergange nahe ist. Der Prophet als Natuikundiger 
rettet es durch weisen Rath, lom Verschmachten und f er- 
heisst sogar Sieg über die Feinde, kann sich aber nicht 
enthalten , dem abgöttischen Könige Joram seine Abguiul^ 
KU erkennen zu geben und zu erklaren ^ dass er nur osi' 
, Jesaphat's willen helle (2 Reg. 9 ff.). Um seine An- 
X Weisungsrede mit dem gehörigen Schwünge zu halten i 
liess er sich vorher Musik machen; man s. darüber Th.1. 
S. 134 f. Spater finden wir ibn wieder in Samaria, ws 
Maeman> der üeeroberste des Königs ven Syrien^ üui| 
besQcht, um Yom Aassatze geheilt sn werden. Elisa stellt 
ihn her, nimmt dafür aber kein Geschenk an und weUt 
^inen Knappen Gehasi darüber, dass er es im Geheuien 
sich hatte geben lassen^ scharf zurecht (2 Reg. 5. vergL 
Tb. 1. S. 224.). Elisa mag also ancb bei den Syrern ia 
dem Rufe eines guten Arztes gestanden haben. Indeas 
sendete Konig Benhadad den Naeman wohl zugleich in 
der Absicht, um Feindseligkeiten mit Joram anzufangen^ 
, falls die Heilung nicht glucklieb bewirkt wurde (V. 6* 7.)* 
Denn gleich nach dieser Erzählung berichtet der Refe- 
rent ^ daas der Konig der Syrer Krieg mit Israel gefuhrt 
habe (6,8.). Elisa, obwohl unzufrieden mit Joram's an- 1 
tbeokratischer Regierung, aber ein edler Patriot, schaffi» 
auch bei dieser Gelegenheit Hilfe. • Indem er näulicb 
seine Reisen bis naeh Syrien ansdebnte (8,7.), gewaluij 
er Kenntniss yon den Plänen der Syrer ge^en Israel und ; 



Digitized by Google 



S« 11* £liiMi* 



93 



versaamte nicht, sie seinem Konige zu Terrathen (6^ 9 ff.)* 
Benhadad ward dies bekanat nd er «ndte eine TroppeiH 
abtheilung nach Dothan ab , wo der Prophet damals grade 
neh befand 9 um ihn abzuholen. Blita aber föhrle die 
Syrer, die weder ihn selbst noch den Ort gekannt zu 
haben scheinen ^ nach Samaria^ gab jedoch nicht zu, daia 
Joram sie luedermetzeln lie», sondern sorgte dafSr, dass 
aie ungekränkt abziehen durften (V« 13 ff.)* Trotz dieser 
Groflsmolh von Seiten * der Israeliten fing Benhadad doch 
später wieder Krieg mit ihnen an, belagerte sogar Sa-* 
maiia und steigerte die Noth in der Stadt auf's Höchste. 
Dieses Unglück sollte nun Elisa, der es vielleicht bloM 
•la wohlTordiente theokratiscbe Sundenstrafe ange- 
droht hatte (s. Th. 1. S. 196 f.), mit dem Verlaste 
JLebens entgelten , wusste sich jedoch dadurch zu retten^ 
daaa er Terhiess, Unnen Tagesfriat werde die Noth ganz 
vorüber sein. Und wirklich erfüllte sich seine Ankün- 
digung. Bie Syrer hoben die Belagerung plötzlich anf , 
weil sie ein Gerücht vernahmen, dass die Aegypter und 
Hethiter g^en sie im Anzüge waren (69 24 ff. 7 9 1 ff.)* 
Die Wahrheit des Vorganges braucht man nicht anzu- 
zweifeln; schwerlich aber wird sich das Vorher wissen des 
Propheten genügend erklaren laasen. Man muss dahin- 
gestellt sein lassen 9 ob Elisa 9 der wahrscheinlich Verbin« 
düngen unter den Syrern hatte (vergl. 6, ll.)> M ihnen 
jenes Gerücht zu verbreiten gewusst hatte ^ oder ob wirk- 
lich ein feindliches Heer gegen die Syrer heranrückte 9 
WOTon Elisa Kunde erhalten hatte. In diesem Falle wäre 
Jes. 37* liierzn «ne passende Parallele« 

« 

Noch in der Zelt Joram's ging Elisa an die Ansluli- 
rung des Planes 9 welchen sein Meister in Betreff Hasaers 
^ vad Jehu^s gehegt hatte; Ab er nimlich einst nach Da« 
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maskiit kifli md der erkrankte König Benbadad ihn dorcb 
aeinen Beamten Haaael über den Ausgang seiner Knuik- 
keit befragen lieas^ weissagte er dem Harael die syrtsebe 
Konigakrone, die denn dieser auch, nachdem er seiaea 
Herrn getodtet hatte, auf aein Haopt 'braehte (8,7 AT.). 
Mag auch nun Elisa dieaen Mann nicht gradezu aum Kö- 
nige gemacht haben, was er aneh wehl nicht kennte, 
und kann er noch weit weniger ihm die Ermordung sei- 
nes Herrn gebeissen haben , so hat er, der in dem Rofe 
eines Gottesraannes stand, durch seine Verheissung doch 
gewiss den Hasael in aeiner Absicht auf den ayriachen 
Thron bestSrkt and so mittdbar immer beigetragen , dass 
derselbe König wurde. Dagegen war es fast iedigtich 
srfn Werk , dass Jeha Jorara Tom Throne, stunto md 
sich zum Konige Ton Israel machte (9, 1 flf.). Seit dieser 
Zeit sehen wir Blisa nicht mehr öffentlich wirkmi» Viel* 
leicht verzweifelte er an der Durchführung seiner theo- 
kratischen Plane oder war schon damit zufrieden, dass 
Jehu wenigstens den Baalcuitus ausrottete, wenn er auch 
den Thierdienat noch bestehen Hess (10, 28 ff.). Die 
Geschichte der Regierung Jehn^s und seines Nachfolgers 
Joahas erwähnt ihn gar nicht, wogegen er in der Ge- 
sdiichte des Joas, welche seinen Tod bcfriehtet) noch mn- 
mal vorkommt (13^ 14 ff.), lieber die symbolischen Hand« 
lungcn, die er auf dem Sterbelager Joas Terrichten liMt, 
s. Tb. 1. S. 424. 

Die Geschichte Elisa*s trägt gana denselben sagen* 
haften Charakter, wie die seines Lehrers Elia. Dea 
meisten Berichten Ton seinen .Wunderthaten m6gen aller* 
dings Thatsacben zum Grunde liegen; aber die Tradition 
hat an der Kunde von ihnen, welche sich zunächst und 
lange Zeit hindurch mundlich fortpflanzte, ihr Recht der 
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Erweiterung, Aasschmuckang und Umbildung nach der 
Aasiclitfweifle des Volkes ansgvfibt nid m m ooerkKi^ 
liehen Wundererzählungeu gestaltet. Indess stellen eine 
Annhl deraelhea die Vorgänge uemlleh natttriioh dar* 
Elisa macht z. B. eincrt das Wasser des Brunnens zu Je- 
richo dadurch gesund^ da^ er Salz hineinwirft (2 Reg. 
2, 22 f. Tergl. Ehcod^, 22ff.> « md wiMe Feldfruekte 
dadurch geniessbar, miss er Mehl in den Topf thut (4, 
41.) Hat der Referent auch die Mittel, deren Elisa 
sich in diesen Fällen bediente^ nicht genau angegeben, 
wail er davon keine genaue Kenntnis« hatte, sd geht 
doch aus seinen Berichten hervor, dass der Prophet sich 
MtSrfieher Mittel bediente« Elisa war mithin ein fiir 
seine Zeit ausgezeichneter Naturkundiger. Als solcher 
enRhenit er auch^ wenn er die Krieger, als sie an Was- 
sermangel "^leiden , Graben an Graben machen lasst und 
ihnen dadurch reichiiche| Wasser verschallt (2 lieg. 3, 
16 ff.), fir scheint die Gegend als eine wasserhaltige 
.erkanat zu haben, was weniger Kundigen entging. 

■ 

6) Aas der späteren Zeit wird ein Quellbninnen bei Jericho 
erwilint, ans^peseicfaneft durch sprudelndes, reichliches und telur 
^tes Wasser; ihn hltlt man für den Brunnen, welchen Blifa 

verbesserte. Vergl. Joseplius de bell. iud. IV, 8, 8. Pococke 
Beschreibung des Morgenlandes II. S. 48* Hasselquist Reise 
nach Palästina & löO £• und das eseget*. Handbuch tu 
«Reg. 2, tok 

6) Die a. a« O. genannten RrÜchte waren wohl wilde 6nv> 
ken, die ausserordentlich bitter von Geschmack sind. Man s. 
Gelsii Hierobotan. I. p. S9d8eq^* Die Frophetenschüler hiel- 
ten sie für giftig; denn das Bittre galt dem Hehrfier als giftig 
uni todtbringend. Yergl. loh. 20v 14. Apoc. 8» 11. und J. D. 
Michaelis supplemm. ad lexicc. hebr. p. 1453 seq. 
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Dagegen rind andre Berichte wirkliche WonderertSh- 
Ittngeiiy weiche dtii eigenttichen Hergaog der Sache gar 
nicht erkenneB iaasen. Eliia theilt mit Elia'a Mantel, 

den er geerbt hat^ den Jordan (2^ 14.)) macht, dass 
der Oelkmg dner armen Wittwe ao lange ffieaait» bk aie | 
alle ihre Qefaase mit Oel angefüllt hat (4, 1 ff.) 7) und 
mft den Teratorhenen Sohn der^unemilian ina JUeben 
zurück (4, 33ff.)^). Diese Erzämlingen haben mit denea 
«her £iia eine auffallende Aehnliehk^it, welche theila daher 
zu erklären ist, dass Elisa als Jünger Ella's in der Weise 
und mit dem £rfolge aeinea Meiatera wirkte ^ gewias «her 
aach daher, daaa mancher Zug der Oeaehichte Elia*a in 
die Eiiaa'a oder umgekehrt dieser in jene durch die Ueber- | 
liefemng übergegangen ist Eine Analogie daia ist \ 
Gen. 12. und 26« Allein Andrea iat der Geacbichte £li«i'a ' 

7) AI« Thatsache nimmt Bauer hebr. Mythol. II. S. 198. ' 
aiiy Elisa habe der Frau wahrscheinlich von seinem und An- 
derer Vomtlie an Oel mitaetheilt; Damit stimmt auch das , 
^xaget. Haadbnch au 2 Reg. 2t 7« tusammea; doch findet 
et auch den Fall mSglich, dass der Prophet der Frau den Rath ^ 
gegeben habe, mit dem noch vorräthigen Oele, was vielleicht 
einen beträchtlichen Gewinn hoffen liess , einen Handel anzu- j 
legen und eich nebet den Ihrigen Tom Oelhandel au nlhven II 

8) Das exeget« Handbuch au 2Reg. 4, 18 ff. rermuthet, 
der Knabe habe von der heftigea Sonnenhitae (^Sonaenstioh) 
Xopftehmenen bekommen , die so gross worden^ dass ertnletst 

ohne Besinnung dalag und todt zu sein schien; der Prophet ^ 
habe ihm ein Niespulver gegeben und dadurch das Kopfweh : 
gehoben. Oder das Kind habe vielleicht eine betäubende Gifl^ | 
pfianse genoesen gehabt und der Pkophet habe durch ein Bradb» 
mittel das Gift fortgeschafft 

9) VeigL Meyer in Anunon*s und Bertholdfs Jonmal der 
thepl. Litt. IV. 8. ff t ff« 
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Knaben 5 die ihn verspotten und 42 von ihnen werden 
darch 2 Baren zerrissen (2 Aeg. 2, 23 f.). Dieser Erzäh- 
lung ikann ein zufalliges Ereigniss zum Grunde liegen. 
Verspottungen der Propheten werden aneh sonst erwähnt 
(2 Chron. 36, 16. Jer. 20, 7f.); Bären werden oft als 
besonders grimmige, und gefiihrliehe Thiere angeführt 
(2 Sam. 17, S. Thren. 3, 10. Hos. 13, 8. Prov. 17, 12.); 
durch wilde Thiere straft Gott Vergehungen (1 Reg. 13, 
26. 20,36. Ezeeh.5, 17. 14,16.21. 33,27. Apoc.6,8.); 
dazu kann er durch die Wünsche seiner Diener veran- 
faisst werden; Finch- und Segenssprüche heiliger Manner 
haben nach dem Glauben des Altertbums Kraft und Wir-* 
kmig (Gen.27, 37f. Num.22, 6« TergL lob. 3, Homer 
II. IX, 453 ff.)« Ferner sättigt Elisa einst mit wenig 
Nahmngsmitteln viel Menschen, so dass sogar noch übrig 
bleibt (2 Reg. 4, 42 ff.). Die Yorstellong des Erzählers ist 
wohl die^ dass der Gottesmann vermöge seines Zusammen-^ 
hanges mit Gott oder vielmehr dieser selbst auf den Wunsch 
seines treuen Dieners den Speisen eine ausserordentlich 
sättigende Kraft verlieh. Mit Gottesmannem kehrt Gottea 
reicher Segen ein und durch diesen wird Kleines gross. 
Zum Grunde liegen kann vielleicht die ThatsachOf dass 
bei der damaligen lIuDgersnoth (V. 38.) die Propheten- 
schüler durch Elisa's weise Fürsorge vor Mangel bewahrt 
wurden. Weiter heilt Elisa den Naeman dadurch vom 
Aussatze 9 dass er ihn sich siebenmal im Jordan baden 
Ks8t (2Reg.6.)* In dieser Ersahlung liegt dieselbe Vor« 
Stellung. Das Bad auf Anordnung eines Gottesmannes 
volheogien ward von Gott mit einer ausserordentlichen Wif'* 
kung gesegnet. Dass dies indess nicht das ganze Heil- 
verfahren Elisa's war, ist gewiss; aber nicht za eifmitteln 
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Utf was er ausserdem mit Naenan gethan. Gleich tn-' 
erklärlich ist der Umstand, dass er Eisen schwimmend 
macht (6, 5 ff.) IVeniger Schwierigkeit dagegen hat 
die Stelle 5 nach welcher die äyrer auf die Bitte des Pro- 
pheten mit blindfaeit gesehlagen und dann davon befreit 
wurden (6^ 18 ff*)* Die eigentliche Tfaatsache ist schon 
vorher angegeben worden. Hier ist noch Folgendes so 
bemerken« Der £rzähler will wohl unter der ülindbeit 
nicht eigentliche physische Blindheit Terstanden wissen, 
sondern das Unvermögen, den Ort als Dothan, die Per- 
son als Elisa , mithin das wirkliche Sachverhaltniss na er- 
kennen. Dieses Unvermögen war^ da es sich um die 
Besohutiang eines Gottesmannes handelte, von Gott er- 
zeugt und zwar um so mehr^ als es ausserordentlich und 
vmnderbar schien, in das, was vor Angen war^ nicht so- 
gleich die rechte Einsicht zu gewinnen. Das Verschwin- 
den jenes Unvermögens war dann naturlich ein Oeffiiea 
der Augen von Seiten Gottes. Plötzliche Einsichten ia 
Dinge, die vorher zwar vor Angen waren, trotz dessen 
aber nicht wahrgenommen wurden, führt der Hebräer 
auf Gott zurück; er setzt in diesem Falle ein übernatfir- 
liches Einwirken auf das Wahrnehmungsvermögen des 
Menschen voraus (Gen. 21, 19. Nom. 22, 31. 2 Reg. 
6, 17.). Die feurigen Wagen und Rosse in unsrer Er- 
zählung sind ein rein mythischer Zug; Gott schützt seme 
Diener auf Erden durch sein himmlisches Heer. Endlich 

10) Eicbborn allgem. Bibliotb. IV. S. 209f. Jahn Einl. 

In das A. T. II, l. S. 262. und das exeget. Handbuch i. 
d. St. erklären die Stelle dahin, Elisa habe mit dem luge- 
spitzten Holse (Stange) da« £isea in seiner Oeffnung ang?- 
tpietst und es be]!au%ebracbt9 so dass es sn schwimmen ge- 
scbienen habe. 
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I (kat £1« aelbst im Tode noeh Waiider; ein Todter In 

das Grab des Propheten geworfen wird dadurch wieder 
UemUg, duM er dessen Gebeine hernkH (2 Reg. 13, 
20 f.). Auf die Thatsache lä'sst sich hier nicht kommen; 
jdie Yorstellimg wir weU^ dass die deibef der Prophe- 
iten, der Werkstätten des Gottesgeistes, des belebenden 
PriMips in der Welt (Tli. U 116 f.) 9 ^«di im Tode 
' isch die belebende Kraft, welche sie im Leben besassen 
I ood dandi die sie Todte auferwetkeo konnten y eine Zeit^ 
I hni behielten tt). — Die specielle Haltung der Vorher- 
Terlüiidigungen Biisa's (2Reg^ 4» 16i 6^27. 7, i. 8^ 1. 

Ton Welchen mehrere eine auffallende Aehn- 
fichkeit mit deneü Elia s hieben ^ Erklärt sieb grSsstentbeils 
m dem spatern Aufzeichnen derselben (s Th. 1. S. 31 1.). 

Stiaeni (äarakter üäch vnterscbeidei sich Elite sehr 
' «Mitiiifch von Seinem Meister Elia. Elisa ist nicht jener 
, fearige^ starke ^ grossartig strebende Geist» wie Büä; er 
' äaait nicht eine Idee und eita Ziel zur ausschliesslichen 
Rifibtschnur seines Handelns, wie dieser; sondern folgt 
tterril einer weisen Rüek^ht auf die Verhaltnisse, ohne 
I imm das Wesentliche aus den Augen zu lassen; er ist 

I 11) Bei Pseudepiphaniut de prophetit cap. 6« findet 

«icli folgende Erklärung. Elisa habe, weil auf ihm der Geist 
Gottes im doppelten Masse ruhte (j^üeg*2, 9*)» auch im Tode 
»oth Wunder timn können. Etwas Analogdi bietet sich in der 
dar^ dast der Boden , wo Amphiaraas hegra1>en lag, ge» 
weissagt hahe (Gic. de divin. 1 , 40.). Jenen in der Geschichte 
^Eiita's erwähnten Todten erklären das ezeget. Handhuck 
[i^d. 8t. Bauer hehr. MjthoL IL S. 1S|7. und Jahn Einl. In 
^ A f. II, 1. S. 261 f. für einen Scheintodten , welcher, eis 
er in das Grab Elisa's geworfen wurde, durch die heftige Er- 
(cHüttening des s^hwsren Falles «Hedör twe Besinnuiig kam und 
I bbenUg woide. 
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kein heftiger Eiferer, Mndem ein besonnener Liebeas- 
weiser. Daher finden wir bei ihm auch nicht jene Ranb- 
heit, Strenge und Harte, welche seinen Lehrer auss&eich- 
neten; vielmehr sind edle Humanität, menscbenfrenndli- 
cbes Wohlwollen und eine im Ganzen milde Ge&innnng 
Hauptzüge seines Charakters. Zwar ist aoch er tbeo- 
kratisch entschieden und tadelt daher den abgöttiscbea 
Joram mit Ernst (2 Reg. 3, 13 f.), ja er entfernt ihn 
sogar Tom Throne (9, 1 ff*)* ^^^^^ versagt sonst selbst 
untheokratischen Herrschern seinen Beistand nicht , so lang^ 
sich Ton ihnen noch hoffen lässt. Er zieht mit Joram in 
den Krieg und wird ihm durch weisen Batb nSlnlich 
(3, 11 ff*); ertheilt ihm unaufgefordert heilsame An-^; 
Weisungen (6, 8 ff.) und gibt Joas günstige Wdssagun gen 
in Betreff der Syrer, um ihn aufzumuntern (13, 15 ff.)*! 
Hiernach erscheint er als edelgesinnter Patriot (8,11.)- 
Aber dieser Patriotismus macht ihn nicht ungerecht und 
fanatisch gegen das Ausland; Elisa macht Reisen nacki 
Syrien und ertheilt auf Anfragen Auskunft (8, 7 ff.); er| 
weigert sich nicht den Syrer Naeman zn heilen, sondemi 
stellt ihn her und entlässt ihn mit den Worten : Ziehe 
hin in Frieden (5*^ 19.); er gibt nicht za^ dass den Sy-i 
rem, die er nach Samaria geführt hat, ein Leid geschehe^ 
sondern sorgt edelmuthig dafür, dass sie ungekrankt von 
dannen ziehen (6, 21 ff.)« Dieselbe humane Gesinnung, 
zeigt er natürlich besonders gegen diejenigen, welche in, 
einem näheren Verhältnisse zu ihm stehen. Mit inniger' 
Liebe hängt er an seinem Meister und kann durch nichte! 
bewogen werden, ihn zu verlassen (2, 1 ff.); gegen die' 
gunemitinn, welche ihm Wohlthaten erwiesen hatte, hegt 
er eine dankbare Gesinnung (4, 12 ff. 8, 1.); gegen^die 

Prophetenschttlw legt er taterliches Wohlwollen an den 
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Tag (4, 38 ff. 6, 1 ff.) und zei^ sich übertmupt hilfreich» 
wo Hilfe Nolb thal (4, 1.). Daher wird er allgemeiii 
geschätzt und fast nirgends (s. indess 6^ 3 1 ff.) lesen wir» 
daas ihn Haas und Verfelgong getrofieo habe. 

Vielmehr steht Elisa bei seinen Zeitgenossen in gros- 
sem Aosehn und. «elbst die Könige des Volkes achten ihn 
hoch. Josaphat ortheilt, dass Gottes Wort bei ihm sri 
(2 Keg. 3» 12.) und König Joram gehorcht» als ihm der 
Prophet Terbietet, die nach Samaria gerathenen Syrer 
umbringen zu lassen (ß^ 21 ff.); er lässt sich einst von 
Gehaai £lisa's Theten erxShlen and sorgt wohl aas Rück- 
sicht für den Propheten» dass die Sunemitinn» welche 
eine Zeitlang aus dem Lande abwesend gewesen war» all 
ihr Eigenthum >vieder bekommt {8, 4 ff.). Aus diesem 
Verhaltnisse erklart sich die Frage Elisa'a an die SuncH- 
mitinn, ob de etwas zom Könige oder m den Heer- 
obersten zn reden habe (4, 13.); sie beweiset» dass der 
Gottesmann an Joram's Hofe viel galt. Konig Joes end- 
Beb besucht den Propheten , als dieser auf dem Kranken- 
lager liegt» webt über sein Hinscheiden und nennt ihn 
"Vater, Israels Wagen und Reuter d. i. Israels kräftigen 
Hort (13» 14.). In gleichem Ansehn steht Hlisa beim 
Volke. Die Aeltesten des Volkes* sind wahrend der Be- 
lagerung Samaria!s bei ihm» doch wohl» um Rath und 
Trost zu erhalten (6, 32.); man tränt ihm als Thanma- 
turgen Ungewöhnliches zu (4, 22ff. 40. 6,3. 2, 19ff.); 
man glaubt seinen Weissagungen^ folgt seinen Rathschla* 
gen und straft seine Beleidiger (7, 17 ff. 8, 1 f.); man 
erweiset ihm ans Zuneigung nnd Achtung Wohlthaten 
(4, 8 ff. 42.). Selbst im Auslande geniesst der Prophet 
Ansebn» z. B. bei dem Könige Benhadad ?on Syrien 
(8, 7 ff. vergl. 6» 12.)* Dagegen ist in der i^Stefen Zeit 
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Ypn ihm, <Ue {Me<SIr.48, 13 ff.); Glia sieht bei 
den Na«W(W#w ii^ weit höherem Anaeha» weil er eiAriri 
^^1* für die Theokratie gewesen war; d^rnech ward die 
prophetische T(eht||^it eroesseB« 

■ 

• §• !«• 

Seltf ■II»'* flUfl»^ 

i 
I 

In der Zeit Elia'« und Elisa*« finden wir, besonder» 
loK Aeiifhe Isr£^l^ ein reges prophetisches Leben uo^ 
Treiben bei den Bebrmn ; wir begegnen oft ganieii Pro- 
phtetengeseUsch^tea wie einxelnen Propheten^ toa deaeo 
indesa keiner mit besonderer Ansseiehnung henrortritt 
Diese prophetische Regsamkeit scheint vornämlich durch 
die Einfühmng des Baal- nnd Astartendienstes von Seiten 
Isebers geweckt uq4 durch Elia's und Elisa's Thätigkdt 
belebt und erhatten worden sn sem. | 

^ Ana der Zeit £Ua*si ist zuvörderst der Propheten Er- 1 
wahnuDg zu thnn, weldia Isebel^s blatiger Verfolgung 
erkgen (iReg. 18>4.13.)* Die Ursache dieser Yer/oi-, 
gung hat man darin xn snehen, dass die Propheten den 
Treiben der abgöttischen Königinn offenen Widerstand, 
geleistet ud bdm Volke entgegengewirkt hatten, gewiss 
aber nicht in der Vernichtung der Götzenpriester diurcli ^ 
Elia; denn diese erfolgte nach der Urkunde erst spater 
zur Vergeltung für jene Verfolgung. Unstreitig wareo 
die Propheten 9 welche in Massen gefallen nn sein schei* 
nen , Bewohner von Prophetenorten und wurden hier mit | 
leichter Mähe aufgehoben. Indess war Isabel doch nicht 
im Stande y sie gänzlich auszurotten , da selbst Hofbeamte 
sich der Verfolgten annahmen nnd sie heimlich ihrer Woth 
zu entziehen wussten. Jedenfalls ist also die Klage Eiia'sj 
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diM Imbel alle Propheten aasgerottet habe^ hyperbolbdi 
wd au« Mine» heftigen Unnioüie sn erklaren (1 Reg. 
19r 10. 14.). Wir sehen daher auch gleich nach jener 
Yeifolgmicr han^ Propheten in larael thatig. Ahab hat 
i'iel mit Propheten zu thun und sie mit ihm. Ein Pro- 
phet ^erheisst dnat ihm Sieg nber Benhadad und gibt 
ilot any in welcher Weise er die Syrer angreifen solle; 
der ILottig befolgt den Uath und siegt (lileg.209 iaff.> 
BmmeAe Profdiet erttahvt ihn darauf cur Vorncht und 
'Wachsamkeit^ indem die Feinde binnen Jahresfrist wie- 
jdcrkomman wutd^ (V. 22.). Wirklich, geaehah diea; 
nbcr auch diesmal gewann Ahab den Sieg, wie ihm ein 
Pr«^ vovhnrvwkuadigt hatte (V. 28.> Auf der Kuek« 
kehr ans dem Kampfe trifft er wieder mit einem Fro- 
phstoa suaamuMty der Ihm indess eine theokratiaeh- 
poMsehe Rüge zu ertheilen hat^ worüber man Th. 1. 
aehei 

AImt nicht nur einselae Propheten finden wir nach 
jener Verfolgung noch zwt Zeit Ahab'a in Israel, son- 
dern sogar «ne ganze PropheCenaehaar. Ahali nimlidh 
beachiiesst einst in Verbindung mit dem Konige Josaphat 
▼on Jnda einen Krieg gegen die Syrer und lasst auf 
den Wunach seines Bundesgenossen die Propheten ^ gegen 
400 Mann^ herbeiholen, um m über den Anfang dea 
Unternehmens zu befragen. Einstimmig Terhel^sen sie 
Sieg (1 Reg. 22» 6 f.); ja einer von ihnen) Zedekia^ 
bekräftigt die Weissagung sogar mit einer aymbolinBllen 
Handlung (s. Th. 1. S* 422»)^ Diese Propheten waren 
nun allerdings Jehovapropheten ; aber aie mögen nidil 
entschieden genug und gegen Ahab zu gelallig gewesen 
aein. Denn jMphat aclieint ihnen nicht lu trauen , in- 
dem er^ ab sie einhellig die Unternehmung schon ange^ 
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rathen haben ^ fragt, ob nicht noch ein Jehovaproj 
da sei 9 den man befragen konnte (V. 7.). Ahab 
Micha 9 Jemla*8 Sohn, einen Mann^ weldber ihm imneri 
Unglück weUaagte und darum Yerhaaat war. Dieser 
sogleich herbeigeholt und auch er \erheiast auf heinii- 
ckes Zureden Ton Seiten des Boten Sieg; AUein 
miatrauisch beschwört ihn, ja die Wahrheit zu sajea. 
Da lasst sich der Prophet also Temehmen: Ich sah gav 
Israel zerstreut auf den Bergen, wie Schafe, die keinen 
Hirten haben; und JehoTa sprach: Keinen Herrn haka 
diese, ea kehre jeglicher in sein Haus mit Frieden (V. 17.) 
und erklärt 5 dass aus seinen Genossen ein Lägengast 
rede (V. 19 ff.). Der unglückliche Ausgang dea Kritges 
erwies die Richtigkeit seiner YorherYorkündigung. Ob 
sich Micha dabei von der Vergeltungslehre leiten ileäs, 
nach weicher er für den untheokratischen König keia 
Glück von Jehova erwarten konnte, oder von din ob- 
waltenden Umständen^ welche er richtiger beuiftheüte, 
als die übrigen Propheten ^ muss dahingestellt bleiben. 
Für das Erstere spricht^ dasa er dem Ahab niemals Gluck» 
sondern immer Unglfifk weissagte (V. 8. 18.). Für seine 
Offenheit wurde er ins Geiangnisa geworfen uad die Ur- 
kunde berichtet nicht, ob und wenn er daraus befitit 
worden aei (V. 27. 28.) ^\ 

Gegen das Ende der Wirksamkeit Elia'a hin und zar 
Zdt Eliaa's werden hanSg Prophetenschüler erwähnt, voa 
welchen aber schon S. 39 ff. 88 ff. gehandelt worden ist 
(2 Reg. 2. 4, 38 ff. 6, Iff.); des einen von ihnen bedient 
sich Elisa, den Heerobersten Jehu zum Könige von Israel 

1) Vergl. Gramberg krit. Geschichte der Keligionudeen 
des A. T. U. S. 448 ff. 
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m calben (2 JELeg. 9 5 l.ff.). Einzelne Propheten . aber 
werden in der Oeflchiclite JBlisa's nnd Miner: Zeit nidit 
angeführt« Indesa muas aus der nächsten Zeit nach ihm 
dev Zaehariiiy der ein Sohn des Oberpriesters Tdjada 
war 9 Erwähnung gethan werden. Nach dem Tode Jo- 
jada's, welcher dem Joas auf den Thron geholfen nnd^ 
80 lange er lebte ^ die Jehoyayerehrung aufrecht erhal- 
ten hatte, wandte sieh dieser sammt dem Volke zum 
Götzendienste. Zacharia, irom Geiste Gottes . getrieben , 
fand sich berufen , die Abtrünnigen darüber zur Rede 
zu stellen und ihnen dafür die gottlichen Strafen anzu- 
drohen, wurde aber ein Opfer seines religiösen Eifers, 
indem ihn der undankbare König steinigen Hess (^2Chron. 
24, 20 ff.). Zacharia wird in dieser Stelle zwar nicht 
ausdrücklich als Prophet bezeichnet; aber er erscheint 
; Tom Gottesgeiste beseelt in einer prophetischen Function 
und ist darum den prophetischen Männern beizurechnen* 
Ais solchen scheint ihn auch der Erzähler betrachtet zu 
haben (V. 19.). Ebenso wenig zeigt sich Amazia^ der 
I Sohn und Nachfolger des Joas, geneigt, prophetischen 
Zurechtweisungen Gehör zu geben. Ihn tadelt einst ein 
I Prophet darüber, dass er die edomitischen Götzen, wel- 
che doch ihre Verehrer nicht hätten vom Verderben ret- 
ten können, anbete, wird aber mit der Frage abgefer- 
tigt^ ob man ihn zum Rathgeber des Königs bestellt 
I kabe und mit Schlägen bedroht, worauf er dem Wider- 
spenstigen Jehovas Beschluss, ihn zu verderben, ver- 
; küadigt (2 Chron. 25, 14 ff.)« Fügsamer zeigt er sich 
bei einer andern Gelegenheit, indem er die ephraimiti- 
fichen Miethstruppen , welche er angenommen hat, auf 
die Ermahnung eines Propheten entlässt (2 Chron« 26> 
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7 £)• Bim beidea Propheten mUer Amaiia dad die 
hisleii b der lagMomoMieii etileK Feriedb ^ 

für Personen erklärt, welche der Gbronifl erdichtet Habe } Grilndo 
für dieie Annahme werden aber nicht beigebracht. 
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Zweiter 41>scliiiitt. 

Die assyrische Periode« 

8. 18. 

Da die Propheten dieser Perlode überall auf die Assy- 
rier und auf das V^hatlnuii derselben mm hebräischen 
Volke Rücksicht aehroen^ so bat man, uni^ ihre Reden 
mi mstehen» Ter nUea Dmgff^ «ch iiiU der assyrische» 

Geschichte bekannt zu machen, soweit sie die hebräische 
berührt. Wir gdien daher hier toq einer histeirisehen 
ElrSrteniDg über die Assyrier aus, wobd wir uns, um 
Weitläuftigkeitea zu vermeiden einfach an die biblischea 
Nachrichten hiriten und, sslern unser Zweck nidil mehr 
fordert, uns auf den Zeitraum. Ton 800 -«^ 700 be- 
schranken 1>. « 

Der erste assyrische König, welcher nach dem A.T« 
in ein Verhaltniss asum hebräischen Volke trat,, ist PhuL 
An ihn hat maja wahrscheinlich in den Stellen zu denken^ 
wo Abos^ der erste die Assyrier berücksichtigende Pro- 

i) Vergl. Hitsig dw Pvoj^et Jeiaia S« 291 ff. Witter 
UbL BealwSrterbneli L S. il7ff. Kette de rebus Attjriis 
Vnütl. 18S6. aneh Kaangieste» im der hsUitebea Bncjclo- 

i^die VI. S. 131 ff. . 



phet, auf die assyrische Macht hindeutet. Er kündigt 
namlidi den Syrern Wegführuog nach Medien^) an (1^ 6.) 
und erwähnt den Fall Ktemplion*8 ^) in Babylonien (6,2.). 
Die Assyrier 9 welche er ohne Zweifel in beiden Fallen 
im Sinne hat, mnasen also damals bereits Medmn beaes- 
aen, in Babylonien Eroberungen gemacht und gegen Sy- 
rien eine drohende Stellung eingenommen haben. Er be- 
droht aber ferner auch Israel mit ihnen (5^27. 6, 14.), 
ja er erwartet sogar ^ dass sie gans Vorderasien überzie- 
hen werden (1. 2.). Die Assyrier müssen mithin schon 

2) Unter *^^p verstehen J. D. Michaelis supplemm. ad 
Indca hebr* p. 2191« Aof enmüller bibl. Alterthumsk* 2. 
S. 10$. Getenius und Winer in den Wörterbb* eine Ge- 
gend twischen dem schwanen und kaspitchen Meere am Cjrtu* 

flusse, welcher noch heute im Armenischen Kur heisst. Dem- 
nach müAsten die Assyrier schon zur Zeit det Arnos ihre Erobe- 
ningen bit nach Ibevien ausgedeHnt haben. Allein es IKsst sich 
woU nicht erweisen, dass sie Jemals dahin gekommen sind und 
besiegte Völker verpflanzt haben. Im A. T. wenigstens werden 
nur Medien, Persien , Babylonien^ Mesopotamien, Syrien und 
Israel als Länder genannt , wohin sie Deportationen bewerkstel- 
ligten, wie denn überhaupt der Zog ihrer Eroberungen nach 
den südlich und westlich liegenden Ländern ging. Passender 
vergleichen daher Vitring a ad Jes. 22, 6. Hesse 1.1. p. 19 seq. 
auch Bo Chart Phaleg et Ganaan IV ^ 32« p« 932« der sich in* 
dess Vicht bestimmt entscheidet^ die medisehen Ortschaften 
KovQ7}va, KaQLvri bei Ptolemaeus VI, 2. p. l48 sec[. und verste* 
hen unter Kir Medien. Dafür lässt sich noch anführen, dass 
Kir in Verbindung mit £lam d. i. Persicn genannt wird (Jes* 
£^9 6*)< Wegführungen von Seiten der Syrier nach Medien wer- 
den £um öfteren erwShnt (2Reg.l7, 6. 18, 11. 1 Chron. 5, 26.)* 
S) Denn dieses ist unter Kalne zu verstehen. Man s. Bo- 
fhart Pialeg et Ganaan IV, 18. p. 270 seqq. J. D« Michae» 
lit ipicilegium geogr* Hehr, exterae I. p* £28 seqq. Winer 
Mbl. aealwavterb, 1. & £60. 
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zu seiner Zelt, Termuthnch unter Phul^ grosse Erobe- 
xnngen gemaekt haben mid^fur Vordemsien eine droliende 
Macht gewesen sein. Dass die Befürchtung des Prophe- 
im keine leere war, mea die. Folge aiu, indem sur Zeit 
des Menahem (772 — 761.) Phul, vielleicbt von den 
Thapsacensem, welche Menahem übel bebandelt hatte 
(2 Reg. 15, 16.), herbeigerufen, im Reiche Israel ein- 
fiel und von dessen Könige einen Tribut erhielt, um ihn 
auf dem Throne zu sehutsen, darauf aber abzog (2 Reg. 
15, 19 f.). Indess scheint er später wiedergekommen 
und harter mit Israel verfahren zu sein. Denn er wird 
in Verbindung mit seinem Nachfolger Tiglatb Pilesar als 
Wegführer der ostjordanischeh Israeliten genannt (1 Chron. 
5, 26.). Diese Deportation durch Phol aber beschränkte 
sich ochwerlich auf die ostjordanischen Israeliten, sondern 
traf wohl auch die Bewohner von Nordisrael , da Jesaia 
und der altere Zacharia in Reden, welche in die Zeit 
Tor der Wegfuhrung durch Tiglath Pilesar gehören ^ eines 
in Schmach gebrachten, entvölkerten Nordlsraeis neben 
dem Ostjordanlande , von dem sie dasselbe aussagen , Er- 
wähnung thun (Jes. 8, 23. Zach. 10, 10 f.). Doch war 
die Deportation durch Phul keine Tollstandige. Denn 
wir sehen die Landstriche^ welche sie traf, noch geraume 
Zeit nach Phul Ton den Israeliten bewohnt (Jes. 17, £• 
Hos. 6,8. 12, 12. Zach. 11, 1 — 3.). Erst Phuls Nach- 
folger hat sie vollendet, wenigstens fortgesetzt. Ausser 
dem Angeführten ist nichts von Phul bekannt. Ist die 
angestellte Combination richtig, so müsste er etwa 800-— 
760 Assyrien beherrscht haben. Naturlifh ist aber diese 
Bestimmung eine blosse Yermuthung. 

Ab. PhuKs NiiiAfolger hat man Tiglath Pilesar, 
welcher mit jenem in Verbindung erscheint, zu betrachten. 
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Tiglath Pilesar £€heint io der ersten Zeit seiner Regie 
Hing auf Verdtrasieii ^ wt wi» iki erst nick 74S leliittl 

keine Alraichten gehabt^ sondern in andern Richtunj 
ieb B«iGh erweitert wä knben. Daker kennten et 

Areilidi unbesonnenen Konige Rezin von Syrien und Pekal 
ifon Israel wagen» snr ZeiC des Jotkam ^idleicbt ai 
746« 44 einen Eroberungsplan gegen Juda zu unten 
nekmen (2Reg. 16) d7.)» weicken sie indess erst fa deL 
ersten Zeit desAfaas, etwa 743 ins Werk setzten. Sie^ 
drangen in Jada ein, eroberten es bis auf Jerusal« 
(Jes. 1,8 f.), verwüsteten es und wollten die davidisebi 
Herrsekerlunilie vooi jadaiscbea Tkrone entfernen» ni 
einen sonst unbekannten Sohn Tabeel's darauf sn setzet^ 
(Jen. 7» i ff. 2 Reg. 16» 6 ff. 2Cbron. 28» 5 ff. Jes. ll 
6 — 9.), ein Vorhaben, was auch bei einer Partei ift 
Jnda sokeint Anklang gefunden su kaben (Jes. 8» 6. 
dazu Gesenius). In dieser Noth, die wohl immer ein( 
Zeit gedauert kaben mag» wandte sick Ahes mit rekbei 
Geschenken an Tiglath Pilesar^ um ihn zu einem Rrieg^^ 
gegen Jnda'a ]>rünger an bewegen (2 Reg« 16» 7ffy 
2Chron. 28, 16. Hos. 5» 13.). Sogleich Hess sich def^ 
erobemngssncbtige Konig daia bereit finden und ersi 
etwa 741. 40 mit einem Heere im damascenischen Sy- 
rien» weiches er eroberte and seinem Reiche einTerieibtei^ 
Kezin liess er todten und die Einwohner Syriens brachte 
er nack Medien (2 Reg. 1 6 » 9.) » wie Arnos es vorher 
gesagt hatte (Arnos 1, 5.). Hierauf drang er weiter in 
Nordisrael Tor» wobei auch sein Nackfeiger Salmaa (Sal-^; 
manassar), aber wohl bloss als sein Feldherr, thätig war^ 
indem er Arbela in Galiläa zerstörte (Hos. 10» l4.)y<0Bd 
überzog zuletzt das Ostjordanland, fieide Landstriebe 
eroberte er und wpflanzte die Binwolmer derselben nacb 
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Hesopotamieii und Medien (2 Reg. 153 29. iChron. 5, 6* 
16. wgl. J«f. 9, 9. 120* Diese fixpedatien Tiglath Pi- 
^sar's findet sich in fielen prophetischen Reden aus jener 
Zeil nil gradier Beetimmtbeit. angekfindigt (Jei. 7, 16« 
8,4. 17, 1 — 11. Zach. 11, 1 — 3.); Jesaia scheint sogar 
icmrtel m haben, dass sie auch Moab (Jos. \6. 16.) 
liad arabische Völkerschaften (Jes. 21, 11 — 17.) treffen 
wilde. ladeaa mag rieh Tiglath Pileaar daauila mit den 
erwähnten Eroberungen begnügt haben. 

in einer Anzahl propbetiacher Reden , die in dieselbe 
Zeit gehören , werden die Assyrier und Aegypter neben 
aaaader genaiint* Hosen luhrt miabiiligend an» dasa die 
Imieliten Bündnisse mit den Assyriern wie mit den Ae^ 
|gyptem abgeachiossen haben (Hoa. 7, 11. 12f 2. vergl. 
il4j4.) und droht ihnen dai6r Wegfuhrnng nach Assy- 
rien nad Aegypten (Hos. 9, 3. 11, 6. 11.). Sein Zeit- 
genosse Zacharia, Berechia's Sohn, kündigt dasselbe an 
lUul klagt Qber Assyriens und Aegyptens Uebermuth (Zach. 
10,9 — 11.). Jesaia endlich welssagt in der ersten Zeit 
«lesAluis, die Assyrier und Aegypter würden nach Jnda 
Ibssaion und es verwüsten (Jes. 7, 17 ff.). Um für diese 
Stellen die rechte Beziehung zn gewinnen, muss man 
nieknen, dass sehon zur Zeit des Tiglath Pilesar die 
feiadschaft zwischen Assyrien und Aegypten entstand, 
Iwelehe sieh spater bestimmter beransstellt. Es gab seit 
dem Jahre 784, wo Konig Jerobeam 2. von Israel starb, 
Mmdige Partdkampfe im Zebnstammerelebe« Jede Par-* 
tei suchte, um sich zu halten und ihr Ziel zu erreichen, 
ittiien nichtigeren HeUer. Die Wahl konnte nur anl die 
nächsten Grossmächte, Assyrien und Aegypten, fallen. So 
\^ sich Menahem darch Phnl auf dem Throne schlitzen 
U&eg.l5, 19.), so Hosea durch den König So von 
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Aegypten (2 Reg. 17, 4.). Ein solches yerkehrtes Trei- 
ben mu88 nach jenen propketiscben Steilen «chon zur ZieU 
des Tiglath Pilesar Statt gefunden haben nnd es Hess sieb 
damals erwarten , dass die jUsyrier und Aegypter an ein- 
ander geratben wurden; nur mochte nicht klar s«n, ob 
jene durch Syrien , PLönioien und Philistaa (Zach. 9^ 
1—7.) einen Zag nach Aegypten nntemehmen oder ob 
beide Völker in Paläfitina sich trefien und dieses zum 
Kampfplatae machen wurden* Für den letzteren Fall 
konnten die Pruplieten Verwüstung des heiligen Landes 
und Wegfuhmng der Einwohner weissagen. Soviel aber 
bekannt ist, kamen damals die Feindseligkeiten zwischen 
Assyrien und Aegypten noch nicht zum Ausbruche. Mehr 
ist Ton Tiglath Pilesar nicht bekannt Man kann srine 
Regierung etwa in die Zeit von 760 — 730 setzen. 

Sdn Nachfolger ist Salmanassar. Dies ergibt rieh 
aus Hos. 10, 14. wenn diese Stelle so aufgefasst werden 
darf, wie vorher geschehen ist. Der letzte König von 
Israel Hosea (731 — 722) schloss im Geheimen ein Bünd- 
niss mit dem Konige So von Aegypten und verweigerte 
im Vertrauen auf die ägyptische Hilfe den Assyriern den 
seit Menahem üblichen Tribut. Da erschien Salmanassar 
etwa 726. 25 mit einem Heere in Israel und brachle 
den Abtrünnigen zu seiner Püicht zurück. Zugleich aber { 
entdeckte er jenes geheime BSndniss. Aufgdiracht dar- I 
über beschloss er Israels Untergang. Er setzte Hosea ; 
gefangen » eroberte das Land und nahm nach dreijih-' j 
riger Belagerung im Jahre 722 die Hauptstadt Sama- 
rm ein (2 Reg. 17, 8 — 6. 18, 9. 10.). Die vornan* 
sten und brauchbarsten Einwohner verpflanzte er nachi 
Medien und Mesopotamien (17, 6. I89 11.); in das 9 
entvölkerte Israel aber brachte er Colouisten aus Per- i 
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um^j BAyhaSm und Syrien, welche rfA nit den zn- 

rückgebllebenen Israeliten zu dem Volke der Sam^ritaner 
▼«rraiachten (2 Reg. 17, 24—41). 

Hierauf drang er sich westwärts wendend in Phöni- 
milk, ein ^ und eroberte ea bis auf Nentyras (Menamier 
von Ephesus bei Josephus Antt. IX, 14,2. vergl. Jes. 23« 
nnd daza Gesenios). Ohne Zweifel wollte er sich doidk 
4kiam Eroberung freien und aieheren Weg nach Aegyp- 
ten, machen, um es zu züchtigen; der Zug an der See- 
IriMe hinonter scUen ihm wegen der Zufuhr der bequem- 
ste«. Aber er scheint nicht nach Aegypten gehommjBU, 
sondern- über seinem Vorhaben gestorben an eain, naeb« 
dem er etwa von 730 — 717 über die Assyrier geherrscht 

4) Denn wsbnelieinlieli Iiat man bei TMVO an Persien zu 
denken. Josephus antt. IX, 14| 3. sagt von Catha: ctviq 
^ ip UBQCidi %ai nemitiutS %ov^ tpw Stfofta «tL und antt» 

9f von den CnthSem: ot «^ve^ Mniifm rfs Ileiptf/* 

dot %al T^fi MijdlaS riaav xti. Nach Abulfeda ferner gab es 
einen Ort oder nicht weit Ton Nahrmalc und nach 

OMor. Sie/' XVII,. Iii. Flia. H. N. VI, 51. TergL Aosaa» 
müller' bibL Alterlbnmsk. I» 1. S. S02. ein Volk der Koi- 

säer, welches auf den medischen Gebirgen wohnte, so wie es 
noch heute eine persische' ProTins Khusistan gibt. Vergl. 
J. D. Michaelis tupplemm« ad lex* hebr* p. It55 teq^« 
Win er bibl. HealwSrterb. I. S.f76f. Hetee de lebns Assy- 
riis p. 20 seq. Aach verdient es Bemerkung, data die Guthäer 
den Götzen Nergal verehrten (2 Reg. 17# SOO» welchen Sei- 
denue de dls Syris p. S17 iür eine persische Gottheit 

erUirt. Das Wort Nergal kommt sonst noch in chaldlischen 
Eigennamen, s. B. Nergal Sareser, Neriglissar tot; 
doch führt dieser Umstand bei Cutha nicht bestimmt auf Ba- 
bylonien, welches Aosenmüllex Alterthumsh. ly 2. $.29* 
danmter versteht. 

II. 8 



Digitized by Google 



I 



114 S»li* 9tm m m§MU t m n Pw itie, 

Sein Nachfolger ist Termuthllch Sargon. Denn e$ 
wM 3mu 20, i. ein FaMberr SargM*i, 8K«g^ la, »4 
aber ein Feldherr Sanherib's Tartan erwähnt. Mit Wahr*| 
•olMwlichkeU halt bmii bmde Tartan fSr cina und die- 
selbe Person und folgert daraus, dass Sargon entweder 
wmiltelbar tot oder nach Sanherib über die AM^ner ge« 
herrscht haben mSsse. Da nun aber das Letztere rMÜ 
der Fall geweien sein kann, inden 2 Reg» i9f 37. aflif<^| 
drücklich Assaihaddon als Nachfolger Sanherib's genant 
wird, an bleibt nichts übrig, denn Sargon ab Voiigaagir 
Sanherib*8 und als Nachfolger Sahnanaanr^a n n^nea^ 
Mit diäter Aanahme atinunt daa Hatum Jes. 20, !• da» 
Sargon's Feldherr Tartan Asdod erobert habe, aehrwiQll) 
nnaamraen* Denn wahrscheinlich nahm Sargon den Pisa 
aeines Vorgängers gegen Aegypten auf nnd iSbfte di 
Heer durch Phönieien und Philistäa, welches Jesaia^p« 
14,28 — 82. bedroht y gegen die Aegypter nnd Aedii»-| 
per, denen derselbe Proph^ Kap* 19.20* ebenfalls Ver* 
derben ank&nd%t. Die Expe^tion scbeint gludilidi «e* ! 
wesen zu sein. Dies lässt die Drohweissagttng Jeasia« 
schon Toraassetaen nnd Nah. S, 8— »10« gibt die Besli*' 
tignpg. Hier nämlich, in einer Rede aus den Jahren i 
718. 12, wird 4er Fall No*Aninion*s (Theben's in Ober- 
ägyptea) als ein Ereigniss, was damals noch in frischer 
Erinnerung war, aogeführl. Man wird kaum irren , wann I 
man bei dem Zerstörer des Ortes an Sargon denkt« Isi 
diese Gombination richtig, so mSsste dieser Konig etwal 
in den Jahren 717—716 regiert haben. 

6) Aal dia qiohzTpluMlM Aagaba Tob. 1, 15. asdi wslther ' 
Sanmahakiai (Sankcsib) sin 6aha das Eaamesw (Silmaasm") ; 
gaweNn laia taU» iat kein Gawicht zu legen. 
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i Sargoa's Nadifolger Saftherib setzte die Feindielig- 
Mkm gegen üb Aegypier ond Aelhiopier fort, nahm 
^ber «elnw Zug nickt dordi PliÖDiGiea und Philiatae^ 
Mdem dmli Joda, deme König fflriiia durch einige 
fincküdie Kriege rnnthig gemacht es gewagt hattt» den 
•dt Ahne gew3hnlM&e» Tribot tn terweigeni und «ini . 
GehoTBam zurückgebracht werden sollte (2 Reg. 18j 7.)* 
iwih e f ib Mwhien fan' Jalrre 714 mH efaiem ftirebtbaren 
Heere in J uda nnd eroberte es zum grSssten Theile (V. 1 8.)* 
In dieser Nedi wnsstt sfoh Hiskia nicht anders zu helfen , 
als dass er wieder den Assyriern sich unterwarf und den 
•nferlegteA Tribttl white (V«14~ 16.); doch war er 
aicbt gesonnen I Jerusalem den Feinden zu übergeben, 
Madeni mdzte es enlscfakssett in Verthridigongszostand 
,(2Cbron. 32, 8. vergl. Jes. 22, 8 — 11.)- Sanherib, 
Ttn fom. benein nidit WiHens, ddi orft dem Triboter zn 
begDttgen und anfgebraeht über die iLÜhnen Vertheidi- 
gungssnstdlcny andi woU daten anterricblet, da^ Jude 
Verblödungen mit Aegypten unterhalten liatte (Jes. 80^ 
l^.r. «i,t~dü'), «Midte seine Feldherm Babsake, 
Aabsaris und Tartan mit einer Heeresabtheilnng vor Je- 
iiHÜHB nnd lies« die Stadt höhnend zor Uebeiigabe «of* 
fordern (2 Reg. 18, 17 ff.)- Allein Hiskia, ermuthigt ?om 
ihzphelMi Jenia, welcher Rettung teriuMs, B^;te zieh 
entschiossen , es darauf ankommen zu lassen (19^ 1 — 7.), • 
iä seine Frieden a v e r st e M nngen nichts fruchteten (Jes. 33, \ 
7.). Inzwischen verbreitete sich das Gerücht, dass 'Hr- 
bika, der Kenig der Aethioper» mit einem Heere gegen 
die Assyrier im Anzüge sei. Noch einmal liess Sanherib 
I imk Rabeake Jeruanlefn anfordern ^ sich zu esgeben; 
aber auch diesmal war Jesaia dagegen nnd k9nd|gltf Ittft 
{grosser Zwversicht Rettung an (2 Reg. 19, 8-*— 34.> 

8* 
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Dieae erfolgte auch bald^ indem Sanherib^ da er eloe^ 
groim Theil aeiftes Heerea dareh die Peat wloren ImN^ 
und es unmöglich mit den Aethiopiern aufnehmen konnte^ 
in sem Land mrfiekeilla, wo. er apater Ton aeinra 8eliaai| 
Adrammelech und Sarezer umgebracht wurde (V. 35-^ 
S7.> Seit dieaar Zeit ainkt die Maekt der Aiayrier; adM 
damala gingen die Babylonier damit um, sich von der! 
assyrisdmi Herrwliaft loainaiaclien (Jea. SO«) und 
Meder bewerkstelligten ihre Befreiung (Herod. I, 95.). 

Nach Sanherib erwihnt daa A. T. nur neeh eiaia 
asayrischen König, Assarliaddon, den Sohn und Nach*! 
folger Sanherib'a (2 Aeg. 19, 37. vergL Toi>. 1, 21.) oad 
führt von ihm an, dass er Colonisten nach Israel (San 
narien) gesendet habe (Esr« 4 5 2*)* Wir breclien aut 
ihm die Erörterung über die Geschichte der Assyrier aby 
aum Verständniss der prophetischen Schriften »eiae, 
Weiterführung derselben nicht nothig ist; nvr nech «ias 
Bemerkung über daa assyrische Beich möge beigefügt 
worden ©. 

Man muss die ProTika Assyrien vom assyrischen Bpidia 
unterscheiden. Jene war eine Landschaft geringeren üm- 
fanges, im Norden vom Gebirge Niphates, im Osten vaa 
Medien , im Süden yon Peraien und Babylonlen ^ im We- 
sten von Mesopotamien begränzt, bei den Klassikern 
Adiabene, heute Kordiatan genannt, IKesea aber 
erstreckte sich viel weiter und umfasste eine Anzahl der 
undiegenden Länder, welche die Aaayrier nadi und nsch 
eroberten. Zuvörderst gehörte zum assyrischen Reiche 

6) Vergl. dazu Bochart Phaleg et Canaan IV, 19. 
•sqf. Bellarmann Handbuch der bibL Litt. III. 8.$7if^ 
Hasennifiller bibl. Alterdnimsk. I, 2. S. 91ff. Gäteaini 
ui lts, 8, 5. 10,9. Hesse de rebus Assyriis p. 5 se^^* 
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Medien. Heaa dahin Terpäaozea Phal und Tiglath 
¥i\mr einen Thetl'der Tmieliten (l Ohmn. 69 26.); 
^ bringt der letztere die Syrer (2 Reg. 16 5 9. tergl. 

I 

Arnos 1, 5.); dabin führt aneh Salmnnaflsar die fibrigen* 
Janditen^ als er das Aeich derselben aufhebt (2&eg. 
17,6. 18 9 11.) und Meder finden wir in dem assyri- 
|dw& Heere 5 mit welchem Sanherib zur Zeit des Hiskia 
h Mä dnröditt (Jes. 22, 6.)« Ihim lionunt Peraien,- 
welches ebenfalls assyrische Provinz war. Denn es, wer- 
te lirM^Uaclie Gefengene in Persien erwähnt 9 welche 
Termathlich Salmanassar dorthin gebracht hatte (Jes. 11^ 
1 11.) und es* banden sich persische HiUstruppen' in San- 
herib's Heere (Jes. 22, 6.). Auch brachte Salmanassar aus 
Penien Gdoniaften nach dem entfolicerten Israel (2 Aog. 
17,24.30.). Ferner war Babylonien ein Theil des 
' Mjrisehen Reiches. Schon Arnos erwihnt die Erobemi^ 
Klesiphon's (Arnos 6, 2.), einer Stadt in Sinear (Gen. 
10, 10.), die wir aneh spater in der Gewalt der Assy- 
rier sehen (Jes. 10, 9.). Nach Babylonien ferner Yflf- 
fflwiten die Asqfrier die im nordlichen Mesopotamien 
(fergi. Gen. 11, 28. Neb. 9, 7. Ezech. 1,3. 11, 24.) wob- 
Baden Chnldaer ond bedlentea och ihrer als Bilfstrup- 
pea(Jes. 23, 13.). Ebendahin mag auch SalmMiaamr 
dmn Theil der Israeliten gebracht haben. Denn es wird 
israelitischer Gefangener in Sinear Erwähnung gethan (Jes.- 
, 11,11.) nnd berichtet, dass Salmanassar Colonisten aus 
Babylonien nach Israel gebracht habe (2 Reg. 17, 24. 80.), 
I »wb Micha nm . 725 eine Wegführnng der Judäer nach 
' Babylonien wahrscheinlich findet (Mich. 4, 1 0.). Dass Me- 
>opo tarnten assyrische Provinz war, ist ausser allem 
Zweifel. Denn nach Mesopotamien deportiren Phol nnd 
Tigbib PUemr einen Theil der Israeliten (iChron.ö, 26.) 
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und an den Chaboras bringt auch Salmanattar iaraelid- 
Ctofus^nt (ft lUg« 17, ^. 18, II*)» »wie er an 
SepharTaim Colonisten nach Israel führt (2 Reg. 1 7, 24« 
Daher praUt apaler 8e«berili damt, daas aeia^ Vi- 
ter Circesium, Gosan, Baran, Hena, Irva vnd Sepfcar- 
laim, docb woU Jaoter meaapeUniaßlie Orte luid.Gegea- 
dea,erobertliilten(Je«.10,9. 2Reg.l8,S4. 19, li.lft«> 
und der jBopbrat an der Westseite Mesopotamiena eracheuit 
alt GraBM daa aaayriadm Reieliaa (Jaa. 7, SO. 89 7« 
n^d dazu Gesenius). Gleicherweise verleibten die Assg" 
ritr Syrien UireaB grossen Reiche «in. Tigiath Piluiin' 
erobert da« damascenische Syrien (2Reg«16>9.) und 
Syrer werden ala fliUalrappeii der Aaiyrier geampit 
9, lt.)* Salmanassar lässt aus Hamath Colonisten nach 

' laraet hemmen (& Reg. 17, 24. 30.) aewie er laraditoa 
ak Gefiugene nac& HaawA gebraeht so haben eekrittt 
(Jea. 11, 11«). Daher rühmt Sanherib, wie aeine Väter 
Hamatb, Reieph, Arpad, SaaMakna, lanter ayriaehe&ri* 

. ehe, erobert hätten (Jes. 10, 9. 2 Reg. 18, 34. 19, 12. 
iS.)k Nach Syrien luun laraei an .die Reihe, a uiaiieu 
bekanntlich im Jahre 722 zur assyrischen Provinz ge- 
nMmbt wurde. Anaserdem werden im A* T. weiter keiM 

Lander als zum assyrischen Reiche gehörend namhaft ge- 
^ macht; denn di^ JSrebernngen der Auyrier in Phini^ 
eien (Jea.!23.), Philiataa (Jes. 20, l.)^ Jude (Jes. 
36*37.) und Aegypten (Jes. 19.20.) waren nur momen* 
taae» Die SWt, in weither die erwähnten Lander fm 
den Asqrriern in Reaits genommen wurden, läsat aich 
mektena nnr yermnlken. 

Gehen wir hierauf zur Geschichte des Reiches Israel 
iu der amyiiaeben Periede über. Der ente Eonig 
larael in der Zeit, wo die Assyrier ihre Macht nach Vorder- 
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Jerobeam 2. (826 — 784). Er war ein kräftiger, imter^ 
iNkmeiidcr md gläcklidier Regent» indem er die Gfen- 
ztü IsraeVa Yon HamatL bis zum todten Meere ausdehnte. 
Yen den Prepheten waren ieine ZeitgenosBen des Israelit 
Jona (§. 14.), der ihm jene Erweiterung seines Reiches 
weisM^ und der Jndaer Arnos ($. 16.)» welcher nach 
Israel l[ain, um der Abgötterei und der überhandneih> 
aeaden Unsitttiohkeit entgegen su wirken mit Hinweisong 
«I da» yon der assyrischen Macht drohende Verderben; 
Hmk einem Zwischenreiefae Ton 10 — 11 Jahren (784--- 
77t Tergl. 2 Reg. 14, 23. 15, 8.) folgte anf Jerobeam 

. denen Solm Zadiaria» wurde al>er schon nach einer seciis- 
MMfUdhea Regiening von Sallom gestBrst «nd nmge* 
bracht (773). Mit iiim erlosch die Dynastie Jehu's. Aber 
saA Sallom fiel, nachdem er einen Monat König ge« 
wewn war, durch Menahem (772 — 761)j der sich in- 
dssi mir dorcA den assyrischen Konig Phnl) welchem er 
Tribnt zahlte » gegen die Gegenpartei auf dem Throne 
«Uten konnte, wie bereits angefahrt. Srin Sohn Po» 
kaia regierte nur kurze Zeit (761 — 769) und verlor 

' imk Pekah (769 — 740) Thron nnd Leben, üeber 
die Unternehmung des letzteren gegen Juda und über 

i die Folgen derselben ist schon Torher berichtet worden. 
In dem Zeiträume vom Tode Jerobeam's bis zum Tode 
Mah*s wirkten von den Projdieten im Reiche Israel der 
Israelit Hosea (§.17.) als religiöser, moralischer und 

I psKltscher Strafpredtger, der Jndaer Zacbaria, Bere- 
(^hia^s Sohn ($. 18.) und der Israelit Oded zu Samaria 
(S>17.a«B.). Nachd^ Pekah durch Hosea seinen Un- 
tergang gefunden hatte, trat ein Interregnum von etwa 
d Jahiea (740 -~ 781 vergl. 2 Reg. 17^ 1.) mn^ nacb 
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deaien Verlaaf ea eadlkli Hoaw gelaog» aidi auf dfli 
Throae so behaapten (781 — 722). Er bt der loMi 

Köoig de« Zehnatämmereiches. Seine thörichte Ani» 
Jefmong gegen die SMyruche Uebennaclit and nein 
politiachea Biiadniss mit Aegypten Yeranlaasten fjaireanm» 
aar^ daa Räch larnd anfralMben« 

Im Allgemeinen sind die Zustande des Reiches Israel 
in dieaer Periode hochat nnerfreolieli. Heftige Partei« 
kämpfe erhalten . eine beständige Anarchie und Teranlaaaen 
oft lange Zwiachenretche; wiillLÜiirüelie Bnttlmnnngeai dtf 
'Könige^ Raub^ Mord und Blutvergiessen sind an det 
TageaordnoBg; unkluge Bündniaae mit fremden Völkern 
bringen den zerrütteten, schwachen Staat in Abhängig- 
keit ifon dieaen nad werden die Uraacko aeiaea ganaü- 
eben Unterganges. Nicht besser sind die religiös -sitt- 
Ikhen Znatande. Volk und Könige pflegen den Gotaen- 
dienst und heidnische damit verbundene Unsitten; Unge- 
recbtigkeity Leichtann , Schwelgerei und überhanpt Sit* 
tenlosigkeit und Lasterhaftigkeit sind herrschend. Die 
Beden der Propheten dieaer Zeit in Israel aind daker 
meist Strafpredigten und Unglücks Weissagungen. Jebova, 
droben sie fast sämmtiich^ wird sein entartetea Volk darch 
die Assyrier, die Werkzeuge seiner Stiafgerechtigkeit, 
furchtbar züchtigen. 

Die Geschichte des Reiches Juda in der angenom* 
menen Periode bietet im Ganzen mehr £rfrenlichea dar« 
Der erate Konig, welcher hier erwähnt werden rouss, ist 
Usia oder Asaria (811 — 759), ein kraft^er, theokra* 
tisch frommer und gISckiicber Regent. Er schuf das 
bedeutende Kriegsmacht, befestigte daa Land^ madita 
Eroberungen, z.B. in Philiataa, unterwarf sich die An* 
moniter und bekriegte die Araber mit JSrfoIg. Von d^ 
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SsQfhdiaa mA seine ZMtgeQOfiBiiZaGliaria(§.i6.a.£.)9 
Jeel (§. 15.)^9 der adion erwähnte Arnos (§. 16.) 9 den 
wir aber bloss in Israel ihätig sehen, und Jesaia (§• 19*)| 

I weicber im Todesjahre dieses Königs auftritt üsia's Selm 
Jolham (759 — 743) war dem Vater an Energie, Tüch- 
tigkdt und Iheokratisdier Frömmigkeit ahnlieh. Br be- 
iestigte das Land und führte glückliche Kriege, z. B. 
gegen die Ammeniter, die er im Gehorsam erldelt. In- 
des» machten schon zu seiner Zeit Syrien und Israel An** 
itdten zu daer luTasion in Jlida. Sem Zeitgenosse ist 
J esaia , welcher damals besonders als Sittenprediger gegen 
Loius, Ldehtunn und Hoffahrt mag thatig gewesen sein« 
Dagegen war Jotham's Sohn und Nachfolger Ahas (743 — 
728) ein ganz mtuehtiger Regent* Ihn traf die erwähnte 
Invasion der Syrer und Ephraimiten und er war unklug 

i gsBog, die Assyrier zu Hilfe zn rufmi und ihnen Jude 
tributpflichtig zu machen. Auch wagten es zu seiner Zeit 
die Edomiter und Philister, wdche durch seine Vorgan- 

^ ger waren im Zaum gehalten worden, Juda anzugreifen 
vmi m thalen dies mit Gluck« Seine Regierung war 
überaus schwach und ebenem untheokratisch ; denn er war 

I eia eifriger Pfleger des Götzendienstes. Kmn Wunder, 
vvenn Irreligiosität, Leichtsinn, Schwelgerei und Unge- 
i^ecktigiieit im Lande herrschten. Mit geringem Erfolge 

' mögen Jesaia und Zacbaria, Berechia*s Sohn, gegen 
die poUtiselien und religiös - sittlichen V erkehrtheiten ge* 

^ 7) Sowohl Joel als der Verfasser von Jes. 15.16. (Jona) neh- 
men noch keine Rücksicht auf die Asiyrier und' hätten darum 
eigentlich im ersten Abschnitte sollen behandelt werden. Allein 

' *ie gehören doch in die Zeit, wo die assyrische Macht sich zu 
Heben begann, und sind die ersten PropheteUi von denen sich 
Uen far sich erhalten haben« 
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wiriLt Ute« £Sb ungleich besserer Regent war der mU- 
gMhste, gmehto md theoknitiMli fromne Hkkk (7 28—* 
699). Er rottete in tbeokratischeiii Eifer den von Ahas 
fai den Gang, gebradititt Götaendienit nna nd tmf eine 
Menge zweckmässiger auf die Jehovaverehrung sich be« 
liegender Einrichtnngeii. Den Staat hob er noch ehi- 
mal, indem er glückliche Kriege führte, z. B. mit den 
PhiU«teni; doch war es la kühn, den Aaiyriern den bis 
daUn ShOchen Tribot in Torweigem« fikinheribli Inrnaien« 
Ob Hiskia sich dabei anf ägyptiache Hilfe Terliem und 
äfadi Sberbaopt mit den Aegyptem TorbSndet hatte , Bhnl 
sich nicht ausmachen; sicher ist nur, dass bei der dro- 
henden Stellttng Aifyriena eine Partei in Jode die Ali- 
flchliessang eines Bündnisses mit Aegypten betrieb« Viel- 
kieht ist der Konig i^mf^. Jea. 39.) dieaea Pbne nicht 
fremd geblieben und dann erklärt sich seine Weigerung 
gegen die Aasyrier wie die aeines ZeitgenosteHi dea Kö- 
nigs Hosea in Israel (2 Reg. 17, 4.). Dagegen aber 
apridit, daas Hiskia sich sonst , wie es scheint , vom Pro- 
piieten Jesaia, der liei ihm in grossem Anaelw stand 
und entschieden wider dieses Bündniss war, leiten liess. 
Ausaer diesem CSottesmanne nnd Ton den Propheten Micha 
um 725 (§.20.) und Nahum um 712 (§.21.) Hiskia's 
Zeitgenosaen. Hiskia's Nachfolger Manasse (699-*- 644) 
war dem Vater ganz unähnlich. Von ihm wird berich- 
tet y daas er den Götzendienst wieder in Flor gdbracht 
habe und ein blutdürstiger Tyrann gewesen sei. Ver- 
geblich wirkten die Propheten dieser Zeit^ unter ihnen 
Termnthlich Hosai (§. 21.a.E.), ihm*ehtgegen« Die 
Erzählung, dass er von den Assyriern gefangen nach Ba- 
bylon gefuhrt und dann wieder frei gelassen worden m 
(2Chron. 33| 11 ff.)» '^^ unsicher^ da die Bücher dsr 
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I lii^ Aoiem Breigniiie» obwdU m widrtig genug 

'war, ganzUcii schweigen. Vielleicht hat der Chronist die 
BraiU«iig aadk iNrofdieliichen Weiiiagmigeii, me 2Reg. 
21, 13£ gemacht. Maoasse's Sohn Amon (644 — 642) 
var cbedhlhi .^tMndieiier «nd fiel nach knmr Regie« ^ 
mag darch Meuchelmord. 

Wie aidi die Propheten dieaer Periode Yon ihren Vor- 
pagern unterscheiden, ist schon oben S. 25 ff. angegeben 
mtdan» Sie atellon «ch mir als Terelteelte prophetische 
Erscheinungen dar und bilden nicht mehr eine Art Or- 
i im; lie eind hintoer ina Aeiehe Jude» ala im Reich« 
Israel, weshalb auch judäische Propheten nach Israel hin- 
iiwr itt gebmi notUg finden ^ um den politiachen nnd 
religiös -sittlichen Verkehrtheiten entgegen zu wirken und 
bai d«ai fWk Seiten der Aasyrier drohenden Verderben 
^ eraitlich zn warnen; sie erscheinen bestimmt geschieden 
I J eh o fp rieaterorden und haben lieine prieaterliclien 
Fanctionen mehr, gerathen Tidmehr oft mit priesterKchen 
I lataraaaen in Gonfliet; aie sind endlich die ersten ziem- 
^ Rfl ausgebildeten Volksredner ond die ersten Begrfinder 
I einer eigentlich prophetischen Litteratur^ wogegen histo- 
rische Schriften der Propheten in dieaer Periode seltenerj 
als in der ersten ^ erwähnt werden« 

Die prophetiaeben Reden atoa unsror Periode zeichnen 
I «ich im Ganzen dnrch folgende Eigenthümlichkeiten aoa. 
Ve'die poßliachen VerhSItniase in ihnen beruckri^htigt 
werden, da wendet sich die Rede gewöhnlich um die 
Assyrier und ihr VerhSItniaa zn den Hebräern nnd den 
, übrigen Völkern Vorderasiens sowie Aegypten. Meistens 
eathalten die dahin gehörigen Stficke Drohungen , indem 
die Macht der Assyrier bis auf Sanherib herab zunahm* 
Bitsh tritt in ihnen die Trost • und Hoflhnngslosigkelt 
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Bichl CO «Uurk Wyot^ wie bei manchea Propketea der 
feigenden Periode, %• B. Jeremia. Die Aeokratliehee 
Boffouogeii wild häufig sehr ideal gehaltea^ bei Joel 
und Jenia, and liieha. Die in Smeo gdebte Moni 
iit rein 9 atreog uad roebtens frei tod JUevitismas^ oft 
ilmi entgegengesetit Der Geist der Beden ist im Gw- 
xen ernfit, kräfüg^ männlich , grossarüg. Die gewShn- 
lidie Daratellungsforni Ui die einfache prophetfadke Rede; 
aelten nnd Visionen, AUegorien, symbolische Handlan- 
gen; sn der spater fierrachenden dmilden Syraliolil^ findea 
sich hier nur geringe Anfange. Sonst zeichnet sich die 
DarstellQng doiCh Kfilinheit, Lebliaftiglidt, Ansebanfidkr 
keit und Bilderreichthum sehr Yortheilhaft aus« Der Vor- 
trag ist ein kriltiger und voller Rhythmna, mdst ge- 
messen und regelmäang, oft aber auch hart und schwer- 
fillig, wahrend er spater glatt nnd fliessend ist. Hk 
Diction ist zwar rein hebräisch ^ aber fast durchgängig 
sehr eoncis und darum wmt schwerer, als in. der späte- 
ren Zeit. — Dieses Urtheil kann aber nur im Allge- 
mdmen seine Geltung haben, wie luer ausdrücklieh be- 
merkt werden muss. 

%. 14. 

Die Weissagung Jes. 15. 16. ist gegen Moab gerich- 
tet. Der Verfasser schildert, wie ein Kriegsheer in Moab 
hereingebrochen ist, .Zerstörung und Verwüstung anrich- 
tet, Bestürzung und Angst Terbreitet, Klagen und Jam- 
mer Yerursacht ; wie die Moabiter mit ihrer Habe sich 
Ober den Bach der Ebene bis nach Zoar hin fluchten, 
wie sie Geschenke nach Jerusalem senden und den Kon^ 
von Jude anflehen, ihnen im iiande Bdom, was damals 



Digitized by Google 



t 

S. 14. Mwnäm UU 



125 



"Viter den Jadaern stand ^ Aufenthalt und Schutz zu ge- 
mOknm^* nie sie aber die vntrSitliohe Antwert erhalten, 
«e hätten wegen ihres früheren Hochmuths nicht Schutz, 
w adg fn wm Feindsehaft ton Jada xn erwarten. Diese 
Noth kündigt der Prophet Moab nicht als eine in der 
Zafawft einmal eintretende an, sondern er scUIdert sie 
als «ae gegenwärtige. Allein man hat daraus nicht zu 
Mgn, dass ne, als die Wrissagvng anfgesMiinet wurde, 
in der That schon hereingebrochen war, wenn man auch 
iwmrbni auebmen kam, dass sie nabe boYorstand. Eben 
drisdh war sie dem Propheten so gewiss, dass er sie 
«hon gegenwartig sah «nd sebilderte. 

Das Stück gebort nicht dem Jesaia, sondern einem 
ihnen Propheten xn; denn am Schlüsse desselben (Kap. 
16>lSf.) heisst es: Dies ist der Ausspruch, welchen Je- 
hsfi gethan Tordem (TMD) imd nun (nni^) thnt iba 

Jehom also u. s. w. £s entsteht daher zttYÖrderst die 

1) So im Allgemeiaen Oesenius Gonimexit« I. S. 508 f. 
^ Weite EiiiL 8« £66. Gramberg kzit. Getob. XL S*f94. 
«elehe sansliiiieny data du Stüsk von einem mit letaia gleiidi* 

leitigen oder etwas älteren Propheten herrühre. Gegea die 
Gleichzeitigkeit dürfte indets vielleicht sprechen » was 

dnoliite geteilt meiet rojx einer fimen Vergangenlieit in der 

Bedeutung verlangst, von Alters her steht (Ps. 9S, 2. 
ProT. 8, %%. Jes. 44, 8. 45, 21. 48, 8. 6. 7.). Falsch aher ist die 
Mdmuig 'von Jahn Einl. II. & 448« 474 f* welcher anck 
Amrivillittt dissertt. ad t. literai et phllol, Orient, pertinn* 
p.677 8eq(j. und Paulus philo!. Clavis S. 107. anführt, das» 
Jetaia der Verfasser sei und die Weissagung xweimaly das letzte» 
»il im dritten Jahxe iüskis'f » gegeben habe« Geg?n die jesaia- 
aiiche Autorschaft spricht mit Entschiedenhrit Charakter und 
fliehe der Prophetie. Gar nichts endlich hat die Ansicht von 
Koppe^ Augusti im exeget. Handh«. z, d, St. und Bertholdt 
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Finig^y k nddM Zait «Im TorjeatiaBiitlMi WdfangQug 

j^egeo Moab am besten passe und an wen jnan bei den 
y«rw8ftim ni d«ikcii ImiIm. Sfo ietitofta Md wMk 

namhaft gemacht. Da aber die Moabiter südwärts hin 
flMM über den Aman (16» 9*)» ^ 

Ebene (15) 7.)^ bis nach Zoar an der Südspitze des lodten 
Heina Ua 6<) wd in I^andb Edooif waa aiidlidb 
Ton Moab lag^ SebatB inehan (16» Iff.), so nrasseii jene 
im Norden vea Moab gewobat haben^ wenigitena von daher 
gekommen aeia. In einer Yoijesaianiacliea Seil deaki mm. 
bei ihnen am passendsten an die Israeliten, deren eatr 
jordaniiehea Laad im Norden foa Moab lag ^. Sdbaa 
David hatte aich die Moabiter unterworfen (2Sam. 8, 2.) 
nnd aie aiigea nack der Treaaang dea hebriüiohea Valkni 

Einl. IV. S. 1389. 1S98« das« Jeremia der Verfasser sei^ für 
sieb. 'Man s« gegen sie ▼on Coelln spicilegium observr. 
OMg. crit« ai Zopb, ratice« p^SOse^* Oaseaiat a. a. O. 
8. 510 f. ' ^ 

£) Dagegen läset Geseniu» a. a. O. dea Verfasser die 
impUM als Made Moab^ Im aimia baWa und mm künlriie 
M ibnaa ob Plnil danken, dar das ottfotdanltebe Imel kein»* 
«nchte (1 Ghron. 5y 26.) und damals wohl auch Moab bedrohte. 
Allein «Itr Verfasser weissagt blos» Verwfistuag des LandeS| 
Blatfirgiassan nnd ¥estMibonf der Btnwalinar ans ibien W<dn»> 
sllsani nlrgandi Jadoali WegRUivnng derselben. Diese nberiHiBis 
•chwerlick fehlen^ wenn unter den Feinden die Assyrier, deren 
le^teKende Maxime ea war, besiegte Volker zu deportiren, zn 
nemltbaa win m *. Jeranna^ nreisbar das Staek. in Ang oms aw a » 
baia VI sflnan ^etfrerbtttnissan. beantete^ wabsend ee bat Jesaat 
waluracbeinliidk ala Original Terliegt, hat sie niekt weggelaaaan 
(Jer. 48) 7. 11. 12. 46. 47.> ; denn die Ghaldäer beobachteten 
diasalbe Maxime* Gegen die Ansicht Gramberg's a. «. O» 
daaa dar Y a ri M s a r einaa bestimmten Feind gar nicbl- im flinea 
fAaha baba, Iis die gansa Halbing das SlAolwn. 
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den Tribut an das Reich Israel entrichtet haben. Allein 
m Zeil des aehwMhea Könige AImim wd J^nw 
Israel (S97 — 884) verweigern ae die Abgabe und fallen 
fon larael ah (2Bieg. 1^ !• 3» 4. 6« 7.). Bi Jmsunt iius 
Kriege; Joram, nnterstStit ynm jndabdken md edomiti- 
iKkfm Königes aehiägt jm and richtet ia ihrem Lande 
'imlSnnig mid Tenrfietong an; aber ne «keinen gleich- 
waU anabhängig gehUebea zu aein» . Dean sur Zeit dea 
Jeai(840~825) aieehea de^StreÜBÜge In daa iaraeli- 
ti«ha Gebiel (2 j&eg. 13^ 20.> Jena koaate aie nicht 
wiaiar unlai»iirfea» da er mit den Syrern zn dmi hatte 
(2JUg. 13 > 26.). Dagegen acheint aeia kräftiger und 
giadküdbar Nadhlalger Jerehoam 2. (825-^784) diea 
Tenaocht.aa haben; denn Ton ihaa wird berkhlety daaa 
er die Gvennen adnea Rudkea Ten Hanialh bin an daa 
todte Meer ausgedehnt habe (2 Reg. 14, 25.). Er iat 
ala> wM neb ab Urheber den ¥erderbena ia Meab za 
denken 9 waa anaer Stikk ankündigt und schildert; auf 
adaea Ktlegeszug geht wahiadieinlieh die Weiamgung. 
Dean daaa nicht Joram's Zug gegen Moab gemeint aei^ 
ergibt sidi ana iblgendena Uaatande. Dia Meabiter er* 
scbebea nach unserem Stücke im Besitze vieler Ortachaf«« 
leZ) z« von Heabon, INmon^ Bleale, Jahaz» Jaeser» 
Nebo, Sibma, Medeba (16,2.4.9. 16,8.9.), welche 
ageatlich zu larael geborten (Ntta.21, 26. 32,34 — 38. 
SS,46f. Jos. 13, 16 — 19. 25. 21,36. 39.). Es ist aber 
Babt ansunehmen» daaa «e dieaelben adion an Jorani'a 
'Z»t, wo sie sich erat von Israel losrissen, inne gehabt 
: kabea; ▼lebnebr mögen m erat unter dessen Naehfoigem 
sich nach und nach im Norden mehr ausgebreitet und jene 
&t«Ae erobert Imben^ bia aia Jeiabeam wieder aurack« 
drängte. Will man alae unser Stück mit einer historisch 
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tckiiiatiai wjwiitnitrhca UMitoidie ■ «iwBimulmlii iagf > 

•D wird fiich schwerlich etwas Passenderes darbieten ^ als 
, Jerobetm*« glückUehe Srwviteniiig tmam Reklm Mnh 
Süden bin. . Damit stiminen nan auch sonstige Merkmale 
des Zeilalter« in der WwMgttng. Nach &ap. 16> 1. £. 
steht sor Zoit de« Proplnlin Edom nnler Joda nnd 4Se 
Moabiter mürnn aicli nach Jeruaalem wenden j um die 
EriaolNibi sn- erlangen , aieh im' Lande Bdom asftidftea 
zu dürfen. Dies passt Yortrefilich zu unserer Annahme. 
Denn der Zeitgenoite Jerobeam'a ^ Kenig Amasia fwi Jiid% 
führte einen glücklichen Krieg mit den Edomitern und 
eroberte ihre Haaptatodt 8eia (2aeg. 14, 7. 10. StCfattiu 
26f 11. 12. 14. 19.) und dessen Nachfolger Usla^ eben- 
iiib Jerobeam's Zeitg epe s ae , brachte £!Iath wieder w J«da 
(SChron. 26^ 2.). Man kann aidi abo Usia ak den Ko- 
nig denken 9 zu welchem die Moabiter Boten mit jenem 
Ansocken «enden. Er war eher der michtigeten Könige 
Juda'« (2Chron«26, 6 — 16.) und auf ihn scheint die 
Drohung unser« Propheten zu gehen , daa« em IsSwe über 
den Rest Moab's kommen werde (Jes. 15,9.). Vielleicht 
hatte auch Amo«, Jerobeam'« und U«ia'« Zeitgeaosee, einen 
dieser beiden Könige im Sinne, als er den Moabitern Ver- 
derben weissagte (Amos 2» 1 C). Bd allem dem ist'dieae 
Bestimmung des Zeitalters unsers Propheten nur alä eine 
' unmassgebliche Hypothese zn betrachten. 

Wenn indes« diese Zeltbesthnmung richtig Ist, so 
konnte man Jona, den Sohn des Amitthai, als Verfaaeer 
unserer VeissagQng denken. Br war au Gath^Hepher, 
einem Orte im Stamme Sebulon (Jos. 19, 13.), also eia 
Burger de« Reiche« I«rael und lebte zur Zeit Jerobeam'a.2« 
welchem er die glückliche Erweiterung seines Reiches wms- 
«agte (2 Reg. 14, 25.); er war mithin :ein Zeitgenoese den 
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Joel und Arnos und blühte um 800 Yor Chr. Es kt 
mma. mSgUdh» da» muer Sifiek dae Miner Weiwgaa- 

gen ist 3). Das Buch Jona iü unserm Kanon des A. T. 
j|diort ihm i^t an; man a» darüber unten %.S6. 

Hierauf entsteht die Frage ^ in welcher Zeit und bei 
welcher Veranlaasung Jeaaia diesen Ausaprucli eines alte- 
KU Bemfsgmemien "wiederholt habe. Am angemessensten 
encheint iblgende Annahme. Als der König Ahes yon 
Jods om 742 von den Syrern und Ephraimiten gedrängt 
wurde^ wandte er sich an die Assyrier um Beistaad. 
Dieie Hessen sieb sogleidh bereit finden nnd Jesala kün- 
digte den Feinden Juda's Ton Seiten der Assyrier Ver* , 
Mmk an (Je8.85 4. 17, Iff«). Tiglath Pilesar eroberte 
Syrien nnd führte die Bewohner des Landes gefangen 
brt Bach Kir (2 Reg. i 6, 6 — 9.)- Aebniieb, wenn aneh 
glimpflicher, \ erfuhr er mit Israel, indem er die Bewoh-. 
! ler det nordlichen und ostjordaniscben Landes wegschleppte 
(2Reg« 15i 29. 1 Chron. 5^ 6.26.). Dies geschah etwa 
*m 740. Damals nnn scheinen die Assyrier aneb das 
südlich Ton Gilead gelegene Moab bedroht und damit 

I 

S) DieM Hypotbefe liat Hittig des Frophetem 7ona Orakel 

über Moab Heidelb. 1831. und: der Prophet Jesaia S. 178 ff. 
«relcliein Maurer beitritt, aufgestellt und scharfsinnig Alles» 
«it Utk für sie sagen Ifisitf beigebracht. Gewiss aber behaup» 
'm er tUTiel,' wenn er dieie Annahme als eine ,,ffir den Kri- 
tiker wahrhaft nothwendige*' bezeichnet. Denn als möglich ' 
weaigitens lässt sich doch der Fall denken » dass Jona's dem 
^bean gegebene Weissagung verloren ging und unter 3tück 
von einem unbekannten Zeitgenossen Jona*s berrfibrt* Wie viele 
Propheten nennen die historischen Bücher des A. T. , deren Re» 
nicht auf uns gekommen sind und wie Tiele prophetische 
^^c4sa besHisn wir, deren Verfasser in den bisKirisclien fi&» 
aitgendt emlUint weiden f 
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Jeraia veranlagst so haben , Joaa'a Wwiagiwg m w i ai ar 
holen. Nkht ohne kritiacbe Bedeutung ist iieHeicht , daaa 
vnaer Stiiek mit jeMr Weissagung Jesaia's gegen Symm 
und Ephraim (Jes. 17,1 ff.) zusammenstehl; 

Dieselbe IVeissagung findet sich theilweise noch ein- 
mal im A. T« bei Jeremia Kap. 48. Dieser hat indeaa 
nur Einiges daraus entlehnt und in seinen Ansspnidi über 
Moab aufgenommen. Man vergl. Jes. 15t 2- 3. mit Jer. 
48, 87. 88. — Jes. 15, 4 — 6. mit Jer. 48, 84. — Jes. 
15, 5. mit Jer. 48, 5. — Jes. 16, 2. mit Jer. 48, 9. 28. — 
Jes. 16, 6. 7. mit Jer. 48, 29 — 81. Jes. 16, 9. mit 
Jer.48, 32. — Jes. 16, 10. mit Jer.48, 36. Dieses Ent- 
lehnte scheint dem Jeremia aus dem Gedachtniss in aänt 
Weissagung eingeflossen zu sein; eine blosse Ueberarbei- 
tnng von Jes. 16. 16. bt diese nichts sondern ein e%en- 
thiimliches Stficl^ 6). ' . 

Seinem Clmrakter nach zmchnet mch das in Rede ste- 
hende Stück nicht besonders aus. Einen religiös - sittli- 
chen Gehalt, wie die meisten prophetischen Beden, hat 
es gar nicht, indem nicht einmal der Name Gottes dttin 
-vorkommt, sondern es ist eine blosse Schilderung der 
Noth, welche ülier Moab hereinbricht. Diese SchiMennig 
ist indess lebhaft und anschaulich und in der Beziehung 
zeigt der Verfasser poetisches Talent; doch häuft er die 
Ortsnamen zu sehr. Von dichterischen Bildern hat er 
- nur wenig (15, 9. 16, 2. 11.); hemerlLenswerth and ein 
paar Paronömanen (l5, 4. 16, 12.). Der Vortrag ist 

4) Vergl. Cvediier in deil Stadien and Xritihen Jahsg. 1814» 
S.777Ä 

5) Man findet beide Texte vergUcliea bei Getenins a* a* O. 
8. 511ft ^ 
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schleppend und schwerfällig; Regelmässigkeit des Paralle- 
liamii« luid glatter, rMcber Floss ia d«r Bede md nkht 
'^mrhtmimh Die Spraehe fit iwwr refn , aber ihre Hand- 
habung ist unbeliolfefi und angefillig. Im Ailgemeinen 
gfeick die Santelbing atti laefalen der tob Steh. 9 — 11* 
auch der des Hosea. Uebrigens gibt sich der Verfasser 
ale einta Mann Von 'dteHskeiii Oemith m erkeeneii; den« 
das Unglück der Moabiter rührt ihn und lÜssi ihn sie 
bedauern (Ifi, 6* iü, 9» ii.); der sfilere Nalioaatluiss 
ge^en das Ausland ist hier noch nicht zu finden. 

jr o e 1. 1) 

Jeely ein Mm des sonst nieht wdler bekannten 

Pethnel^) (Kap^l^l;), soll nach einer apokryphischen 
Naehrieht ^) *mis Btsthom^ einem Orte des Stammen 

1) Vergl. Carpzov introd. ad libb. proph. p. 293 seqcj. 
Niemeyer Charakteristik der Bibel V. S. 295 ff. Eichhorn 
Eial. III. S. 239 ff. Skhiä Binl. II. S. 498 ff. Bertholdt 
Einl. IV. 8. iiXlöM. Hrntte MaI. S.ft90t. Röiilte^ 
mülleir ISchöU. p. 422 seqq. Ot«mb«rg Religionifitleen It. 
S. SlSff^ Cr^dher der Prophet Joel 1 ff. Win er bibl. 
AealwartetlK I. S. 689 Iw 

g) Unkritisch genug nimmt Holzhansen die Weissagung 
des Propheten Joel S. 16* diesen P e t h u e 1 gleich mit dem 
tCkron. 44« i6t «tgsführten Priester Pethacliia «nd tu^ht 
damit JoePs ^riettsrliche Herkunft tu erweiseB. Den Autdrock 
^N^DB {3 in der üeliefeehrilt bei Jod faitt er gegen die Ana» 
logie der übrigen Ueberschriften als „Nachkomme des Pe* 
tkuel^S w^ii *<*n*t aie dhronologie der fttt%etteUten Hypo» 
tbfte entgegenitehen würde. 

8) Pestt4epi|^baiiii>t de Tit. praph. cap. 15: ovtoS r^v l{ 
dy^e« BqMii (al# 9if4t^t visU. JM^^cm^?) «4« fq6 

9* 
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Raben 9 welcher aber im A. T«. nicht erwähnt wird, nuJ 
mSMto denn ^Betonim im Stamme Gad dafir DehoMül 

(^Jos* ISj 26.)5 nach einer andern Nachricht ^) aus Be*, 
thomeron .oder Beihhoron gewesen arin. 
nun zwei Bethhoron; das obere lag im Stamme Ephraim 
(Jos. I65 6«) 9 das unim mut der Grenie Ton Bphni« 
und Benjamin (Jos. 16^3. 18^ 13fi). Eins Ton beiden,! 
natli Bosebioi das ontere, war Leritenstadt (Jos» 21) 
22.)^). Dieses könnte am ehesten JoeFs Geburtsort sein. 
Jedenfalls war Joel ein Jndaer« Denii sdne ganm Bttk\ 
wendet sich um Juda, ohne einmal Beziehung auf Israel 
sa nehmen; überall treten Jada und Jerusalem hervor 
und sind die ausschliesslichen Gegenstände seiner Thrii*i 
nähme (2, 23. 3, 6. 4^ 1. 6. 8. 16 — 18. 24 — S6.> 
Wäre er ein Bfirger des Reiches Israel gewesen , ab wSrlej 
er dieses kaum so ganz unberücksichtigt gelassen habea^i 
and «war um so weniger, als die Njoth^ wenigstens die' 

ivdo^mS, Das ScHolion vor Ephram 's Commentar zu Joel: 

4^1 X^^h i^>| ^ joOl ydJIohJl 
.yfiLfitl)o d. i. Joel war au« dem Lande Rttben; avtch 
ist ex daselbst gestorben un4 beaxabexL worden. 

4) Dorotheus Tyrius Synopsis in bibl. patr. magn. lU. 
p. 148: Uic Joel vicinus erat Bethomeron in Raben, ubi mor- 
tuuB ac sepultus est in paee. Isidor« Hisp» de <Hrta et obita 
patr. cap. 42: Hic fuit de tribu Kuben, natus in a^o Betbe* 
ron^ ubi etiam in pace mortuus est at^ue sepultus. 

6) Nach Josephus aiitt. XII, 7, 1. war Bethhoron in der 
xuakkabäischen Zeit eine wanii triS 'lovdcUaS. Vergl. über dea 
Ort Hamelsveld bibl. Geogr. IIL S. 459& HosenntfilUrl 
Ubi. Alterthumsk* II, S. 195 ff. Winsr HeelwMexb. I- 
S. 201 f. 
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Oatre, ¥Kel«he seine Schrift Teranlasste^ ja auch Israel 
g^apotbn haben mas/Ae. Dnför epriebt aneh die häufige 
Erwähnung der Priester, 0|ifcr, Festversammlungen, des 
ffempelt n. 9. w. (1, 9. 18. 14. 16. 2, 1. 14. 15. 17.), 
fon welchen der Prophet als fon ihm gegenwärtigen Din- 
gen redet .Vielleicht darf man noch diien Schritt 
weiter gehen und behaupten, Joel sei ein Priester oder 
Lenl gew«m. Dm «r Terrälh zat SrdersI eine grosse 
\ orlicbe für das Aeussere der Jehovaverehrung. Er be- 

■ 

khgl et innig, dass die Neih dem Tempel die Opfer 

entzogen hat (1,9. 13.) und ermahnt mit Eifer, besen- 
den die Diener des Herrn , im Tempel sich ^su versam- 
melo, zu trauern, zu fasten, zu weinen, TO klagen, 
damit Jehoi» die N^th entferne (1, 13. 14. 2, 12 — 17.) 
ond Segen verleihe, worauf dann die Opfer wieder w8r- 
dea dargebradit werden können (2^ 14.). Binen so hohen 
Werth finden wii: bei den alteren Propheten sonst nicht 
auf die Cultusformen gelegt (s. Th. 1. S. 280 ff.)- ^^^^ 
konmt, dass Joel das Rdeh Israel als ein Rdch der 
SBade und des Frevels nicht berücksichtigt. Aber die 
ilteren Propheten widmen ihm sonst doch ihre ü^atig- 
keit und auch Joel würde es bei der Entwickelung seiner 

Aeokrafisehen Hoflbungen erwähnt haben, wäre er wemger 

» » 

« 

6) Schon Hieronymus comment. ad Joel 1, 1. richtig s 
— ^ in Joel, qui iuxta Hebraeos secundus est, omne quod 

i totar, ad' tribum Joda et ad Jerusalem pertiiiere credendum 
ctt et imllam omnino Israelis, id est, decem tribttum in boe 
fieri mentionera. Allerdings braucht Joel in einigen Stellen 
auch den Namen Israel (2,27- 4,2.16.), aber er braucht 
4tbei iddit «b das Zebnstgmmereicb gedacht zu haben.. Denn 
der Name Israel gebftrte allen NaG]ikomin«& JäkaVt, also aneh 

I deu Judäern> gleichmSssig aln. 



I 

priesterlich gesinnt gewesen ; er schiMert jedodi Wim, 
wk Jada glüdLlidi wtr4ea aoU (4^ 18 ff.). JBudUdi w- 
ratb er «ach «Inen gronrni Hau gegen die AvtHader, ' 
welche er alle zusaaiffien durch JehoYa fallen läflst (4» 1 i j 
Audi diem HaM findeii vir bei den abereo Prapheten i 
in solcher Starke nicht (s. Th. 1. S. 225 f.)* Nach diesen : 
Merkmalen kl et mnigatena niehtHnwabncheinlidi» 4tm 
Joel dem Stamme Levi oder dem Priesterslande ange- 
kort habe ; denn aodi «na dieaeni gingen Prophelea 
f hervor (s. Th. 1. S. 42.). Vielleicht war er ein Lerit 
in dem unteren Bethhoron^ , waa^ wie bereita eriimerti 
eine LeWtenstadt im Reiehe Jnda war. 

Das Zeitalter Joel'a läwt aic^ nach d«i pelitieeken 

Beziehungen , welche sich in «einer Weissagung ^ermtfcen, 
mit Wahrscheinlichkeit also bestimmen. Joel fährt als ' 
Feinde Jnda*« nor die PhSnieier nnd Philiater an, | 

welctie Jehova's Schätze geraubt und gefangene Judäer 
an die Griechen Terkanft haben (4» 1 — S.)) aowie 

Aegypter und Edomiter, welche unschuldiges Blat 

■ 

in Jude Tergoteen haben (4, 19.); aber er erwflhit noch 

keine Assyrier 7), geschweige denn die Chaldäer. Dieser 
Umstand läast achliessen^ <lass er lebte , ehe diese Volker | 
in Vorderamn machtig herTdrtraten nnd Jnda lieMndeten. 
Im entgegengesetzten Falle würde in der Schilderung der ' 

7) Q^l«kaQ«ea die Wtissagung des Plwph, Joel S. 18i 
üudet iadess in dem Nordischen (^^1^^) Kap. ^O« die ' 

Atqrmr und beuekt Kap. 4» £. 9.^auf die WegftUmuig «anh 
Fbnl stur Zeit des Menabem, weshalb er Joel auch* erst tun I 
770 solirelbeii ISsst. Allein jener Ausdruck in der ersten Stelle 
geht auf die Heuschrecken; man s. Credner Joel S*ABS* und 
die zweite ataUe kann von irtlierea Fodscbtefpuiifea {odii» 
sebcr Kriefiftfaiigsiier duKb aadie VdUwr mslandia arordeo. 
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l 

fTottlichen Sirafgericbte üb^r die uotbeokratiachen Volker 
«M liretmg gegen die Acsyrier oder ChaMäer um so 
weniger fehlen^ ab diese grade die gefahrlichsten Feinde 
iu Jehefavolkee Waren nnd an meisten JehoYa'a Strafen 
Terdienten. Joel gehört demnach zu den älteren Pro- 
finleB. Dafür apricht ferner ^ daaa zwei andre altere 
Propheten^ wie es scheint^ auf dieselben Ereignisse hin- 
deaton, ic^iciie Joel erwüint. Amoa nanUieh wirft den 
Phoniciern und Philistern \or, sie hätten Gefangene in 
voljcr Zahl an- die Eklomiter überliefert (Arnos 1^ 6* 9*) 
mri "Zacharia, BerechiaV Sohn, lässt Jnda sich gegen 
, die Grieohen rüsten (Zach. 9^ id.) und die Ge&ngeneo 
JojsVdvreb Jdiova frei werden (Y. 11. 12.). Man wird 
sich sphwerlidi ,irf^li, wenn ma^ diese Andeutungen zu- 
snmsB auf dasioihe Ereignis» bezieht, muss dann aber 
auch Joel als Zeitgenossen des Arnos und Zacharia he- 
tncUen« Daso kommt endlich, dass Joel zwei Uebel, 
eine grosse Dürre (1, 19 f. 2,23.) und eine ausserordent- 
Udie Henachreckenverwustung (l, 4 ff. 2,£ff.) namhaft, 
niacht, weiche beide das Land noch drücken, als er seine 
Weissagung verfasst, also für ihn, gegenwartig sind (2, 
20.); er betrachtet sie als göttliche Strafen , die Besse- 
fimg bewirken sollten (2, 12 ff.). Dieselben beiden Uebel 
erwähnt nun auch Arnos (7, 1 — 6. vergl. 4, 6 — 9.); 
aber für ihn sind sie bereits vergangene gottliche Züch- 
%angen, welche nichts gefruchtet haben, weshalb der 
Prophet fernere Strafen androht. Man wird auch hier 
aieht irren, wenn mau annimmt, dass beide Propheten, 
die nach andern Merkmalen Zeitgenossen sind, sich auf ' 
dasselbe Ereigniss beziehen^), was ein ganz ansserordent- 

♦ 

8) Dies stelU Jedoch Credner in femtr trefflichen Bear^ 

m 

1 
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liebes gewesen «eio mnsB (Joel 1, 2 f. 2, 2.). Der Eia> 
wand, dam die Proplketen jede« Zeitalters ye& so gewöhn- 
Bellen Uebeln in ihren Reden moraNsehe Anwendungea 
hatten machen können, will nicht viel sagen; denn es ist 
whiltnlssnissig selten dftfen in den pr<y|)heti8elieB SdMf- 
ten die Rede und man muss daher immer annehmen, 
diss sie dies nnr bei stttsserordenttieken Fallen Üu^Um^ 
wo JehoTa gleichkam auf eine augenfällige Weise seines 
. Unwillen' su erkennen gab. 

Demnach ist Joel als älterer Zeitgäiosse des Arno» 
m betraehten; er lebte etwa nm 800 unter der Regie- 
rung Ußia's (811 — 769). Mit dieser Annahme stiipraea 

heltung des Joel S. 55 f. in Abrede, indem er folgende Argu- 
mente geltend macht: a) die erwähnten Uebel hätten 
nach Joel Jud«, nach Arnos Israel betroffeiu Alleia 
beide Reiche l^onateii ja tu gleicher Zeit von denselben Uebela 
heimgesucht sein; jeder Prophet erwähnt sie nur da als vor- 
handen, wo er sich grade aufhält, b) bei Joel seien beide 
Uebel mit einander verbunden^ während Arnos |edes 
als für sich bestehend aufführe. Aber Arnos verlegt sie 
}a nicht in vexsehiedene Zeiten, sondetn tählt sie nach seiner 
Manier, Alles geordnet und übersichtlich darzustellen, nur ein- 
zeln auf; sie können darum immer zu einer und derselbe« 
Zeit bestanden haben, e) pach Joel sei der Sp&tregan 
ausgeblieben, nach Arnos der Frfihregen. Wahrschein- 
lich waren beide ausgeblieben, da die Dürre als eine ganz aussei 
ordentliche geschildert wird. Dichterisch führt jeder Prophet für 
das Allgemeine (Regen) das Besondre (Früh- Spätregen) an. 

Arnos spreche tob A»angel, der das Laad gedrUcht 
habe, nach. Joel sei allem Mangel gesteuert worden, 
Allein Joel Terheisst Kap. 2, 19.24. bloss Abhilfe und Er^ 
stattung. Vergl. V. 25. Schwerlich möchten sich haltbare 
Gründe gegen die Idealität^ fpn Joel iipd-Amos erwäbutm 
Uebal auibtiB|Bit {ftssen^ 
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seine Andeutungen über die damaligen Verhältnisse des 
Taft« 'mkr wohl iäerem. D^n Ufas die religiös- 
sittlichen oder tfaeokratischen Zustände betrifft ^ so 
fihrt er zwar Bt^rausdite an {1, 6.) und weiaet daraof 
bin, dass man von Jehova gewichen sei (2, 12 f.) 9 wie 
MMh Amoa (Kap. 2y 4.) thvt; aber %r gibt nirgends zu 
erkennen^ dass grosse Unsittllchkeit geherrscht habe oder 
dar GoUBendieaat ttaenden gepflegt worden sei; viet» 
mehr erscheint nach seinen Angaben der Jehovacultus als 
alUn herrschend und Uiihend (1^ 9. 13. 14. 16. 2, 12 — 
17.). Dies pasflt vortrefflich zur Zeit Usias, welcher 
tbaokratisch regierte und sich im Anfange seiner Regie- 
ning Ton dem Propheten Zacharia leiten Hess (2 Chron. 
26, 4. 5«) ; ja die Priester , ^ welche Joel besonders her- 
toiMt, scheinen zu Usia's Zeit sehr mächtig gewesen 
Wieia (2Chroii.269 16 ff.). Nicht minder befriedi^nd 
wsrea zor Zeit des Propheten die politischen Zn- 
stände des Volkes. Denn er thut nicht nur keines dro- 
ksdea Volkes Erwähnung > sondern hegt aneh mit grosser 
Zaverskht die glänzendsten Hoffnungen für den Staate 
faa er angehSrt. Auch dies passt sähr wohl zu Usia's 
Zeit. Denn dieser kräftige König führte überaus glück- 
Hche Kriege gegen die Edomiter, Philister und Araber; 
die Ammoniter machte er sich zinsbar und sein Ruf drang 
bis nach Aegypten (2Chron. £6, 2. 6 — 8.); seine grosse 
Kriegsmacht, sein Kriegsglück (V. 9 ff.) verbunden mit 
Akratischer Gerechtigkeit Hess Joel für Joda die besten 
Erwartungen hegen 5 welche freilich ins Ideale gehen, 
aber doch immer auf den dantaligen {B;lfic|;lichea Verhalt- 
Jiissen ruhen. 

Gegen diese Z^tbestimmiiiii; wird mur .zwar einge- 
wendet^ dass Joel di^ Syrer nic|^t erwähne^ welche doch 
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sdioii zor Zeit des jadaiscben Joas (878-— 838) akhi 
feiadwUg gegen Jada gezeigt iiätten, aad daran» g|dMr| 
gert, data er noeh Tor dieaea Feindaeligkeiten , also etwa! 
Hl 870 — 865 gelebt Ittlieii müfise AUeia diese fift- 
ireiifaliriuig doifte achwerlKsh Stich halten. "Detkn saifr- 
derat haben die Sycer in der Zeit vor Abaa (743) Juda 
nie auf eine Weise angefeindet» daaa sie Gegenstettd eiwM 
besonderen Yoikshasses bei den dudäern battetn urerdea > 
iLonnen. Zwar gab sehen lor Zeit des Joas der syrisdie ; 
König Hasael einmal die Absiebt zu erkennen (D^^ Wff 
das Absehn worauf richten, beabsichtigen, vorhaben; s. 
Gesenios and Winer unter H^id), gegen Jeraaaleni n 
lidien; aber er führte diese Absicht nicht aus, sondern 
begnügte sieh mit den Geschenken, die Jeas ihm seii^ 
dele, und gab sein Vorhaben auf. So der Bericht 2 Reg. 
12, 17. 18. welchen Josephos Antt. IX, 8>4. bestätigt^). 

9) So zuerst Gredner der Prophet Joel S. 41 ff. welcHem 
Wiaer bibh a««Iwttrterb. I. S. 6ß9. und Krabmer ds Joelis 
prophetae ästete Gotting. 1888* beigetreten find« 

10) Der Chromft (2 Chron. ^^4» 25 ff.) enählt £reüicli, dk 
Syrer witren damals nach Jerntalem gekommen , l^fttten geplfin* | 
dert, gemordet, auch den König Joat yerwundet und wiien 
dann abgezogen. Allein diese Erzählung ist. als eine ungebühr- ; 
liehe Ansschmücknng det Thatsächlichen antaseheui da sie die 
glsubwfirdigezen Bücher der K5mge gegen sich hat. El Isg 
im Interesse des priesterlich gesinnten Referenten, erzählen iti 
können I wie den König Joas dafür, dass er Götzendienst in Juda 
eingeführt und Priesterblut vergossen hatte (2 Chroi^24, IS^Of 
die gerechte Strafe getroffen (V«24: D^(2Stt^ MffV ITNl^'^nHl 

und an Joas übten sie Gerichte) und wie die Drohung 
des sterbenden Priesters and Propheten 2UichaKia sich erfällt 
habe. Um diesem Interesse tu genegen, bennttto er fßiam 
Vorgang und evtstellte ihn in der angegebenen Weise* 
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Den ersten wirklichen Krieg mit Juda hatten die Syrer 
«m nr S«l des AliM 743 (Je& 7, 1 ff«)- Am diweiB 
Bach Verhältnis ergibt sich^ dass Joel, wenn er auch nach 
Jms, iHir Tor Ahas, lebte» imler Joda's Haujptfeindeii die 
Syrer nicht noth wendig nennen mufiate. M^ie gering jenes 
Vwhabett Haaaera angescUagen wurde , seigl Aoiei» wd* 
eher, obwohl ein Judäer, seine Drohung gegen die Syrer, 
nkbt dtti«h eine Antastang Juda*« ypn ihrer Seite, son- 
dern damit niotivirt, dass sie in Gilead Grausamkeiten 
Ymbt hatten (Arnos 1, 3. v^rgt. 2 Reg. 10, 32 f.). Dasu 
k«BiiBt ferner, das^ Joel nicht, wie Arnos, welcher eine 
Art Verxeichniss der Feinde seines Volkes gibt (Arnos 
1«2.), beabsichtigte, die Feinde Juda*s irgend vollstän- 
dig aoiknsiUiIen. Mehr auiäUig and beispielswrise nennt 
er m einer Stelle die PhSnieier nnd PhlKster (4, 4.), 
in einer andern auch noch die Edomiter und Aegypter 
(4il9.); aus der Zahl der Feinde Juda's greift er nnr 
4p berans) welche sif^b am^ fi^ndselig^teii gezeigt hatten 
aad ffllt dabei natoFlkb nicht anf die Syrer , welche m 
Betreff der Feindschaft weit hinter jenen Völkern stan* 
lea. Hatte er TbtlstSndigkeit beabsichtigt, wie Arnos, so 
^ätte er die Syrer allenfalls nennen können, wenn fiuch 
nicht mfissen, würde dann aber auch die Moabiter und 
, Ammoniter, welche zur Zeit Josaphat*s (914 — ^889) eine§ 
fiiafaU in Jnda maditen, grosse Angst und Furcht Ter- 
i^reiteten und jedenfalls Juda damals mehr zu Leide Ilm- 
lea, als die Syrer su Jons Zeit (2 Chron. 20» 1 ff.), 
laicht weggelassen, auch die Araber (2 Cb^on. 21, 16. 17. 
22, 1.) erwähnt haben. Auf den Einwand endlieh, dass ' 
^och Arnos, nach unsrer Annahme Joels Zeitgenosse, die 
Syrer anführ«^ ist schon damit geantwortet, dass er toU- 
<t9ndiger sein wollte , als Joel. Dazu darf man nicht . 
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ubersehen, dass Arnos in seinen Reden Israel berücksich- 
tigt, weiches von den Syrern oft war angefeindet wor- 
den, während Joel bloss Juda im Auge hat, was bis anf 
Ahas herab noch nicht in >virkliche Kriege mit Syrien 
▼erwickelt gewesen war. Und so weiset in der That die 
Nichterwähnung der Syrer dem Joel sein Zeitalter keines- 
weges mit Bestimmtheit in der ersten Zeit des Joas an 

Der Inhalt der Rede Joel's wendet sich Kap. 1.2. 
um eine grosse Noth, welche theils durch eine unge- 
wöhnliche Dürre (1, 12.19.20.), theils durch eine ausser- 
ordentliche Heuschreckenverwüstung (l, 2 ff. 2, 2ff.)^ 

11) Bei keinem Propheten sind die Meinungen über das 
Zeitalter so verschieden als bei Joel. Es haben den Propheten 
gesetzt a) in Jo saphat *s Zeit J. F. Bauer interpretatio pro- 
phetiae Joelis p. 8 seqq. b) in Joas Zeit Credner, Winer, 
Krahmer a. d. a. 00. c) in Usia's Zeit Vitringa typus 
doctrinae proph. p. 18 seq. Carpzov inlrod. p. 802. Eich- 
horn Einl. III. S. 54lf. Rosenmüller Scholl, p. 425. von 
Coelln de prophetae Joelis aetate Marb. 1811. de Wette 
Einl. S. 291. Gramberg Religionsideen II. S. 312. Holz- 
hausen B. a. O. 3. 17 £r. d) in Hiskia*s Zeit Steudel in 
Bengel's Archiv II. S. 234 f. und Bertholdt Einl. IV. 
S. 1604 f. welcher unrichtig Kap. 4, 2.8. auf die Zerstörung 
des Zehnstämmereiches bezieht und unter dem Heuschrecken- 
^ge Sanherib's Jnvasion in Juda versteht, e) in Micha's Zeit 
Justi Joel übers. S. 19. f) in Manasse*s Zeit Seder Olam 
Kabba p. 55. bei Carpzov p. 801. und Jahn Einl. II. S. 503. 
g) in Josia's Zeit Tarnovius commentar. p, 5. und Ecker- 
mann, h) in die Zeit gegen das babylonische Exil hin end- 
lich Schröder die Propheten Hoschea, Joel und Arnos S. 197. 
Eine Beurtheilung dieser Annahmen im Einzelnen erscheint 
nach obiger Erörterung überflüssig. 

12) Bekanntlich haben besonders die älteren Ausleger, z. B. 
der Ghaldäer, Ephräm, Hieronymus, Theodoret, Cy- 
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herbeigeniiirt ist, schon geraume Zeit gewahrt liat(29 2Ö.) 
mA mr Ztit, wo der Yerfasfer sdirdM, neck nicht Tor^ 

über ist (2, 20.). Der Prophet betrachtet dieselbe ab 
Folge Vergehmigeii (2, 12.) Md erblickt darin daa 
Herannahen des grossen göttlichen Straftages (1, lä. 2^ 
1.2. it.); er ermahnt daher, ach im Tempel in ?er- 
sammeln, za fasten ^ zu trauern und zu Jehova um Er- 
barmung zu flehen (1, 13 2, 16 ff.), tugleieh aber nndi 
die Sünden aufrichtig zu bereuen und mit ganzem Her- 
rn nch m Jehova zu wenden (2, 12 f.) ; dann werde 
dieser vielleicht blcL erbarmen (2^14.). Soweit sind seine 
Hoffirangen hypothetisch gehalten; aie werden aick er- 
füllen, wenn das Volk sich reumüthig und bussfertig zeigt. 
Dies aber that es, indem es trauerte und zu J[ehova be- 
tete; Jehova Hess sich erflehen und gab durch den Pro- 
plisteA die Verheissung (V. lö. 19.)^^), dass er die Heu- 

lülns Alex», denen Luther^ Grotius, Gramer, Ecker- 
»taa., Bextboldt, Stendal in BengePt AxeliiT II. $.2531» 
gefolgt lind, die Schilderung des Heusehreckenzuges allegorisch 
gefasst und Ton einem feindlichen Kriegesheere verstanden. 
Allein hei dieser Fassung ist mit der Erkl&rung im Einzelnen « 
dnxchans nickt durcbzu|Lommen. Die Schilderung muss eigent* 
Uek genommen werden, wie Abenesra, Jarohi, Kimchi, 
Bochart, Jahn, Eichhorn, von Coelln u. A. gethan 
^aben; man s. besonders Justi in Eichhorn's allgem« Biblioth. 
IV. S. soff. Gredner S. 26 ff. Einen Mittelweg ist 
baasen S. S ff. eingeschlagen, indem er annimmt, der Pro* 
phet habe die Heuschrecken und Assyrier zugleich im Sinne 
und Ange ^ beide betrachte er als göttliche Strafwerkzeuge und 
whildera ihr Heransiehen. 

IS) Die futt. conTcrss. in V. IS. 19. mit Kosenmftller, 
de Wette u. A. ßtt futt. su fassen, ist hart und unzulässig« 

Man nehme beide Verse als historischen Bericht, welchen dar 
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MhreckeE entferneo^ den Verlost erset^ omd ffirder re^i 
dton ErndteseKen geben werde (2^ A^»47.)- INm 

einfache Glücksverheiasung iaBst der Prophet Kap« 3»4i 
In ehe ideal gehaltene tteaabniacliefJiwiWgliiglnniilaMto^^ 
Es kommt die Zeit, wo Jehova unter furchtbaren Phä»^ 
nenlenen ^tfMieint (S, 3 f. A, 16 L) nnd die heidmaohw 
Volker, welche Juda angetastet haben, vertilgt (.492-— 
14. 24.). Gerettet werden nur die^ welche Jehem w 
ehren (3, 5.). Dann wird Juda von Jehova beschütst 
uWaba grdckUeh (4, 16—21.) und alle erfüllt Gett wk 
seinem Gelsie, so dass sie wie Propheten sind (3^ 1»S.)« 
Hiernack bildet die Schrift Jeer« ein einfaeitlidiea-.Maeei* 
menhängendes Ganzes, in welchem sich indess drei Theile 
unterscheiden lassen, aSnilidi 1) Kapi 1, 2 ~ 2» 17. 
^Iiilderung der Noth und Mahnung, sich an und zu Je- 
hoTa zu wenden; 2) Kap. 2, 18 — 27^ VerfaciMUiig [ 
fruchtbarer Zelten und 3) Kap. 3. 4. Schilderung der 
messianiadien Zdt« In der Aufeinanderfolge dieser Tinik 
zeigt sich ein angemessenes iPoHscht^ten von der Neth ' 
der Gegenwart zum Glücke der nächsten Zukunft bis zur 
Seligkeit der fernen messtanlschen Zeit. Heber ^en tSeisI | 
der Weissagung ist schon geurtheilt. Alierdiogs yerrith 
Joel darin eine levitiaehe Oesinnung, dass.' er die rdi* j 
giSsen Aeusserlichkeiteti besonders iiervorhebt^ seine Hoff- 
nungen nicht auf Israel iuadebbt und mit WohlgieilHHi 
die Vertilgung der Heiden beschreibt; aber er zeigt auch 
einen höheren Sinn^ wenn er auf <die innere Reue und , 
Busse den Haupt Werth legt (2, 12.13.) und der reli- 
giöse Ernst 9 mit- welchem er das Unglück betrackti^» fuwie 

Teilassejr bei Anfcaichniiiig telaer Rede, alt geijchehen viVf 

woau er ermahnt hatte (V. 15 — 17.)> beigab. 
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inie groiBBartigeii religiösen Hoffoungen (ß, !• 2.) flössen 
Bbferdil f er ihm dn. 

In Betreff der Darstellung gehört seine Rede m 
im UAMen , was £e prophetische Littemtar dartfietet. 

Kühn and erhaben ist der Flog seiner Phantasie > Yor-* 
namfich in der Beschrdbnng der Weise der Henschrecken 
(2,1—11.), des Strafgerichtes über die Heiden (4^ 
9«^ 16.) und der Hoffnungen ISr sein Volle (3,1.2. 
4^23.); lebhaft, anschaulich und besonders durch spe- 
aib Haitang ansgeieiehnet sind seidte Sehilderungen (1>5. 
7. 17. 18. 2, 20 ff. u. a. in.) ; an angemessenen Verglei- 
dmigev und Bildern fehlt es nicht (1, 6. 8. 2, 2« 3« 4. 
5.7.9.). Der Rhythmus ist nuintel*, raseh und glatt;' 
^ ParalleHsnins regelmäs«g nnd mdst klappend; die 
Biction ist klassisch. In der Regelmässigkeit gleicht er 
an «eisten Arnos, in der Lebhaftigkeit Nahom nnd ia 
beides Beziehungen zugleich Habakuk; ubertroffen wird 
i «r wk Keinem. 

Ein Zeitgenosse JoePs ist Zacharia, welctier in der 
entea Zeit des Usia lebte und auf die (theokratische) 
Regierungsweise . dieses Königs Einfiuss gehabt zn haben 
KiieiBt (2 ChroQ. 26, 6.)* £r wird gerühmt als 
DMi^Nn nlNl^ kundig im Schauen Gottes d. i. als 
Empiabger göttlicher Offelibarun^n, S. 1%. 1 , S. 178. 1 87. , 

§. 16. 

! A m o a. 1) « ' 

Heber die Leherns Verhältnisse des Arnos ist nur 

♦ • 

^enig Sicheres bekannt. Nach rabbiniscben Nachrichten 

1) Vergl. Garpzov introd. ad libb. proph. p. 305 seqq. 
, ^iemeyer Charakteriftik der Bibel V. S. SO^ff. Eichhorn 
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Annabme« welcher wohl nicht mehr als die Namensafaair 
lichkeit . zum Gronde liegt ^. Segen bei den Kirchen- 
Tätern maehen iha zum Vater de« Propheten Jesaia. Allein 
»dieser. hJeas Amoz, nicbt Arnos; im Griechischen aber 
werden beide Namen ^Afbdg geschrieben und man konnte 
leicht 5 wenn man sich nm die Hhebriüsche Schreibung der' 
Wörter nicht kümmerte^ den älteren Propheten für den 
Vater des jüngeren nehmen^)* Wir kennen die Fami- 
lienverhältuläse des Propheten nicht. Nur soviel wissen 
wir, dass er ans Thekoa (Amos 1, 1.), einem Orte im 
Südöstlichen Theile des Stammes Juda (2 Chron. 20, 20. 

Jer. 6, 1. Tergl. 1 Macc. 9, 33. J<Meph. antt VUI^ 10^ i.) 4, 

Einl. III. S. 248 fE. Jahn Ein!. 'II. S. 401 £F. Bertboldt 
Einl. IV. S, 1611 ff. de Wette Einl. S. 292 ff. Rosen- 
nüll«r Scholl« p. 1 seqq. Gramberg Keligionsideeii Ii. 
8« 815 & Winer Realwörterb. I. S. 64. 

2) Tr. Me^lla fol. 10^ 2. bei Gesenius Comment. zu Jesaia 
X« S. 4. Diese imrtatthafte Meinung findet gleichwobl Ber- 
tholdt a. O. S. 1848 f. der Bevfieksiehtigaitg werth. 

S) Clemens Alex, ström. I. p. 327. ed. Sylb. Pseude- 
piphanius de yit. propb. eap. IS: ojtoS ^«fvij^ ir- Bniovi 

dagegen Hieronymus prooem. ad Amos. : non est ipse, quem 
patrem Isaiae prophetae legimus^ und ad Jes. 1, 1 : Amos autem 
pater Iiaiae non^ ut pleriqne autumanti tertius daodecim pro> 
pbetamm est, sed alias, diversisque apild Hebraeos scribnatnr 
litteris etc. sowie Cyrillus Alex, praef. ad Arnos.: itsifoS 
7^ 'Aikoaß 6 ^Heutov Jtav^q und Isidorus de ortu et obitu patr. 
cap. 87: Isaias filina Arnos, non Amos paophatae, sed alteriai» 
qui simili nnncupatns est nomine. Augustinus -de gxt. dsi 
XVIII, 27. ist zweifelhaft. 

4) Der Ort lag nicbt weit von Jerusalem und Betblebem. 
Man s. Hieroa. prooem. ad Arnos. : fait de oppido Theene | 

e 
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miiuü ein Jodaer war (Arnos 7y 12.) und daM er dem 
NMmlande angehörte. Denn er nennt tSch selbst 
l&iiderliirt (Kap. 7» l^«)« Auadrack ist wohl dann 
^ ?• a. Hirt im Allgemeinen, wie aua Y. 16. erhellet. 
TO Am9 sagt, Jehova habe ihn weggenommen \H'^7\ ^inxc 
^tttt KloinTieli d. L Ton den Schafen und Ziegen. 
Dapt stiQimt die Ueberscbrift, die den Propheten sn 
dea Dnj^*^ d. i. Schafhirten rechnet, welche Bedeu- 
itoil das Wort nach dem Arabischen hat^)« Wahrachein- 
lieh war Amoa Eigentbümer des Viehes, welches er hütete; 
Ifao Ip/i steht in der andern Steile, wo es noch vor- 
kommt (2 Reg. 3» 4.), Tom Besitzer des Viehes. Reich 
jedoch kann er nicht gewesen sein, weil er sich als D^l3. 
U>C'^'0 Maulbeerfeigen kneipend d. i. pflegend, 
I w änan lebend bezeichnet (Amoa 7, 1 4.). Die Syko- 
,mom aber waren eine ungesunde und elende Nahrung 
der Armen 

I 

Dieser Hirt nun, der übrigens ausdrücklich versi- 
dass er weder mt Propliet^ noch der Sohn einai 



lui MS miUibut ad mexidianam pU|^ abeit a saacta Batlii- 
Utoa atc. und ad Ito. 6» 1: Tliecitam c[aoqaa Ticulnm aste ia 

aonte situm et duodecim millibut ab lerosolymis sej^aratum, 
Vu»tidie ocuUf cernimui. 

5) Man s. Bochart Hieroz. I. p. 48S seqq. ed. Lips. Ro- 
lenmüUex ad Arnos. 1» 1. und die Lezica Yon Gesenius 
«id Wiaes n. d. W. 



€) IMcr dia Sykommen fiadat aaaa wtrafEIicbo fielabroag 
^ Oeltla« Hiexobot. I. p. SlO aaf)« und Wasnaksos ia 

^om's Keperiorium XI. S. 224 ff. XII. S. 81 ff. 

IL 10 
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Propheten sei (7^ t4.)7), fand sich von Jehova berufen, 
ift das Reich Israel hmiibersagehen und far theftkraÜMlJ 
Zwecke tbätig zu sein. Er begab sich nach Bethel, wa 
seit Jerobeam Gotienealtus gepflegt wurde (l Reg* Iii 
29 Ü'.) und wohin schon früher ein Prophet aus dein 
Reiche Joda gegangen war, am gegen die AbgSlIera 
zu predigen (l Reg. 13, 1 ff. vergl. oben S. 63 ff.) m 
seheint daselbst seine Strafreden gehalten sa haben. Atteii 
der Götzen prIester Aniaxia seigte ihn beim Könige Jert- 
beaoi an and hiess iho nach Joda zarückgefaen* Wihr-j 
scheinlich fand es der Prophet geratben, dieser drelwi-l 
den ^Weisung Folge zu leisten und er mag dann in deri 
Heimath seine Schrift yerfosst haben. Nach apolnrjrpin-{ 
sehen Nachrichten soll er jedoch den Mishandtungen von 
Seiten Amazia's and dessen Sohnes erlegen seinQ« 

7) Der Ausdruck ist i. v. a. Sohn einet Pro- 
pbeten, nioht Prophetentchüler) wie hSufig angenominfli 
worden ist. Dieses wird ausgedrückt durcb C'^^^^H ^jQ? '^^Ä 
einer Ton den. ProphetentShaen (£ Reg« !•) 

*0 ir\H ein Mann von dem Prophetensd)inen 

(lReg.20y S5.)* 

8) Pseude piphanius : ' 'AtiaaiaS 06 6 legsvS BedijX avtvaß 

oti ^Ifyxsv avzov niQl rijs ivsÖQuS tojv 8vo duiiuXlcov zmv xgvsdiv, 
%al hl ifinvimv ^l^sv sis tijv yijv avtov iMti iSffidovfv ual iitifpil 
iitBt.fksta tm mtk^n» a^ev. Dorotbens Tyrius sjaopiis 
biblioth, patr. magn. III. p. 148 : ^nne Amasias crebro fe^ 
beravit et tandeui filius cum clavo temporibus capitis percuJ«* 
venit, post duos vero dies luortuus ibique sepnltus est. Isi- 
dovvlB Hitp. de Tita et obitn tanetor, aap. 45* tiUf| den Fio- 
pheten gar font Unige Amasia (!) und dsiien Soittt 
(Usia) gemishandelt werden u, i . w« 

« 

4 
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Sie ZeitverlilitB! i9€ ^) its Amos lassen sich im 
AUgemeiaea aiclier besUmmeii. Nacli d«r Ueberaehrift 
w«uMRg(9 6r sar Zeit der Konige Jerobeam 2/ tob Imel 
(,826 — 784) und üsia von Juda (811 — 759), woout 
dte Aagrim Kap. 7, 10 ff. da« er 'von deai Ootienprle« 
ater Amazia bei Jerobeam der Volkflaufwiegelung sei an- 
geklagt iporden» fiberaiwtiniiit. Das Datnni der Ueber- 
Mhrift Tom Erdbeben ist zwar nicLt erdichtet, indem ea 
auch Zach. 14, 5. erwähnt wird und naeb dieser Sielle 
mr Zeit UoaVr geaehah; aber ea tragt zu einer ge* 

neueren ZeitbestimaiBBg iüt die Wirluamkeit dea 
Biehtoheilo}. 

Die Zeitangabe der Ueberacbri/t findet in den Aeden 
dha Anm ihr« ToUe Beatalignng, lum Theil auch ge- 
nauere Bestimmung. Nach Kap. 6, 14. bedroht Israel 
ch Feind, welcher .et Yon HaaMUh bia som Bach der 
Bbene drangen d. i. das ganze Land Israel überziehen 
wird« Diese Grenzen hatte Israel nur Zeit Jerobeani*a 
erhaltet (2 Reg. 14, 25. wgl. oben S. 127 f.). Arnos 
thut nach des Falles Ton Hamath Erwähnung (Arnos 6,2.). 
Ferner klagt der Prophet sehr häufig fiber leielitsinnige 
Sicherheit und sorglosen Uebermuth (6, 1 — 3. 8. Ö, 18.) 
sowie über sittenlose Ueppigkeit ond Schwelgerei der Rei- 
chen und Vornehmen in Israel (2, 7. 8. 4, 1. 5,11. 6, 
4 — 6. 8, 10.). . Diese Andeutungen lassen men blühen- 
den Znstand des Reiches Israel zur Zeit des Propheten 

9) Vs^gl. da«u Cxedoex ßex Prophet Joel 8. SgS. 

10) Naek Josephaa aalt. XZ, le^ 4« «md jAdMien Ldk- 
rani bei Hierooi ed Arnos. 1, 1. towie nach späteren Kabbinen , 
s. B. Abenesra, Jarchi, Kimcbii cell das Erdbeben grade 
1^ Uaia in dea Tempel gisg, mm 8S|en dsa Wallen der Me» 
tter sn opfern, etfbli^ sein t 

10* 
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voraussetzen ; io einem solchen befand sich Israel abei 
QDter Jerobeam %nm letitMinMile; gimeh muk JmihwH^ 
Tode ging das Elend an. Daher hat man anzunehmen! 
dasi Arnos sehe Reden noch mnter JcutahaiM , «boaari| 

lOT 784 hielt. Hätte er sie nach Jerobeam gehalteD|| 
m wurde er die Anarobie io Israel iiiehl onerrahiit 

lassen haben ^ über welche Hosea so ^iele Andeutungen 

gibt Diese Amabme aoss oueii wegen * Kap» 7, 40 ft 

gemacht werden. * . / , ' " 

VoB der andern Seite darf nan Ameo «mIi nidit^fli 

hoch hiiAufrücken ; denn er weiset bestimmt genug ad 
die Assyrier als eine Vorderasien bedrohende AieiDht ho* 
Kalne (Ktesiphon) ist schon gefallen (6, 2.) 1^), wahr- 
scheinlich durch die Assyrier, in deren Gewali wir da: 
Ort zu Hiskia's Zeit sehen (Jes, 10, 9.). Den Syrern 
droht WegführuDg nach K.ir (Arnos 1, 6*)* AAch disi 
besieht sich auf ^ Assyrier, welche unter IH^IaA PI* 
lesar um 740 die Syrer nach Kir führten (2 B«g«169 9.)> 
Selbst Israel ist schon bedroht von einem Fdnde hn -BioH 
den 9 der es mit Krieg überziehen (Arnos 6> 14«) 
über Sanaako* Mdm» i. i. k »«»pota«»he Geg«i»j 

I 

11) Diese Stelle ist so zu übersetzen : Ziehet hinüber nach 
Kaln« und sehet und gehet Toa da nach dem groeien Himatli 
und begebt eucH liinab naeH Gath der Fbilisters ob (eabi) 
beuer tie waren als diese Reiche , ob (wohl) grosser ihr'Qäbirt 
als euer Gebiet? d. h. ich sollte wohl meinen , dass jene Rei- 
che , welche gleichwohl gefallen eind| so grott und mächtig, 
waren, alt Israel und Jude. Darum wendet ihr ebeBsoiMBig«| 
als sie, dem Verderben entrinnen. Das He interrog. steht oft! 
ironisch: ob wohl? und affirmirt dann eindringlich: gewiss. 
suTerlässig. VergU Jer, 7» 9* $1, ZO. Stech. 20, 4. iSam. 
tf 27« Gew91ml»eb sagl asni es id In solohML FXIta ^ 
K*^n gesetat. 
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bringen wird (5 9 27.). Dahin brachte auch wirklieh 
Tigktli Pikaar «inen TlieU der laraeiiten (1 Cluroiu 5> 
26») <nd SUniaiaaBar voUeadlete die Wegfohmog (2 Reg. 
17^ 6.). Am dea angeführten Stellen geht herror^ daaa 
n Abm» Seit die Assyrier im Nolrden mm Imel, ali^ 
In Mesopotamien und Babylonien., Eroberungen machten, 
Syrien bedrohten und eognr schon fSr iMotei gefiihrlich 
wurden. Den ersten Einfall aber machten sie hier erst 
aor Zeit des Menahem (772 — 761) unter ihrem KS- 
i^ge PhnL Von dieser Zeit darf man sich Arnos nicht 
zu fem denken 9 weil er so bestimmt auf die Assyrier 
hinweiset Nach Usia's Regierungsantritt 811 hat er 
jedenfaiJs seine Reden gehalten; denn er erinnert an den 
Fall Gath's (6, 2.), welcher durch Usia erfolgte (2 Chron. 
26, 6.). Deshalb erwähnt er auch Kap. 1, 6 — 8. Gath 
nicht unter den philistäischen Reichen und bezekhnet diese 
als einen Rest. Es passt daher am besten, dass man 
sich den Propheten etwa um 790 wirkend denkt, also 
einige Jahre nach Joel. Wenn die Ton Arnos als Ter- 
gang^n erwähnte Dürre und Heuschreckenverwüstung 
(7, 1 — 6. 4,6—9.) die von Joel als gegenwartig ge- 
schilderte ist, so findet jene Annahme darin Bestätigung; 
diese Noth war zu Amos Zeit noch in frischem Anden- 
ken und konnte von ihm zweckmässig zu paränetischen 
Zwecken benutzt werden« 

Die Schrift des Amos lasst sich in folgende Ab- 
schnitte zerlegen. Den ersten Abschnitt (Kap. 1.2.) bil- 
den eine Anzahl einzelner Drobspruche gegen die Syrer, 
Philister, Phönicier, Edomiter, Ammoniter, Moabiter, 
Judaer und Israeliten. Denn die genannten heidnischen 
Völker hatten sich an Jehovas Volke vergangen, die 
Judaer und . Israeliten aber Jehova's Gesetz übertretet; 
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jene also wie Aeie maelilea Strafefi "mm fletoen JehoWe 
Mihweiidig. Den £intntt derselben beiurebtet der Pro- 
phet Ten der gefihrlieh weeheendMi Ihcbt der Jk^yrier, 

welche ganz Vorderasien ihrer Herrschaft zu unterwerien 
droben; in ibnmi orbliekt er die Werfcieogo der gSUr 
liehen Strafgerechtigkeit. Wahncheinlich hat er diese 
DrobsprBebo niebt offentiieh torgetragen^ eondem de ont 
bei der Aafzeichnnng seiner Reden den letzteren beige- 
geben» Sie bilden sa dieam gleicbaam eine aUgemdne 
Einleitung, indem sie eine Uebersicht der Yerlialtnisee 
Vorderaaiena in der niichstea ZaiLunft geben. 

Den s weiten Abschnitt (Kap* 3—6«) machen die Re- 
den aas 9 welche der Prophet über Israel za Bethel ge* 
halten hat* Inhalt derselben sind tadelnde Klagen über 
Götzendienst 9 den Israel m Bethel nnd Dan treibt (3, 14. 

4} 4 f. 6f 5 t^f über üppige Schwelgerei der Reichen 
und Vornehmen in Israel (4, 1. 6^1 — 6.)) über Be- 
drückungen und Ungerechtigkeiten, welche diese an den 
Geringen Teruben (3, 9 L 4» 1* 6, 7. 10 — 12. 6, 7. 12.) 
sowie über sorglosen Uebermuth bei dem nahenden Ver- 
derben (69 18« 69 1. 3* 13*); Warnungen and Mahnun- 
gen zur Besserung (5, 4 — 6. 14. 15.24.); Erinnerungen 
an früher verhängte Züchtigungen (4^6 — 11«) und An- 
kündigungen nener Strafen (3, 11 — 15. 4^2 f. 12 f. 
6)7 — II») 9 welche die Assyrier vollstrecken werden 
. (69 27. 69 14. vergL 4, 2. 6» 7.)* Seken nimmt der 
Prophet Rücksicht auf Juda. Doch tadelt er auch an 
diesem» dass es leichtsinnig ist (6) l.)» Götiendienst treibt 
(4^ 4. 6y 5.) und, wenn es Jehoya Opfer bringt, dies 
nicht mit der rechten Gesinnung that«(59 21 ff.)^ wes- 
halb er auch ihm Verderben androht (6jll*). 
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Der dritte Abachnitt (Kap. 7 — 9.) besteht in Visio- 
Mi mtanden mit Droliiingm 4taelb6ii Inhalte , wie die 
des zweiten Abschnitts ^ und schliessend mit Aussiebten 
m die aMnaniflobeii Zeilen. Bingefichoben ist (Kap. 7 9 
10 — 17.) ein Bericht über den Vorgang, welchen AmeA 
ab den Gotienpricster Amania tu Bethel hatte. I>a dieaea 
hblorische Stück , welches übrigens vom Prophaten aelbst 
WiOiuw kana, die regelnwasige Anordnung der Viaio- 
lea «tort, so ist anzunehmen, dass nicht am rechten 
Olli steht; am angemessensten erhält es seine Stelle hin- 
ler Kap. 6., woselbst es auch ursprünglich gestanden haben 
muf, Wahracheinlich ist es von dort in seine jetzige Stel- 
lung gekommen, wdl nnroittelbar vorher Jerobeam ge-* 
samt ist (V. 9.). Die Stücke des dritten Abschnitts hat 
der Prophet yielleicht ebenfaUs nicht Sffentlicb Yorgetra- 
g«! wenigstens nicht in der Form, in welcher sie vor- 
liegen; doch kann er Einseines daraus gesprochen haben; 
Ii ihn» so regelmassige Form hat er sie erst bei der 
AaMchlinng seiner Reden gebracht. 

Der Geist dieser Heden ist in jeder Beziehung vor- 
Mllich. Arnos «lehnet nch ans durch würdige Ansich- 
tca von Gott (4, 13. ö, 8 f. 9, 2 f.), strenges Pflicht- 
gefahl (3,8.)» ernste religiöse Betrachtung des Lebens, 
namentlich des Unglücks (4, 6 ff. 6, 2. 7, 1 ff.), reine 
vad stienge sittliche Grundsätze, s. B. Geltendmachen 
redlicher Gesinnung, und Handlungsweise im Gegensatz 
la fe%iosen AensaerUchkeiten (6, 21 fE«), richtige Y/ür- 
digung der Zeitverhältnisse und klaren und sichern Blick 
in die Zukunft. Seine theokratischen Hoffnungen sind 
sehr gemässigt. 

Gleich Toftrefilich ist die Darstellung. Im Allge- 
neiDen ist der poetische Schwung bei Arnos nicht hoch 
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ud phfitttaitfaah, ▼iekMkr «infiwli und MgWMMi; akr 

es herrscht ia seiner Darstellung doch eine Kraft uiui 
Friadie^ FoUe ond ScIiöiiImmI, di« das enpfiogUelie G»* 
mfith ausserordentlicli anspricht. Vor allen Dingen aber 
adchnel sie- sich ans durch volle Klarheit und B^si^' 
nassigkeit; darin fiberlrift Arnes alle nbrigen Propheten« 
Das ganze Buch ist ein wohlgeordnetes Ganzes« Dieselbe 
Begdmisrigkeit tritt noch in dnidnea Ahschnitlen sehen 
hervor^ s. B. in den strophisch angelegten Kap. 1. 2. 
und 7. 8«, worüber man Th. 1. 402 ff. sehe. BaUn ; 
gehört auch Kap. 4, 6 — 11., wo jeder einzelne Thdl 
mit den Worten endigt: und doch kehrtet ihr nicht in 
mir, spricht Jehova. Diese Regelmässigkeit stellt sich 
manchmal sogar als Einförmigkeit heraus^ die indess nicht ! 
grade lastig wird, s. B. in der öfteren Wiederfcdir ge- 
wisser Formeln, wie: höret, höret diese Rede (3^1 «IS. 
4, t. 69 t. 89 4.), JehoTa schwöret (4, 2. 6, 8. 85 7.), 
Jehova sein Name (4, 13. 5,8. 9,6.). Mit der RegeU 
massigkeit ist Anschaulichkeit verbunden. Arnos liebt leb- 
hafte Schilderungen (5, 16 f. 6^4 — 6. 10. 8, 4 — 6.), | 
Teraaschauliehnngen allgemeiner Gedanken durch besondre 
Falle (2,14—16. 5,3. 10. 8, 10. 9,2 — 4.) und lehrt 
gern durch Beispiele und Instanzen (2,9 — Ii. 3» 3—* 
6. 8. 4, 6 — 1 1. 6, 2. \2r. 9, 7.). Daher sind andb Ver- 
gleichungen und Bilder bei ihm häufig , die grossentheils 
ans dem Landleben entlehnt und oft originell sind (2, 13. 
3,12. 5,19. — 2,9. 4,1.2. 9,5.9.11.13.); Symbole 
kommen bei ihm ebenfalls in den Visipnen vor 9 sie sind 
aber einfach und geschmackvoll (7, 7 flf. 8, 1 ff.). Der 
Rhythmus im Vortrage i$i zwar lebhaft und kraftig » dabei 
aber gemessen und glatt; der Parallelismus ist natürlich 
sehr regelmässig und abgerundet. Die Sprache ist kiat- 
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sijBch und schon. Wenn maa ihm Ungebildetheit im Styh 
I iBnmd, wo geackah diea nur am Yomiiietsinig, inden 
man wusste^ dass er ein blosser Hirt gewesen war ^^). 
G«wSliiilidi atalit Araoa in der Form der dafaehan pro- 
phetischen Rede dar; aber er bedient sich auch der Vi- 
«OMA (7^ 1. 4. 7. S, 1« Bf welcha iodets aehr ein- 
fach nnd leicht yerstandüch sind. Die beiden ersten (7, 
1— &• 4—* 6«} beziehen aich auf Vergangenes^ welohei 
der Prophet m TisioBarer Darstelhng in Brinnernng bringt 
(wia Daniel) 9 die übrigen gehen auf die Zukunft. 

§. 17. 
M • • c 1) 

Nach der Ueberschrift war Hosea's Vater Beeri^ den 
die Rabbinen fflacbüch mit einem geimsen Rubeniten 

12) Zuerst hat diese Behauptung aufgestellt Hieronymus 
prooem. ad Arnos.; £x hoc numero pastorum et Arnos propheta 
intf imperitat termone, ted aon sdentia. Allein toriel Ab- 
wtkkiuig^ii Tom GewShalichen , als s. B. Eich Born Ein]. IIL 
S. 257f. und Bertholdt Einl. IV. S. 1617. dem Propheten 
Verstösse gegen die Grammatik und Orthographie nachzuweisen 
snchen, lassen sich in jedem altte^mentischen Buche, was 
gleichen Umfang mit dem des Amos hat, nachweisen. So führt 
2. B. Eichhorn zur Begründung seiner Behauptung die Form 
ptVt^l'iAmM 7f 9«) für ptj^l an; aber dieselbe findet sich auch 

Pi. 105y 9. 7er. SS» t$. und swar in der lotsten Stelle bei eineni 
hochgebildeten Priester. Richtiger beurtheilt Lowth de sacra 
Hebr« poesi p. 433- die Darstellung des Propheten« 

1) Yergl. CarpsoT introd. ad libb. proph. p. tSt feqq. 
Niemeyer Charakteristik V. S. 290 ff. Eichhorn Einl! III. 
S. 219 IE. Jahn Einl. U. S. Bertholdt Einl. lY. 

S. 1691 ff« Kotenmüller Scholl« p. 23 teqq. de Wette 
Bin!. 8. £86 ff. Gramberg Religioniideen ZI. 5. 290 ff. Wi- 
ner Kealwörterb. I, 5. 608. 
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lesar weggeführtea Israeliten gehörte (2 Chron. 5 , 
Aber die Nemn Amd aiehl gleieli usd ia der Zeit jeeiw 
Deportation durch Tiglath Pilesar war Hosea's Vater wohl 
•aeh ichon geslorbeo. Jener Beeri wird ia A* T« nicht 
weiter tspwilrat uad iel eoesl ake ipollig nebekannt. Als 
Gebiurtiort det Propheten |pbea petristi«che NaehrichtM 
beM Belenoth^ im Stanme laaschnr an, bald Bala- 
non^)^ bald Bethaeme«^^ einen Prieaterort im Stamme 

2) Das Scholion vor Ephraem Syrus ad Hoseam lautet: 

.•j o m ijj j.^ n ^ Lq vi ^ ioci ^rfOioA^) jin i ^^.^^^ooi 
^ OUb5|A \nrJ] tjsi W> d. i. Hotea dar 
Prophet war von B e e 1 m o t h vom Stamme Isa- 
gchar und er starb und ward begraben ia sei* 
Bern Lande in Frieden, Pf audepiphaniue Ae 
propHetif cap. Iii a^foff iyBwili^ii h BtUiUi^ I» T^ff fpvXrjs 
XaQ' — ^ dnid'avEv h ilqrivQ xal itd<pri iv rj «vrou. Do- 
rotheus p. 14S « Hio 0«ee erat ex Belemotli de tribu Isascliar 
at tapttltas est ia tena aaa in pace. Iiidorat cap» 41« Oaaa 
da tribu Isasidiar artnt ia Belemoth. "-^ — Hie ia terra aaa 
•epultus placida quiete dormivit. Ein imelitiscber Ort Bele* 
moth kommt im A. T. nicht vor. Nach einer andern Tradi- 
tion wäre Hoaea eia Güeadit gewetea« £• wird aimlicli im 
Oitjordanlande ia der G«fend| wo das alta Ramoth Gilaad la|(y 
aoeh jettt ein angeblicliet Grab des Propheten geceigt, weidias 
die Araber sehr hoch halten. Man s. Bu^ckiiardt Beisen ia 
Sjhen u. s. w. II. S. 606 ff* 

8) So Dorotheus nach dem griech. Texte {Btltfidiv) bei 
Carpzov 1. 1. p. 267. Man hält diesen Ort für das Judith 8> 
erwähnte Bila^ (aL BsOafMMr), was aidit weit voa Dolhaa» 
also im Nordea Yoa Samaria gelegea habaa rnttssta* 

4) Eine Glosse bei Hieroa. ad Hos. 1| 1. welche Drusitts 
ad h 1. aafOhrt, lautet: Osee da tribu Isaschar fuiti artna im 
Bethsemes« Diesea Namea substituirea Drasias und Haa- 
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Juda (Jos. 21, 16. 1 Chron. 6, 44.). Eine Angabe ist so 
mimher wie die andre. £« i&anii niclit einmal enUchie- 
den werden, ob Hoeea im Bciche Israel oder Jwh fp* 
lebt liabe. Für das £rstere spricht indess der Umstand ^ 
dMB der Propbet In adnen Reden sieb fuC anwblieHH 
lieh mit Israel beschäftigt, nar manchmal nnd kons Juda 
berficksiebtigt (1,7. 2,2« 4,1«. 6,6.10— *14. 6jA.lU 
8, 14. 10, 11. 12, l.d.) und da^ kein Grnnd Torhanden 
igt, ihn als Jndimr su betracblen. Dena dass aoeb da« 
mals noch einzelne Propheten im Reiche Israel aufstan- 
den ^ lebrt Jona^s Beispiel (2 Heg. 14,26«). Aacb Ter- 
rätb Hosea eine grosse Bekanntschaft mit Israel , welche 
doch immer eher auf einen israelitischen, als auf eines 
judaiseben Prof^eten fBbrt. Entsebeidead ist jedoeb allee 
dieses nicht 

tins damottstrat. erang. p. 290. ad« Fraaaofart. dem Namta 
Belemotb bai Dorotbeiu, den tia fttr aiae lalicba Leiart mos 

klären. 

5) Aber ebenso wenig kann mit Sicherheit antgemacbt wer» 
den, dass Hosea ein IfidSer gewesen sei. Denn der Umstand, 

welchen Jahn 1.1. S. 4lS* geltend macht, dass nämlich Hosea 
öfter j als Arnos, Juda nenne, beweiset nichts. Indess hat Mau- 
rer in den To'n ihm nnd HosenmÜUer bexansgeg. oommentatt. 
ibeoll. II, 1. p. 291 seqc[. jene Annabme mit folgenden Grün* 
den sn Tertbeidigen gesucht: a) Die Uebeirschrift nenne 
judäische Könige und einen israelitischen, woraus 
sich folgern lasse, dass Hosea ein Judäer gewesen 
sei, dar in Israel gewirkt habe. Allein die Üabersebrifi^ 
welche allerdings in Jfaios i, 1. «ine Analogie hat, ist nicht 
sicher acht und kann nicht entscheiden. Sie kann von einem 
späteren Judäer herrühren, der auch nach Regieruugsjahren der 
Könige seines Vaterlandes die Wirksamkeit des israelitischen Pro- 
fbeten bestinunen an müssen glaubte, b) Hosea sei milder 
S^gen die JudUer, härter gegen die Israeliten, 
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Ib Betre^ der ZettTerhältnisse berichtet Üi 
UebendMifl, daat Hoaea Mr*Zeit der Könige Jarohün It 

von Israel (825 — 784) sowie üsia, Jotham, Ahas und 
Bi^ Ton Joda (81i*-T*6d9) gewirkt habe. JOme 
gäbe gewährt für seine prophetische Thätigkeit einen Zeit* 
nm Ton aiadeataM &8 Jahreo, Waa jedea&Ua aahr viel 
iat. Sie muss nach Andeutungen in den lledea des Pro- 
pbeten beackriiakt werdaa. Heaea*a Aoaapriaha gehSrea 
Terschiedenen Zeiten an, wie schon aus dem Datum Kap. 
ifZi Aaianga redete Jehova diirak Se^ea uad 
aprach u. s. w. geschlossen werden kann; denn dies Hwt 
aanebmeD^ daas andre (folgende} Aed^ ia einer apäterea 
Zeit gehalten worden mnd. Als den alteren Theil kaaa 
man Kap. 1 — als den jüngeren Kap* 4 14* be- 
trachten. In jenem wird Jnda mit Lob etwahnl (1, 7. 
vergL2, 2.)5 in diesem nur mit Tadel (ß,iO — 14. 6| 
4.1i.n.a.f.); dort nnd die Assyrier noch nidbt genannt 
und bestimmt angedroht ^ auch ist noch von keinem Siind- 
ntase Israela mit Aasyrien und Aegypten die Rede» hier 
aehr oft; dort hegt der Prophet viel gute Hoffouog ' 
(2, i_3. 16—25. S,5.)y hier Sberwiegt die Fnidit 

Ana dem eraten Theile nun muss der terminns a 

quo bestimmt werden. Der Prophet droht Kap. 1, 4.| , 
dass Jehova in Karaem die Blatachnld von Jeareel am 

woraus »ich ergebe^ was für ein Landsmann er ge- 
waien tai« Aber sn solchem Verfiüirea ndthigten ihn dis 
Verhältnisse; es geh wirklich in Inda areniger sn rügen, ab 

in Israel. Auch lässt sich dagegen das Beispiel des Judäers 
Ezechiel anführen, welcher Kap. 16» 51. 23, 11. den Aasspruch | 
thut, Jttda habe viel Mrger gesündigt als Israel. Nicht ande» | 
der Jadäer Jeremia (8,11.). Die Volksliebe überwog bei dsa 
strengen Propheten nicht die Wahrheitsliebe« 
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Hanw Jeiia's ahnden werde. Die Blbtschuld^Yoa Jemel 
Ibt AiiMttung der FiBiUe Almb^s dorch Jelni (2 Reg. 
99 30 fr. 10, 11.); ihre Ahndung ist der Untergang der 
DynaMie Jelk8*e, welcher mit' Zacharias dem Solnie Jero- 
leain'fl 773 erfolgte (2 Reg. 15. 10.). !Di«se& £reignk9 
laitai deol Hoiea^ ab er jene Drahnng ausspradb^' indk 
zukünftig 9 wiewohl in naher Aussicht gewesen ^sein und 
dgr lermiiiw a qao kata ' deshalb nicU änter 774 ge- 
setzt werden. Der Prophet droht aber ferner, dass Je- 
bsm in Kttrstai^doni KeiiigllMiaie int larael -eia Ende 
machen (1 9 4.) und dass dieses dann lange Zeit ohne 
König aelB iTMrde (35 4.)« - Zur Zeit di^er IVeiaBagong 
nnss also das Könlgthum in Israel noch bestanden haben ^ 

; MgleidiMdber die Aussioht eines ZwiaclieBreiehet' Teriiaa- 
den gewesen sein. Unter letzterem kann kein anderes 
geaittiit nein 5 ab das swiadien Jerobeaaa .und. Zacharia 
784 — 773; denn Jehu's Dynastie soll noch fallen, wie 
baamkt. Dieses Datum führt uns in die Zeit Tor Jero- 
heam's Tode, als spätestens in das Jahr 785, welches 
wir als terminus a quo anneiunen. Damit stimmt nun 
die Udbersebrift, sofern sie Hosea noch unter Jerobeam 
thätig sein lässt^ und die ehrenvolle Erwähnung Juda's» 

' wo damals üda Koalg war 5 der besonders' in der ersten 
Zeit seiner Herrschaft streng theokratisch regierte(2 Chroa. 
26, 6.) 5 sowie endlich der Umstand, dass der Preiset im 

I Ganzen noch gute Hoffnungen hegt und nicht .benimmt 
aaf die Assyrier Üui weiset, welche Israel auerst unter 
Menabem 772 — 761) antasteten (2Reg. 15» 19f.) 

6) Ans dieien Gründen kann der Ansicht von Bertkoldt 
imd Grambergy dass Hosea erst nach Jerobeam*s Tode an£« 
getreten sei und dass keine Rede in seinem Bneba iä die Zeit 
dieses Königs gehöre > nioht beigepflichtet werden. 
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Nach dem zweiten Theiie der Reden Hosea*« ist der 
termiaoi ad ^oeni fart aiM te l l ea» Dies geafhirfil im 
sichersten nach den Beziehungen anf das Reieb Juds^ 
Am wiohtigstM isl die SteUs Ji^ap« 6f 13.» wo der JPm- 
phet anführt, dass Jnda eine Wände ettpiuigm wd «i» 
assg^risahea Kaoiga gaaaadet hahei welcher rächaa satts) 
aber gewiss den Schaden nidit Mfon werde. UastnMif 
gebt dies aaf die Invasion dar ^erhaadataa Syrer uiri 
Ephraimiten in JaAi nr Zdt das Ahes, waMwr sich si 
die Assyrier um BiUe wendete (4es«7t Iffr 2JBleg. 16, 
7 f.); aber sie meinten -es kainesweges gut mit Jwh 
(2 Chron« 28» 20 f.). Dieses Dafm fuhrt uns ia die ersten 
Regierungsjahre des Ahes .742^740. Ouail lassen sisk 
andre Andeutnngen sehr wohl Yereiaigen. Ho erwalmt 
Hesea , Jnda Übe feste Stidte gendirat (8, t4.); ^ 
aber that besonders Jotham, der Vorgänger des Ahas 
(2 ehren. 27, 8 — 7.), aber dessen KriegdasI nach Je- 
saia i^lagt (Jes.2,7.). Hosea tadelt ferner» das» Juda 
Ton JehoTa abtrBnnIg werde (12» 1.) nad warnt «SS m 
weiterem Abfalle (4, 15.)* Aus der letzten Stelle geht 
harror» dam dieser Abfsli damals nach nicht sehr bedca- 
tend war. Dies passt am besten in die Zeit des Ahasy 
waldier » nachdem seine Verginger Usia nad Jotbam Ihm- 
kratisch regiert hatten, den Götzendienst wieder pflegte^ 
nach sieh aa die Assyrier aascUom* Endlich droht dar 
Prophet» Juda werde dienstbar (10, 11.) und von Jebon 
wrtilgt werden (6» 6.14. 6» 12. 12» 8.). In DiensOisr' 
keit brachte es aber Ahas durch sein Bündniss mit des 
Assyriern» welches er durch Geschenke erkaufte nnd er- 
hielt. Die Beziehungen auf das Reich Juda also fuhres 

aut Sicherbmt nicht weiter^ als bis etwa fuf das Jskr 
740 herab. . - . 
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la dieselbe^ Zeit weiwn uiia 4iß Aadeatangeii über 
WMA ItraeL Heeee erimeit, dwlmel ebne' 
Jeiiova i« auf ungesetzliciie und uogebörige Weise sieb 
S8iiige erwabie (8, 4«), dats dieee Atr eebwaeb «ad 
ireracblet seien (10^3. 13 ^ 10.) uad allesammt «fielen 
(7, 7.). IMese Aafübraageii panen am iMstieii ra der 
Zeit ¥on 773 — 740. i wo Parteien in Israel sich be- 
Uhapften, tob denen bald die eine bald die andre ein 
elendes Subject auf den Thron brachte und eine Zeitlang 
dmof erhielt; die meisten dieser obnaMchtlgen^ Könige 
fielen durch Empörung und Mord^ z.B. Zacharia, Sal- 
bni, Pekaia, Pekah (2 Reg. 15, 10.14.25.30.).' Dainr 
lassen sich auch die Andeutungen über das Verbaltniss 
Inrieia «r den answartigen VSlkem anfShsen« Israel bat 
sich sowohl an die Assyrier um Beistand gewendet und 
adl litten einen Bond gescbleMen (Hoe. 6» 18. 7, 11. 
8j9.. 1292. I4j4.)9 als es nach Aegypten gezogen ist, 
OBk dessen Hilfe an erkanlen (7, 11. 12, 2. 14, 4.). 
Ein Bündniss mit den Assyriern nun scbloss schon Me- 
aabem (772 ~761)9 indem er den König Pbol dordi 
Geschenke Termochte, ihn auf dem Throne zu schützen 
(2 Heg. Jl 5 9 19 f.); ein Bündniss Israels mit AegyptM 
aber wird erst zur Zeit des Königs Hosea (731 — 722) 
: erwiUmt (2 Reg. 17, 4.). Barana aber folgt nicht, dasi 
die Reden unsers Propheten erst zur Zelt des letzten 
Königs Ton Israel, also nach 731 geschrieben sein kon* 
aen« Denn sie erwähnen Gilead^ das ostjordanische Israel, 
als noeb Ton den Israeliten bewohnt (Hos. 6, 3. 12, 12.) 
nnd doch ward dieses sclioa zur Zeit des Pekah, wel- 
cher 740 starb, mithin noch Tor Ablauf des Jahres 740^ 
^oa Tiglath Pilesar entvölkert (2 Reg. 15,29.)- Es ist 
daher anzonebmen, dass man sieh in Israel aiicii schon 

» 
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tor 740 SB Aegypten «uelihif , wie nan dhi nit Atiy- 

rien getban hatte. & oben S« III f. Hoaea drobt des- 
halb dea IiraeliteB ebenao ;gftt mit den Aasyrieni wk 

mit dea Aegyptern (8, 13^ 9, 3. 6. 11^ 5. II.), indem 
ar erwartite, beide VJUur wfirdeai Ah in PmVküm Bit 
einander messen. Eben daher kündigt auch Jesaia dem 
Abas eine lavaaion der Aiayrier mid Aegy^r «a (iei. 
7, 17 ff.). Diese Weissagung aber gehört in das Jahr 
742 und man wird die ähnlichen Weiasagwigea Heoea'f 
immerhin fn dimlbe Zeit m setzen haben. Es gibt keine 
Stelle im ganzen ilosefty welche mit Gewiasheit in die 
Zmt nach 740 herabflihrte 7). ' Zwar erwabnt der Hpa- 
pbet die Zerstörung Betbarbel's durch Saiman (10^ l4.). 
Allein diesen Ort kann Salman. d. i, Saimanaanr ab FeU- 
herr des Tiglath Pilesar zerstört haben und zwar in der 
Zeit, wo. dieser Ton Ahaa gegen. Aesin imd .Pekak«i 
Hilfe gerufen das daraascenische Syrien eroberte und aus 
Nordhirael die Einwohner fortschleppte« WahneheuilUi 
ging diese assyrische Invasion durch Syrien nach dem nord- 
lichen Israel und von da nach dem ostjordanischen Landau 
was aber in der Zelt, wo Hoaea seme Reden anfralrrWb, 
noch von den Israeliten bewohnt war. Nach C^esen £r- 
Arternngen setzt man die Wirksamkeit Hosea'a n acWA- 
liebsten in die Zeit von 785 — 740. 

7) Andre z. B. Eichhorn, Bertholdt, de Wette u. A. 
nehmen an, dass der Prophet auch noch zur Zeit der KBnige 
Hof«a nod Hiakia tkatig gewesen sei. MögUeh ist dies aUv» 
dings, aber nickt wahrtekeinlicki indem die ' Wiifcsamkek '4kt 
Propheten dann eineu fast unglaublich langen Zeitraum tUB.* 
fasst haben müsste. Die vermuthlich später entstandene Uebes* 
Schrift nennt freilich Hiskia, Tielleicht aber nach dem Datain 
Hos« lo; 14. von Salmanassar > welcher zur Zeit des Hiikia Asij^ 
lien bekeiaMckla. 
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Der Iii halt der Reden BoMa's wendet sich, wie 
scboa bemerkt, fast aufl8chlie«sl^h um das Aeieh iBrael« 
Im ersten TheOe derselben Kap. 1 — droht der Pro«» 
phet zwar 9 JehoYa werde Israel ohne Erbarmen xerstreuen» 
io dasB es nioht mehr sein Volk sein solle ^ gibt aber 
auch die Yerheissung^ es werde za Jehota umkehren | 
ürooiim sefai) sich mit Jnda sn dnem Staate unter einem 
gemeinschaftlichen Oberhaupte 'vereinigen und dann über* 
Mua giüeklioh sein« Jene Drohungen sind sehr allgemein 
gehalten; Hosea hat die Assyrier im Auge, aber gfeich 
seinem älteren Zeitgenossen Arnos nennt er sie noch nicht. 
Der swdte Theil des hoseanisiAen Buches besteht aus 
fast lauter Strafreden , welche ein schauderYolles Gemälde 
ton den Zustanden Israels geben« In r^igioser Hinsieht 
klagt der Prophet über Götzendienst , der besonders zu 
Gilgal und Bethel^ spottweise Bethayen genannt^ gepflegt 
wird (4,12 — 15. 8,4 — 6. 9,16. 10,6 — 8. 13,1.2. 
u. a.). Kein Prophet hat in seinen Reden sotiel mit 
Gotxendienst sn thun, als Hosea* Ebenso unerfreulich 
ist die moralische Beschaffenheit des Volkes« Gottes- 
furcht nnd Frömmigkeit) Liebe und Treue aueht man 
vergebens (4, 1. 6, 4.); Meineid, Betrug, Diebstahl, 
Baub, Mord sowie Schwelgerei) Hurerei, Ehebruch nnd 
leichtsinniger Uebermuth sind herrschend (4, 18. 6, 8. 
7) U2. 9, 9* 12) 9.). Nicht minder traurig sind die 
politischen Verhahoisse« Im »Innern des Staates herrscht 
Anarchie (7^ 7. 8^ 4.) und mit auswärtigen Völkern | den 
Assyriern nnd Aegyptern, schiiesst man B&ndnisse, die 
nichts nützen ^ irielmebr Nachtheil gebracht haben und 
noch bringen werden (6» 13. 7,9. 8^10. 10^ Ii.). Diese 
Klagen führt der Prophet über das ganze Volk. Im 
Besonderen richtet er sein Strafwort an den Konig von 
* IL , 11 
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Imd, wakradimlidi Pdwk (10, 7. l«.)» « (N»^- 
iteB, weldie leicbtsinnig schwelgen und Schandthaten ver- 
üben (4, 1& 7, 6. 16.)> M die Priester» die Jehova'i 
GeseU verlassen , wiAen Dienst nkbt Yei: walten, sondera 

Ootzendieaate Gewiu ziehen und andre Uebelthatea 
sich zu Schulden kommen lassen (4, 6 — 10. 6, 9.), sewie 
an die falschen Prepbelen^ die er ab mhnsiiiiiige inn- 
ren bezeichnet (9, 7 

JBosea's Weissagnngen and daher grosstentbeils Dia* 
hungen; indess fehlen auch Verheissungen nicht ganz. 
Jehomi wird Strafgeriehle an seinem Terderbtca Yalka 
üben; die Feinde werden in das Land hereiabrechcS) 
Zerstomng anrichten und JBphraim zur Wäate nMwhei 
(Ö, 8 f. 8, 1. 10, 6 ff. 14. 11, 6.); das Volk wird m 
adnem Lande /oi;tgeschleppl und nach Assyrien nod Ae- 
gypten gebracht (8, 13. 9, 3.6. 1 1, 5. 1 1.), Die Apdro- 
hnng eines ägyptischen Bxilea kommt sonal nnr aaqk 
Zach. 10, 9.10. vor; sie ist dem Hosea und dem älte- 
ren Zachoria eigenthümlich. Vergt« indeas Mich« 1$ 12. 
Neben diesen Drohungen gibt der Prophet ein paarmal 
aach Verheissongen. Im Unglück wird Israel aeiaett Ahr 
fall bereaen, sieh nach JehoTa sehnen nnd zur Rück- 
kehr za ihm entschlieaaea (6, 6. 16« 6» l~ä.} und Je- 
heva, der me nicht ganz Tertügen will 5* wird sie aai 
den fremden Ländern heimfähren und wiederhersteüea 
(11,8 — 1 i.)* IKese Hoffmmg spricht Hoaen am Schhaw 
seines Buches am vollständigsten aus, indem er Israel 
fromme Entschliessungen in den Hund legt (14, 2-«*4.) 
und darauf Jehova Gliicksverheissiuigen geben läsat (Y. 
fi — 9.). 

Der Geist der hoseanischen Reden ist erniLt, kräftig 
und streng sittlich. Mit lebhaftem Unwillen and miaa- 
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lieber Entschiedenheit bekämpft der Prophet die herr* 
dMBdMi VeriMbrtlMitM und filurt überall «me derbe» 
ichonangslose Sprache ; er ist ein rauher nnd starker 
Gekt, wekkftin gwBthliohe Innigkeit «nd Zartheit ab- 
geht; Tergl. indess Kap. 11, 8 ff. ilogmatische Lehren 
mtea bei ihat aichl bcaoiiders herfor; alle Redea ^hla* 
wegen sich um das Sittengesetz. Seine Moral ist geläu- 
tert; «e fordert innere. Aeligioiitat in OegcBaata m dea 
AeQsserlichkeiten (65 6. 5, 6. 8, IS.), wiewohl sie auch 
Werth legt aal daa knritieche ReiiH|^eitsgeiaU (d, 4l.> 
Sefaie politischen Ansichten und Grundsätze sind wahr« 
INe theokratischen Hoffnungea aiiid aabr gamSirigt und 
immer mit der Bedingung religio« -sittlicher Besserung 
aiiageipieebaa. 

Was die Darstellung betrifft, so bedient sich 
Hoiea vorherrachead der einlachen prophetischen Bede; 
Tiflionen, Parabehiy Allegorien ^imd Aebaliehee hat er 
nicht» Zwei symbolische Handlongea tragt er ter (Kap* 
1*8.), welele aber blosse Dichtungen sind f s. Tb. 1. 
S. 426 ff. Die symbolischea Namen seiner fiagirtea &in- 
der nMwbt er an Wahrseicben für das, iras er weiMagt; 
feigl. Th. 1. 881 f. Er Terfehit nicht , die Beden- 
tiuig des Symbotiscben mit eigentücken Worten anan- 
geben (i» 4 — 6» 9« 3> 4.5.) und es begegnet ihm^ 
hm er aoeb ana der symbolisehen Darstellung herans- 
Tallt (2, 6* 10. 25.). Sonst Sseichnet sich st;ine Darstel- 
Isig ana dnrek ansdhanlieke Sehilderungeni die aber 
immer sehr kurz sind (ö, 8. Q, 1. 9. 8,1. Ö> 4 — 6. 
10,8. Ii, 4. 12, sowie doreh dnen grossen Reieb- 
thum an Yergleichungen und Bildern (4, 16» 5, 10. 6, 4. 
7, 4—6. 8« 11. 16. 8» 9. 9, 4. 8. 10. 10, 1.4*7. 11. 
11, 11. 12, 12. 13, 3.7.8. 14, 6-^9.). Häufig sind 
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bet Am VergteMrangwi JAimf§ mit «Inem TUm, i. B« 
dem Löwen y Panther, Baren oder mit sonat einem &uui- 
lidben Gegenatande, s.B. dem Tlmiiy Regen (5, 12*14. 
6p 3. 11) 10« 13, 7.8. 14, 6.). Ebenso reich ist seine 
DanldUmig aa uneigeiatiicheD AvadröckeQ und Redama- 
arten (4, 19. 6, 1.13. 6,5. 7, U 9. 12. 8, 7.14. 9, 16. 
lOf 12. 13* 12y 2. 13, 13 — 16.)» ^ beiekbiiel er 
gern die Abgötterei als Buhlen , Huren und die Wieder- 
herateUiiog dea lälaatea als ein IViederbeleben uad Be- 
frmn der laraeliten ava der Unterwelt (6, 2. 13^ 14.). 
Panmomaaien und Wortspiele kommen ebenfalia vor (2, 
4.18. 4,15. 8,7. 18, 15.> 

Der Vortrag Hosea's ist munter und rasch, wie 
bei Nahom, toU plotxlicber Uebergange und Abspringe 
(6,1 ff. 4 ff. 7, 8 ff. 11, 8 ff. 12, Iff. 4ff. 8ff. 13ff.)- 
Minaammenhangend, coDoia ond nngerandet; selten, x.fi« 
Kap. 1. 2. führt der Prophet einen Gedanken im Zusam- 
menhange Tollatändig durch, sondern apricht meiatena in 
lauter kurzen, abgebrochenen Satxen^)* Der tUiytlmna 
in seiner Bede ist lebhaft und kräftig, aber springend 
wnd bart; dem Paralleiismua fehlt es an Ebenmaasiglmt 
und periodischer Abgemessenheit. Die Diction ist rein^ 
aber eigenthümlicb und schwer. Am ähnlichsten iai adne 
Schreibart der bei Zach. 9 — 11., auch Jesaia und Micha. 

Die Sammlung der hoseaniachen Beden ist wahracheMi« 
lieb durch den Yerfasaer selbst geschehen; frSher rind 
gehalten, aber bloss nach ihrem Inhalte im Allgemeinen 
Kap.l — 3., später Kap. 4 — 1 4. ; aufgeBeicbnet können 
sie alle zu einer Zeit sein. Schwerlich wird es gelingen, 

^) Hieronymus praef. in XII prophh. minn. Tom. I. 
p. 727. tagt von Ho«ea: conunatiouf est at quasi senttB* 
tias. lognant« 
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für die Haltung der einzelnen Reden des sweiten Theils 
besondre Zeiten sieber m bestinmen^. ' 

Schlüsslich uiuss hier noch eines Zeitgenossen Hosea's, 
des Propheten Oded, welcher in Sanuria Mite^ Brwih- • 
Bong gethan worden (2 Chron. 28'^ 9 ft)* der ongo* 

iiihrten Steile eiferte dieser Prophet gegen die Israeliten^ 
welche aus der Expedition der Torbundolen Syrer und 
Bphraimiten in Juda judäische Gefangene mit sich führ- 
ten, vnd brachte es dahin, dass man dieselben entliess. 
Der Bericht enthält offenbar eine Anzahl Uebertreibun- 
gen, namentlich in Betreff der Zahlen 5 sowie Entstel- 
lungen des Thatsachlichen ^0) ; aber ihn als blosse Dich- 
tung des Referenten anzusehen ist nicht Grand genug 
vorhanden. 

9) Versuche, die Heden Hosea's chronologisch anzuordnen ^ 
haben gemacht Bertholdt EinL IV. 5^1594 ff. Maurer 
commentelt. iheoL II, 1« p. 806 seqq. Der Letsteze tetxt Kap« 
1— >8. 9. 12y 8 ff. in die leiste Zeit des Jerobeam, — Kap. 4. 
bald nach dessen Tode, — ^ Kap. 8. bald nach Phul's Inrasion 
in Israel y — Kap. 6. in die erste Zeit des Pekah^ — - Kap. 5» 
in die Zeit der Expedition desselben in Juda, — ^ Kap. 18* 14* 
in die Zeit nach Pekah's Ermordung^ — - Xap.lO**li|» 7* in 
die Zeit des Hosea. Eine prüfende Beurtbeilnag der scbarC- 
sinnigen Untersuchung muss indess hier unterlassen werden. 
Man vexgl. dagegen de Wfttte in den. Studien und Xzitiken 
Jahrg. 1881. 8. 807 ff. 

10) Vergl. Gesenius Coiument. au Jesaia I. S. 268f.| wo 
auch die Meinung von Hieronymus^ Theod'oret, Jarchi, 
Orotiusy Vitringa, Baner» Rosenmulieji dass die Er» 
«äbluagpn 2 Heg. 16| 5 ff. Jes. 7» t ff* eineneits und 2 Chron. 
28, 5 ff. andrerseits auf Tenchiedene Ereignisse sieh besögen , 
aus guten Gründen abgewiesen wird. 

11) Wie Oramberg die Chronik geprflit «•••w. 8*tl8fi 
und kzit Gesch. der Afligionsideen II. S, 555 l.y wekliar auch 
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f. 18. 

]>ai8 düj pcophetifidie Stück Z«dk9-— 11. tob dem ; 
AhMknHte Zadi. 12 <-r 14. sa icfceideB fei, toll nieii | 
§. 25. nachgewiesen werden und da» beide Projibetien 
»iaiit d«ai naoheiilisdbMi Sacham aagehom kSnnea, «r^ 

gibt sieb mit Sicherheit aus den Andeutungen über die 
ZajtwrhalhMMa ^ in wdciwii aie entotaBdes aind ^\ 

den Propheten Oded selbst alt blosse Fiction des Erzählers 
ansieht und die gonderbare Vermuthung äussertj der Chronist | 
m5ge wohl «elbst Oded geheiMen haben , da er dieeen Namen 
in feinen Erdichtungen (fChron.lSy 8. 28» 9.) tö gern brauche!! 

1) Die Unächtheit des Abschnittes Zach. 9 — 14. haben zu- 
erst behauptet die Britten Mede, Whitton» Kidder, Bridge» 
Kewcome in .den bei Bertholdt S. 17071 nnd K8«ter p. 10 
teq^. angeführten Schriften. Ihnen sind von den Deutschen 
gefolgt Pöderlein theol. Biblioth. IV. S. 95 f. Flügge die 
Weissagungen y welche den Schriften des Zacharias beigeiiogen 
lind Hamb. 1788. Eichhorn Einl, III. S. 8671 Bauer 
Einl. S. Stoff. Bertholdt Einl. IV. S. 1701 ff. 1712 ff. 
Porberg commentarius crit. et exeg. in Zach, vaticc. part. 
- post. Gob. 18)S4. Rosenmüller Scholl. VII, 4. p. 254 seqcj. 
Gramberg fcrit. Geschichte der Religionsideen II« 8. 520 ff. i 
Hit I ig in den Studien und Kritiken Jahrg. ISdO. 8. 25ff> 
Cr^dner der Prophet Joel S. 67 ff. Dagegen haben die Aecht- 
heit in Schutz genommen und vertheidigt Garpzov vindiciae 
criticae lacri Cod. hebr. Lips. 1724. Beckhaus über die In- 
tegrit&t de^ prophetischen Schriften dei A. B. S. 887 ff. Inhn 
Einl. II. S. 675 ff. KSster meletemata crit. et exeg. in Zach, 
proph. part. post. Gotting. 1818. Hengstenberg Beiträge 
zur Einl. ins A. T. 1. S. 361 ff. de Wette Einl, Aufl. 4.i 
doch Aufl. 1 8. für die Unächtheit. Eine Widerlegung der 
Grttude, welche die suletst genannten Gelehrten für ihre Mei* 
nung beigebracht haben ^ muss hier ausgeschlossen werden ^ weil 
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Wir hetrxAtan liaer suTÖrderit den Gedanken* 
gan^, wefelier Zadi. 9-^11. wrfolgt fal. Nadideiii 

der Prophet den Syrern > Pboniciem und Philistern Ver- 
derben angedroht hat (9, 1—7.)$ wendet er ekh Ter- 
heisseed an sein Yplk, Ephraim und Juda^ und eröffnet 
denteibett die trSatlidie Auasicht, Jehom wetda ala Be- 
schniEer bei ihm wohnen, seine Gefangenen heimkehren 
laMen, ilna iaa Kaaipfe mit den auwarttgen Völkern bei* 
stehen und Sieg verleihen , überhaupt es glücklich machen 
(99 8«~*109 1.)« Sodann kdirt er sieh gegen die Cd- 
schtü Propheten und schlechten Führer seines Volkes und 
' dmht ihiien die gottliehen Strafeii an, gibt aber itfgleiek 
^ die Verheissung, dass Jehova aus Juda tüchtige und sieg- 
; reich atreitenda Heerführer erwecken und ao Jada and 
Ephraim befestigen werde (10,2 — 6.). Dann, fahrt 
« hrif nnd die Bpbraimitea durch den gottliehen Bei- 
stand siegreiche Helden ; Jehova führt die zerstreuten 
Qefftagenen arinea Volkes snruek und achuttt aie fortan, 
atil sie fromm sind (10, 7 — 12.). Darauf folgt ein 
AMpmch filMr den Libanon, fiasan und die Gegend 
am Jordan, welche Verwüstung trifft (11,1 — 3.). Den 
SeUost bildet ein eigenthümlichea Stück , in welchem der . 
Prophet Rechenschaft über sein (erfolgloses) Geechift l>ei 
Jehova'a Würgeheerde gibt (11, 4 — 17.). Dieser Ab- 
, schnitt ist überaus schwierig. 

Die ZeitYerhiltaisseV, in welchen der Verfasser 
dieses Stückes gelebt hat, lassen sich, wenn man uabe- 

de tu weit fahren warde. AusH enthSlt )a die folaonda EiSt^ 
' Icraag eine solche. 

2) Ueber diese sind die Meinungen der GeleluEten, WeldiO 
dea Abaclanitt Kap. 9 — 14. für unächt halten, telir verschie- 
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{uigen den Inhalt seiner Reden betrachtet, siemlicb sicher 
eraiittelji« AU terminus a qao for feine WirkaarnkBil 
hat man etwa das Jahr 770 ansonduneii. Denn 4er 
Prophet erwähnt J^p* 10^ 11. Aatyrien« Uebermutli und 
man daher in einer Zeit gelebt haben, wo die Assyrier 
schon Uebermuth an Israel geübt hatten« Dies geschah 
anerst in der Zeit des Menahem (772 ~ 761) dudb 
Phul, welcher lOü Israel Tribut erhielt (2Reg.l5> 19 f.) 
nnd Einwohner ans dem ostjordanischen Israel wq^liihrte 
(iChron. 5,26.). Diese Deportation war für unsern Ver- 
iaaser schon Tergangen. Denn er deutet Sap. 10^ 10» 
an , dass im Ostjordanlande Einwohner fehlten. JHe Weg- 
fiihrung durch Tiglatb Piiesar aber ist nicht gemeint; sie 
droht er Kap. 11, 1—3. erst an. Mit dieser Annahne 
stimmt zusammen, was der Prophet Kap. 11, 4 ff. Ton 
den anarchischen Zustanden, in denen sich das Rdcl 
Israel seit 784 befand, anführt« 

Der terminus ad quem muss also festgestoit. 

werden. Der Verfasser nennt zum öfteren Ephraim uid 
Juda als noch bestehende Reiche neben einander (9, 10« 13« 
10, 6. 11, 14«) und moss mithin noch Vor 722^ wo das 
Reich Israel fiel» gelebt haben. Andre Andeutungen «her 
fuhren uns wmter hinauf. Nach Kap. 9, 1. besteht daa 

den. fiitsig teilt diese Beden in Usia's, Gredaer in Abu 
Zeit; Eielihorii hehr, Propheten III. S. 380 ff. 415. 515. und 
Gramberg in die nachexilische Zeit. Der letztere uimnt in- 
dess an, dass der nacHeziliiclie Dicliter ältere Stücke dbeia»- 
beitet und necbgeahmt haben könne. Flagge serlegt den Ab- 
schnitt ungehörig in eine Menge besonderer tlieile, die er ynat» 
scliiedencn Verfassern und Zeiten zuweiset. Am richtigsten 
erscheint Bertholdt's Vermuthung, dass Kap. 9 — 11. in die 
Z^t des Ahafl| Kap. U — 14. ia die der letsten drei 
¥on Jttda febdrea. ' 
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«lamascenische Syrien noch und wird Tom Propheten be- 
droht. IKeser Aiüsprndi weisot mit in dfe Zoit tor 740« 
X>enn nm iiest& Jahr ward das syrische Reich durch 
V%bth PUenr au%ehoban (2 R^. 16, 9.) nd ichml, 
so lange die Assyrier mächtig waren, also bis anf San- 
berib herab ^ nie mehr seine Selh^tatSndigkrit wiederer« 
laBgt xa haben (2 Reg. 17, 24« 18)34. 19, 12. 18.> 
In dieselbe Zeit führt der Umstand^ dass der Verfasser 
fiber den Uebeninith der Ajuyrieir md Aegypter klagt 
^10, 11.} und Wegführung der Israeliten in die Lander 
deqKlben befürchtet (10, 9. 10.)» Solehe Befurehtungen 
aber \on Seiten der A^s^rier und Aegypter zugleich 
finden wir nur ^loch bei Hosea (7>11. 12,2. 14,4.) 
und dessen Zeitgenossen Jesaia (7, 17 fr.), und zwar 
ia Reden, die in den Jahren 743 — 740 gehalten 
wenden sind. Unser Yerfawer hat demnach wdirschein- 
Ilcb in derselben Zeit gewei^wagt. Dafür spricht auch« 
dat kleine Stock Zach. 11, 1 — 3., worin dem Libanon, 
Basan und dem Ostjordanlande Verwüstung angedroht 
wird. Dies, bezieht sich wahrscheinlich ^anf die JE^pedi- 
tion Tiglath Pilesar's^ welcher etwa um 740, nachdem 
er Syrien erobert hatte, die Einwohner des nordlichen 
und ost jordanischen Israels wegführte (2 Reg. 16, 29. 
1 Chron. 6, 26.). Nach diesen Andeutungen waren die 
politischen Yerhaltnisse snr Zeit ansers Propheten loU 
gende. Es wurde erwartet, dass die Assyrier, um sich 
mit den Aegyptem za messen, ihren Zug dnreh Syrien, 
Pbönicien und Philistäa nehmen würden (Zach. 9, 1 — 7.), 
wie ne es in der qiateren Zeit einmal thaten (Jes.20, 1.),. 
und dass davon auch das Reich Israel (Zach. 10, 9 — 12.),' 
weniger das Reich Juda (9>8.9.) würde berührt werden« 
Dem Verfasser scheint indess nicht ganz klar gewesen 



za sein, wieweit diese Verwickelung sein Volk betreien 
wirie; dtu er wdntgi 4ea fipkraioylMi Gläck (s.B« 

9; 10 ff. iOf 6 ff.) 9 sofern der Streit zunächst bloss zwi- 
•dm Atfyriea und Aegypten gofiiliri wurde; er 4nbl 
ihnen aber naeb Unflnck an (b.B. 10, 9.), iofem beide 
Mächte Palästina tum Kampfplätze machen konnten , wie 
Jenin mit Bestiamtbeit erwartete (Jet. 7 9 17 ff.). Jener 
Plan der Assyrier aber wurde damals wahrscheinlich nicht 
miagelnhrt; denn die Geachicbtedieaer Zeit berichte niehta 
davon« Tiglath Pilesar, von Ahaa etwa 743 um Hilfe 
gegen die Syrer nnd laraeiiten angegangen > Imtle mit 
der Eroberung ^Syriens und Israels zu thun, worauf, wie 
schon erinnert^ Zach« 11 9 1 — 3. geht* Dieaea kleine 
Stück mag etwas später geschrieben sein, als Kap. 9. 10. 
wekhe wahrscheinlich schon zu Jotham's Zeit abgetasst sind. 
Bafur sprechen sowohl die guten Hoilkiangen y welche der 
Prophet hier noch für Israel und Juda hegt, als auch 
die rulmiliehe Erwähnung Jnda's (10, 3* 4«). Hiemach 
ist als terminus ad quem die Zeit von 745 — 740 ao- 
nnnehmen. Keine Stelle in nnsrer Prophetie fohrt mit 
Bestimmtheit in eine spätere Zeit. 

Die an%estellte Ansicht findet Bestätigung ia dem 
lelaten Abschnitte Kap. 11,4 — ^17., worin der Verfasser 
von der Verwaltung seines Prophetenamtes Bericht er- 
stattet, Jehova, ersahlt er, gab ihm den Auftrag, die 
Würgeheerde (njnnn {ü*^) zu weiden^ welche ihre Bir- 
ten schonungslos würgten , um sich zu Vortbeilen zu hel- 
fen (V.4.5.). Bei der Würgeheerde kann man an nichts 
denken, als an das Reich Israel, wo seit Jerobeem's 784 
erfolgten Tode grosse Anarchie herrschte, Parteien sidi 
l>ekämpften und Tiel Biet vergossen wurde (2 Reg. 15f 
3 ff.). Dies zeigt der Verfasser V. 6. mit eigentlicheo 
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Worten audi deoUich genug an , «owie er anderwärts 

(Kap. 10, 3.) darBber klagt. Er weidete also, fahrt er 
¥• 7. fort, die Wärgeheerde und hatte iwei Hirtenstäbe^ 
deren einer Huld (p^'i), der andre Verbin du ng(D^^l'n) 

Uen. Er will damit sagen 5 er habe den Israeliten Huld 

?on Seiten Jehova's verheissen^ im Fall sie sich besserten 
(i.V. 10*) und (ur Eintracht bei seinem Volke ge- 
wirkt (s. V. 14.). Darauf, berichtet er ferner V. 8.j 
brachte er drei Hirten binnen kurzer Zei^ um» well «e 
ihn Terschmähten and er ihrer überdrüssig war. Dies 
bezieht sich wohl auf das Interregnum 784 — 7739 wo 
Viele sich zu Königen aufgeworfen, aber sich nicht ge* 
halten haben mögen. Ihren Fall fährt er auf Jehova 
zurück, der in diesem Yerse der Redende ist. Da er 
aber, heisst es V*9 — 11« weiter, erfolglos wirkte, ent- 
schloss er sich, die ihm Anvertrauten ihrem Verderben 
zu überlassen; er zerbrach den Stab „Huld^S wodurch 
er die Vernichtung des göttlichen Bundes mit ihren Vä- 
tern andeutete und die Heerde sah ein, dass dies Jehova's 
Wort war. Das heisst: JehoTa wollte Israel nicht mehr 
gnädig sein; er gab es den Assyriern unter Phul zur 
Zeit des Menabem um 770 Preis und man sah, wie die 
prophetischen Drohsprüche als wahre Gottesworte sich er- 
(Sllten. Darauf forderte der Prophet seinen Lohn; er 
erhielt nur SO Sekel, die er In den Tempelschatz warf 
and zerbrach auch seinen Stab „ Verbindung (V. 
12-^ 14.). Der Sinn ist: Nur Wenige vermochte er 
KQ Jehova zurückzuführen, nur Weniges für Jehova in 
Israel zu erreichen; Israel machte sich ganz los von der 

• 

JehovaTerehrung im judaischen Tempel und zerriss das 

letzte Band zwischen sich und Juda. V- 14. geht wohl 
audi zugleich auf die Feindseligkelten, welche Pekah 
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fdbon inr Zeil Jolkam's gegen Jnda ^orbatlQ (£ 1U|. 

15, 37.), aber erst zur Zeit des Ahas ausübte (Jes. 7, 
1 ff.)« Zuletst miiMle der Prophet noch d«a GeriUh einei 
thoriebten Hirten nehmen, nn einen Tolkahemeher vor- 
«ibildeDy der überaus gewissenlos regieren ^ dafür aber 
auch Verderben erfahren wurde (V, 16-~17.). Tid- 
Ideht bezieht sich dies auf einen uns unbekannten Mann, 
der am Ende der Begierung Pekah'a sich in Israel erhob 
und den Thron an sich zu reissen drohte, vielleicht auf 
Hoseai welcher Pekah stünle« Nach dieser Auffassung» 
die hier nur angedeutet werdea konnte, führt auch dieses 
letzte Stück nicht weiter als bis etwa auf 740 herab. 
Die Wirksamkeit des Propheten fallt demnach in die Zeit 
von 780 — 740. £r war mithin ein Zeitgenosse des 
Hosea, auch des Jesaia. Dies beweiset der eben erör- 
terte lahalt seiner Reden, wozu hier noch zu erinnern 
ist, dass er auch die Griechen als Feinde nennt » welche 
Israeliten gefangen halten (9,11 — 13.). Davon ist bei 
xwei andern alteren Propheten , Joel (4^ 6* 7.) und Arnes 
(l, 6. 9.) ebenfalls die Rede. Ausserdem spricht für un- 
sere Annahme auch noch die schwerfällige Darstellung 
des Propheten, 

Ueber den Verfasser selbst kann es höchstens nur 
Vermuthungen geben« Wahrscheinlich war er'ein Jndaer. 
Denn er yerräth in mehreren Stellen eine gewisse. Vor- 
liebe für Juda^ z. B. Kap. 9, 7 — 9», noeh mehr aber 
Kap.lO, S. 4. Es ist daher anzunehmen, dass er gleich 
Amos aus Juda nach Israel hinüberging, um zum Beaten 
des innerlich zerrissenen und von den Assyriern bedrohten 
Staates m wirken. Seine Reden haben nun im zacha- 
rianischen Buche Ihre Stelle erhalten. Sieht man sich 
in der Geschichte nach einem Propheten Zacharia um^ 
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der in der älteren Zeit lebte ^ so bieten Mch mehrere dar* 
Einer ist der Solin des Hohenpriesters Jojada, vehdien 
Konig Joas umbringen liess (2 Chron. 24 ^ 20 ff.). £in 
anderer Prophet Zacharia lebt in der ersten Zeit des Usia 
(2Chron. 26 > 5*)* Aus chronologLschen Gründen aber 
kann keiner fon beiden Verfasser unserer Prophetie sein. 
Noch ein Zacharia, der Sohn Berechla'sj wird von Jesaia 
ia einer Bede^ die in die Jahre 742» 741» gebort, er« 
ivahnt (Jes* 8> 2.). Er muss ein theokratischer Mann 
gewesen sein^ veil Jesaia bei einem prophetischen Ge- 
schäfte ihn als Zeugen zuzieht* Dieser kann recht wohl 
Verfasser Ton Zach. 9 ~ 1 1« aem S). Vermöge dieser 
Annahme lasst sich eine bekannte historische Schwierig-* 
keit heben« Der nachexUische Zaeharia nämlich wird im 
Buche Esra (5, l. 6, 14.) als Sohn des Iddo bezeichnet, 
wahrend, er in seinem Orakelbuche (I5 U 7.) als Sohn 
des Berechia , des Sohnes Iddo's aufgeführt wird. Wahr- 
acheinlicb ist diese Ueberschrift aus zweien zusammenge-. 
setzt. Ein späterer Sammler fand eine Schrift von Za-^ 
cbaria^« dem Sohne fierechia^s und eine von Zacharia ^ 
dem Sohne Iddo's; unkritisch vereinigte er beide za 
einem Ganzen ^ welches er mit einer einzigen aus den 
Titeln beider Sammlungen verfertigten Ueberschrift ver- 

8) Dist vermnUiete tcbon Bert hol dt S*1721f* Ffir diese 

Annahme macht es keine Schwierigkeit, dass der Name def 
Propheten bei Jesaia Jeberechia (LXX jedocli: Bagaxlov), bei 
Zaduuria aber Berechia lantet; beide Formen «ind eia und 
demlhe Name» wie Ghiskia (Jet. 1, 1. Hot. 1, 1.) und Je» 
chiskia (2 Reg. 18, 1. 9. 10.), Chonia (Jer. 22, 24. 87, 1.) 
und Jechonia (Jer, 24, 1. 27, 20.), Asiel (1 Chrom 15, 20.) 
«nd Jaatiel (iGhxon. 15» 18.)» Kabseel (Neh. 11, ^5.) nnd. 
Jskabseel (Joa. 15, 21«) e. Vexgl» Simonis Onomasticoa 
V. T. p. 552 teq^. 
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ith Die Verkehrtheit eines solchen Verfahrens fallt 
itt d«r spälaM Zeit nicht auf» Baa StidicA der apate- 
raii Jade«) Penonen aut glmkan oder ihalirhaB liaMa 
aa ideatificiren 9 iat hekaaot« 

Der Inhalt miaerar Beden iat adiea aagegehea. 
Der Prophet spricht Kap. 9« 10. frohe Hoffnungen aosf 
ebne jedoeh aeme Befiurcktongen mrfickxnhalten (10, 9^ 
Eigenthumlich iat ihm die Erwartung ^ dasa die Philister 
aioh mit Jude Terdnigen aoUen (9, 7.) 9 daaa aein Velk 
gegen die Griechen streiten (9^ IB.) und dass aus dem 
Reiche Jodn jigUcher Führer und Herracher keaanwn 
soll (1093.4.). Vielleicht war damals in Israel eine 
Partei^ die bei der Uotaugüchkttt der einheiadBcben KS- 
nige Rückkehr rar daridiiehe« Dynaftie wSnadie. Jnda 
befand aich unter der Regierung des kräftigen und glöck- 
Behen Jotham wohl. Diefe Hoflhnngen sind ledigrieh 
theokratisch- politisch; allgemeine religiös- sittliche Ideen 
treten behn Verfaaaar fiut gar nicht bemor. lieial aind 
aie gemässigt 9 selten ideal (9^ 10.) gehalten. Die beiden 

V 

4) Cyrillua Alex. prad. commetit. ad Zadi. toeht die 

Schwierigkeit durch die Annahme zu heben, dass Berechia der 
leibliche Vater, Iddo der Erzieher und Lehrer des Zacharia ge* 
wesen sei. Dagegen aber sprechen die Stellen bei £sra. Ro* 
•enmüller ad ZaaH« Ifi., mit wekheaK Gesanittt Lezie. 
•• T. 1$ übereinstimmt, nimmt \% in den St^en bei Esra in 

, der Bedeutung £ n k e 1 und meint alsoy Zacharia sei ein 
* Sokn Bexediia'e nnd «in £nkal Iddo^e geweien. Möglich iit 
dieea Brklürung wegen Gen. S9 f 5. alleedings , alber meht an- 
sprechend ; denn es ist auffallend und unerklärlich, dass der 
Prophet in einem Buche nur als Enkel Iddo's, im andern nur 
äle Sdm Bereehia'f, des Solinet Iddo's anigeftthrfc wird. Ihm 
lid» «in leHihmterer llCann geweeen eei^ ala Bereehi») liiil 
sich nicht erweisen. 
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ersten Kapitel (9. 10.) gehören, wie «chon bemerkt , 
wikncheiiili^ ia die 3Sett ' des JetbKn; der Absebniit 
Kap. 11, 1 — 3. ia die Zeit des Abas; ebenso auch die 
Rehüeo des Yerfiiaieni über aetne profftbeliacbe Wirbuini- 
keit im Reiche Israel Kap. 1 1, 4 — 17. Schwerlich sind 
dieie Reden jeniala öffentlich vorgetragen worden; sie 
erscheinen mehr als blosse schriftstellerische Producte. 

Die Darstellung des Verfassers ist eigentbümlicb^ 
am ndsten aber der des Hosea, aneb des Mieba ähn- 
lich. £r Uebt es^ Jehova als Krieg4»nfühKer seines Vol- 
kes BQ schildern* JehoTa kommt g«i Zinn uni lagert 
mk sokütasead bei seinem Wohnarte (9^ er stösst 

in die Pwranei sieht im Stnrme einher gegen die Feinde, 
macht sein Volk zu seinem Bogen und schies^ seine Pfeile 
(9, IS. 14.) oder er Mebt Inda sa seinem prächtigen 
Kampfrosse im Streite und führt es au Siegen (lOj 3. 5.). 
Ebenso stellt er sein Volk gern als eine Seerde^ die 
Führer desselben als Birten dar (9,16. 10,2.3. Ii, 
4 iE^ In dem Msten Absohnitte besehreibt er «ch selbst 
als einen Hirten, sofern er als Prophet sein Volk za dem 
anleitete, uns ihm erspriesslich war. 8enst heaeidwet 
er die Anführer auch als Bocke, lieber diese symboli- 
sehe Darstellnng s. Th« 1. S. 271 f. Die symbolische 
Handlung Kap. 11, 15 CT., bei welcher übrigens nicht 
ligegeben ist, worin das Oerath des thöriehten Hirten 
bestanden habe, ist wohl bloss fingirt. Im Allgemeinen 
ist die Darstellung des Verfassers bilderrdch (9 , 3. 4. 
18—17. 10, 3.5. 7. U.S. f.), manchmal auch anschau- 
lich (9, 3 ff. 11, 1 ff.); es fehlt ihr nicht an Lebendig- 
keit, wohl aber an jener Leichtigkeit und Klarheit, wel- 
che a. B. Arnos und Joel auszeichnet ; es liegt in ihr 
etiras Raubes, Sehwerfilliges und Dunkles, wodnrd das 
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Veratandnifis der Rede sehr erschwert wird. Der Rhjth- 
nm ist oneben nd liart ; der Parallelimui nidil ijfoi- 
metrisch und abgerundet; der Verfasser pflegt Glied aa 
Glied IQ reÜhee^ ebne auf eine klappende Abgemesm- 
heit zu flehen. 

. • 

S. 19. 
S e B m i i) 

lieber die Lebensyerhaltniflse Jesaia^s wissen wir, 
obwohl wir eise xiemiich bedeatende Anzahl seiner fledea 
besitzen , doeh nnr sdbr wenig« Scher ist, dass der Prs- 
phet ein Judäer war. Denn er hat es in fast allen sei- 
nen Reden I wo aie daa hebraiscbe Volk betreSbn, ledig- 
lich mit dem Reiche Juda^ überaus selten z. B. Kap. 9, 
7 ff. 17, 1 ff. 28, 1 ff. mit Israri zn thnn. So oft seia 
Aufenthaltsort erwähnt wird^ ist es die Hauptstadt Jera- 1 
aalem. Hier sehen wir ihn, als die Syrer und Epbnu- 
miten in Juda einfallen und es heisst Ton ihm^ er sei 
binaos gegangen nnr Wasserldtung des obem Tnißä^ 
(Jes. 7^ 3*}; ferner, als er dem Schlosshauptmann Seboa 
Absetzung ankündigt (22, 16 ff.), als die Assyrier gegen | 
Jerusalem herandringen (22, 1 ff.), als sie es belagern ^ 
(37.), ab er den erkrankten König Hiskia heilt (38.) , 
als er demselben eine politische Zurechtweisung gibt (39.) 
n. s» /• Auch redet er die Einwohner Ton Jemsalem oft | 

1) Vergl. CarpzoT introd. p. 35 aeqq. Eichhorn Einl. 
m. S.B61L Nieme]riez Charakteristik V. S. a77& Jal»» 
Eial. n. S. 433 ff. Bertholdt Einl. IV. 8. 1848ff. Geie- 
nius Comment. über den Jesaia I. S, S S. de Wette Einl. 
S. 259 ff. Gramberg aeligionsideen II. S. 273 £^ Hitzig 
der Prophet Jesaia S. XZZIIIff. Wiaar hibL Aealw&rteibiich 
I. 8. 651 f. 
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als gegenwärtig an (12, 6. 22, 1 ff. 28, 14. 29, l ff. 
30, 19.> Vergl. auch Kap. ^^9. 3, 16. 10,32. ^3, 7. 
IDaraus ergibt sich siemlich gewiss, dass er ein Bürger 
der Stadt Jerusalem war. Wahrscheinlich wohnte er in 
der Unterstadt (2 Reg. 20, 4.) > weAalb er wahrend der 
Belagerung mit dem Könige, der im Palaste auf dem 
Berge Zion wohnte ^ durch Boten correspondirte (2 Reg. 
19, 2. 5. 20.). 

Sein VatMT war Amol, ^ aoest gahslich nnhekana* 
ter Mann (Jes. 1, 1.)^). Unser Prophet war YerheiratheU 
Denn er «rwahnt mohnnnia sowohl soino Fran, wdche er 

tM$^:i\ Prophetinn nennt (7, 14. 3.), als aucji sejnc^ 
SSline, denen er die symbolischen Namen: Sehear Ja^ 
schuh, Immanuel, Mäher Schalal Chasch Bas 
gegeben bat (7, 8. 16. 8, 8. 4. 8. 18.). Er lebte nnd 

webte in seinem prophetischen Berufe und zog auch seine 
nicbstflin Angehörigen mit hinein» & Th. 1. 8. 881. Ans 
dem Umstände, dass er den erkrankten König Hiskii| 
irztlich behandelt, hat man gefolgert da» er in eioir 
Prophetenschule, wo sich medicinische Kenntnisse fort* 
pflanzten, für seinen Beruf gebildet worden sei. Alleii^ 
es ist zweifelhaft, ob die Prophetenschnkn Us sn Jesaia*s 
Zeit gedauert haben. S. oben S. 52. Gleich unsicher iat 
die Annahme, dam er Brsieher des Hiskia gewesen sei, 
' wie Nathan jler des Salome^); ja es ist ziemlich unwahr- 

2) Ueber die Identificirung desselben mit dem Propheten 
Arnos bei den Kirchenvätern f. oben 3. 144. Aum. 3* 

S) Hittig der FMpbefe Jesais 8. XXXUI. 

4) Aagutti isft exegtt. Handbuch VI. 3. XV,, Pamlus 
phÜQl. Clavis ttber Jetaia 8. 62., auch Niameys« ja. a. O. 

8. 27«. 

IL iZ 
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BiDheiiilich^ da Ukkia*« Vater Ahaa den Propheten luckt 
geliebt m haben wbeiiit (7, 10 ff.). Ihm Ansehn mi 
der politische Einfluas desselben bei Hiskia erklärt sidi 
aas seiner Etndeht, sittneben WSrde, FrSrnmigkett mit 
seinem Patriotismus hinlaDglicb oad braucbt nicht aus 
andern ' Umstanden bergeMtet m w^vden. Bbenso nt* 
halt es sich mit der Ansicht i dass Jesaia vor seinem Au^ 
tritte als Prophet das Amt eines ReicbsanaBlbten^'bekki« 
itt habe Wenn die Propheten historische AiifaatK 
schrieben , ao thaten sie diei nach eigeneii WMeii, ridd 
weil sie damit amtlich waren beauftragt gewesen. Soweit 
OS ihni an ssenm VerUatnisse bekannt rind, hriie» lie 
öffentliche Aemter nicht bekleidet* > 

Die Wirksamkeit Jesaia's muss Irnich atfAen ftedds 

bestimmt werden. Zufolge der Ueberschrift war er rii 

« 

Prophet thitig vnter der Regierung ddir KSnige Wky 
Jotham, Ahas und Hiskia Yon Jnda, also in dem Zeit- 
mome Ten 811--^ 69^* Diese Angabe kann nM«, WSM 

man sie gehörig beschränkt^ als richtig gelten lassen« 

Jesaia trat im Todesjahre Usla's 759 als Prophet auf 
(Jes. 6) ob aber noch bei Lebeten des genannten 
Königs oder erst nach erfolgtem Regierungsantritte icfhei 
Kachfolgers Jotham, lässt sich nicht entscheiden. Für 
das Erstere spricht Kap. 1, 1. Gr itiuss damah, w!e auta 
aus det langen Daner seiner Wirksamkeit iolgem kano, 
noch ziemikb jung gewesen sein. Kap. 6. ist offeabar 
das Inaugurationsorakel und mithin nach seinem Inhalte 
Im Allgemeinen das älteste Stfick in jesaianischen finebe^. 

5) BertkQldt a. a. O. S. i$49. A^ga•ti EinL in das 

6) Fälschlich nehmen Vitringa, GarpiOT» DUdtMleiu, 
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Aber erst später , zu eiaer Zeit, wo dfr Propliet «cboft 
mm AiunU'SfldeB niedergeaolNriebetty wonigpteM gehd*» 
tcn hatte 9 mag es aufgezeichnet worden «eio> um eiaer 
Banmhing prophetiwlier Heden voniBforttUt ga werden« 
wie Jer. 1. und £sech, 1 — 3. Diess laust sich aus der 
spedtilen Halinnf der WeiiMgQng (V« 9 ff.) Aber den 
Erfolg der prophetischen Wirksami^eit bei Jehova's Volke 
sehBeMen. Es iat nbn amon^tten^ deee Jeealn im gte* 
flaaoten Jahre seine prophetische Wirksamkeit zwur be* 
gm, aber ent später den fieridii ?nn der gitlliihn» 
Beauftragung mit dem Prophetenamle Yerfasste> vielleidlt 
nr Zeil 4es idies» WttMier sieh gf0tn den PivphetM 
«ehr unfolgsam bevYles (Jes. 7, 10 ff. tergl. 6,9 ff.). ]>ie 
iMBn jnishnisrfinn ülsden sind sininUiek jünger« 

In die (letzte) Zeit Jotham's gehört wahrschein liök 
der Abdbnkt Jml 2 ^ 4« IhSnr spriekl, dnm dnr Pr#» 
phet über Rosse und Wagen sowie über die AufhSufung 
Yon ScUm^ im l^uide klagt (2, 70* Am fMt am 
be^en zu Jotham , welcher das Land sehr befestigte , glück- 
üche Kjndgt fährte und michtig ward B. die Amrno«» 
niter «efa zinsbar machte (2 Chron. 27» S«*-^?.)» weniger ^ 
la Aliaa» der sich durch Untemehmoogen, Gliick und 
HadiC iMd an^geseielinet kat. Dana siid aoeh die Jhr%^ 
kagen. meistens sehr allgemein gehalten (2» 9 ff» 3, 13 ff.), 
und beginnen und endigen mit guten Hoffnungen , wenn 
die Zeit des Alias s nicht berechtigte (2» 2 ff. 4, 2 ff.). 
Kein Oenricbt dagegen hat die Erwihnung des Gotnsn* 

Kosen mü Her an, dass darin eine naue^ wiederholte Weihe 
dtt fnqplMteB gSMhiUUet weide» Man dsgsfen Geeeaius 
luA Hitsigy welehe, wie cneh aehon J. D.> Mieheelii, 

EtcKliorn, Paulus, den Abschnitt mit Recht alt laaugura« 
tionutnck betrachten. 

12* 
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jiftniif* (2> 8. 18. 20.)» denn diesen gab es auch unter 
iirong theokratiiclieB KSni|[^ii wie Uaia md Hiskia k 
Juda (Arnos 2, 4. Jes. 30, 22. 31, 7.). Auch >var Jo- 
tham keineiwegei eifrig theokratiach (2 CiinNi.fe^9 2. Tf^ 
2 Reg. 16, 35.). Bei den Feinden, welche der Prophet 
androht (3^ 26^)9 hat man nickt an die Aasyrier wo, 
denken, ^reiche mit gaifk andern AasdrSeken angekün- 
digt aein würden 9 iendern an die Syrer ond Epbraimi- 
ten, die «eh achon in Jotham'a Zeit snm Zuge gegen 
Juda nisteten (2 Reg. 15, 37.). Die Befürchtungen de« 
Propheten älnd: Die Fdnde werden grossen Schreckca 
in Juda verbreiten (2, 10. 19 — 21.), die Männer wer- 
den lahlreieh fallen (89 26. 4» l.)» besonders wird die 
Vornehmen Untergang treffen (3, 2. 3.) und nach ihrem 
Falle wird Anarchie in Jnda herraehiMi (8» 6— 7.)» £inei 
Tolligen Untergang des Staates fürchtet indesä Jesaia nicht; 
bloss die Untbeokratischen sollen fallen (4, 2 ff.> Wem 
die angegebene Zeitbestimmung richtig ist, so hat Jesaia 
nur Zeit des Jothani besonders gegen Uebermath uoi 
Ungerediligkeit der Crrossen** sowie gegen Laxna^ toi^ 
nimlich der Frauen, zu kämpfen gehabt 7)« 

Bin «igenes Stück ist Kap. 6. Es nntemiieidet aioh 
Ton Kap. 2 — 4. dadurch: 1) dass es nur DrohungeO) 
nicht auch Verheissungen wie dieses enthalt, 2) dasa eg 
auf die Assyrier als Feinde hinweiset (V. 26ff.), was 
bei diesem nicht der Fall ist, nnd 3) dass es Wegfih- 
rung ankündigt (V. 13.), wovon in diesem nicht die 

7) Gesenius, Maurer und Hitzig setsen das StiUk in 
die eiBta Zeit des Ahas und es lüstt tick dagegen «twae Halt- 
bares nickt einwenden. Man wird die Wahl behalten, ob mta 

es in die letzt« Zeit des Jotham oder in die erste des Alias 
legen will. 
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' Rede ist, Auch liebt Je^a die Lasterbaftigkeit des Vol- 
kes in ihm. weit mehr hervor » als ia diesem Jedenr 
fiiBs ist es etwas später abgefasst^ als dieses^ immer aber 
JB der erstea Zeit des Ahes. Denn der Prophet fuhrt 
die Assyrier, wie Arnos ^ noch nicht mit Namen an, was 
tf'in den nSchstjängeren Reden thnt (7»i7ff.). Wahr- 
scheinlich sah er, als Syrien und Ephraim Juda bedroh- 
ten^ Yorans^ dass Abas die Assyrier an Hilfe rufen würde^ 
was dann die Folge haben masste, dass sie früher oder 
später auch Jnda unterjochten. Jesaia bekämpft in die- 
sem StScke Habsucht, Ungerechtigkeit, Dunkel, M- 
Tolen jLeichtsinn und Uebermuth, besonders unmässige 
Schwelgerei. 

Die nach dem Alter zunächst folgenden in die Zeit 
des Ahes gehörenden Stficke wenden mch um die In?a- 
sion der Syrer und Ephraimiten in Juda, welche im Jahre 
743. 742 erfolgte und nicht unbedeutend gewesen sein 
mag (2 Chron. 23, 5 ff. vergl. Jes* 1.). Ihr Zweck war^ 
Juda za erobern und die daiidlsche Familie vom Throne 
ZQ vertreiben (7, 6.), ein Plan, an welchem auch eine 
Partm in Jnda Gefallen Isnd (8, 6.)- Ia die Zeit des 
Heranzuges der Feinde gehört Kap. 7. Jesaia spricht 

I Ahes Math ein» ernmhnt zum Vertrauen auf Jehofa (V* 
7 ff.) und versichert 9 innerhalb einiger Jahre werde Sy- 

i rien nnd Ephraim Terwüstet sein (V. 16.); fcn diesen 
Reichen sei also Verderben nicht zu befürchten, wohl 

! aber Ton Assyrien nnd Aegypten > welche In Juda ein- 
fallen und es verwüsten würden (V. 17 ff.). Der Pro- 
phet erwartet also ein feindliches Zusammentreffen dieser 

8) Nach diefen unicn^eideiideii Merkmalsa mnat man Be- 
! denken tragen, mit ttöderlein, Jabn nnd Hittig Xap.6« 

I und Kap. 2 — 4* zu einem Ganzen zu verbinden* 
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beiden VükMT in PfelÜäM. S,4^S. Ulf. Aliat 
Ton MIMT Mahfiimg nUAts wh a en (Y«12.)* 
£twa& spito'^ aber noeh wahrend der gedachten la- 
Taaion, etwa 742. 74t. ist Kap.S^d^ 6. gesprodie». 
Pies erhellet aus den yerschiedenen Zeitangaben Kap. 7f 
16* und 6^ 4. vergl. Th. 1. B. SOS. 9) Der Pkophet 

9) Dagegen betrachtet Hitxig Kap. 7. und 8 — 9, 6. ab 
ein xusammenhängendes Ganzes und nimmt an , dass beide Zeit- 
angaben einen gleichen Termin beteichnea und Jetaia's Sdluie 
Immanuel (7» 14. 8» 8.) nnd Mäher Sehalal Chaech Bai 

(8| S-) eine und dieselbe Pef^son seien. Allein der Ausdruck: 
das Gute und Böse erkennen nnd untersclieideni auf 
denen Erklämng ei Hier ankommt^ findet tick puax im niMip 
litcben Sinne <Gen. 2, 17. $y 5. Deut. 1» 89. 1 Reg. 89 9. vergl 
2 Sam. 14, 17.) und bezieht sich auf das Vorhandensein eines 
moralischen Bewusstseins , dessen Eintr^itt bei Kindern YermÖge 
des bildenden Einfluatet der Erwaebaenen etwa mit dem dzittai 
Jahre erfolgt (z.B. der des Schamgdfdhlt Oem^S^fS. 8^7.); 
kommt aber im physischen Sinne, in welchem ihn Hitzig 
lasit: das Angenehme und Unangenehme« Wohl- 
schmeckende nnd Uebelschmeckend'e unterscheiden, 
was auch kleinere Kinder schon rermögen, erweisbar nirgends 
iror* Denn 2Sam. 19, 85. hat die Phrase: Gutes und Böses 
nicht unterscheiden können^ den allgemeinen Sinn: eia 
Kindt kindisch sein» ohne dass bei dem ,,Guten'' und 
^ B 8 s e n ^ nothwendig an das Angenehme und Unangenehme 
im Besonderen gedacht werden müsste« Dazu würden auch die 
Worte des Barsillai: und warum soll dein Knecht noch 
zur Last sein meinem Herrn dem Könige, nicht passen, 
sofern der Greis durch Unföhigkeit und Unempfänglichkcit für 
Genuss des Schönen dem David nicht grade lästig zu werden 
brauchte. Vielmehr will Barsillai sagen: Ich bin bereits so 
alt, dass ich wieder ein |Lind bin ; ich Icaun darum am Haft 
weder dir etwas leisten, indem ich dir vielmehr zur Last sein 
wftrde, noch auch die Ergötzlichkeiten geniessen, da ich dafür 
nicht mehr empfänglich und fähig bin. Diese Erklärung w> 
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erklärt «odi jctit die foiodliche Yeriiiiidoiig f8r ongefiilir- 

lieh (V. llf«}) ermahnt zu yertraueasvoUem Festhalten 
an JAom (V. 13 ff.) und verlieicrt^ dass Syrien ond 
JEiphraim von der assyrischen Macht würden heimgesucht 
Verden (V« 4«)» woravf glückliche Zeiten folgen sollen 
(y. 23 ff.)« I^^ß letztangeführte Stelle hezieht sich ent- 
weder auf iiß ^egfiUirnng dorch Phni (1 Chron. 69 £6.) 
oder auf die durch Tiglath Pilesar (2 Reg. 15, 29.). 
Iii.4ie«eni Falle l^önn^e aie aber nicht geaprocbeni aon* 
dem erst bei der Anfreichnang der Rede beigegeben sein. 
Sie eriAere Atinahme iat indew wegeo {iV^Min A]^^ in 
der früheren Zeit, in der Vorzeit (8,23.) vor- 
.aumijehen* 

Bekanndieh wandte aich Ahas In der Noth an tfe 

Assyrier, die auch sogleich sich bereit zeigten, Syrien 
und Israel zu züchtigen* Ab aie erobernd beranzogen, 
erliewJesaia die Drohweissagungen gegen Syrien und Israel 
(I7»l~tl.), gegen Moab <1^. 16. 8. oben S. 129f.) 
und gegen die Araber (21, 11 — 17.). Br noebte er- 
warten, dass Tiglath Pilesar Syrien, Israel und das ganze 
Land östlich Tom Jordan heimsoeben wSrde; indess eroberte 
er nur Syrien und einen Theil vqq Israel. Die genannten 

trägt nA tekr wohl mit dem herrschenden Sprachgebranchey 
wenn nach ihr auch schon die angezogene Formel ganz allge- 
nwia fttfiaaal wird. Oemiiftcli i$t also weht la exbärt«!!, d«st 
im Tcrvia Im. 7, 1:6. niHer, aU auf drti JtJm g0tetst lei ; 
fcwiM aber ist der Jet. 8 9 4. nur auf bdcBstens ein Jalir ge- 
setzt, woraus folgt, dass Kap. 7. und Kap. 8 — 9, 6. der Zeit 
nach aufeinander zu rücken sind. Diatfei Verfahren macht dann 
auch die inuoer befremdliche Annahme, dass Jeaaia «inem eei- 
aer Kinder in einer und dezielben Zeit svei Namen gegeben 
habe, völlig überflüssig. " 
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Stücke mögen demnach etwa in das Jahr 741. 740. ge- 
bSren« In dieselbe Zeit ist auch woU Kap« !• (veigL 
2 Chron. 28,5 — 8.) zu setzen, eine an die Jodäer ge- 
richtele Strafrede , welche der Prophet wahrscbeinliGli beiv 
Abzüge der Syrer und Ephraimiten gehalten hat to). || 
die Zeit aber nach der Eroberung Syriens sowie 
l^rdlklien und ostjordanisohen liraeb üllt Kap. 9, 7*— 
10 f 4* eine Straf- und Drohrede gegen Israel. Sie nag 
in das Jahr 740 gehoroif wo Pekab starb und dn Inter- 

10} AndM wi« Grotiu« und Rosaninüller Istseii das 
StSck in üsift*! Zeit 9 wosu «bar die Sduldmnug der ^uttftiidi 
des Landet durclians moht pattt. Nocli Andre , i« B. Tit ringt» 

Eichhorn, Paulus und Hitzig, verlegen es in die Z«it 
Hifkia'fy wo die Assyrier unter Sanherib Jude überzogen, hatt^ 
Dagegen aber IKtst tich anfahren ^' dass das Stiick in UroHuigm 
ausläuft (V. 24—81.), wabvend doeh nach V. 7—9* die As^ 
rier schon eine geraume Zeit im Lande gehauset habem und 
die Aethiopier unter Tirhaka bereits gegen sie im Anzüge sein 
muMtea. Dieser Umstand aber musffee den Proplietes sa Vef- 
heif sungen , die er in andern Stfleken aus jener Zeit nicbt M- 
len lässt (Kap. 17, 12 ff. 38. 37, 21 ff. vergl. Kap. 30 — 32. 10» 
5ff.S veranlassen und er würd^^ statt durchweg zu tadeln und 
tu drohen ) sie um so mehr gegeben haben » }e mehr damals 
Trott und AufHchtung nSthig war. Die ganse Haltung it* 
Stficket pattt better lur tyritch - ephraimitischen Inration in 
Juda, als zu der des Sanherib. Der Einwand, dass die verbün- 
deten Syrer und Ephraimiten et nicht to arg gemacht hatten, 
wie V. 7* 8* antgetagt werde, wird entkräftet durah Stellen w» 
2 Reg. 16, 5. 6. 2 Chron. tSf 5 if. Sie eroberten allerdingt das 
ganze Land und dass dies nicht ohne Brennen und Sengen ge- 
schab, lässt sich vorauttetzen. Auch fielen die Edomiter und 
Philitter in Juda ein, (Rannen Schlachten und machten Eiobe- 
rungen (2 Chron. £8, 17.18.)* Andre Argumente bei Gete- 
nius, welcher, wie auch de Wette und Maurer, das Stück 
in Ahat Zeit setxt. 
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regnum begann j anf welches nicht undeutlich hingewiesen 

wird (9,18 — 20.)- 

Die meisten Reden Jesaia^s fallen in die H&t das 
Hiakia (728 — 699) und wenden sich grösstentheila um. 
das Verbaltniss der Assyrier va Israel, Juda, Phoniciett, 
Pliilistäa^ Aegypten und Aethiopien. Die älteste derseU 
ben ist Kap. 28. Jesaia droht dem Reiche Bphraim 
(^V. i — 4.), zugleich aber auch Juda (V. 6 — 29.) mit 
den Assyriern. Ephraim mnss also damals noeh bestan- 
den haben und die Weissagung mithin noch Tor 722 gege- 
ben worden sdo. Vielleicht gehört sie in das Jahr 726. 
725 y wo Salmanassar schon in Israel erschien (2 Reg« 
1 7, 8 — 6. 18, 9.) ^^). Nach dem Falle des Zehnstamme- 
reiches, etwa im Jahre 721. 720 ist die Weissagung über 
Tyrus (Kap. 23.) , welches zerstört werden, nach geraa* 
mer Zeit aber sieh wieder erheben soll, erlassen wor- 
den 1^). Sie bezieht sich wahrscheinlich auf die £xpedi^ 

11) Die Stelle Kap. 28, 1 — 4., welche Hitzig als Schil- 
derung des Vergangenen fasst, um Kap. 28. in das Jahr 715 
tatien %u kömian» darf wegen U)^2 an jene^m Tage 

V. 5' durchaus nicht anders, denn als Weissagung genommen 
werden. Denn nirgends kommt bei den Propheten die For- 
mel ifSn jenem Tage'', wenn sie sich auf die Zukunft be- 
sieht, wie a« a. 0.9 tot, ohne eine Ankfindignng dee Zukünf« 

tigen vor sich zu haben , woraus folgt, dass V. 1 — 4. eine An- 
kündigung des Zukünftigen d. i. der Zerstörung Samariens sei. 

12) So Orotins, Gesenins und Maurer. Alt Söht Im- 

trachten das Stück aucli Hieronymus, Vitringa, J. D. Mi- 
chaelis und H e n gstenbergy beziehen es aber auf die Ex- 
pedition Nebnkadnetar't gegen Tymt| wogegen* indest die Art 
und Weise, in weleker die Propheten weissagen, spricht. Anf 

dieselbe Zeit beziehen es Eichhorn, Bertholdt und Hitzig, 
lassen es aber von einem spateren Propheten aU Jesaia herrüh- 
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Üm Mmummu^Bf wcleW ttidi der Brakerang Jmuh 

Phönicien überaog (Menauder ap. Joseph, axUU VLf i4tf2^ 
mm iamn AegyptM keimnaiicheBt welchei €f aiit dm 

letzten uraeii tischen Könige Hosea gegen Assyriea ge- 
baiteii hatte (£ Ref. 17, 4»). AUeb veiindieaBlieh äUwk 
er, ehe er letzteres Vorhaben auaführte. Denn wir üd- 
deD held MeUier^ «iwa um 717. 716 Sai^OB ab Kimg 
Xon Assyrien. Dieser nahm den Plan seines Vorgängers 
wieder aaf wtd führte ihm mm; oel ihn beHeben mk 
mehrere jesaianiscfae Weissagungen. ZnYÖrderst mag hier- 
iMf der Drabq^rueh fege« PhUistaa Kap. 14, — »i. 
gehören. Philistaa solle sich nicht freuen ^ dass der Stab, 
der es geschlagen, zerbrochen sei; aus der Schlange werde 
eiB Basilisk Itenrorgehen ond ein Heer aus dem Norded 
werde Verderben anrichten, während Juda ruhig und glück- 
lidi bleibe. VieUeiebt hatte Balnanasrnr muL einen Tbeil 
¥on Philistäa erobert; der zerbrochene Stab wäre dann 
- er selbst, wiefern er starb i^), und der Basilisk sein Nach* 
folger Sargon, welcher Philistäa ernstlicher heimsuchtet^). 

m. Et wOrcb für «nsm Plam wm wait liüum^ dif aabwie- 
zige Streittege bS«r 

▼o|2st4ttd]ie 'V Mcevtam.,' 

i$) Der Assyrier wird ancb «oait ak Stab iMMicluMt, aut 
welcbem der Weltenberr die TSlker scIilSgt (Jet. 10, 5. 
towie als Sdiemnester Jehora't {3es. 7» 20.% A«]nil>ich wird 

der Chaldäer ein Hammer der ganzen Erde genannt , womit 
Jehova die Tölker zenchmeUert (Jer. 60, 61» SO*). SeriwcH 
cbeiie .Stibe Mod in 4er fropbetentpraabe sn^^made gegangene 
Aeicbe (Jer. 48» 17. Jes. 56, 6.). ^ 

14) Feindselige und gefährüche Völker und Herrscher si«d 
oft mit SchUngen, fiatilitkea und Dracken vergUcbea ( Geo. 
49, 17. Je«. 27, 1. il, 9.\ t. B. die CkaldMer mit Sdilangen 

und Nattern, die sich nicht beschwören lassen (Jer. 8, 17.) und 
Pharao mit einem Watterungeheuer (Ezech. 29, $ ^ 2«)« 
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Jada blieb damals in Ruhe, da der Zvg der Assyrier 
Aegypten gak^ aber ancb die PbUiitor traf, dnreh deren 
Land er ging. Dieser Annahme ist am swar die lieber- 
acbrift V. entgegen; allein sie ist, wie «eben der Aus- 
druck bewebet, tob spatereii Sammler naeh deu 

falsch gefassten V. 29« gemacht und hat kein kritisches 

Gewichtig). In dieselbe Zeit mag auch Kap. 19.» eine 
Srohwdssagung gegen Aegypten, gehSren« Der harte 
Herr (V. 4.) ist wahrsdieinlich Sargon. Zu dieser An- 
nahme passt es gut, dass der Prophet ¥.28— 2ä. eine 
milde Stimmung gegen Assjrrlen und Aegypten Terrathji 
da beide damals keine feindseligen Pläne gegen JehoTa*s 
Volk TeriblgteA^. Etwas spater, als Sargon's FelAerr 
Tartan schon Asdod, den Schlüssel za Aegypten , erobert 
hatte* and Aegyptens Verderben nahe war, fallt die Weis- 
sagung (Kap. 20.) 9 dass die Aegypten und Aethiopier 
▼on den Assyriern würden gefangen fortgeführt werden. ' 
Hiernach gehören die drei angeführten «Stücke io die 
Jbhra 717. 716. 

Die übrigen jesaianischen Reden betreffen die Invasion 
der Assyrier unter Sanherib in Juda und die damaligen 
Veihaltnisse Juda*s. Sanherib nämlich setite die Feind- 
seligkeiten seines Vorgängers Sargon gegen Aegypten und 

m ' 

15) In die Zeit des Sargon setzt das Stück auch Hit2ig, 
wogegen Geseniua^ welchem Maurer folgt, die Ueberscbrift 
Mhm uaA «luiimn«, 4im rbitiilcr li^ltsn dit jndäiMh« Joch 
im leisten Jalkre det Ahas abgetckftttelt. Allein TermatHlieH 

liaben sie sich schon in der ersten Zeit des Ahas, wo die ver- 
bündeten Syrer und Ephraimiten Juda Töllig demütbigteuy frei 
gemacht (2 Chfoa« jiS» l^;}. 

16) Ueber das Zeitalter dieses Stackes bekenne ich indess, 
Skoch zu keiner feiten Ansicht gekommeilf lu sein* 
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AttUopie» fi>rt| oabm aber feiiieD Zug, wdcber 714 er- 
folgte (Je8.36, l.), durch Juda. Ak er sich dazu rüstete, 
▼erfasste Jesaia die Reden Kap. 29— 32. Br bekämpft 

in ihnen religiöse Uoentschiedenheit und Trägheit (29, 
9 — IS.)» Widenpenitigkeil gegen Geseti und Prophe- 
ten (30j8 — 12.) und besonders das Bündniss mit Ae- 
gypten» welches die ontheokratisohe Partei in Juda bei 
der drohenden Stellung Assyriens betrieb (30^1 — 7. 
15 — 17. St» 1 — S*). Er droht, dass binnen Jahres- 
frist Noth das Land und die Hauptstadt treffen werde 
(29» 1* S2» 10.); doch fürchtet er nicht gänzlichen Un- 
tergang ; JehoYa ^rd mit mächtiger Hand- die Feinde 
vernichten (29» 6 — 8. 30» 27 — 33. 31> 4 — 9.) und 
dann werden Zeiten theokratischer Frömmigkeit und gros- 
sen Glückes eintreten (30, 19 — 26. 31,7. 32, 1 — 3. 
16-^20.). Dieae Reden gehören in das Jalir 716. 
Ebenso auch der Abschnitt Kap. 10,5 — 12,6.17^, ia 

17) So Eichhorn, Bertholdt, Koppe und Rosenmül- 
lor, von denen jedoch die beiden letsteven Zweifel gegen die 
Aecbtheit Ton Kap. 11. IS. erheben; man aber dagegen Oe- 
se nius I. S. 389 f. Dieser lässt die Kede etwas früher, nicht 
lauge nach Samaria's Fall, gehalten sein, womit Hitzig xu- 
«ammentrifft, wenn ev das Stück in Sargon*« Zeit tetst. Gegen 
diese Zeitbestimhiung m5ebte sich indese nur einwenden laeeen, 
dass Juda damals von den Assyriern , deren Zug lediglich den 
Aegyptern und Aethiopiern galt und wahrscheinlich durch Sj* 
rien, Israel, Phönicien und PhilittMa ging ( Jes. 20, 1.), nicbu 
SU fürchten hatte (Jet* 14» 82«) t während doch in nnscm Stücks 
(Kap. 10, 11. 28 — S4.) bestimmt angekündigt wird, dass die 
Assyrier in Juda einfallen und bis vor Jerusalem dringen wür- 
den. Sargon war auch nicht Teranlasst, Juda mit Kcieg la 
Überziehen» Deiia Hiskia fiel Ton den AitTxiern erst snr Zeit 
des Sanherib ab (2 Reg. 18» 20.) und' veranlasste dadurch dieeeni 
seinen Zug gegen Aegypten durch Juda zu nehmen. Dagegen 
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welchem Kap. 14^ 24—27. hinter 10^ 34. einzuschalten 
18t 18). Der Prophet droht den Asdyriem Jehova^s Strafe 
an und eröffnet die günstigsten Auasichten. In dieselbe 
Zeit fiUt ferner das Stfick Kap. 22 ^ 16—25., wo der 
Prophet dem Schlosshauptmann Sebna seine Absetzung und 
die Bemfong Bliakim*a ankündigt; wenigstens gehört ea 
yoT Sanherib's Invasion , denn während derselben ist Elia* 
kirn ackott anf Sebna'a Posten (2Reg. 18f 18» 19» 2.)* 

Dagegen sind während der Invasion^ also im Jahre 
714.9 folgende Reden Terfaaat oder gesprochen worden; 
nämlich Kap. 17^ 12-— 18f 7. als die Assyrier in Pali^ 
slma hereinbrachen 9 Kap. 83« ala aie im Lande Terwfi- 
stend hauseten^ Kap. 22,1—14. als sie gegen Jerusa- 
lem heranzogen nnd Kap« 37, 21 — 85., weiebea Stock 
acht sein kann, als sie vor Jerusalem standen. Bemer* 
kenswertk iat in fast allen jeaaianiachen Reden ans dieaei^ 
Zeit die Ansicht, dass die Assyrier im heiligen Lande, 
im Angeaichte der heiligen Stadt ihren Untergang finden 
wurden (Jes. 10, 33f. 14,25. 17, 13 f. 18, 4ff. 29, öff. 
31, 4 ff. 33^10 ff. 37, 22 ff.). Unstreitig sah der Pro- 
phet Toraus, dasa die Aethiopier Sanherib's Ankunft in 
Aegypten nicht abwarten, sondern ausrückend in Jada 
mit den Assyriern zusammentreffen und obsiegen worden 
(36, 7.). Die Folge rechtfertigte diese Erwartung inso- 
fern, ala Sanberib mit seinem durch die Pest geschwach- 

spricht nicht Jes. 10, 27« Denn die Freiheit war noch nicht 
wirklicli emuigeii, sondern tollte erst nach Sanhenb's Demü- 
thigung eintreten. Man t. Nab. 1, IB., welcke Stelle in die • 

Zeit nach Sanherib's Invasion gehört. 

18) So Gesenius, Maurer n. A. , wogegen Kitsig das 
Stfick al» ein telbttttllndigm Orakel aatiekt, was tick iadett 

auf Kap. 10. besiehe. 
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ten Heere die Aethiopier nicht nur nicht angriOT^ sondern 
auch nicht einmal erwartete ^ tielaielir in aein Lai|d 
rockdlte (37, 37.). 

In dieser Zeil sehen wir Jeoua auch ab Ant Ibäligi 
Mem er des erkrankten K5n% Hkkaa bellte, weld» 
Yerflunthlich dieselbe Pest, durch die das assyriscba Heer 
war aii%eriebeB worden y befallen balle (2 Reg. 20, 1 ff«)^ 
Das letzte historisch gesicherte Ereigniss aus dem Lebeo 
des Pn^elen ist dia ZnreGhlweising, dia er den» fiUskia 
ertheilte, als dieser babyloaisclie Gesandte, welche wahr- 
■eheinlich gakaBnan warai, wm Juda la «aan Bämi 

n'is&Q gegen Assyrien, wenigstens zum Abfall \od Assy- 
riea wa TaranlaaMn, mit unkluger ZuTorkoouBeäieil md 
Freundlichkeil aufgenommen hatte (2 Reg. 20, 12 ff.). 
Jesaia wollte durch seine Misbilligung den Abfall verku- 
ten, um den Zorn der Assyrier Ton Juda ahndmitap. 
Diaees Ereigniss mag etwa in das Jahr 712 gehöreu. 
Jessia iMua danala sehen bochbetagt geweM aain und 
man liann seinen Tod immerhin etwa 710 setzen» Denn 
dass er noah unter Hiskta'a Nachfolger Maame gelebt 
und gewirkt habe, lässt sich aus Jes. 19. ebenso wenig 
Sieker folgemld)» ala ae durch die Tradition historisoh 
gewiss gemacht wird ^« Es iät sogar sehr uuwahrschein- 

19) Osssniut, w^Ieksm Maurer bsittimmt, tetst iwar 

das Stück in Manasse's Zeit; man s. aber dagegen Hitzig 
& ZtO ff. , welcliec auch Zweifel gegen die Aechtkeit ron V« 
16 — iB» «rkski na4 dsisen Gründ« Bsachtung wdieasm« 

* 20) Nack ihr toi! Jesaia auf Befehl des Maaasse senigk 
worden sein. Vergl. Justinut diel, c Tryph. p. 849. Ter* 
tullian de patient. cap. l4.. coutr. Gnottieot aap» Ori ge- 
nes comment. in ep. ad Rom. Tom. IV. p. 628 seq. ed. de la 
Rue* Lactantius institt« lY, 11. Amhrotius in Lue. Mtk 
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iich. Denn wenn Jesaia 759 anftrat^ was er doch wohl 
erat ia aeinem dreiasigateii LebeaqalHre Hkmi, mA 710 
starb, so hat er 49 Jahre als Prophet gewirkt und musa 
ein Alter Tan faal dO Jahreft errdehl haben, Biea iat 
aber schon sehr viel (Ps. 90, 10.) and ohne Notfa darf 
man den Todestennin dea Propheten niehi nodi apiler 
setzen. 

Fassen wir die gemachten fiemerknngen znaamnen» 
so ergibt sich folgendes Resultat fiber dis Wirkaani-« 
k e i t Jesaia s. Der Prophet trat besonders in kritiarhen 
ZekTerfaaltDisaen hertori mtt dorck eiMdcbiafolle» ftatb 
zum Besten seines Volkes za wirken. In die Zeit Usia'a 
fillt Dor sein erster Asftrht ala Prophet Unlsr der Berr« 
achaft des kräftigen, glücklichen nnd theokratisch regie- 
renden Jotbam befand aicb der Slaat woU «sd loaolrts 
nur ein Einschreiten Jesala's in religiös - sittlicher Hin-*- 
sieht nothwendig* Anders verhielt es aioh aar Zeil dea 
Ahas, welcher Yon den Syrern un4 Ephraimiteo bedrängt 
sich an die Aasyrier uqi Beistand wandte und dieaa yer-« 
anlliast», ihre firoberangea ia Vbrderaaien aaasadebnea« 
J>er Prophet wirkte Tergeblich dieser unklugen Politik 
aowie der wachsenden Irreliglositilt oad Unaittiicbiiett ent-» 
gegen. Noch mehr ward seine prophetische Thättgkeit 
gesteigert aar Zeit dea Hukia^ wa die Steiiaag der Aaay» 
rier, die das Reich Israel aofboben, Phönicien und Phi- 
liatSa eroberten, bia nach Aegypten vordrangen, fBr Jada 
immer droliender wurde: am meisten zur Zeit des San- 

Hisronysint ad Jet. 1^ 10. 57» 1. Angaftinas da eir. dai 
ZVIHy 24. Psaadepiphsniua de proph« cap. 7* sowie die 
talmuditelieB und rabbinitclieii Stellen bei Geteniut Com- 

ment. I. S. 10 ff. Gewöhnlich bezieht mau darauf auch die 
SteUe üebr. 11» &7. vergL £iUg. 21» 16. 
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lierib^ der Juda mit Krieg überzog, ohne es jedoch au(- 
hebea m kSnaeii. Audi in dieser Zeit hatte Jesala geg^ 
politische Verkehrtheiten und gegen Unsittlichkeit , beson- 
ders Schlafilieit la kämpfen. Im Allgemeinen ist sa be- 
merken, dass bei Jesaia das theokratisch- politische Ele- 
ment mehr hervortritt » als bei andern Propheten; seine 
Reden Aid groisteatbdb Weismgnngen über die poEli- 
sehen Verlialtnisse^ wiewolil es aneh an moraUschen Stnf- 
reden nieht feUt» 

Jesaia^s Charakter» wie er sich in den Beden des 
Proplietett m «rkenneD pbt, endwiat groasart^ mi 
herrlich. Er ist ein lebendiger und klarer» tiefer und 
ernster» fciiftiger und kfihner Geist Seme Aus^riob 
über Gott and das Yerhaltniss der Menschen zu ihm sisd 
gedankenschwer (2» 22« 6, 6. 29» 16. 81» 8.)» smne Vor- 
stellungen von Gottes Macht im Gegensatz zur mensch- 
Keimn SchwSche erhaben (10, 6. 16. 83 f. 14»24C 18, 
4 ff. 19, 1. u.a.); seine Weltanschauung ist durchdrun- 
gen und beherrscht Ton «nem tiefen religiösen Eraste 
(6,12. 7,13. 9,12. 10, 3. 22, 13 f. 28, 1 1. 21. 23 ff.^ 
29» 14«)* Seine Moral ist wahr und dringt auis Wciei 
(1, 11 ff. 29, 13.); oberster Grundsatz derselben ist Reli- 
giosität und theokratische Frömmigkeit (8» 18. 20» 10, 20«| 
17, 7 ff. 29, 18.); die sittlichen Vorschriften werden frei- 
lich motivirt mit der irdischen Vergeltungslehre (1,1^4 
3, 10 f. 33, 15 f.). Seine Politik ist theokratisch, dabeB 
zugleich auch den Umstanden angemessen» immer besoM 
nen und richtig. Israel soll unter allen Umständen RiiM| 
und Friede halten (2» 7. 28» 12. 80» 16 ff.) und auch ii 
der grSssesten Noth mit festem Glauben auf Jebota teil 
trauen (7» 9. 8» 12 ff.); verkehrt handelt es» wenn es siel 
an fremde YSlker anschliesst (8» 6. 80» 1 ff« 81» 1 ^'h 
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welche dch selbst nickt hdfeii keinen (20^ 1 ff. 30, 5.7.) 
oder auf deren Treue nicht zu rechnen ut (39 » d ff.)* 
Seine Weissagungen entsprechen' den jedesmaligen Zeit- 
Terhäitnissen. Im Allgemeinen droht der Prophet bei der 
drohenden Stellang Assyriens nwar vorherrschend, aber er 
furchtet nicht gänzlichen Untergang des Volkes. Die Züch- 
tigungen durch die Assyrier betrachtet er ^s momentane 
läuternde Strafgerichte, durch welche Jehova die Unfrom- 
men aus seinem Volke tilgen will; es bleibt aber ein Rest 
übrig, welcher fromm und darum gliickJick ist. Dies ist 
ein jesaianisQher Uebüngsgedanke (l^ 27 ff. 2. 6^ 13. 
lOy 20 ff. 29, 18. 33, 14 ff.)- An solche Weissagungen 
schliessen sich die messianischen Hoffnungen an^ die bei 
Jesaia sehr zahlreich sind (2, 2— -6* 8» 23 — 9, 6. Kap. 
11.12. 30,24—26. 32, 15 — 20. 33, 17 — 24.). Viele 
derselben seichnen sich durch eine ideale ^ manchmal fast 
phantastische Haltung aus (2, 3 f. 11,6 — 10. 15. 19,23 ff. 
3O9 25 f.)* Ausserdem treten in Jesaia*s Persönlichkeit als 
charakteristische Züge hervor offene Gradheit und Frei- 
jQÜthigkeit (7, 3 ff. 39, 3 ff.), unerschütterliches Gottver* 
trauen (8, 17 f.) und edler Patriotismus. Er nimmt anfs 
Innigste Tbeil an den traurigen Schicksalen seines Vol- 
kes (22, 4* 83, 2.) und entsieht sich auch dem nnfrom- 
men Ahas in der Noth nicht (7, 3 ff.) ; dabei wird er 
indess nicht hart gegen die Ausländer; vielmehr weissagt 
er oft von ihnen, sie würden sich Jehova zuwenden und 
Yen ihm beglückt werden (2, 3 f. 13,7. 19, 23 ff. 23, 18.). 

Wie durchJbren Tortrefflichen Geist, so seichnen sich 
die Reden des^vopheten auch durch ihre Darstellung 
ans. Jesaia bat ein warmes Gefühl und eine lebhafte, 
feurige Phantasie; überall waltet daher in seinen Reden 
ein frisches und kräftiges Leben. Seine Schilderungen 
IL 13 



S« 19. jrcMlA. 



sind munter und anschaulich (3, 1—7. 6, 26 — 30. 7, 
X7—26. 10,6 — 14. 28—34. 17,12—14. K«p.l9. 
23. 28. 32, 9 — 14.); seine überaua laUreidbeo Verglei- 
ehongen und Bilder treüeod und achon , grosMOtbeik ori- 
ginell und oft materisdi aiMgdulirt (l^S.SO. 5^24.29. 
9,17. 10,l4f. 17,0.6.13. 18,4i, 19,14. 22,17t 
29,4.6.7.8.11.16. 80, 13f. 81, 4f. 82,2. 88,4.20. 
23.}. Beflondera eigen ist ihm der häufige Gebraocii 
kQIiner tropiaclier AoadrScke md Redensarten; in dieser 
Besiehung übertrifft er alle übrigen Propheten (1, 10. 
-22.25. 2, 18—15. 7, 18.20. 8,7f. 9,18. 10,16 — 
19.33f. 19, 10. 16. 22, 23 — 25. 28, 1 — 6. 16. 32, 
19. 88, 11.). Br bedient sieh femer gern symbdischcr ; 
Namen, um seine WeisStigungen eindringlich und glaub- 
haft zu machen (7, 8. 14 — 16. 8, 8. 4.8. 10. 18« 29, 
1 fl*.). Demselben Zwecke dienen auch die Wahrzeichen, 
die in den prophetischen Büchern nnr bei Jesaia for- 
kommen (7, 14 — t6. 37, 30. 38, 7.). Sie enthalten 
eine allgememe Angabe des Eintritts der Weissagung. | 
Vergl. Th. 1. S. 307 f. Oft aber drückt der Prophet 
dieselbe auch mit Zahlen aus, z. B. mit der EimsU | 
(21, 16. 29, 1. 82, 10.), der Dreizahl (16, 14. 20,3.), 
der Siebenzigzahl (23, Id.). Vergl. Th. 1. S. 808 f. in 
Paronomasien (5, 7. 7, 9. 22, 5. 82, 7. 19. 29, 9.) mid 
Wortspielen (17, 2. 28, 10-^13. 30, 16.) fehlt es nicht. | 
Gewöhnlich bedient sich Jesaia der einfachen propheti- 
schen Rede zur Darstellung seiner Gedanken ; indess 
findet sich auch eine Vision (6.), ein ]^|nster einfacher 
Erhabenheit; eine Tortrefiliche Parabel (5, 1 ff.); eine 
symbolische Handlung, die aich ebenialla durch Bindrii^^ 
lichkeit und Einfachheit auszeichnet (20.). Jesaia Her- 
rath in jeder Darsteilungaform seine Meiatenchaft. Seine i 
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Dictioa ist klassisch; ihre Kürze und Gedruogeoheit ma- 
chen m abeir ochir^r. 

Im Vortrage gehört Jesaia zu den besten Mustern. 
Der Hhythmua seiner Rede ist rasch und kraftig, toII 
und gemessen, bisweilen aber auch rauh und hart* Der 
Parallelismus ist meistens regelmassig und abgerundet 
(1,21—31. 3,10—13. 5,7—11. 15 — 23. 11,1— 9» 
14,24—27. 32, l — ö. 16 — 20. 33, Ii— 13. u. a.), 
einmal sogar ein schöner symmetrischer Strophenbau (9, 
7 — 10, 4.), wozu in andern Stellen sich unvolikommene 
Analogien jfinden (2, 9 ff, 5, 8. 11. 18. 20. 21. 22.). 
Vergl. Th. 1. S. 402 ff. Wo indess die Begeisterung den 
Propheten fortreisst, setzt er sich über die Gesetze der 
Ebenmässigkeit hinweg. Ira Ganzen gleicht die Darstel- 
lung Jesaia's am .meisten der seines Zeitgeno^l^ Micha, 
dann der des Hosea und Zacharia 9 — 11., auch der 
des Arnos. 

Das jesaianische Buch ist eine ziemlich unordent- 
liche Sammlung prophetischer Reden, indem die einzel- 
nen Stücke weder in chronologischer 'Reihefolge, noch in 
einer bestimmten Sachordnung zusammengestellt sind. 
Chronologisch geordnet müasten sie in folgender Reihe 
stehen: 1) unter Üsia: Kap. 6. (759); 2) unter 
Jotham: Kap. 2 — 4.(745. 44); 3) unter Ahes: 
Kap; 6.(743), Kap. 7.(743. 42), Kap. 8 —9,6. (742), 
Kap. 1. 17, 1 21, 11 — 17. (741. 40), Kap. 9, 

7—10,4.(740); 4) unter Hiskia: Kap. 28.(726. 
725), Kap. 23. (721. 20), Kap. 14, 28—32. 19. 20. 
(717. 16), Kap. 29 — 82. 10,6 — 12,6. 14,24—27. 
22, 15 — 25. (715), Kap. 17, 12 — 18, 7. Kap. 33. 
22, 1 — 14. 37, 21 — 35. (714.). £ine gewisse Sach- 
ordnung nach einzelnen Partien lässt sich zwar nicht ver- 

13t 
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kennen, indem z. B. Kap. 1 — 12. laoter jesaianische 
Reden über larael und Juda, Kap. 13 — 23. mit Au»- 
nahme von Kap. 22. nur Aussprüche über auswärtige 
Volker 5 Kap. 24 — 33. wieder Weissagungen über du 
JehovaToIk n. 8. f. stehen; allein sie ist nicht dorchgrei- 
fend. Wegen dieser Unordnung kann die Sammlung nkht 
Ton Jesda gemacht sein, was dnreh den Unstandy dan 
nachjesaianische Prophetien sich darin befinden ^ völlig 
gewiss gemacht wird. 

Üeher die Entstehung derselben sehe man, was Tb. 1. 

8. 434 ff. im Allgemeinen bemerkt worden ist. Es bil- 
deten sieb zunächst dnrch Freonde und Anhänger des 
Propheten kleinere Particularsammlungen ^ welche unter 
dem Volke in Umlauf kamen und sich bis anf spatere 
Zeiten Arsim erhielten. Die älteste von ihnen mag 
Kap. 1 « 12. sein. Denn sie enthält noch kein un- 
jesaianisches Stuck. Aber ton Jesaia ist sie nicht ge- 
macht, indem ihr die chronologische Anordnung des Ein- 
zelnen fehlt. Junger ist die Sammlung Kap. 13 — 23. 
Denn sie enthält schon nachjesaianische ileden. Da sämmt- 
liche Ueberschriften in ihr mit Ausnahme Ton Kap. 20, i* 
den Ausdruck NU^ZD eDthalten (Kap. 13, 1. 14, 28. 15, 1. 

17, 1. 19, 1. 21, 1. 11. 13. 22, 1. 23, 1.), weicher im 

jesalanischen Buche nur noch Kap. 30, 6. vorkommt, so 
ist wahrscheinlich, dass sie ton Ein^ Sammler in ihre 
jetzige Ordnung gebracht worden ist. Dies sind die 
b^den Hauptsammlungen. Kleinere Sammlungen siod 
Kap. 24 — 27. 28 — 33. 34 — 35. Als diese Samm- 
lungen nach und nach zu einer Hauptsammlung zusam- 
mengestellt worden waren, würde der historisde Ab- 
schnitt Kap. 36 — 39., eine Ueberarbeitung von 2 Reg* 
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I89 13 20> 19.2^), ebenfalls von einem spateren Samm- 
ler beigegeben , um fiber Jettia'a LdKmarerbahniaBe Liebt 
zu verbreiten und somit ein Hilfsmittel zum Verständnias 
aeiner Reden danmbieten. Znletit trat Kap« 40 — 66. 
hinzu. Daa Ganze kann natürlich erst einige oder wohl 
eine geraume Zeit nach dem Eiile aeine hentige Gestalt 
erhalten haben, vielleicht erst, nachdem das jeremlani- 
ache und eaecbieliache Buch achen vollendet waren. Denn 
in dem alttestamentlscben Kanon des Talmud bat Jeaak 
unter den Propheten seinen Platz hinter Jeremia und 
Ezechiel in der dritten Stelle. 

In dem jesaianischen Buche befinden mch dne An- 
zahl unacbter Stücke, die man wahrscheinlich namenlos 
vorfand und dem Jesaia als dem wichtigsten Propheten 
beigab, um sie mit dessen Schriften zu erhalten. Diese 
unächten Stücke^ von denen im folgenden Abschnitte an 
den gehörigen Orten gebandelt werden aoll, nnl^ 1) S^ap. 
13—14, 23. (§. 32.), 2) Kap. 21, 1 — 10. (§. 33.), 
3) Kap. 24 — 27. (§. 28.), 4) Kap. 34. SS- (§. 30.) 
und 5) Kap. 40 — 66. (§. 31.). Von den Uebersclirif- 
ten sind durch spatere Sammler entstanden Kap. 13, 1. 
14, 28. 15, 1. 17, 1. 19, 1. 21, 1.11. 13. 22, 1. 23, 1. 
30, 6.; von Jesaia seibat dagegen können herrühren Kap. 
29 i. 6, 1. 7, 1. 20, 1. Die Ueberschrift Kap. 1, 1. 
mag vielleicht der ältesten Specialaammlung vorgestellt 
worden sein, vor weldie sie auch paast; ob dier von 
Jesaia 9 ist die Frage, da diese Sammlung selbst von ihm 
nicht gemacht worden sein kann. 

Von jenen unächten Stücken muss man die unter* 
acbeidettj weldie Jesai» entlehnt bat. Zu ihnen gebort 

2i) Man t. Geseniu« Gomment. h S. 9d2ff. 
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Kap. 15. 16*9 worüber man oben S. 124 ff. sehe. Data | 
komiDt Kap. 2, 2— 4., ein nmsiaiiiadier Ansspmcli} wd- 
cber sich auch bei Micha (4, 1 — 4.) findet^). Da beide 
Propheten Zeitgenossen sind» so kann man nicht voU 
annehmen dass der eine den Ausspruch ^om andern ent- 
lehnt habe und es bleibt die Annahme , dnss die Weii- 
sagung einem älteren Propheten angehöre ^ immer die 
wahrscheinlichste« Vielleicht hat sich der kone^ einfacke | 
und eindringliche Ausspruch im Munde des (theokratisch 
gesinnten) Volkes fortgepflanit nnd ist Ton beiden Pfo- { 
pheten aus der Ueberlieferung entlehnt worden. Ausser- 
dem soll Jesaia noch zwei historische Schriften , eine Ge- 
schichte des Usia (2 Chron. 26, 22.) und eine Geschichte 
des Hiskia (2 Chron. 32» 32.) geschrieben haben 
Vielleicht bezieht sich der sehr spat lebende Chronist 
bei der. letzteren Angabe auf den historischen Abschnitt 
Jes. 36 89. 



22) J. D. Michaelis, Gesenius z. d. St. Hartmann 
Micha S. 26 ff. Credner Joel S. 72 ff. hetrachten Micha,' 
Beckhans die Integrität der prophetischen Schriften S. 
Jeiaifty Koppe nnd Rosenmüller %• d. St. einen dritten on- 
bekannten Propheten, Hitzig endlich in den Studien und Kri- i 
tiken Jahrg. 1829. S. 549 ff. und der Prophet Jesaia S. £2. den 
Joel als Verfasser. Gegen die letztere Annahme aber spnclit 
der Umstand 9 dais Joel in «einen Iheokratischen Hoffimiicen 
ganz particularistisch ist» während die unsers Stückes uidfer* 
teil sind. , 

28) Vergl. darüber Th. 1. S. 58 ff. und Gesenius Com- 
ment. I.. S. 24 ff. Ueber die apotoyphischen jesaianiacliea 
Schriften findet man vortreffliche Belehrung bei 6esenio< 
I. S. 54 ff. 
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§. 20. 
H i e Ii »• 1) 

Von den Leben sverhältoisfien des Micha Ut nicht 
mehr bekannt, als sein Vaterland und sein Zeitalter. Er 

heisst )nu(TQ»l der Morasthlt (Mich.lj 1. Jer.26; 18.) 

und mwsB also ein Einwohner iron Horeseth Gath 

^Mich. 1, 14.) gewesen sein. Dieser Ort wird in der 
zaietzt angefahrten Stelle unter -lauter judaischen Orten 
genannt und Jag jedenfalls im Reiche Juda; wahrschein- 
lich in der^Nähe von Philistaa^ worauf der Beisatz ,,Gath'^ 
fuhrt ^\ Die Annahme bestätigt die unverwerfliche Aus- 
nage de« Hieronymus, nach welcher ein Ort Blorasthi 
nicht weit von Eleutheropolis , einer Stadt zwischen Je- 
rusalem und Aakalon, lag Demnach war Micha ein 

1) Vergl. CarpzoT introd. p. B61 seq^. Niemeyer Cha- 
rakteristik V. S. SOS ff. Eichhorn Einl. III. S. 301 ff. Jahn 
Einl. II. S. 420 ff. Bertholdt Einl. IV. S. 1683ff. de Wette 
JBinl. S,i99&. Grambesg krit. Geteh. der Aeligiontideen II. 
S. 828 £ Roaenmüller Scholl. VII, 8« p. 1 seqq* Credaer 
Joel S. 71 ff. 

$) Dieses Moreseth darf man nicht mit einem andern 
judäiichen Orte Meresa identificireiiy wie Luther, Vata* 
blttt, Justi Micha fibert. S. 1. JAhn Einl. II. S. 420. ge- 
than haben. Beide Orte werden Mich. 1, l4. 15. neben ein- 
ander aufgeführt und ihre Namen kommen ron verschiedenen 
Wurzeln her« Vergl* fiellermaau Handbuch der hibU Litt, 
m. S. 189 f. Koeoamflller UbL Alterth. 11^ 2. S. 852. 

8) Hieronymus prol. ad Mich.: Morasthi, qui usque ho- 
die iuxta Eleutheropolim^ urbem Palaestinae» haud grandis est 
Ticnlns. Ungehörig setsen andre patristiiche Naohrichten den 
Ort in dae Reich Israel und machen Mioha cum Ephraimiten. 
Pseud epiph anius de prophli. cap. 13: ovto9 iycvvT^&ri iv 
Mn^a&il, in <pvlrii *S^^at(k, Dorotheus bibl. jgi9tx» magn. 
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Borger des Reiches Juda. Dafür spricht aasserdem noch 
fowoU der Umitaiid, daat die Ueberschrift Kap. 1» 1.» 

mit welcher Jer. 26, 18. stimmt^ zur Bestimmung dei 
Zeitalters Micba*8 bloss Könige Ton Juda nennt, als aack 
der, dass der Prophet, obwohl das Reich Israel zu seiner 
Zeit noch bestand (1, Ö— 7.), es fast lediglich mit Jada 
zu thon hat. Juda, Jerusalem und andre judaische Orte 
sind vorherrschend die Gegenstände seiner Weissagung 
(1,9 — 16. 3,12. 45I. 2. e — IS.). Dagegen bew««t 
nichts j dass er Jn andern zahlreichen Steilen 9, Jakob 
oder „ Israel anredet; denn diese Namen fuhren nidit 
speciell auf das Zehnstämmereich ^ sondern sind Bezeicb- 
nongen des JehoTayoIkes im Allgemeinen und iLommai 
auch von Juda vor, z* B. Kap. 3, 9. 10. 

Das Zeitalter bestimmt die Ueberschrift dahm, 
dass Micha unter den* Königen Jotham, Ahas und Hi^kia 
▼on Juda, also in dem Z«tninme Ton 759 — 699 ge- 
weissagt habe und die Stelle bei Jeremia gibt an, da» 
er nur Zeit des Hiskia gelebt habe. Wir halten ms 
zunächst an die letztere Angabe als die sicherste. Mit 
ihr stimmen die Andeutungen über die politischen Ver- 
hältnisse in Micha's Reden sehr wohl zusammen. Der 
Prophet redet Samaria an ond droht ihm den Untergang 
(1, 5 — 7.) Das Reich Israel muss also, als er sdiie 

m* p. 148 8 Micheas esat a MsraUtai de txibu ^phndm. Isi- 
dorus eap. 46: Miehaeas de triliu Eplirein in Morasthi (ntni 

est. Dies erklärt sich wohl daher, dass hier, wie auch W 
andern Kirchenvätern^ z.B. Athanasius und Eusebius» unser* 
Aticha mit einem ilteren Propheten dieses Namens f dem Soiu» 
Jemla'f 9 einem Zeitgenossen des Abab und Elia, über welchen 

man oben S. 104« sehe^ identificirt wird« 

4) FiOseUieh ^nimmt Hartmann Micha übers. 8^ 9* 
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Reden verfasste, nocli bestanden^ Micha mithin noch vor 
722 geweinagt habea« Aber er fürchtet auch fiir Juda 
Verderben. Die Feinde werden nach Juda kommen, et 
crebem and Yerwüaten, die Einwohner gefiingen fortfüh- 
ren (I3 9 ff . 2y 4. 5. 10. 7, 13.); sie werden bi^ nach 
Jcnrnkm dringen (l, 9. 12.)> ^ belagern nnd zerstSren 
(3, 12. 4, 11. 14. 7, 11.) und die Einwohner in ein ' 
'forndea Land fortschleppen (4, 10.)« Dieses Yerderbenr 
ist ihm so sicher, dass er sich schon mit geduldiger Fas- 
suag darein ergibt (7, 7 — 10.); es moas folglich nahe 
und sehr drohend gewesen sein, was auch aus der gan- 
m Haltung der Drohungen sich abnehmen läsaU Ab 
die Hauptlpnde nennt der Prophet ^ie Assyrier (5, 4. 5. 
YgL 10^, neben ihnen aber auch^ie Aegypter (7, 12*)« 
In der letzten Stelle Terheisst er Ruckkehr der Gefan- 
genen ans Assyrien nnd Aegypten ^ welche nach toU- 
sogenen Strafgerichten erfolgen werde; er muss dem- 
nach Wegführung nach Assyrien und Ägypten zugleich 
befürchtet haben. 

Diese Andeutungen passen nun auf keine Zeit besser, 
als auf die 9 wo Salmanassar in Israel einnickte und, es 
eroberte (2 Reg. 17, S ff. 18, 9 f.), also auf die Jahre 
726 — 724« Damals war Samaria der Untergang nahe 
und auch Juda hatte den mächtigen Eroberer Israels sehr 
in furchten, wie aus Jes.28., einer in dieselbe Zeit ge- 
hörenden, den Drohungen Micha's ganz parallelen Rede, 
erhellet. Zugleich erklart sich daraus die Erwähnung 
Aegyptens. Salmanassar beabsichtigte nach der Erobe- 

dass der Prophet in dieser Stelle vergangene Begebenheiten in 
da« Gewand der Weistagang einkleide und &ap. 1* in die Zeit 
nach dem Falle Samaxia's gehöre^ Man dagegen Roiea- 
mdlles LI. p. £ seq. 

I 



I 

1 



Digitized by Google 



ruDg Israels einen Zug gegen Aegypten , an welches 
laniel ocb gegea AwyrieD aogescbkiuea liaUe (2 Eeg. 
17, 4.) 9 und es konnte damals, wie sciion früher (s. obei 
S* lll/.)f möglich £clieinen, dacs beide Völker ia fa< 
IMna an einander gerathen wurden. Gegen diese Zeit- 
bestimmung darf man nicht anführen^ daaa MidhaGötseo- 
dienat ond andres heidnisebes Unwesen ab in Joda g«- 1 
pflegt erwähnt (1, 6. 6, 11 — 13.). Senn .diese Diogi 
gab es auch anter theokratiscben Regenten in Jnda (Ämoi 
2, 4. Jes. 30, 22. 31, 7.). Auch war Hiskia nicht io 
Stande 9 achon in den ersten Jahren seiner Regienmg 
(728 — 725) den Götzendienst gänzlich auszurotten^ wel- ^ 
eben sein Vater Akas in Flor gebraebt hatte Bbeoao 
wenig spricht gegen unsre Annahme, dass Mima den Je- 
rosalemiten Wegffibmng nach Babel androht (4, 10.)* j 
Denn Babylonien gehörte damals .schon den Assyriern. 
Dabin brachten diese schon Tor 722 * die Chaldaer aus 
Mesopotamien (Jes. 23, 13.); dahin scheinen sie aocli 
Israeliten geführt zu haben (2 Aeg. 17, 24.30. Wfl 
2 Chron. 33, 1 1.). Wahrscheinlich war jene VerpflanzuDg 
der Chaldaer nicht lange Yor der angegebenen Zeit Mkha'« 
bewerkstelligt worden , wofür auch die etwa in das Jahr ^ 
721 gehörende Kede Jes. 23. (V. 13.) sich anführen lässt, 
nnd unser Prophet konnte daher den Judäern sehr ange- 
messen drohen, sie würden in dieselben Gegenden ver- j 
pflanst werden^). 

5) Mit Unrecht folgert Bertholdt S. 1654* aus jener Er- 
wShaung des Götzendienstes, dass keine Rede Micha's ia His- 
kia's Zeit gehSr« und letit Kap« 1. 2. in die des Ahes, Kap« 

B 7. iu die des Manasse. ' 

6) £s ist daher gewiss ein Irrthum, wenn Jutti ^tn^rnttk^ | 
Abhandlungen IL S. 297 ff. Bertholdt Binl. XV. & l€Si 
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Sonach mH die AbfusoBg der Reden Midba*« am paa- 
aendsten in die erste Zeit des Hiskia, in die Jahre 726 
724 zu setzen« Damit harmonirt die Zeitangabe bei Je- 
remia. Die Ueberachrift nan (Mich. I9 1«) lasat den Pre- 
pheten auch scbon unter Hiskia's beiden Vorgängern, Jo- 
tham (769—743) nnd Ahas (743 — 728), thatig sein. 
Dagegen ist nichts einzuwenden , nur mögen keine Reden 
des Propheten ana der ersten Zeit seiner Thitigkelt auf 
uns gekommen sein. Die prophetische IVirksamkeit Mi- 
cha'a fallt also in den Zeitraum Ton 760 — 720; er ist 
ein Zeitgenosse des Jesaia, sowie des Hosea und des 
alteren Zacharia. 

Der Inhalt seiner Reden ist im Wesentlichen fol- 
gender* Der Prophet tadelt theiJa die Obersten, daas 
«ia Ungerechtigkeiten yerSben nnd daa Tolk liedrSeken 
und aussaugen (3, 1 — 3. 9. lO»), theila die falschen 
Propheten, dass m dch Ton Gewinnsucht leiten laaaeii 
(3)6 — 7.11.), theils die Priester, dass sie um Geld 
Recht sprechen (3, llO^ theila die Reichen, daaa aie haln 

und £icliborii hebr. Ftopheten I. S* d81ff« die Stelle Kap* 
4* 9 — 14* mit der Wegföbrang Manasse's durch die As^tier 
naeh Babylon in Verbindung bringen und detbalb den Prophe- 
ten noch in Manasse's Zeit weissagen lassen. Denn jene Weg- 
führung ist vermuthlich keine Tbatsache und ausserdem gibt 
es in Micha's Aeden keine bestimmten Merkmale der Zeit Ma- 
nasse's« Aus andern, ebenfalls uniureiehenden Gründen setsc 
auch Hartmann Micha iibers. S. IS ff. eine Anzahl Reden 
(Kap. 2 — 7.1 in die Zeit des Manasse, erklärt aber einige toü 
ihnen, wie lUp. 4» 9— '14*> welche er auf die ZerstÖruQg Jeru- 
salems dureh Nebukadnesar beneht, und den Abschnitt Kap« 7y 
7—17., welcher gleichfalls ins Exil gehören soll, für unächt. 
Man s. aber dagegen die begründeten Einwendungen von Ji^ha 
EinL U. 429 C 

I 
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suchtig Betrügerei üben (6, 10 — 12.), tbeils das Volk \ 
iberhaoptf dass es Raabsucht and Hartheraigkeit sich n 
Schulden kommen lässt und in schlaffer Lasterhaftigkeit 
gegen den Ernst der Jehovapropheten widerwiliig ist (2f ' 
1. 2. 6. 9 — 11.). Er klagt in bittrer Webmntb darober, 
daM keine Rechtacbafienen und Frommen mehr im Liande 
sa finden aeien nnd dasa aelbst unter den nächsten Ver- 
wandten ^ Mann und Weib^ Aeltern und Kindern^ keine 
gegenseitige Liebe nnd Trene mehr walte (7, 2 — 6.). 
Darum Mird Jehova, droht er, erscheinen, um ein furcht- 
bares Strafgericht zu halten (i; 2 — 6.)7>. Samaria soU 
fallen (1,6 f.); Juda wird vom Feinde erobert und tct- 
wustet (1, 8—16. 2f if.)^ Jemsalem belagert nad zei^ i 
* stört (3, 12. 4, 14.), die Einwohner werden gefangen 
fortgeführt (4^ lO.)« Dieses Strafgericht wird gewiss voll- 
zogen, ehe wieder glückliche Zeiten eintreten (7, 13.). 

Nach überstandenem Unglück aber folgen die glück- 
lichsten Zeiten. Jehova will nicht immer zürnen (7^ 18 — 
20.); er sammelt die Zerstreuten aus Assyrien und Ae- 
gypten, Tereinigt sie und lasst sie sehr zahlreich werden 
(2, 12. 4, 6. 7. 7, 12.). Jerusalem wird wieder erbaut 
nnd igelangt.zur alten Herrschaft (7, 11. ^, ß.}; ans 
Bethlehem d. i. aus der davidi^^chen Familie geht ein 
neuer theokratischer Herrscher hervoi^^ welcher in Jeho- 
Ta's, seines Gottes, Majestät und Kraft waltet (5, 1 — 3.). 
Dann ist Jehova's Volk mächtig unter den Volkern nnd 
schiigt siegreich feindliche Angriffe , z. B. der Assyrier 
zurück (2^ 13. 4^ 4*— 7.); alle Widersacher trifft der 

7) Als dieses gBttlicbe Stra^ericht sieht der Fropket die 
Zfiektigungeii von Seiten der Assyrier an; ihr Erscheinen im 
heiligen Lande schildert er poetisch als Erscheinsti lehota^ 

xum Strafgerichte. Vergl. Th. 1. S. 266 f. t99 ff. 
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Untergang (4^ 8. 14.). Wenn die Völker solche Macht 
und aoiches Gluck Jbraeb «obaiieny ei^reift sie Eärfurcht 
vor Jehova^ sie wenden sich ihm zu und werden \on 
ihm beherrscht (7, 16 U 4j^ii— -3.). In diesem Jehova* 
Staate herrscht tiefer Friede, Rnhe and Sicherheit; Wa- 
gen ^ Rosse uodFestaogen sind überflüssig und die Waffen 
werden m Werkzeugen für friedliche Beschäftigungen ge- 
schmiedet (4, 3. 4. 5j 3. 4. 9. 10.). Dieses Glückes sind 
Jehova's Angehörige audi würdig; alles Heidnische wird 
aus ihrer Mitte vertilgt und sie wandeln fort und fort 
nach JehoTa's Gesetzen (69! 1 — 13. 4, ä«)« 

Der Geist dieser Reden und der Charakter ihres 
Verfassers 9 der sich in ihnen zu erkennen gibt, ist Tor- 
züglich. Micha ist beseelt von dnem tiefen sittlichen 
iErnste (^,11* 3, 6* II.) und iron Schmerz und Web- 
mnth erfüllt über die grosse Yerderbtheit seines Volkes 
(7, 1 — 6.), aber auch voll muthigen Eifers, der sitt- 
lichen Ungebühr entgegen zn wisken. Ich bin, rdh er 
Kap. 3; 8. begeistert aus, erfüllt mit Kraft, dem G^ist 
Jehova's und mit Recht und Stärke, zu yerkünden Jakob 
seine Missethat und Israel seiue Sünde. Seine Moral ist 
rein und dringt aufs Wesen: Er hat dir kund gethaii^ 
o Mensch , was gut ist ; und was yerlangt Jehova von 
dir, als Recht zu üben und Frömmigkeit zu lieben und 
demuthig zn wandeln yor deinem Gott? (6, 6—* 8.). 
Diese Demuth und Frömmigkeit aber hat er auch selbst 
sich zu eigen gemacht. Er wird als gottesfurchtig ge- 
rühmt (Jer. 26, 19.) und ergibt sich demuthsToll in Got- 
tes Rathschlnss mit seinem Volke (7, 9.). Dabei hofit 
er jedoch mit kindlichem Vertrauen, dass Gott, dessen 
Huld er gern faeryorhebt (2, 7. 6,3. 7, 18 — 20^), nach 
Tollsogener Strafe wieder gnädig sein werde (7, 7. 8.) 
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und auf diesem Vertrauen ruhen «eine zahlreichen mes- 
aiaDischen £rwartaiig«D i die mden nieht uberapannt «ad. 
Im Ganzen erscheint Micha als ein Mann von welchem 
Oemüthe; daa Ungiock aeinea Volkea rührl ihn iaaig 
(1, 8.) und nirgends beschreibt er den Untergang der 
Feinde mit Wohlgefallen ^ obwohl er ihn enkimdigt. 

Die Darstellung Micha's ist im Allgemeinen klar 
nnd bealimmty kraftig und nacbdriieklich^ mancbmal aadi 
kühn und erhaben (1,2 — 4. 6,7. 7, 17.); ferner reich 
an Vergleichongen and Bildern (1, 8. 16. 2, 12. 13. 4, 
9. 10. 12. 5, 6. 7. 7, 1. 4. 10. 17.), an tropischen Aus- 
drücken und aedenaarten (1^7.11. 3,2.3.6. 4|6. 13. 
BfA* 7, 8. 19.) 9 an Paronomaaien und Wortapielen (1^ 
10 — 16*}' beaondera aber lebhaft durch anachauUche 
l^pecialiairung imd darcli die Einfiihrung Redender (2, 
4. 6.7« 11. 4^2. 11. 7^7 — ^10.); ein paarmal ist auch 
die dialogiache Form dea Vortraga auf eine fiberaoa aa- 
aprechende Weise gebraucht (6, 1 — 8. 7, 14.15.). Diese 
Lebendigkeit iat die Uraaehe von nidit aeltenen Absprna- 
gen, z. B. von Drohungen zu Yerheissungen und umge- 
kehrt (2, 12« 18. 4> 9— 14. 7, 11 ff.). BnidigangiK 
bringt Micha seine Gedanken in der Form der einfacbeo 
prophetiaehen Bede zur Daratellnng; eine Viaion » Para- 
bel, Allegorie, symbolische Handlung findet sich bei ihm 
mcht Der. Rhythmna iat voll und kräftig » lebhaft aad 
doch gemessen; aber nicht so glatt und gerundet| wie 
bei Joel ond Amoa. Der Parallelianuta iat meiatena r^el- 
mässig, Z.B.Kap. 1,2—6.8. 2,1.2. 3,6 — 11. 6,1. 
2. 6. 7. 7, 2 ff. Die Diction iat rein und klaasiaeh, abei 
auch concis und darum nicht ohne Schwierigkeiten. 

Am ähoUchaten nach Gedanken und Darstellung ist 
Hidm aeinem Zeitgenoaaen Jeaaia nnd ea finden nch iwi- 
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sehen beiden Propheten eine Menge Parallelen. Man 
Tergl* Mich. 1,2. nnit Jes. 1,2. ~ Mich. 1,9 — 16« mit 
Jes. 10^28 — 82. — Mich. 2, 2. mit Jes. Ö, 8. — Mich. 
2, 6. 11. mit Jes. 30, 10. — Mich. 2, 12. 4, 7. 6. 7. 
mit Jes. 10, 20 — 22. 11, 11. 12. 16. 4, 2. 3. — Mich. 
4, 10. mit Jes. 32, Mich. 6, 6 — S. mit Jes. 1^ 

11 — 17. — Mich. 7, 7. mit Jes. S, 17. Ueber das 
Beiden gemeinsame Stück Jes. 2, 2 — 4. Midi. 4, 1 — 4. 
ist schon oben S. 198. genrtheilt worden. Die AehnHch« 
keit beider in Betreff der Gedanken ist wohl aus der 
Gleichheit der Situation zu erklären. 

§. 21. 

» • 

V » a n« 1) 

Wenn Nahum in der Ueberschrift >tt^pSxn der 

• • : V T 

Cikoschit genannt ^Yird, so bezieht sich dieser Beisatz 
wohl nicht aof die Familie des Propheten, sondern aof 
seinen Geburts- oder Wohnort, wie bei andern Prophe- 
ten, z. B. Ahia der Silonit (iReg. 11, 29.), Elia dei^ 
Thisbit (l Reg. 17, 1.), Micha der Morasthit (Jer. 26, - 
18.), Jeremia der Anathothit (Jer. 29^ 27«). 

Nun aber werden zwei Elkosch, freilich nicht im 
A. T., sondern in fiel jüngeren Schriften namhaft ge- 
macht. Das eine (Alkasch) lag in Assyrien , anf der Ost- 
seite des Tigris, zwei Meilen nördlich von Mosul, drei 

1) Tsrgl. GarpaoT inliod. ad libb. proph. p. 875 ss^« 
Niemeyer Gharakterittik V. S. SiS ff. Eichliorii Einl. III. 

S. 311 ff. Grimm der Prophet Nahum übers. S. 1 ff. Jahn 
Einl. II. S. 504 ff. Bertholdt Einl. IV. S. 1647 ff. de 
Wette Binl. S. 801 ff. Roienmftller SckoU. VXI, 8. 
8. 886 teq^. Gramberg Ut» Geich, der Religtensideea II. 
S. S84 iL 
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Stntideii tOB Nmia (Ninive)^). INates Elkonb ^ w« sock 

bU in die neueren Zeiten ein Grab Nahum's gezei^ wird^ 
Ibaben eiae Amabl Gelehrter für die Heiiiiath des Pra- 
pheten gehalten und angenommen ^ Nahum sei ein israeli- 
tiflcher Exulant ia Assyrie» geweien Allein gegei 
diese Annahme spricht zuvörderst, dass in die Provlai 
Asiyrien (Kurdiitan) , wohio doch dieae« Elkoach n aetsd 
ist, niemals, soviel whr wiasea Qnd sieh sieber genug Tor* 
auaietaieii läaat^ "von den Aasyriem Exulanten deporUct 
worden sind, aondem nur in neu eroberte Gegenden, alr 
Mesopotamien, Babylonien^ Medien u. a« Schon dieser 
Umstand entscheidet gegen jene Ansieht ^. Dazu kommt 
aber, dass Nahum in seiner Weissagung durchaus keine 
Rucksicht nimmt auf die israelitischen Biubinten in Assy- 

2) Man s. Assemani biblioth. orient. I. p. 525. III, l. 
352*1 wo es in der ersten Stelle heisst: — — ^uod contu- 
bemium lUbban-Horjiiitd appellatur abect^e mülibui pastanai 
Im octo ab Niaiv«; at ab Alcus, patna Nahum propHeta» 
etiam nunc htant monnmento tarn Jndaeit c[nam Ghristiaiiii 
celebratissinia , non amplius duobus passuum millibus ; sowie 
N i e b u h r Aeiaebescbreibung nach Arabien II. S. 352* » wel- 
cher ersählty der Tomehmate Pafriareh der Nettorianer, alle- 
mal Elias genannt, retidire in Elkotoh (^(J^yi^\), 
Dorfe nicht weit von Mosul, welches dadurch merkwürdig sei, 
das« der Prophet Nahum daselbst geboren und begraben sei, zu 
dessen Grabe von den Juden Wallfahrten angestellt würden^ 
Eigenthiimlich ist die Vermuthung Ton Berthol dt S. 1649. 
1652- y dass das assyrische Elkosch von Exulanten aus dem 
israelitischen Elkosch angelegt worden sei. 

B) D. Michaelis und Hezel lu Nah. 1» 1. Eich* 
hora Einl. nt. S. 517. Grimm Nahum 8. 15 ff« Dagegen 
abeir Bertholdt S. 1652 ff. 

4) Stellen wie Tob. 1, 10. 7» 8. 14» 4. 8. 10. beweisen ^ 
gegen mchte; denn sie gehören einer jungen Dichtung «a. 
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neu, QQter weklten er doch gelebt haben soll, und Ihnen 
SiB. lucht Heimkehr nach Israel ankündigt, wie die Pro* % 
phelen im babyloniachen Bxile ihren Unglücksgenossen. 
^üäUe er^ dem es nicht an Patriotismus, an Liebe za 
iaanem Volke und an theokratischem Eifer fehlte, unter 
|(ien Exulanten in Assyrien gelebt, er würde eine Weia^ ' 
saguog der Hdmkehr jedenfalls beigefugt haben. Als 
Prophet in Israel oder Juda aber brauchte er nicht auf 
iBe Exulanten in Assyrien , die ihm nicht nahe genug 
standen, Rücksicht zu nehmen. Ferner sind die Zeug« 
UMB fär daa andre Elkoach weit alter und gewichtiger, 
als die für das assyrische. Endlich ist schlechterdings . 
kdn Omnd vorhanden, einen iaraelitbohen Propheten in 
iremdem Lande zu suchen, wenn man ihn in Israel fin- 
den kann, ohne daas sich dagegen etwas Gegründetes 
einwenden Hesse. Auch wäre nicht leicht zu erklären^ 
«wie die Schrift Nahum'a, wenn dieser in dem fernen 
Assyrien lebte, in die jüdische Nationallitteratar gekom« 
tten wäre; wenigstens wäre dieses Beispiel ohne erweia-» 
Parallde. 

■ 

^ Das andre Elkoach (Elkeae, Elkesei) kg nach patri- 
otischen Nachrichten, unter welchen die des Hieronymus 
|4m mmate Gewicht hat, in Galiläa 6). Im A. T. wird 

5) Eusebius im Onomailieott : 'JS&nttfl, iwl iVao«|», d 
^JOsssttn«. Hetycbius bei Garpsor p. S75: J^f» 'EIks^sIp 

«l^ct» zQv %j\vi^a^iiv f inL ffvXr{^ ^v^itaw. Cyrillus Alex, ad 
NaH. ly 1 : imyQcctpBXCU to ßißXlov, o^CtS Naovfk tov dnh tr^S 

jiMihf yoiQ, o'dz ife ix naxQoS, &tX Ai Ix t^ov itSUop to9 'JSbw- 
•tttov -aal rovto (pafisv t'| dvayLVcoanovtoiv kxovtsQ tfjv nciQu6o0Uf, 
Hieronymus prol. commeiU* ad Nahom: Fono qood additur: 
Naoiii ELcssaei, quidam pataat, Elcesaaom patram assa Nanaii 

' II. 14 

I 
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der Ott indesfl nklii genannt, Tielleicht wdl er zu klein 

• 

und unwiclitig gewesen ist« Dieses Eikosch kann cker 

Anfenthaltsort des Nahnm sein, der Mh offenbar als b 
Palastina lebend verräth. Hieraadi wäre er ein Bürger 
des Reiebes Israel gewesen und wni mSsste anndbown« 

dass er beim Untergange desselben nicht mit weggefulirt 
worden, sondern entweder In Israel geblieben oder ii 

das Reich Juda hinüber gegangen wäre. Auf Juda nimmt 
er in seiner Weissagung oft Beiiebnng (f , 1. 1, 9. 12«). 
Vielleicht hat die berühmte, aber erst später entstandene 
galUäische Stadt Capemanm , woiBr gute Handsehriftes 
Capharnaum lesen, von ihm den Namca erhalten, indem 
sie im Hebräischen U\T\} pagns Nahumi (Baxtorfi 
lexic* chald. p. 1080 seq.) und im Syrischen JoOdiüjas 
vicus Nahumi (Pesch. Matth. 4,13. 11,23. 17,24.) 
heisst. Wenn diese Deutung des Namens richtig ist^ 
was freilich nicht kann erhärtet werden, so durfte mai 
eine Tradition bei den Juden, Nahum habe in Galiläa 
gelebt, voraussetzen und obige Annahme gewänne da- 
durch Dnterstütsung. 

Die Zeitverhältnisse Nahum^s lassen dch aacJi 
Andeutungen in seiner Weissagung Termuthen. Sicher 

et secundnm bebraeam tradidonem etiam ipsum prophetam Moty 

quum Elcese usque hodie in Galilaea viculus sit, parvus qui- 
de^i et vix ruinis veterüm aedificiorum injücan« vestigia, sed 
tarnen notni Judaeis et mihi ^o^ne a cixcnmducente momtn* 
tos. Pseudepiphaniut de pxopUi. cap. 17: oSutQ ^ M 
'EkK(:Gel (al. vloS 'EXyicCaCov dno *JtaßsL) nigav tov 'JoqSuvov f/> 
Briyaßag iyc cpvXrjS Zvfikmf, Dorotheas biblioth. patr. magn. 
Itl. p. 144: Hic Naum erat ab EUtesi (Elceti) trans Betha» 
b'aram de tribu Simeon« Isidoras Hisp. cap. 47: Nahum de 
tribn Simeon in Helcesi trans Betharim uatus ibi^ue mortuiu 
SUD iacet in tumulo« 
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ist sNimdenty imm er in 4er awfrischen Periode lebte. 
Denn er redet den König der Assyrier an (3, 18.) und 
weisaagt den Fall NlnWe'a» was er mit Namen nennt 
^2, 9. 8,7. wgl. 1, 1.). 8ehwerer aber ist zu bestim- 
men ^ in welchem Thelle dieser Periode er lebte. Am 
panamdelen «etit man die Weissagung in die Zeit kurz 
nach der Invasion Sanberlb's in Juda im Jahre 714. Die 
^nayrier beben m Zeit des Propheten schon Feindselig, 
keiten gegen Juda ausgeübt; sie haben Verderben über 
Juda beschlossen gehabt (1, 11.), sie haben es' schon ein- 
Bial Terw&tcnd überzogen (2, 1.), sollen aber nicht ein 
zweitesmai Un((luok über dasselbe bringmi (1, 9.); Juda 
hat die Stionnen ihrer Boten hören mmstn (2, 14.), sie 
haben es gedemüthigt (1, 12.) und ihm ein Joch aufge- 
legt (1, 13.). IKese Andeutungen iLonnen bloss auf die 
erwähnte Invasion Sanherib's gehen; denn ausser dersel- 
be» haben die Assyrier keine in Jnda gemacht. Sanherib 
eroberte bekanntlich Juda bis etwa auf Jerusalem (2 Reg. 
la, 13.), TerwftBtete dasIiand(Je8,.33, 1.8.), Itess durch 
seine Boten, die Heerobersten Rabsake , Tartan und Rab- 
saris die Hauptstadt mit Hohn xnr Uebergabe auffordern 
(2 Reg. 18, 19ff. IDjSff.) und legte dem Hiskia einen 
bedeutenden Tribut (Joch) auf (2 Reg. 18, 14 ff.). Es 
ist nicht zweifelhaft, dass jene prophetischen und diese 
historischen Stellen sich ganz auf die nämlichen Ereig- 
nisse beziehen. 

Ein andres Datum in unsrer Prophetie führt auf die- 
9elbe Zeit. Nabum erwähnt Kap. 3, 8 ff. wie No- Ammoo 
(das oberägyptische Theben) zerstört worden und in die 
Gefangenschaft gewandert sei. In der assynsohen Periode 
denkt man bei dem Zerstörer an niemand schicklicher, 
ak anden assyrisehen König Sargen , welcher etwa 717 — 

14* • 
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716 regiert und die AelUopier und Aegypter gezuchti^ 
lutben mag. Wenigiteni kündigt diet Jesaia, als ihf 
aMyriwhe Ueer sclion in Philistäa stand, als etwas ^anz 
Gewiates an (Jes. £0.). Dkn Ereignias aber fahrt der 
Prophet ab ein Beispiel an, was in frischer Erinnerung 
war^ und mnu demnach nicht lange nachher gelebt haben. 

Damit atimmt endlich Inhalt und Haltung des Ora- 
kels im Gänsen sehr wohl Sberein. Der Prophet gibt 
■war zu erkennen, dasa zu seiner Zeit die Assyrier nock 
machtig auf Plane gegen Jndi^ sinnen (1, 9/l2.), dasB 
sie also noch nicht völlig gedemüthigt und geschwächt 
sind; aber er schildert auch, wie ein starker ond farcht- 
, barer Feind derselben gegen Ninive heranrücken^ es zer- 
stören und die assjrrische Macht vernichten wird« Dies 
passt am besten in die Zeit unmittelbar nach Sanherib's 
Invasion^ wo man in Juda allerdings erwartea konntei 
Sanberib werde darauf denken , mit einem frischen Beere 
die frühere (fehlgeschlagene) Expedition zu wiederholen, 
wo man aber auch wnsste, dass die Babylonier damit 
umginfi^en, sich von der gebrochenen assyrischen Macht 
in befreien. VergK Jes. 39. und dazu Gesenioa und 
Hitzig. Man kann also an die Babylonier als die Feinde 
der Assyrier bei Nahum denken ; vielleicht aber noch pas- 
sender an die Meder, welche sich nach Ilerod. I, 95 ff. in 
den nächsten Jahren vor 710 von der assyrischen Herr- 
schaft wirklich losrissen und sich einen eigenen König 
Deioces wählten^ der von 710 an regiert hat. Während 
ihrer Losreissung , also etwa In den Jahren 718 — 711 
hat Nahum seine Weissagung geschrieben; er ist mitfaia 
ein jüngerer Zei^;enosse des Jesaia 

6) In die Zeit dei Hiskia letten Nahum mit Recht £ick- 
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Der Inhalt unsera Buches ist eine Weissagung yom 
Falle NinWe's und der assyrischen Macht, in welcher der 
Verfasser folgenden Gang nimmt. Nachdem er geschil- 
dert hat 9 wie Jehofa mit ebenso ^iel Gute sich aeinee 
Volkes annehme, als er mit schrecklicher Macht die Feinde 
desselben yertilge (1,2 — S*)» kündigt er den Assyriern 
an^ dass Jehova, obwohl sie noch mächtig seien, sein 
Volk Yon ihrem Drucke .befreien und sie sot* Freude 
Juda*s Temichten werde (V. 9 — 2, !.)• Daranf wendet 
er sich gegen JNinive, die stolze Hauptstadt des assyri- 
schen Reiches, im Besonderen mit der Drohung, ein 
furchtbarer Feind werde gegen sie herandringen, sie ero- 
bern, plündern nnd die Einwohner gefangen wegführen 
(V. 2 — 14.). Diese Drohung wiederholt er im Folgen- 
den, wo er auch den Fall No-Ammon*s als Beispiel 
für das bevorstehende Schicksal Ninive's anführt und ver- 
kündigt, dass keine Vertheidigungsanstalten den Fall der 
fibermütbigen Sttadt abwenden werden (Kap. $.). Man 
hat nicht nöthig, die Weissagung in zwei besondre Re- 
den (Kap. 1. 2. nnd Kap. S.) zu zerlegen, sondern kann 
sie als einheitlicbes Ganzes betrachten, in welchem der 
lebhaft erregte und eifrige Prophet zweimal dasselbe sagt, 
wenn auch jedesmal mit andern Worten 

Born, Bertlioldt, Rotenn^üller, de Wette, Gremberg 
u. A. Für die Meinung von Jarchi, Abarbanel, Grotius, 
Grimm, «uch Jahn, daw der Prophet in Manasse't Zeit ge» 
lijSre, spiioht wenigpteiii 'in teiaer Weissagoag nidits« 

7) Eichhorn Einl. III. S. 319. schön: Wer dem Dichter 
folgen will, darf nicht durch eine kalte rhetorische Ditpositioii 
den Sehwnng sein« Einbildiuigskraft tSdten ; er mnis mit ihm 
glähen; nnd dann wird ihn aiehtt mehr befremden« Wat der 
Ehetonk Unordnung heisst, itt da Ordnung i wo der Dialektiker 
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Der OeiAt 4ieier Radb seioiHMl Mk dorch midtU 

besonders aus. Dogmatische, moralische und politische 
Lehiw treten iu ihr far nicht faerver; eine beeondre 
Tiefe hat sie nicht, sendern aie ist ehe blesse Weint- 
gong 9 hervorgegangen aua dem üaase gegen die Asßy- 
rief md Tielleieht geaehrieben siir Benibigung der Jv- 
däer in Betreff Sanherib'a. Dagegen Ist die Darstel- 
lung in jeder Beiiehnng torsuglich. Nahnm iat begabt 
mit einer reichen und lebendigen Phantasie. £r hat Ueber- 
floaa an paasenden Bildern (1> 8. 10. 2, 6. 9. 12 — 14. 
8) 12. 15—17.) und weiss überaus lebhaft, frisch und 
maleriach nnflchaolich xn achildern (2, 2 ff. 3, 2* S. 12 ff.); 
in dieser Beziehung steht er keinem andern Propheten 
nach; einmal iat der Flog aeiner Phantaaie auch fcüha 
und erhaben (l , 3 — 5.). Diese feurige Lebendigkeit 
aber lässt ihn auch keine Partie Toliatändig und aiif ein- 
mal ausfuhren , sondern reisst ihn in raachen Absprüngen 
Ton Einem zum Andern fort. Der Rhythmus iat mun- 
ter hiipfend und eilend; der Parailelisraas ist nwnr iai 
Ganzen, nicht un rege! massig , aber er ist nicht so gemes- 
sen und periodiach abgerundet^ wie z« B. bei Amoa» Dia 
Sprache ist durchaus klassisch 

über Verwirrung klagt, da ist hoher Schwung der Begeisterung; 
ein Kampf der Phantasie mit Worten und Bildern und Vontel* 
langen lerreistt die Fesseln einer kalten Disposition uaa der 
Geschichte. Hfickkelir su einer schon gezeichneten Situation 
ist ihr gewöhnlich und fast nothwendig ; aber dabei wird sie 
imn^BXf wo nicht kühner, doch ebenso neu einh ertreten , als 
kima tia «iaht in einen Kiceis snrück» den sie echo« eümul 
verlassen hat u. s.w. Ungeh&ng terlegt Bertholdt das Bach 
in drei Stücke (Kap. 1. 2. 30> welche nach, kurzen Zwischen- 
seiten gesphneben seien. 

8) Dass die Uebevsohnft aus twai ThaUan a a s am i naag as rtrt 
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Etil jüngerer ZeHgeooiie des Nahom ut Hosai, 

welcher nach 2 Chron. 33, 19. in der ersten Zeit des 
Manasse gelebt zu haben acheiat und eine Geidiiclite 
dieses Königs geschrieben haben soll. Dieser Mann ^ird 
zwar nicht gradeza als Prophet bezeichnet; aber die Art^ 
wie ihn der Chronist anfuhrt, lasit Termathen, dass er 
ein solcher gewesen sei. Ausser ihm haben noch andre 
Propheten zur Zeit des Manasse gelebt^ es ist aber Ton 
ihren Yerhiltnissea nichts bekannt (2 Keg. 5t^^- 10 ff. 
t Chron. 33 , 18.). 

S3i, ward schon Th» i. S. 4S9. b^msrlEl« Vergl, dasn auch 
Eichhorn 8. 825« Bertholdt 8. 1659 f. 



Dritter Abschnitt 

Die clisld&isclie Periode. 

22* 

lJeI»er0tolit* 

Wie die Propheten der asByrisebeii Periode ubenl 
Bexiehung nebmeo auf die Assyrier und ihr Yerhaltiia 
m Yorderaneii , so wenden aich die Reden der Pro|iie- 

ten, welche in der Zeit nach dem Untergange des aisy- 
riachen Reiches hia snm Ende df a £xila wirken , nm die 
Chaldäer in fiabylonien und ihr Verhältniss zu den Tor- 
deraaiatiachen Völkern, Tornamlich den Jodaem. Vir 
geben daher hier von einer Erörterung über die Chal- 
däer und Babylonier aua, wobei wir jedocb anf di« fri- 
heste Geschichte der Letzteren , da sie für unsern Plaa 
nicht Ton Belang iat, keine Jlückaieht nehmen 

Die Chaldäer (D>'lip3)^^ wohnten urspruogliDh auf 

den kardnchiaGhen Gebirgen , also etwa in dem Gebiete) 

« 

1) Vergl. Vitring a ad Jes. 18, 19. J. D. Michaelxi 
•picileg. geogr. II. S. 77 seqq. SchlÖzer in Eichhorn*! RepCF- 
tacinm VIII. S. 115 ff. Fridrich in Eachhom't aU§pmtiBer 
BiUiodi. Z. 8. 4a5 ff. Geteniutin Erteil und GmWt Bb- 

cyclop. XVI. S. 102 ff. towie nebst Hitzig zu Jes. 239 15* 
Winer bibl. AeAlwörterb. I. S. 145 ff. ' 

f) XMtftr Nan#y in Utttem altattan kiitoritehan Sbliiita 
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welches das südliche Armeoien, das nördliche Mesopota- 
n&n und das nordwestlidie Assyrien zn Greoien hatte 
(XenopL Anab, IV, 3, 4. V, 6, 17. VII, 8, 25.> Sie 
werden ab GrenziiaeUiani (Sjuo^o») der Armenier ange- 
führt (Xenoph. Cyrop. III, 1, 34.) und es wird berichtet^ 
dass de einst Streit mit den Armeniern hatten • welchen der 
ältere Cyros schlichtete und es irermittelte , dass sie einen 
Qml Anneidens m Bebauung erhielten (Cyrop. III 
4 ff.). Wir sehen sie also in Armenien, wobei wir zu- 
nichst an den sudlichen Theil desselben denken. Dass 
sich aber ferner ihre Wohnsitze bis nach (dem nordwestt^ 
liehen) Aasyrfen streckten ^ kann man ans dem Namen 
*^^DB1&?I d. i. Grenze, Gebiet der Cbaldäer, wel- 

dier in Verbindung mit Assnr aufgeführt (Gen. 10^ 22.) 

und am passendsten mit Arrapachitis, einer Land- 
sthaft des nördlicheii Assyriens ^ in der Nähe ▼im Arme** 
nien^ combinirt wird, schliessen. Und dass sie endlich 
mnn Theil aueb in Mesopotamien Wohnsitze hatten, lasst 

sich nachweisen. Zuvörderst nämlich wird ein Ort in 

mkominandf scbeiiit cler ursprflnfliehe des Yolkcs su teia* Er 

ging aber später fiber in JCarden, worauf die Namen der Kar- 
duchen bei Xenophou, der Kurden, welche noch heute in 
Assyrien wohneni auch der Name Korduene^ GordenOi 
ainar azmamsehan Prorinsi hinleitan«. Der Wedital «wischen 
S und B. ist zwar selten, aber nicht unerHSrt. Man s. 6e* 
senil lez^;. man. s. 1. Resch und vergL im Griechischen die 
dtfiachen und üolischen Endungen «^^ i}^, oq^ für 0$, 
oSj n$, %• B. tvwoqf ftd^Q, oiwo^ fftr ttnto^t ^üiq€V8, iiStoS, 
auch im Lateinischen arbos^ honos nad arbor, honor. S. Fat« 
sow griech. WÖrterb. u. d. ßB, Kho und Sigma. Aus dem 
Naman Kardan wurde dann endlich Chalden, Chaldäar. 
Dar Wachtal dar liqtddaa L und R ist sehr hSnfig. S. Ga« 
tenii lexic. man. s. 1. Lamed und Ewald krit. Gzamm. 8,B4* 
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* 

Heflopotamieii) aus wekhem AbrabMn nack Kanaan ans- 
wanderte, Ur der Cha Idaer genannt (Gen. 1 1 , 28. Sl. 
16» 7. Neb. 9, 7«) 9 woran« folgt, da«8 sich Chaldäer k 
Mesopotamien aufgehalten haben müssen Daza wird 
ein Sohn des Mesopotamiers Nabor und somit Neffe Abra- 
Kesedi Chesed (it^D) erwShnt (Gen. 22^ 22.}) 

den man sich irielleicht als Stammvater der Cbaldäer 
dachte^). Daraus erhellet wenigstens, dass man MiSi^ 
potamier und Cbaldäer in Verbindung mit einaader brachte. 
Endlich nennt Ezechiel Mesapotamien auch gradesu dai 
Land der Cbaldäer (£sBech. 1, 3. 11,24. ?ergL Jer. 
24, 6. sowie Act. 7, 2. 4.). Indess ist dieses ArgnmeBk 
nicht sicher > da der Prophet den Namen auch sensu Ja- 
tiori gebraucht haben kann^ sofern Mesopotamien sa seiner 
Zeit zum chaldälsch - babylonischen Reiche geborte. 

Nun aber finden wir in den jüngeren Büchern des 
A. T. die Ghaldaer beständig in Babylontett d. i. ik 
dem Landstriche, welcher im A. T. Sinear (mit der 
Hauptstadt Babel) gesamt wird (Gen. 10, 10. 11, 2.9. 
Zach. 6,11. Ban. 1, 2.) und im Norden an Assyrien 
und Mesopotamien, im Westen an das wüste Atabted^ 
im Süden an Arabien und den penisdien Me^bnsen, iia 

S) Man nimmt zwar atteh an , dass dieser Name per prol^^b 
«U8 der späteren Zeit, wo Meilopotamien xum chaldäisch-baby- 
louifOhsa lUtebe gek8MS> kk diA pBtriavdiaiilelle Mt Uhe^ 
fmgtftt wisfdsa »d. Allein als Geneiit kt ausir, M düS^B^M- 

nähme Mesopotamiens durch die mit den Babyloniern vereinig- 
ten Cbaldder. 

4) Josephus antt. I, 6, 4* betrachtet indess den Arphachsad, 
von welchem nach Gen. 1 1 , 10 ff. NähoK allexdingi sbitammK» 
' Stammvater der ChaldSer. 
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•eracheinea bei dea späteren aittestameDtischen Schriftstel- 
lern ii^nier in Verbinduiig (Jes. 18, 19. 47, 1. 48, 14. 
Jer. 21, 4. 32, 4 f. Ezech. 23| 15 ff» u.a.m.). Es miu» 
mitbin entweder eine Auawandemng oder dne Yerpflan* 
zuDg der Chaldäer von den karduchiscben Gebirgen nacb 
Babylonien Statt gefbnden baben. Für das Letztere apriebt 
Jes. 23| 13s Siehe, das Land der Chaldäer, dies 
Yolkj was nicbt gewese«^ Assor bat es gesebaf- 
fen zn Steppenbewohnern u. s. w. Di^se schwierige 
Stelle laöcbte vieileicbt ^Iso zu erkiärea seia: Land 

gebt auf das Volk^), wie oft (Jes. 11^ 4. 26, 18. u. a.); 

ebeiiso werden aaeb andre Landemanien , salbet ak feni- 

nina, znr Bezeichnung des Volkes gebraucht (1 Sam. 17, 
21. Jer. 48^ 20. lob. 1, 15.). Diese Fassung wird bier 
dareh das Folgende (D]^n HT) geboten. Bie Pbrase 

mit ^ Ist s. ^v. a. Jemand woza bereiten, bestel- 
len, Terordnen (Hab. 1, 12.) und der Ausdruck 

Steppenbewohner, welcher von Menschen noch Ps. 
72, 9. Torkommt und daselbst auf die Bewohner des gan« 

zen Landes im Osten vom Jordan hinweiset (vgl. V.8. 10.), 

5) Vergl. Bochart Phaleg I, 5. p. 27 seq. und J. D. Mi- 
chaelis spicil. geogr. I. p. 251 8eqc[., welche jedoch Sinear 
auch Mesopotamien mitiun£asseii laiten. 

6) So auch Gesenius und Hitzig, welche aber die letz- 
ten Worte det Verses übersetsen: Assur hat et dea Wü- 
tttnhewohnern geschaffeai angewiesen, nKmlich das 
X<and Babylonien, welches sie jetzt bewohnen. Allein für diese 
AnfEiassang macht es Schwierigkeit, dass der Prophet bei 

• im erttett GUedaf an das Volk, im sweitoa an das Laad dar 
Ckaldte gedankt haben toIL 
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fat bler blo« «tT. a. Bewohner der Ebene. DeoD 
die Begriffe MfÜBie, Steppe und Ebene fallen den 
Hebräer Bosammea, i. B. in r\2W Wüste^ Steppe 

(Je8. 33^ 1« 51^3« Jen 60» 12.)9 aber nach Ebene in 

Allgemeinen (Jos. 4, 13. Jer. 39, 4. u.o.) und im Gegen- 
aaize xu bergigem Lande (Zach* 14, lO«)« I>eainach will 
der Prophet sagen s Siehe die Chaldaer, ein tapferes aad 
kriegerischea Volk, — als solchea achildert sie Xeao- 
phon — welches Torher nicht bekannt, gieiclisaiii nicht 
da war, nun aber von den Assyriern hervorgerufen wor- 
den ist und Wohnsitse in der babylonischen Ebene tr- 
halten hat, während es vorher auf seinen rauhen Gebir- 
gen nmherschweifte, erscheinen vor Tyms n. s.w. fis- 
kanntlich war Babylonien eine grosse Ebene, welche süd- 
lich in das gleichfalls ebene Arabien auslief. 

Hieraus ergibt sich folgende ' Ansieht als wabrschein- 
lich. Die Assyrier eroberten aiimählich alle sie umge- 
benden Lander , unter ihnen auch Babylonien und Mess- 
potamien, wie oben S. 117 f. nachgewiesen worden ist 
Nach ihrer Blaxime, die unterjochten Volker m yerpflaa- 
zen, deportirten sie einen Theil der Chalda'er — niclit 
alle, denn wir finden sie noch rar Zeit des alteren Cy- 
rus und des Xenophon auf den karduchischen Gebirgen — 
aus ihren nordischen Wohnsitacen nach Babylonien. Dic8S 
Deportation scheint bei Jes. 23, 13., also in der Zeit um 
721. 720», wohin diese Weissagung gehört, noch nicht 
gar lange vorüber xn sein und man kann daher Salffls- 
nassar oder dessen Vorgäqger Tiglath Pilesar sich als 
Vollzieher derselben denken. Trotz dessen kann die 
Eroberung Mesopotamlen's schon früher von den Assy- 
riern Torgenommen worden sein; vielleicht erfolgte sie 
nach und nach, wie bei dem Reiche Israel (s. oben 
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S« 109fir.)^ and traf zuletzt anch die im nordlichen Me- 
flopotamien wobnenden Chaldaer* Dem sei aber, wie ihm 
wolle 5 das ist wenigstens nicht zweifelhaft^ dass Clialdäer 
Yon den Assyriern nach Babylonien verpflanzt worden sind, 
deren sich nach der Stelle bei Jesaia Salmanassar als 
Hilfstruppen gegen die Phönicier bediente Diesem 
kraftigen Volke konnte es nicht schwer w«rden , sich bei 
den schwelgerischen und weichlichen Babyloniern (Curtlus 
V, l5 86ff. Herod.1, 196.) sa Herrschern emporsnschwin- 
gen und wir finden sie daher ^ wo \on den Baby Ion iern 
die Rede ist, immer an der Spitze genannt. So lange 
jedoch die Assyrier mächtig waren, blieben sie Vasallen 
derselben und das chaldäisch- babylonische Land war eine 
assyrische ProTinz. 

Nachdem die assyrische Macht unter Sargon ihren 
Cnlminationspanct erreicht hatte, fing sie unter dessen 
Nachfolger Sanherib an zu Muken, wie oben S. 116 f. 
bemerkt worden ist. Die assyrischen Vasallen ergriffen 
diese Gelegenheit, um sich unabhängig zu machen und 
den Modem gelang es, sich zd befreien (Herod. I, 95.). 
Ein Gleiches versuchte der König Merodach Bala- 
den Ton Babylonien om 713« 712, indem er Gesandte 
zu üiskia schickte, um ein Bündniss mit Juda zu Stande 
an bringen und in Gemeinschaft mit Hiskia das assyri- 
sche Joch abzuwerfen (Jes. 39. Joseph, antt X, 2, 2.). 
Allein er hielt sich nur sechs Monate auf dem Throne 
nnd ward ermordet^ worauf die Assyrier Babylonien wieder 

7) Xenophon erwähnt an mehreren Stellen , dass die Chal* 
däer, da sie so am wie kriegerisch gewesen wären , bei andern 
▼ölkern um Lohn XriegifUentte genommen hätten (Cyrop. HI» 
2, 7. Anab. IV, S, 40 > «• B. bei den Indeni| Msdent und te- 
sem (Cyrop. III, 2, 26f. ^11,2, 50- 
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mm Gehorsam zarfickbracliteii (Alesan^er Pelyhist m 
Eoseb. chrott. armeii. I. p. 43.)« 

' Fast noch ein Jahrhundert behaupteten sich zwar die 
Anyrier; aber Ibra Haebt mk imner mebr berab, ia- 

dem die früher ihnen unterworfenen Völker sich von ihneo 
loartnen md, wie s. B. die Meder^ m» bekriagtea (Herad. 
I, 102 f.). Diese letzteren unter Cyaxares waren es 
aocby welche endlich ihrer Herrschaft du Ende machte» 
und Ninive im Jahre 625 zerstörten (Herod. I, 106.), 
wie Zephania in der ersten Zeit des Josia geweissagt 
hatte (Zepb. 2, 18 ff.). Dass dabei ancb die Babylenier 
mitwirkten, erwähnt Josepbns (antt^X^d, 1* vergl. atick 
Abydenas hi Eoseb. ehren, armen. I. p. 54.) ; aber ik 
Meder^ welche von Herodot allein genannt werden, schei- 
nen die -HauptroHe gespielt zu haben. Seitdem erhebt 
sich ein chaldäisch - babylonisches Reich und entwickelt 
neb, an Assyriens Stelle tretend, zur HaoptmadK Ver- 
derasiens. Der erste selbststandlge König desselben ist 
Nabopo tasaar^), welcher * bestimmt im Jahre 625 
anfing zu regieren (s. Hitzig zu Jes. 39, 1.), und, da er 
21 Jahre herrschte^) (Beros. ap. Joseph, antt. X, 11^ 1. 

a) Auch Nabupalsar, Nabupalsarus (Beroi. und- Ales. 
Myh. in Euseb. cbron. armen«), Nabopallasaru« (Pt^dem.)^ 
Bntalostornt (Abydeii. ohron. arm.)) Nabolastarot (Bevot. 

Kgh, Joseph, c. Apion. I, 19.)» Nabuchodonosoros (Beros. ap. 
losepli. antt. Xf XX f 1.) genannt. JDer Umstand^ das» ihn Be- 
xostts Nebukadnesar nennt y rührt wohl bloss von einer Nach- 
llUsigkeit des Josephus her and hätte nicht veranlassen sollen , 

i]!^ Nebukadneza^ I, seiuea Sohn Nebukadnezar II zu nennen. 

9) Nach Alezander Polyh. im chron. armen. I. p. 44. bloss 
20 Jahre, nach Berosus ap. Joseph, coutr. Apiou. I| 19. aber 
£9 Jahre. Hier ist indes« nach der andern oben angeführten 
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»m1 Canon Ptolem.^^^)), im Jahre 604 geatorbeil sein 
niiiflt. In feine Zeit fSfk die Expedition des Pliarao Necho 
iron Aegypten 9 der nach der Oberherrschaft in Asien strebte 
und im Jahre 611 dnreli PiaUbthia, wo er sich durch 
Josia nicht aufhalten liess, in Syrien TorrüclLte. Dieser / 
Zng galt nach 2 Reg, 23 ^ 29. den Assyriern d. i. den 
Babyloniern^ welche an die Stelle der Assyrier getreten 
waren, naeh SChron. S5, 20* Cfreesium, was eine onge- 
aaue, nach der später bei dieser Stadt erfolgten Schlacht 
gemadite Angal>e ist, nach Josephns antt. X, 5, 1« den 
Medem und Babyloniern. Zunächst aber ging Pharao's 
Plan weU nur gegen die Babylonier, die nach ihrer 
Lage am ehesten ihm die Herrschaft in Vorderasien strei- 
tig maclien konnten. Auch sehen wir spiter bloss sie mit 
den Aegyptern in Krieg verwickelt. Ihnen nun scheint 
Pharao schon damals eine ScUacht geliefert zu liabett. 
Denn Josephus (antt. X, 6, 2.) bezeichnet ihn, nachdem 
derselbe in der syrischen Stadt Hamath Standquartier 
genommen hatte, als vnoarqixpaq äno r^g fiaxv^ cr- 
zahh darauf, wie er den judätschen Konig Joalias naeii 
Hamath bestellt, in Fesseln gelegt und mit nach Aegyp- 
ten genommen habe. Pharao scheint äck nach jener, 
Tielleicht nicht entscheidenden Schlacht in Palästina auf- 
geha.ilen zu haben, wo er seinen Günstling Jojakim als 
König einzusetzen hatte, um sich, Im Falle er im wei- 
teren Kampfe mit den Babyloniern unglücklich wäre, den 

Stelle, wo Josephus dasselbe Gitat ans Berosos gibt, für ippia 
tu lesen fv. Das folgende Wort ist aMoiiBWi und leicht konnte 
daraus die Variante entstehen« 

10) lieber den Canon Ptolem. s. allgem. Welthistorie IIL 

S. 679 £F. und S emier Zusätze und Erläuterungen zur allgem. 
WelthiAtorie UI. S. t05 & 



I 
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RSckng nach Aegypten m deelm. In dBefe fe- 

liort Termuthlich die durch iho bewerkstelligte ErobeniBg 
der philulabelieB Stadt Gaaa (Jer. 47^ 1.). ]>enn db 
Feinde^ bei welchen nach der Ueberschrlft dieser Weis- 
iagung der Prophet aar an die Aegypter unter Pharao 
gedacht haben kann, kommen nach Y. 2. den PhiüsterD 
auf dem Norden d. L die Aegypter ans Syrien ^ nach- 
dem bie mit den Babylonlern gestritten hatten. Nach 
dieser Weissagung mag Pharao damals ganz Phouiciea 
und Philistaa erobert haben; Ton Jnda ist dies gewiss 
(2 Reg. 23, 34 f.) 

Unterdessen sammelte Nebukadnezar im Auftrage seinem 
Vaters Nabopolassar ein Heer und zog bis Ciroeaium am 
Euphrat in Mesopotamien heran. Pliarao seinerseits ruckte 
ihm entgegen (aus Aegypten? oder aus Standquartieren 
in Palastina?), wnrde aber bei genanntem Orte im ^iertea 
Jahre Jojakim's, also 607 aufs Haupt geschlagen und 
nahm seinen Ruckzug durch Palastina nach Aegypten 
(Jer. 46, 2. Joseph, antt. X, 5, 1.). Dieses Ereigniss ist 
jedenfalls dasselbe » von welchem Berosns ap* Joseph, antt 

iij !• und contr. Apion. I, 19. sowie in Euseb. chroa. 
armen. I. p. 6^ seqq. also berichtet. Als Nabopolaamr 

11) Vielleichi ist damit dia Nacbxicht des Herodot (II, 159.) 
in combimren^ dast Necho» nachdem er die Syrer bei Magdo» 
loa (7oiift bei Megiddo?) geschlagen , die grosse iyritche Stadt 

Kadytis, welche nach Herod. III, 5. nicht weit vom Meere lag, 
eingenommen habe. Dann wäre KadvtiS, worunter man ge« 
wöhnUch Jerusalem (Ktt^^liJ die heilige sc. Stadt» a. Ha- 

melsveld bibl. Geogr. II. S. 10 iF) versteht, als eine Ver- 
stümmelung des Namens Hty Gaza zu betrachten. Die Ver- 

tebiedenheit der Namen ist allerdittgs lebr gross, jedoch nicht 
ohne zahlreiche Analogien. S. Anm. 8. IS. iO> 22. 24. 25. . 
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erfahren habe 3 dass der Satrap über Aegypten, Phonicien 
und Coleayrien abtrinnig gewordeo «ei, habe er, da er 
selbfit für Kriegsstrapazen nicht mehr fähig gewesen sei, 
aeinen Sohn Nebukadoezar mit «nem Heere gegen Qid 
gesendet und dieser habe den Empörer geschlagen ond 
aein Iiand unter seine Herrschaft gebracht. Baranf folgt 
no<A die Nachricht: am diese Zeit sei Nabopolassar, 
nachdem er 21 Jahre regiert habe, gestorben. Berosus 
als Babylonier liericfatet, wie man sieht, zu Oonsten der 
Babylonier, indem er Pharao zu einem abtrünnigen Sa- 
trapen d^ letateren macht, was dieser damals nicht war, 
\ieileicht auch später nicht ^2). 

Vfabopolassar^s Nachfolger ist aein berühmter Sohn 
Nebukadnezar^^), der mächtigste der clialdäisch- ba- 
bylonischen Herrsäier. lieber den Regierangsantritt des- 
selben ist man aber nicht einig. Da indess sein erstes 
RegieruDgajahr mit dem vierten des Jojaklm (Jer. 25> l.)f 
sdn acl^ mit der Zeit des Jojachin (2 Reg. 24, 12.), 
sein achtzehntes mit dem zehnten des Zedekia(Jer.32,l.)9 
adn nennzehntes mit dem dlften des Zedeiua (2 Reg. 
26 9 8.) zusammenfällt, so muss er im Jahre 607 zur 

1£) Bemerkenfwexth ist die Differenz seiner Erzählung bei 
beideiL ihn eitixenden Scbriffestelleni, Bei Jotephns nftmlich 
beriobtet er, Nebukadnesar liabe das alitrftnnig gewordene Land 

hl tavtriS t^S (^9X^1^ (autt.), ii ^9%"^^ (c. Apion.) sich unterwor- 
lisn, während er im chron. armen, sagt: et regionem denuoy 
nt cntea iam inde evat, in regni aui ditionem xedegit. 

IS) Sein Name kommt in sehr verschiedenen Gestalten vor; 
Nebukadrezar (Jerem. Ezech.), Nabuchodonosor (LXX), 
Nabttchodonof oros (loteph. Euseb. und fieroa. ap. Joseph.), 
Nabneodrossorns (Bexoa. Abyden. Megaath. nnd Alex. Poljh. 
im ehren, armen.), Navocodroaorot (Stiabo), NaboGolat* 
sarus (Ftolem.)) Bochtonassax (im Arab.). 

IL 15 
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Regierung gekommeD seia. Dagegen scheint nnn frei- 
Holl der Umstand so ^ndieii) daat seia Vater Nabope- 
lasaar bestimmt bis zum Jahre 604 regiert hat. Allein 
dieser war, wie angefuiirly ia seinem letzten Jlaiire achwacb 
ond unfähig, die Last der Regiemng aUein %n tragen. | 
Es ist daiier nicht unwahrscheinlich, dass er aeinen ja- ! 
gendlich kraftigen Sohn snm Mitregentea annahm , wenig- 
• stens zu seinem Oberfeldherrn machte. Als solcher schlug 
dieser Pharao und seitdem bezeichnen ihn die bibliaehea 
Nachrichten ungenau als babylonischen König. Diese An- 
nahme nnterlicfgt keinem Zweifel, wenn obige Idetttifio»- | 
rung jenes ägyptisch - phönicisch - syrischen Satrapei|^rmit 
Pharao Neeho richtig ist. Dean Berosus a. a. O. eraahit, 
Nebukadnezar habe nicht lange Zeit (^fiez* ov noXvy fbe% ; 
9v nolip x^ipov nach Josephus, doch post moltum lern- i 
poris nach ehron. armen.) darauf, als er die Angelegen- 
beiten in Syrien, Phönlcien (?) und Aegypten (?) geoid- 
«et gehabt habe, den Tod seines Vaters erfahren wnd sei 
nach Babylonien zurückgeeilt. Daraus folgt, daaa mas 
zwischen der Schlacht bei Circesium, also dem. enisa 
Regierungsjahre Nebukadnezar's nach der Bibel einerseits 
und dem Tode Nabopolassar's, also dem Jahre 604 an- 
dererseits einen Zeitraum von einigen Jahren anzunehmen 
habe. Bei dieser Anpahme stimmen fireignisse. mi4 cibro- 
nologische Daten sehr wohl zusammen. 

Die erste nns bekannte Wafienthat Nebukadnezar'a ist 
also die Schlacht bei Circesium , nach welcher Pharao durch 
Syrien und Palastma in sein Land zurückging. Nebu- 
kadnezar aber drang fiber den Bophrat* vor und nabm 
ganz Syrien (im weiteren Sinn^), Judäa.ausgenojqimea) 
bis nack Pelnsiam bin in Besiti (Joseph, antt X, 6y 1.). 
Dass er damals sdnen Zug nicht durch Palästina, eia 
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dem Pbxr» befreundetes Iiand ^4)^ sondern durch den 

Landstrich im Osten Tom Jordan, also Arabien (zum 
ThaX), Ammonitb und Meabitb nahm 5 lagst sich aus der 
asgefihrten Stelle des Josephus schliessen und folgende 
Grande machen es mehr als wahrscheinlich. Einmal lag 
das Oaljordanlaiid seinem Reiehe am nächsten und er 
musste zunächst darauf bedacht sein^ dieses sich zu unter- 
werfen, um nicht, wenn er spater die Bundesgenessen 
der'Aegypter bekriegte, feindliche Volker zwischen sich 
und srinem Stamralande zu habmi* Dazu hatte er, dem 
es zunächst auf die Demiithigung Aegyptens abgesehen 
metf im Ostjordaniande weniger Widerstand und HInde» 
jiisse zu befürchten, als in Palästina, sofern jenes wahr- 
scheinlich nicht, dieses gewiss mit Aegypten im Bunde 
war. Hierzu kommt, dass im ganzen jeremianischen Bu- 
che sieb kdne einzige Weissagung g^n Phoniden findet, 
auch keine über Phillstäa, die auf eine Feindschaft der 
Baigrlomer hinwiese. Eine solche aber würde schwerlich 
fehlen , wenn Nebukadnezar in der angegebenen Zeit Pa- 
üstiiia (im wdteren Sinne) mit Krieg uberzogen hatte. 
Erst später machte er sich an Phönicien, wie EzechieFs 
Aedea lehren. Ferner aber berichtet Berosus 1.1., Ne-/ 
bukadnezar sei, als er vom Tode sdnes Vaters Kunde 

14) Zwar wird Jer. 36, 9. eines im fünften JaHre Jojakim'« 
(606) angeordneten grossen Fastens zu Jerusalem Erwähnung 
gediaB und msa hat als Veraidassung deiselbeii die ertte In* 
Tasion Kebukadnesaif* in Jude betraehtet, welche demnaeh in 
das Jahr 606 zu setzen wäre. Allein ein solches Fasten war 
schon durch das Vorrücken der Ghaldäer in Syrien nach der 
Schlacht bei Gireesium hinlSagUch motivirt, indem man erwaiw 
tea konnte y dass Nebuleadiietar nach der Unterwerfung der Sjm 
sich sogleich über die Judäer als die Bundesgenossen der Ae- 
g|f tax heanachen würde* 

15* 
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erhalten habe, durch[ die Wüste {diu ^^^or) , also 
doch wahracheinUdi nicht durch (dM noch nicht imter- 
worfene) Palästina, nach Babylon geeilt. Iivdess ist dieses 
Argument nicht schlagend i indem er diesen Weg aadi 
darum, weil er der kiirzeste war, genommen haben kann, j 
Bndlich paast überhaupt die Unterwerfung der oatjordam- 
flehen Volker in keine Zeit beaaer, ab In die besdchnete. ' 
Die Syrer sehen wir schon im Jahre 603 als chaldäisclie 
Hilfatruppen (Jer. S6, 11.), aowie im Jahre 600 ifebt i 
den Ammonitern und Moabitern (2Keg.2if2*^ und von 
arabischen Völkerschaften wird gemeldet, daas aie m 
yebukadnezar seien geschlagen worden (Jer. 49 j 28.). 

Nachdem Nebukadnezar im Jahre 604 den chaldai- 
achen Königsthron in Babylon bestiegen hatte, machte er 
sich an die Unterwerfung der Bundesgenossen der Ae- 
gypter. In seinem vierten , Jojakim's achten Regieruogs- 
jahre , also 603 überzog er Joda mit Krieg und machte | 
es sich zinspflichtig (2 Reg. 24, 1. Jer. 35, 11. Joseph, 
antt. X, 6, l.)- Allein Jojakim fiel im Vertrauen aof 
ägyptische Hilfe nach drei Jahren, also 600 wieder ab 
CJoseph* X, 6,2.) und nöthigte dadurch Nebukadnenr, 
ein aus Chaldaei n , Syrern , Ammonitern und Moabiteni 
bestehendes Heer nach Juda zu senden, um den Abtrin* 
nigen mm Gehorsam zurückzubringen (2 Reg. 24, 2.). 
Während dieser Invasion starb Jojakim. Dadurch üess 
sich jedoch der aufgebrachte Chaldaerkonig nicht abhal- 
ten, den Sohn desselben, Jojachin mit einer bedeutenden 
Anzahl Judaer gefangen in . andre babylonische Lander st 
deportiren (2 Reg. 24, 10 ff". Jer. 24, 1. 29, 2. 62,28. 
Ezech. 1, 2. 19» 6 ff.^) u. aA Grade die Vomehmea 

I 

16) Dio 3teUe Ezech. 19, 5 — 9. hat man iweifeUohae mit 
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fährte er weg 9 damit es dem Volke an Hauptern und 

Anstiftern neuer Empörungen fehlen mochte (Ezech. 17, 
iSf.}16). An Jojachin's Stelle aetzte er Zedekia, den 

J. D. Michaelis und RosenmÜller an£ Jojachin xu baiia- 

heu, nicht mit Grotius auf Jojakim, welcher nicht wegge- 
führt worden ist (s. Anm. 16.)» auch nicht mit de Wette auf 
Zedekia (?), indem die Darstellung auf Vergangenes weiset und 
die Prophetie in die Zeit vor der Wegfniirung Zedekia's gehSrt. 
Grade den Joahas {V. 2 — 4.) und Jojachin führt der Prophet 
au, weil sie waren weggeführt worden, um damit (vergl. V. 14.) 
dem Zedekia anzudeuten , dass ihn Deportation treffen werde« 

16) Dass Nehukadnezar zwei Züge gegen Jojakim, zwischen 
welchen eine Zeit Ton drei Jahren Terfloss » unternommen haboi 
den ersten gegen ihn als Pharao's Vasallen und Bundesgenos« 
sen, den zweiten wegen seines Abfalls von den Chaldäern, 
wird aus 2 Heg. 24, 1. 2« iiuwidersprechlich gewiss. Dass aber 
der zweite Zug mit dem gegen Jo)a€hin zu identificiren sei, 
ergibt sich ans der Art, in welcher der Referent darüber be* 
richtet. Er erzählt nämlich a. a. O., nachdem Jojakim abge- 
fallen wäre, habe Jehova die Ghaldäer, Syrer, Moabiter und 
Ammoniter wider ihn nach Juda gesendet , um es wegen der 
begangenen Sflnden zu verderben und sagt darauf ganz einfach^ 
Jojakim habe sich zu seinen Vätern gelegt und Jojachin, sein 
Sohn, sei statt seiner König geworden. Klar ist also zuvor» 
derst| dass dieser Zug dem Jojakim galt. Aber ebenso klar 
ist, dass er in Betreff Jojakim's sein Ziel Terfehlte. Denn wäre 
dies nicht der Fall gewesen, so würde der Erzähler ohne allen 
Zweifel gemeldet haben, was dem Jojakim von Seiten der Feinde 
begegnete und zwar um' so mehri als dies höchst wichtig war. 
Statt dessen aber führt er an, Jojakim sei gestorben» * Daraus 
folgt, dass der Tod desselben in die Zeit der Invasion zu setzen 
sei und dass mithin das Ende jenes Zuges in die Zeit des Nach- 
folgers Jojakim's falle. Damit stimmt -es, wenn der Referent 
V. 10«,. wo er von Jojachin erzählt, sagtt In jener Zeit zogen 
die Knechte Nebukadnezar's (die Anführer der genannten Völ- 
ker) herauf gegen Jerusalem tind die Stadt ward belagert« Er 
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Bruder Jojakim s , zum Könige von Juda ein mit der Ver- 
pflidiUmg rar ErkgUBg mm bertiiiiiiitM Triimtefl (2 Eeg. 
24^ 17. Jer. 37, 1.). Dieser Verpflichtung kam Zedekia 
eine geraume Zeit nach and batte daher Frieden mit 
Nebukadnezar, welcher während dessen sein Reich in 
andern Richtungen , z. B* nach Peraien bin^ erweitert« 
(Jer. 49, 34.). Allein er war nidit Willens^ fnr die 
Dauer Vasall der Chaldäer zu bleiben. Schon zu An- 
fange adner Regierung treffen nir '-Geiandte der Pb&* 
nicier, Edomiter^ Moabiter und Ammoniter in Jeruaalem, 
welche, da ae Ton Jeremia mr Unterwürfigkeit gegen 
die Chaldäer ermahnt werden^ wahrscheinlich gekommen 
waren 9 um ein Bündnias zu gemeinachaftiieher Befreinag 
mit Juda zu Stande zu bringen (Jer. 27, 3.). In diesen 
Plan gegen die Babylenier wurde auch Aegypten oad 
zwar als die Hauptmacht hineingezogen. Denn es wM 
berichtet^ daas Zedd^ia aich in aeinem aecbaien oder aie* 
benten Regierungsjahre (Ezeeh. 8; 1. 20, 1.) mit dio 
Aegyptern gegen die Babylonier verbündete, weshalb Eze- 
chiel Inda und den Ammonitern Strafe yon Sdten der 
Chaldäer androht (Ezech. 17, 15 fT. 21, 23 ff.). Diese 
konnte dann um ao weniger anableiben, als Zedekia in 
achten Jahre seiner Ilegierung förmlich von den Chal- 

gibt hier die Ursache des Zuges gegen Jojachin nicht an, offen- 
bar, weil er sie schon mit Jojakim'a Abfall (V. !•) beseiclinet 
hatte. NebnkadneiBr't läppen eroberten alao rar Zeit Jeja* 
Idin'f das Land Jade und unter Nebnkadnesar^ AnfBhrnwg «nr 
Zeit Jojachin's auch die Hauptstadt Jerusalem, wie der Er- 
zähler V. 2. 10. selbst andeutet. Hiernach sind die Unlichtig- 
keite» t Clixoii. Bßfjßi* Dan. 1, U ft. und Joseph, aatt. B, 8* 
tu beurtheilen. Vergl. Winer bibl. ReelwSrterb. L S.S99fL 
Andre Ansichten bei Bertholdt Daniel S. 165 ff. lud too 
I^engerke Daniel S,tS. 
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däern abüel (2 Reg. 24^ 20. Joseph, antt. X, 7^ 3.). Ne- 
bnktdiiesar mcbien im neontea Jahre Zedekia'a mit einem 
Heere in Judäa, welches er in Kurzem bis auf die festen 
fiiiädto ) Lachis» Afieka und Jerusalem eroberte (2 Heg. 
25, 1. Jer. 34, 7. 39, l.> Wahrend er die Hanptstadl 
belagerte, zogen die Aegypter aus ihren Bundesgenossen , 
den ludaem zu Hilfe , wurden aber Ton den CbaldSem» 
welche die begonnene Belagerung einstweilen aufgehoben 
hatttm (Jen 34^ 21 L «37, 6 ff*), gänaiieh geschlagen und 
für eine geraume Zeit aus Yorderasien entfernt (Joseph. 
nhXii X , 7, 3. fisech. 3X), 21.> Die Sieger rückten dar- 
auf wieder vor Jerusalem und eroberten und zerstörten 
es «D'.eillten Jahre Zedekia's (633); den judaischen Staat 
hoben sie auf und den vornehmeren Theil des Volkes 
lüeirjpflanzten sie in babylonische Provinzen (2 lieg« 26* 
Jer. 39« 62.). 

- Nach dem Falle des Reiches Juda kamen die Bun- 
desgenosaen des letzteren an die Rdhe« Nebukadnezar 
fiei^ gleich nach der Zerstörung Jerusalems in Phönicien 
em (jBeeeh. 26 — 28) und eroberte es bis etwa auf die 
festesten Städte, z. B. Tyrus, welches er vom zwauzig- 
■len Jahre seiner Regierung i^), also 636 an dreisehn 
Jahre belagerte (Jo.seph. contr. Apion. I, 21. Philostrat. 
m^. ftstph« antt. X, 1 1, 1.). Dass diese Belagerung Ter^- 
geblidi war, ergibt sieh aus Ezeeh; 29, 17 ff., einer In 
da» siebenundzwanzigste Jahr der Wegführung Jojachin*s 

^ 17} Für hfiboiup nämlich bei Joseph; eontr. Apioa. I, 21. 
hat man wahrscheinlich ^Uoct^ mit Perizonius, Offerhaus, 
det Vignoles, Hengsteab erg und Winer zu lesen, weil 
nur dann alle auf die Belagerung Ton Tyms eich benähenden 
ahijuiologischen • Daten «wMi^fii^iw|if^*yy^»^- Man s. W i » a 
Bealworterb. I. S. 170 f. 
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« 

(573) gehörenden Weissagung^ wo es heisst, Nebukad- 
neiar habe sdn Heer vor Tyrna scliwereii Dienst tln 
lassen 9 jedes Ilaupt sei kahl and jede Schulter abgene- 
bell) aber es sei ihm oed seiDem Heere kein Lohn sa 
Theil geworden, weshalb er Aegypten zur BDtschadigung 
von Jebova erhalten solle Ob er indess nach auf- 
gehobener Behgening yod Tyrna Aegypten wirkKd limB* 
suchte 9 wie man nach Ezech. a.a.O. voraussetzen mochtei 
bleibt ans liangel an Nachriehten unentschieden* Dienn 
was Josephus (antt. X, 9, 7.) berichtet, dass nämlich Ne- 
bukadneaar im fünften Jahre nach Jerusalem*« Falle (683) 
Cölesyrien erobert^ die Ammoniter und Moabiter bekriegt 
habe 9 in Aegypten eingefallen sei, den ägyptischen KStag 
getödtet (vergl. Jer. 44, 30.) und die in Aegypten sich 
aufhaltenden Juden nach Sabylonien deportirt habe (vergl. 
Jer. 62, 30.)) gehört in eine frfihere Zeit. Indeaa er- 
soheint das Erzählte ^ bis etwa auf die Tödtung des ägyp- 
tischen Königs, womit 4ie ägyptische Geschiehte dieaer 
Zeit nicht harmonirt, nicht unmöglich. Die genannten 
Volker waren grSsstentheils mit Jude im Bunde gevresen 
und mussten wie dieses gezüchtigt werden. Mao darf 
daher wohl annehmen, dass Nebukadneaar den Krieg in 
Phönicien durch seine Feldherrn führen liess^ während 
er das Heer gegen Aegypten als die Hauptmacht in 
eigner Person anfahrte. Damit stimmt zusammen, dass 
Ezechiel Phönicien und Aegypten gleichzeitig mit den 
Clialdaem bedroht, nämlich jenes im eilften Jahre seiner 
Wegführung (Ezech. 26, 1.), dieses ebenfalls im eilften 
(Eieeh. 30, 20. St , 1.) und im ^wSiften (Ezech. 32, 
1. 17.^« Nebukadnezar mag demnach Aegypten damals 

18) Vergl. Gesenius Comment. su Jesaia I. S. 7ii&* und 
Hitxig JesaiA S. Ä77 ff. 
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gedemSthigt haben ; aber seine Anordnungen daselbst 
leMiien nicht bestanden zu haben ^ da Ezechiel im sie- 
benundzwanzigsten Jahre seiner Wegführung den Aegyp- 
fern aufe Neue eine chaldaische Inyasien anicündigt (Biech. , 
29, 17 ff.). 

Was es sonst noch an Nachrichten äber Nebukadne« 

gibt, ist theils Fabel l^), theils nicht von Belange 
iar imsre Zwedie* Es ist nnr noch alkzufohren, dass 
dieser mächtige Eroberer 43 Jahre, also von 607 — 664 
regierte (Beros. ap. Joseph, contr* Apion. I, 20. Alex. 
Polfh. in £useb. chron. armen. I. p. 45. und Canon Ptolem. 
sowie Joseph, antt. X, 11, 1.), was die Bibel bestätigt 9 
wenn sie das siebenunddreissigste Jahr der Wegfohrung 
Jojachin's (563) als das erste Regierungsjafar des Evit- 
merodach^ des Nachfolgers Nebukadnezar's , bezeichnet 
(2 Reg. 269 27. Jer. 52, ai.> 

Die folgenden Beherrscher des chaldaisch - babyloni- 
schen Aeicbes sind für unsern Plan Yon geringer Wich- 
tigkeit und mögen hier nur genannt werden. Auf Ne*- 
bokadnezar folgte dessen Sohn Evilmerodach 20)^ von' 
vekhem erzahlt wird, dass er den gefangenen judauchen 
Konig Jojachin aus seinem Kerker befreit und auch sonst 
gütig behandelt habe (2 Reg. 25, 27 ff. Jer. 52, 31 ff*)« 

19) Ueber Nelmkadnezai's angebUchen WaHntinn s. man 
Bertholdt Daniel S.285C und von Lengerke Daniel 

S. 144 ff. 

20) 80 heint dieser König im A. T. Bei andern SchxifiU» 

«tellern dagegen: Eveilmaroduchos (Beros. ap. Joseph.), 
£vilumarudoch u s (Beros. im chron. armen.), Abilaxna« 
rodaekos (Jfoteph.), EvilmalttruGho«, Amilmarodocus 
( Alijden. u. .Megastk. im chnm."annen. ), Ilvasodamus 
.Ptolem.). . " . 
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NaeMioi wr «bor aar swei Jahr» tt> ragiert iMitte , ward 
er durch «einen SAmagßr Neriglia«ar ^) umgebraciii 
(Beros. ap. Joseph, eenln Apion. 1 , 20« and Cau* PuAtm.), 

Dieter herrschte darauf vier Jahre ^) über die Babylo- 
nier (Beros. i. 1. Alex. Polyh. im ehroa» armen. I. p. 45. 
und Can. Ptoiem.). Sein Nachfolger Laborosordach^^) 
kannte deh nur nenn Mooa^ anf dem Throne erhallaa 

und ward ermordet (Beios. 1. 1.). Auf ihn folgte der 
klsle chaldäiflch - babyianiaehe JLonig Nabonned^), 

Sl) Nach Alex. Polyli. im cbron. amien. I« p. 45. aber IS, 

nach Joseph, an«. X, 11, 2. gar 18 Jahre. Allein dann fällt 
dia Eroberung Babylon*s durch Cyrus (559) zu spät. Für eist 
kwne Regiemogssait ETilaiarodack's fpficht «uob AbydaB.tm 
ehroB. armen. I. p. 60: Atqoe eitiidem filiut Amilmaradoc» 

regnaviti quem statim gener eius Niglissaris interfecit. 

22) Andre Formen dieses Namens sind: Nerigliasoorot 
(Betes. ap. Joseph.), Neriglasarus (Beros. im clueon. arm.)} 

Neriglisares (Megastli. ap. Euseb.), Niglisaros (Joseph.), 
Niglissaris (Megasth. im chron. arm.)^ Neglisarus (Alex. 
Polyli« im cbron. ann.)» Niricassolassar (Ptoiem.). 

23) Dafür hat Josephus antt. 11^ 2. itfl tsaaccf^axoma. 
Allein Tielleicht hat man doinr^ su lesen und die Syibcs 
f,WMfwa*' aus dem folgvnden Worte: nmufs^» dnceh Indws 
entstanden tu denken. 

S4) So nennt losephns diesen X5nig. Andre Formen : La» 
horoseavchodos (Beros;^«p. Joseph.) , Labesorachas (Bevoi. 

im chron. armen.), Labossoracus (Megasth. im ohron. arm.); 
Labassoarascos (Megasth. ap. Euseb.). 

25) So nach Beros. ap. Joseph, und im chron. armen. 
Nabonadius (Ptoiem.), Nabodenus (Alex. Polyh. im chron. 
«]nnen.)y»NabonedochU'S (Megasth. im Gliioii.rasm.)^ NAhaa- 
nidochtts (Ahyden. im' ehren; ann. und .M^asth» ap« finfsbo)^ 
Waboendeles (Babylonier ap. Joseph.), Labynetns (HsPüi» 
If 188.)> Belsassar (B. Daniel), Baltasaros (jQsephk>. 
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weklmr iiiilMdin Jahre i'egtede. Im leMmi Mm mae» ^ 

Herrschaft (539) eroberte der Perserkönig Cyrus Baby*«* 
Ion 9 hob die cfafUäiMhirlMhijrloDudie Mooarchie Mif «ihI 
verwandelte Babylonien in eine persische Provinz, als. 
welche es daiih Sohiekaaje der ^rsiachen Monarchie 
theilte; dentNabonned aber gab er die Statthalterschaft yon 
Ceramanien, welche - dteaer bia* m aeinem Tode ^behiell 
(^Beros. und Alex. Polyh. 11. II. Abydenus im chron. armen. 
!• pu 604Beq* und Canon Ptoiem. aowie Joseph« antt« \y 
11, 4.). 

Das chaldäisch - babylonische Reich mag zar 
Zdt seiner Biiithe unter NebulradneBar zienilieh denselben 
Umfang igetiabt haben , wie v<a*dem das assyrische. Der 
Mittelpon^ desselben war Babylonien im engern ffinn« 
(Sinear) mit der Hauptstadt Babylon am Euphrat. Dasn 
geliorte zuvorderst die Provins Assyrien. Benin Assy- 
rier finden wir im Heere der Cbaldäer unter Nebukad* 
neaar (Ezeeh. 2S9 23.) und die Babylonier werden As^ 
rier genannt (2 Reg. 23, 29. Jes. 27, lo. Thren. 6, 6. 
Jer. 2, 18. Berod. I, 188.). Femer war M esop^ota«^ 
mien babylonische Provinz. Denn dahin führte Nebu-^ 
kadnezar judaische Gefangene zur Zeit des Jojaohin^Ezech* 
1, 1*^3.) und ' Biesopbtamien heisst das Land der Cftal- 
däer« S. indess oben S. 218. Syrien war gleichfalls 
ein Theil des babylonischen Reiches. Denn die Syrer 
treffen wir als üilfstruppen in den chaldäischen Heefeit 
(2Reg.245 2. Jer. 35 > 11.) und in Syrien hat Nebtt- 
kadnezar Standquartiere. (Jer. 39, 5. 52,10.). Von Ara- 
bien hat Nebukadnezar jedenfalls einen Theil erobert 
(Jer. 49, 28.) und von den andern ostjordanischen Lan- 
dern sind ilun mindestens Ammonitls und Moabitia 
unterworfen gewesen; denn diese sehen wir den Chal- 
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diarn Heeresfolge leisten (2 Reg. 24» 2.). Die westjor- 
daninchan Lander Phonicien, Israel, Jnda warn 
babylonische Provinzen. Die Eroberungen Nebukadoe- 
sar*« in Aegypten, mnn me Slatt gefunden haben , 
sind gewiss nur momentan gewesen und ob P e r s i e n 
•ine Zeitlang zam babyloniadien Reiche gehört habe, kaan 
aus Jer. 49, 34. nicht gewiss gemacht werden. Nach 
Megaathenes ap» Joseph, antt. X, 11, 1. und Euseb. chroa. 
armen. I. p. 59. soll Nebnkadneear auf «einen Eroberangs- 
sSgen bis nach Libyen, selbst bis nach Iberien gekera- 
men sein. Dies ist aber gewiss sagenhafte Ueliertrelbong. 
Etwas Genaueres über den Umfang der chaldäisch - baby- 
loniseben Herrschaft oder gar 8ber die Grenzen nnd Theiie 
des bah) ionischen Reiches lässt sich bei der Dürftigkeit 
der Nachrichten nicht bestimmen. Vergl. noch Jer. ZSf 
19 — 26. 

Wahrend der Zeit, als die Chaldäer sich znr Haupt- 
macht Vorderasiens emporschwangen und sich als solche 
fast ein Jahrhundert behaupteten, waren die Verhältnisse 
des seinem Untergange entgegeneilenden Reiches Jada 
sehr traurig. Der erste König yon Juda in dieser Pe- 
riode ist Josia (642 — 611), ein gerechter nnd frommer 
Mann (Jer. 22 ^ 15 f.), der seit dem zwölften (2 Chron. 
84, 3.), "vorzüglich aber seit dem achtzehnten Jahre seiner 
Regierung (V. 8.) mit grossem theok ratischen Eifer an 
der Vertilgung des Götzendienstes, den seine beiden Vor- 
gänger gepflegt hatten, arbeitete und die Jehovavereh- 
mng auf alle Weise beiorderte (2 Reg. 22, 3 ff.). Bei 
dieser kirchliehen Reformation wurde er natürlich beson- 
ders von den Priestern und Propheten, z. B. der Pro- 
phetinn Hulda (s. Th. 1. 8. 94 f.) angeregt nnd unter- 
stützt. Es ist daher wahrscheinlich ^'dass auch Zepha- 
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nia (§.23.), dessen prophetische Thätigkeit in die erste 
Hälfte der Regierang Josia's fiUlt, sowie Jerem ia ($• 24.)) 
welcher 629 als Prophet aufgetreten wai 'und sich ver- 
miitUich bald daranf nach Jerosalem begeben hatte » wo 
er sich seitdem fortwährend aufhielt, dabei mitwirkten. 
Mit den auswärtigen Völkern hatte Josia Frieden bis zum 
letzten Jahre seiner Regierung, we der König Necho von 
Aegypten einen Heeresaug durch Palästina gegen die Ba- 
byloaier unternahm. 8. TorherS. 223« Josia stellte sich 
ihm mit einem Heere entgegen und lieferte ihm bei Me* 
giddo^ einer festen Stadt im ehemaligen. Stammgebiete 
von Isaschar, eine Schlacht, in welcher er seinen Tod 
fand (2 Reg. 23, 29 f.)* Ob er dies aber im Interesse 
der Babylonler that, lässt sich nicht entscheiden. Mög- 
lich scheint allerdings, dass Juda den Tribut^ welchen es 
seit Ahas an die Assyrier entrichtete, nach dem Falle der 
Letzteren an die Babylonier liefern musste und dass daher 
Josia auf Veraniassung der Babylonier den Aegyptern ent- 
gegentrat. Dafür könnte man die Stelle einer in die erste 
Zeit Jojakim's gehörenden Wassagung Jer. 2, 18. anfuh- 
ren, wo der Prophet klagt, dass Juda mit Assyrien ^Ba- 
bylonien) und Aegypten Bündnisse madie. 

0 

Nach Joria's tragischem Untergange erwählte das Volk 

einen jüngeren Sohn des Josia, den Joahas zum Könige 
(2 Reg. 23, 30.), welcher sich aber nur drei Monate be- 
hauptete (611). Denn Pharao Necho Hess ihn nach Blbh 
in Syrien 5 seinem Standquartiere nach der Schlacht bei 
Megiddo, kommen (Joseph, antt. X , 5,2.), setzte ihn ab 
und schlej^te ihn später gefangen nach Aegypten (2 Reg. 
23^33. Jer. 22, lOff.^) Ezech. 19, 2ff.), mit ihm wahr- 

* 

26) Ber hier genaxmte Sallum kann niemand sein, alt 
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flcheiolich auch noch andre Jodäer (Jer. 24, 8.). Ver- 
ninUiek gehörte JoahM m der ImbyloBifleh geanntra Partei 
der Judaer und wurde deshalb so hart Ton Pharao be* 
handelt Dafür spricht auch, dais Jeremia, wddnr 
Anschliessung an Babylonlen weniger als an Aegypten mis- 
hiUigte, mit Theileahme tod ihm redet. Uebrigeas hatte 
Jeahaa kein Reebt auf den Thron ^ der yielmehr seinem 
älteren Bruder Jojakim gebührte. 

Diesen setzte auch Pharao als König ¥on Juda ^611 — 
600) ein und legte dem Lande eine starke ContribndoB 
auf, welche sein Vasall eintreiben und an Ihn abliefern 
musste (2 Reg. 23, 33 ff.). Jojakim wird iiberali, wo toi 
ihm die Rede ist, als ein böser Mensch und elender Re- 
gent geschildert. Er regierte nntheokratisch d. L er pflegte 
und begünstigte Götzendienst, der unter seiner Regierung 
in Juda wieder zunahm (V. 37.). Trotz des Druckes, 
der auf dem Volke lastete , unternahm er kostspielige Bau- 
ten, zu deren Ausführung er sich unentgeltlich Froho- 
dienste leisten liess (Jer. 22, 13 ff.) and wahrend er sei- 
nen Genüssen lebte, schalteten die Vornehmen und Groasea 
m Jerusalem nach Gefallen (Jer. 26, 11 ff. 36, 12 ff.). 
Bei aller Schwäche aber war er doch ein gewaltthätiger 
Tyrann (Jer. 22, 17«), welcher viel unschnldigea Blat n 

■ 

' Joahas. Denn er wird als Soka und nächster Naehfolgex des 
Jbda beieiehnet. Man t. Kotenmüller wid Mailrer s. d. St, 
walclie, wie auek sehon Grotins, 7. D. Michaelis u. A., 

das Kechte gesehen haben. Wahrscheinlich hiess er eigentlich 
Sallom, nahm aber bei seiner Thronbesteigung den Namen 
Joahas an. Aehnlich wurde sein Nachfolger Eliakim von Fha- 
rao Neeho Jojakim (2Beg. 28 > 84.) und der lettte judSiseke 
König Mattania von Nebukadnezar Zedekia genannt (2 Reg. 
24, 17.}. 
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Jenualem Tergoss (2 Reg. 24, 4.)5 z. B..de]i Propheten 
Uria (§.24.B.E.) Unridbten liesB, weil er Verierben 
über Juda geweissagt hatte (Jen 26, 20 ff.). Dem Pro- 
pheten Jeremia und dessen Gehilfen Barach war er 
ebenfalls feindselig gesinnt , konnte jedoch ihrer nicht hab- 
hdt werden (Jen 86^ 26«). Aosser diesen Mannern sind 
von den Propheten seine Zeitgenossen der Verfasser 
ton Zacharia 12 — 14. ($*26.) nnd Habaknk 
(§. 26.), welche beide noch Yor Nebukadnezar*s erster 
Invasion in Juda geweissagt liaben« Dass es m Jojakim's 
Zeit zwei Parteien in Juda gab, deren eine sich zu Ba- 
by ionien hinneigte» die andre sieh an Aegypten anschloss» 
erhellet aus Jer. 2, 18. 36. Zur letzteren gehörte der 
König selbst. Wie wenig aber Pharao ihn gegen die 
chaldäische Uebermacht zu schützen vermochte (2 Reg. 
24» 7.) nnd wie Jojakim nur durch den Tod (600) einer 
harten Gefangenschaft in Babylonien entginge kt schon 
Torher & 228. bemerkt worden. 

Sein Sohn Jojachin erhielt sich bloss drei Monate 

(600) auf dem Throne; ihn traf die seinem Vater Ton 

* - 

Nebukadnezar sngedaehte Deportation , wie Jeremia 
ihm angekündigt hatte (Jer. 22, 24 ff.). Er ward in die 
chaldaisehe Hauptstadt gebraeht (2 Reg. 26, 27 ff. Ezeeh. 
17f 12. 19, 9.) und schmachtete hier so lange in Ker- 
ker, als Nebukadnezar regierte; erst Ton dessen Sohne 
and Nachfolger Evilmerodach ward er gütiger behandelt^ 
wie bereits erwähnt. Die ulmgen Judaer , welche damab 
Wegfilhrung traf, wurden grosstentheils nach Mesopota- 
mien an den Clmlioras gebracht. An ne erliess Jere- 
mia aus Jerusalem ein Schreiben, in welchem er sie er- 
mahnt, mch fleissig ansniiauen und veriitandig in die neue 
Ordnung der Dinge zu fügen (Jer. 29.). Unter ihnen 
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wirkte als Propliet der PriMter Bteehiel (§. 27.), 
welciier in der Colooie ein beaonderes Aoflehn geooaieQ 
WH kbeB fcheiBt* 

An Jojacbin^s Stelle setzte Nebukadoeaear dessen Oheim 
Zedekia zam Konig« von Juda (600 — 588) ^n. Ze- 
dekia war gleich seinen Vorgängern ein untheokratiscfaer 
Regent (2 Reg. 24, 19.). ]>ocb achdnt er yoo der Je- 
bovaverehrung nicht ganz abgefallen zu sein, da er den 
Proplieten Jeremia um Fürbitte bei Jehova angebt 

(Jer. 21, 1.2. 34,4.) und in kritischen Lagen um Rath 
befragt 5 welchem er freilich keine Folge leistet (Jer. d7|. 
17 ff. 38, 14 fr.). Vielleicht aber wiirde er dies gethao 
haben I hätte er in seiner grossen Schwäche sich nicht 
den Obersten ond Priestern, die unter srfner Re^erang 
ziemlich nach Willkühr schalteten und walteten (Jer. 38,5«) 
ond Jereraia's Anttcditen entgegen waren, gefurchte ' 
Diese scheinen es auch gewesen zu sein, welche den £jO- 
nig verleiteten, sich an Aegypten anzuscbliessra ond rmt 
den Chaldäern abtrünnig zu werden. Wie diese politi- 
sche Unklugbeit, welche &n Jeremia (34,21. S7f9t 
38, 17ff.) und Ezechiel (17,17. 29, 6 f.) entschieden 
misbilligten , den Untergang des Staates und die W<g- 
führang eines grossen Theiles des Volkes zur Folge hatte, 
ist schon erzählt worden« Damals weissagte der Ver* 
fasaer tou Jos. 24 — 27. 

Das Ungemach, welches die Judäer traf, vermehrten 
die Naehbaryoiker derselben, indem sie sich echadenfroh 
zeigten, in Juda Eroberungen machten und plünderten. 
Die Ammoniter freuten sieh über Juda'a Fall (Baedu 25» 
3. 6.) und haben vielleicht auch von dem entvölkerten 
Lande sum Theil Besitz genommen (vergl. Jer. 49, 1 f.)> 
Die Moabiter legten ebenfalls auf eine gehässige Weise 
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ihre Freude ah den Tag (Eoech. 25, 8. vergl. Jes. 25, 
la fiV). IK9 P^ttiter oakim Tlieii an der Vertilgung 
(^Ezech. 25, 15.) 9 jedoch wohl nkht als chaldäische Hilfs- 
tviipfeDy soMleni <«rf eigene fiaii4, imleni «ie ia Jada 
^ttfieleO) plünderten und Eroberungen machten. Am 
feindaeligflten aber zeigten. siahi d^ Bdomiter. .Sie frea- 
too Mah fiber dcar Untergang de» Brnderrolkes , raubten 
und mordeten im Lande Joda and nahmen daaielbe ia 
Beaitx (BMek ^25, 12; S5, <. 10. 12. 16. 86, 5. CMiad. 
11 — 14. Ps. ia7, 7.). Dach scheinen auch aie nicht 
.HiUrtroppen der Chaldaer gewesen, aondern bei Hiren 
Feindseligkeiten bloss ihrem alten Hasse gegen die Ju< 
d&r iiad ihreit ErobernngaBodtt gBiolgt itt m&k. An( ihr 
Verhalten beziehen sich viele prophetische Straf - und Droh«» 
reden, x. B. die dea Obadie..(§. 29.) ond die Jeaaia 
3 4. 3 5. (§. 30.)* Bdde Propheten haben m der ersten 
S&eit .des fixila geiweissagt« -. 

• - Nebakadaeiar Uek nach der Braberang Juda's ein 
strenges Gericht. Den König . Zedekia liess er blenden 
'«ad dbssin SShae sammt dea heehsten Staatsbeamten, onter 

üinen auch den Oberpriester, hinrichten (Jer. 39, 6. 52, 
10. 11. 24—27. 2 Reg. 2«, 18—21.). Den wcAdhg* 
benden und brauchbaren Theil des Volkes verpflanzte er 
io bäbylewebe Previnaen; aar die Geringen .lle«i' er aa 
Winzern und Ackerbauern im Lande zurück (Jer. 39, 10. 
40, 7. 10. 2 Reg. 25, 12.). Uebw sie setzte er.ids seiaea 
Statthalter Gedalia, welcher seinen Wohnort zu Mizpa nahm 
aa^^den Mitteipunet lar^die Uehriggebliehenen, untc^r ihnen 
Jeremia, bild^e (Jer. 40, 5^ ff.). Za ihm sammelten 
flieh aneb disjenigen, welche sich .in die. benachbarten Län- 
der geflSehtet ballen (Jer. 40, 1 1 f.> Allmn schon nach 
einigen Mona^n wurde er Ton lamaelj einem Manne ans 
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der königlichen Familie (Jer. 41, 1.), weleb* Meh dtir 
■«mdiaft üb«- 4ai Volk ^ebie (JoaepJi. aftU. X y S^a»), 
auf AnttW 4m AmvMtikttKnim BmCs t^er. 40, 14.) 
emordet (41, 2«)' unil die Jinliier mukdattm aiis.£*^ck 
vor der RadM der.OUdiov nadh. Aegy|ilMfc.aiM (Jer. 42* 
43,1^.). Hen Propheten JeremJa, weicher jetioch 
die: Avtwittdervii^ Mttokbden widM-radnn ball«, n i fc Mgi 
sie nebst Baruch mit (Jer. 43, 6.). 'i . ' 

So itar 4m Volk der Jndier abetallhiii zerilrMl. .Naib 
Aegypten war ein Theil desselben schon zu Joabas Zell 
fekttDiineii (2 Aeg. 28,44. Jer. 24, 8.)v welebcnr «mI 
Gedalift s Ermordung ansebiiKeh vermehrt wurde. Nach 
ileaopotanieii war kör SSeUJojachiD's eine bedeutende uia* 
«U'dofortirt worden (Eseeh. 1, 1 — 3. 3^15. 11, 24f.). 
la die nächaten Nacbbariäoder hatten sich ebenfalia Ja* 
dier geMeblet (Jer. 40H 1 ^ denen ^vielleicbt ^ 
niemals heimgekehrt sind. Die Qieislen ^ber scheioea h 

Proriiiz' Babylemen gebnebt jMDden. ao.sda«: Deai 
die Kückkehr der Exulanten erfolgt von hier aus und 
awar dareb die Wwte, vater welcher die «rabiseba-.'Viiii 
zwischen Babylonien and Palästina ^.u \erstehen iat «(Jas. 
35, 1; 2.^—9. 40, d f. 41, 17 fiP.). 

lieber die exilischen Verhältnisse kommen im A. T. 
tmr vngenSgeade Ahdetttimgen tor. • ^^Dle 'WefgelobfleB 
häuten sich an bestimmten, ihnen angewiesenen Orten an 
and bildeten Colonien (Jer. 29, 6. EsEech. 3, £sr. % 
1. 59<). Sie ^ hatten ihre Aelteslen , welebe den ianem 
Angelegenheiten der Colonien vorgestaadei^ haben, niögaa 
and 41m Priester, weloke aaf -de^ BeeliMitnng der« W* 
Ilgen Gebräuche sahen und religiöse Versammlungen' biel'^ 
M':(BiMi.' SVi. 14, Ii SOM«), #ie dei^ wB. Am VeÜk 
bei Ezechiel sieb T^Tsanmelft, um Belehrung und Anifei' 

II 
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sung zu empfapgt^u (£tj^ch. 33 » 30 fiV). Sonst standen 
^Mk'Cfiimien Atiter der cUdüicke» OrUobrigk^ (J«r» 
29,7.). Im Ganzen ^scheinen i^h die , Exulanten besser 
Mmdm wa htton^i als* man (^i^oWick anmmml, liem»« 

ders diejenigen von ihnen, welche die Jehoyaverehruog 

wtoonn »und, in» der Götnent^rnM'qng tteh an.dn« V^k 

anschlössen, unter wefchemi sie wohnten (Jer. 44, 8. 15 ff. 

fiünh. U^iS. J«8.67, 3ff. «6, Sie mögen mtt 

den Heiden in freundlichen VerbSItnissen gestanden, rieh 
jodbl.imcii der Heipaath geeebnt bayiyan.ttnd aueh nie dalun 
zurückgekehrt sein. Dagegen Juitten; die Oeokratiadi gn- 
iinnten> treuen Verehrer Jeboita'sy.an deren SpUae die 
Propheten und Priester standen (torgl Esii 1, 6« 2^ 6^1 ff. 
UlS*), Ümk von den Heiden (P/i. 137^ iff,)j. th»a» 
von ihren alitrünnigen Brüdern {Jen« 67f4s 
fiftf 6-) Spott,. Hass und Mishandlüngen zu erdulden, 
wekke am freilick. zum Theil dnrdi Bealr^ng de« GStm- 
dienatea und thepkratischen Natienatetnl^ veranlassen moch- 
tm-* Bieae >theekniti8Bk Geriniinn ^vMren es besonder!, 
^ I^ ^l * rieh nach dem heiligen Lande zurücksehnten und, 
aii Cyrus die Brlanbniss nur Heimkehr ertbniJt. hatte, 
die leUtere mit grossem Eifer betrieben. Von den Pro- 
phetn» wirkten für theokratiadie Zsreoke g^gen finde dea 
ExUs hin die Verfasser von Jesaia 13 — 14, 23. 
(§.32.), lenaia 2i, 1 — 10-.(S-W.), Jnaala 40 — 
66- (§. 31.) und Jeremia 60. öl. (§.34.). 
. .Vttber . den Charakter des Pjrnphetismns in dem ge- 
schilderten Zeiträume, wozu oben S. 25ff. 123 f. zu 
giniehen lat^ neeh iblgendet Bnmerlf.nngen. Wendepumit 
in den prophetischen Reden dieser Zeit riid die Cbal- 
dMT eder jkb7loniens;«nd ihr VerhäUniss zu den vorder« 
AilIi>^^^ä^>^lffn Vnlkera. ünd Aegyptem. Aniangs tia nimi 

16* 
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Palle Juda*8 wird mit ihnen gedroht, z. B. den Assyriern, 
Syrern 9 Ammonhem» Moebhem, Jadaem, Aegpyptem, 
zum Theil auch noch nachher, z. B. den Phonieiem und 
Aegyptern; später aber werden die Srohnogen gegen sie 
gerrebtfet, besonders an Ende des Ehrils, wo sieh die nw- 
disch -persische Macht zu einer furchtbaren Grosse erbeb, i 
In politissber Hinsiebt territh sieb in diesen 'RedM «s 
starker Haas gegen das Ausland , welches niemals vorher 
so bart nil Israel verlabren war, ab jetat, nanseotäsl 
gegen die Chaldäer und Edomiter, z. B. bei Uabaknk, | 
Jesaia la. 14.34.36. 40—66., aueb foecbwl und Obadk 
Weissagungen, welche den Heiden günstig lauten, sind 
sebr selten. Das tbeokratiscbe Nationalgefäbl trilt^ stark 
ber?or und glänzende Avseiditen werden dem JehovaToIke 
eröffnet, besonders am Ende des Exils bei Pseudo-JeaaiB. 
Das religiös -sittliche Moment stellt sieb als Lerttismiii 
heraus und es wird auf Gesetzes- und Cultusformea Wertk 
gelegt , snm Tbeil bei Jeremia UDd 'Psendo-Jeaain, ter- 
waltend bei Ezechiel und Zacharia 12 — 14. Es schei- 
nen in dieser Zeit viel Priester als Propheten angetre- 
ten zu sein, wie denn Jeremia und Ezechiel bestimmt 
selcbe waren. Fnr die JeboTaverehmng gibt es grossea 
Eifer, wie bei allen Propheten; eigenthümlich aber ist 
dieser Periode Bestreitung der Abgotterei mit Grmdsa 
und Naebwelsung der Gottbeit Jehova^s, z. B. bei Ha- 
Imkuk, Jeremia, Ezechiel, vor allen aber bei Paeodo- 
Jesaia, welcber in dialibr Beziebtitog von allen altfests- 
mentischen Schriftstellern obenan steht. Der Geist dar 
Propbetie ist im Altgemeinen bbne' Feuer- und Seinnmg, 
matt und schlaff, düster und wehmüthig; denn das Uo- 
fj^Ock der Zeit drnekte die Begeisterung niedw. Aui- 
nabmeu davon machen aber Habakuk^ zum Tbeil auch 
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Zephania am Anfonge der Periode und besonders Jesaia 
13. 14.40 — 66» an finde deraalbeo, wo es oeMe Hoff- 
Bangeo gab. 

* . JMe ^ewöhnlidie Darstellungsform ist die einlaobe pro* ' 
plieüaclie Rede, welche aieh jedoek dmh dunkle Alle- 
gorien , Symbole und Bilder , Tornämlich bei Ezechiel und 
Zacharia 12—14*9 mm Theil auch bei Jeremia and 
Jesaia 24 — 27. von der prophetischen Darstellung der 
früheren Zeit unteraeheidet. Viele dieaer Bilder aind fon 
den älteren Propheten entlehnt und nur weiter ausge- 
führt. Ueherhaupt zeichnet aich die Darstellung der q^- 
teren Propheten durch Nachabmerei , sowie detaillirte Aus- 
führlichkeit nnd oft schleppende Weitschweifigkeit aus; die 
kräftige und eindringliche KSne bei den alteren Pro- 
pheten sucht man hier vergebens. Symbolische Handlun- 
gen, die aber meist fingirt, also, blasse Darstellnngen 
durch das Wort sind , kommen häufig vor, doch nur bei 
Jeremia nnd Ezechiel. Beide haben auch Visionen; be* 
sonders liebt sie der Letztere und mischt gern Ueber- 
ainaliches, z.B. Bngel und Chernbim, hinein. Der Vor- 
trag ist meist unrhythmische Prosa ; doch ist davon ganz 
ausgenommen Habakuk , auch die meisten unächten Stücke 
im jesaianischen Buche. Die Dietion ist im Ganzen leicht 
und fliessend, auch breit, während sie bei den älteren 
Propheiten gedrungen, oft hart ist; bei Jeremia, Paendo- 
Jesaia, besonders Ezechiel ist sie durch Chaldaismen yer- 
unreinigt. 

Dieses Urtheil ist aber nur im Ganzen giltig ; im 
Einzelnen erleidet es TieUache Ausnahmen. Im Allge- 
meinen zeichnen sich die Propheten am Anfange und Ende 
dieser Periode vortheilhaft for den Uebrigen ans, wie dies 
nach den Umständen nicht anders sein konnte. Schlüsa- 
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lieh verdient es Bemerkung , dass aus dem Zeiträume von 
710 — 640 ful ctr ktiwe PropketM erwüiBl wcrd«. 
'Wahrscheinlich mögen damals Wenige als Propheten anf- 
'gelraton irin, indem im im '0«ueb rdrigea SZeitTMiialt- ; 
iiime weniger daza aitSbrderlen. 

• I 
> • I * • • • 

i 

B e p Ii *. B I 1) 

Ueber Zephania's Lebensverhältnisse wissen wir 
nur soviel ^ als die Ueberschrift seines Buches berichtef, 
nämlich dass er ein Sohn Chusl^s, Enkel Gedalia's, Ur- 
enkel Amaria's» Ururenkel Hiskla's gewesen sei. Wahl 
nicht mit Unrecht hat man aus dieser Angabe der Vor- 
fahren des Propheten in mehreren Geschlechtem ^ zu wd- | 
eher sich in allen übrigen Ueberschriften der propheti- ' 
sehen Bücher keine Parallele findet, gefolgert, dass Ze- 
phania's Familie angesehh gewesen sein mSsse^). Ja man 
bat bei dem genannten Ururgrossvater des Propheten aa . 
den berühmten judäischen Konig dieses Namens gedacht 
und annehmen zu müssen geglaubt, Zephania stamme in 
einer bei den Historikern des A. T. nicht erwähnten Sei- 

* 

1) Vergl. CarpxoT introd. p. 401 tsq^. Niemeyer Cha- 
nkteriftik V. 8* Eicbliorn EfiiL HI. S.SSSfL JaVa 
Bfail.!!. S.5S6fP. Berth:olflt EinKBr«S.1682ff. von Ooella 
spicileg. obserw, ad Zeph. vatjcc. p. 1 seqq. Ho senmüllex 
Scholl. Vlly 4. p. 1 seqq. de Wette Einl, S. SOS ff. Gram- 
b'erg BeügionndeeB det A» T. S« 8S8 ff. 

2) Cyrillus Alex, praef. ad Zeph. : ovx aarjiios op u 
ntttit a&qm ykvoS, Hieronymus ad Zeph, 1) 1 s Sophonias pio- 
pheta — — nomine y ut ita dicam, prophetico et gloriosa maio- 
rum suorum Stirpe generatns est. Ebenso Isidoras, Kimchii 
Eichhorn, Jahn, RoseumüUer a. A. 
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if m. ' mUfhälUm ■ tat 

ienlitiie vom üSmge fiiiskia ab Allein wäre dem also ^ 
•Ii i«Nie itfwrei'iCMerächrift bei iden^NiOiefl i0Mäti^^ 
nebvT^rllch der Bekatz ^^König von Juda^^ fehlen^ Anch 
M.4e»i6eiierilioneit* HUfai^bia Jeeia, sa deafeta Z«t 
Zephania iebte, nur vier gewesen, während die lieber- 
wMk Bkite 4itii^iSephaim ahrer ffiiif :aa0iM.«>nBii^ 
durch wird jene Annahme • siemiicb unsicher gemaohti 
Mhf ReiriimmtlieH i^sse-iiie 'iicli abweisen mim miln-eiMr 
apokryphischen Nachr]4;ht ^) trauen dürfte, nach weicher 
Z#|^karia-ei»'fiimMilii*gewe8ei awhiaalt, ^äbren4 
Hiskia als Davidide ein Jadäer war. Allein auf aie hxi 
Mi^ Gewicht'iu^ l^^iii Bs bleibt Biehta übrigr ab die 
Frage unentschieden ^za lassen; wahr^heinlieh Ist es nicht, 
daa^ Sephania eio Abkömmling 4^ Königs Hiakia' giewesen 
s(4;'**< Die Angabe -seines Stammbaums ist smfaIHg. Ein 
Jadäer* war der Prophet jedenfaUs» Dies lässt sein Zeiir- 
alti» vimussetMi und - seine Reden^ aucb die ITebltracliHft', 
bewwen >es. • - ; »»i ■ ' 

Die'Eeitterbaltiiiase Z^phania'i besttmm^*^dle Ue- 
berschrift dabin, dass sie den Propheten zur Zeit cks Königs 
Joiia van Joda {642--^ 611) leben lasst Mit diesem Da- 
tum lassen sich die Andeutungen in den Redea selbst 
aelifr wohl yereinigen. ' Zephania droht Assjnfien 'Ünt^ 
gang und Ninive Zerstörung an (Kap. 2^ 13 — 15.}« 
IMeser Umstand führt uns in die Zeit Tor 625, wo die 

Abeneara, Huetius demonstr* evang. prop. IV. u. A. 

4) Psdudapiphaniui de proph. cap. 19: ofco9 ^9 Ik qov- 

1]?8 Uviizwv ano oqov9 Za^aßa^ä (al. Bcc()aQ-a). Dorotheus 
P>144: Hic Sophonias erat ex tribu Simeon ex agro Sabarthata 
{ffwch, Text bei Bertholdt: Zaßa^fht^fk), Isidornt cap. 49: 
St^boiiias de tribn Simeon ^ filiiu Oiufi, in agro darabatih ovtns 
^ Iporioia maiorum suoxiun Stirpe progenitus propHetavit etc. 
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assyrische Herrschaft vernichtet und NiaiTe gerstSrt wii i J e» 
umi kbxt siigl«icli» Asm- dte \lwkiUüm».iMmr StA des 
PrDphetw fir Amjfim droheni mraft« B« 4m BW»- 
den des letsteren bat gophapia ohiie Z.weifel die Moder 
md Babylonier im Sism^f wetehe bektonllieb dmm «asy- 
liicbe Reich stürzten. Vua den Sabylaniern, die ^ekh 
dflB AMyriem Uireii. .EffohMrongmif lUMh 8idwtet.«ib* 
men^ befürchtet er auch Unterjochung der vorderasiati- 
•akeii Volktr. Jhmn tr kündigt Aida Mjrieg^ Verwmlimg 
und Zerstörung an (1, 13 — 16) und bedroht die Am- 
nonker und Moabiter 6 — lt.) mmki die PbMi«lir 
(2,4 — 7.), selbst die ferneil-Aethiepier (2, 12.). Denn 
die Baby tonier gerietben bei der Entwickelung ihrer Macht 
bald in Ceafllct mit Aegypten , wie Yomals die Aaeyrier; 
der Zaniiapfel waren die kleinen vorderatfiatiachen lieicbe. 
Bier Prophet nennt indens die gefurchteten üroberer ned 
nicbtf da sieb die Verbältoisse der Zukunft noch nicht | 
bestimmt genug erkennen liessen. Ebenso Jereaüe in i 
seinen ältesten zur Zeit des Josia gehalteoen Reden (Jer. 
4, 6 ff. ^Ift. £2 ff.). Biernaeh mois Zephania in der 
ersten Hälfte der Hegierung Josias (642 — 625) gc- 
weiasagt «haben. -—.. Diese Annahme wird bestätigt doitb 
die Erwähnung des Gotisendiengles (i, 4 — ^6. 9.)^), wel- 
eher nach diesen Stellen zur Zeit unserer Weissagung in 

5) Die Stelle Kap. 1, 9. ist zu übersetzen : Ich strafe jedeii| 
der über di^ Schwelle springt in jener Zeit und die anfüllen 
das Hans ihrer Herren mit Oewaltthat und Trog. Die Priester 
Dagon*« betraten die Sehwellie dek Bagontempels nicht, sondern 
sprangen darüber (1 Sam. 5) 5.). Bei den Herren ist an die 
auserkorenen Götzen zu denken und bei der Gewaltthat und 
dem Truge an Guter » welche auf gew,altthät%e find trügayisdie 
Weise erworben worden sind und den G9tsaii als Opferi^üiea 
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fuda noch sehr geblüht zu haben scheint« < Sicher ent- 
ffiimer he9w$t in 41b eriie .als in die Bwe|t€ liatfte' * 

jähr» (€f94) i«n. ^raraeo» jBif«r dan Jehomdi«B# 

formirtj? :(2 Reg. 22 , 3 flF. . 2ji . Jkuciji. la«§^(i 

dafür iiacb^f^agen, dfii^^rap^^p .filwi^ g^wakthätige 
und räulifi^ieche V.olk^häuplii^ UI^}lMJ^f^^F.:C?# 4 ~ ^0 
agQi^bi^Q,.;W6|f^ ebe^ .am be^ften in die er^e Zai|t 

Josia's passen^ yfp fieser i]pch ^jip Kind war lU)^ die 

y QegmA dieie Ztätbestinwinig darf maa aiabt einwen- 
den, dass Zephania von einem ^J^^n 12;^^^ Reste des 

Baal ^> (1, 4;)^ rede, was W die s[iatere 2eit Josia's, 
wo die CultQsreformation schon eifrig betrieben worden 
war, fuhr6« BebA nadi 2 Cbron« $4, 3 ff. begann ^o^ia^ 
welcher während seiner Minderjährigkeit ^ich wahrschein- 
lieb gani «roa Priestern Kap** 8» 4. ist natürlicb niebt 
von allen Priestern zu \erstehen leiten Hess, die Her«* 
stelliing des -Jebovadienstea aebon im awölftea Jabreiae^ 
tier Regierung,' wenn er andi die Hauptreforroation erst 
vom achtzehnten Jahre ab vollständig ina Werk aetate* 
Der Proph^ . konnte mitbin scbon in der ersten Hiilfte 

f • 

« ■ 

i^icklicli dargelmcht wurden. So DDR noch Arnos B» 10» nnd 
nonC noch Jer. 5, Ä7. . ' 

6) Man hat mckt nBtliig, mit de Wette (Etnl. 8. 805« und 

Uebers.) 1^12^^ nach dem arab. ^Lw in der Bedeutung: ganz 

bis «itf a:eB Kest, tu lasseti. Das Wort kommt im Helir. 
sonst nie mekr so vor und über das arab. bemerkt Frey tag: 

noB est totum, «mne, ^uamvis plures banc significationem .voci 
tribuexiiit. 



Digitized by Google 



250 



iltr Regierung dieses Königs von Ausrottung des GoUen- 
Jhmstes nmA also anck* von eiMni Reste Baab« d« aaa 

sich beliebig gross denken kann , sprechen. Ebenso wenig 
Oawidi^ .hat fgogtn unaiv AnnahaM die Brarätaiing 4kif 
KBnigssSbnl» '<!, 8.)* I>enn daraater klii> 

' nan adch ' die Sohne der Vorginjg;er ^Josia's, aiao 
bäupt die daoofals lebenden Prinzen der davfdischen 
inniei verstandeb werdeb. Aüth lasst rieh %etitg einirea- 
den, wenn man bei ihnen an Josia*s Söhne, Joahas und 
Jojakim, denkt, die schon in der ersten Hälfte «der Ra* 
gierung ihres 'Vht^rs geb^r^n^ SrtiH^ri: ' Ifcr Aopfcrt' fce- 
droht. isie. mit göttJicban jileafea, ^weil. er .4«' Verderbea, 
was er auf dem Standpuaete:.|der Jrdisjph^n Vergettongs- 
lehre nur . als .göttliche Stra/e ansehen konnte , . sicbe^ Tor- 
anssah,. Bass er sie des Götzendienstes . besc|ipldige, cur- 
gibt ^ich aus; der Steele, k^iiiesweges init Jj^estimmtiieit^« 

, Der Inhalt der Reden Zephania's ist folgender. Der 
FnftphätiJkkglt theils.fiber Xvöiaendieast Undi HiaaeigiiBg 
zum Auslande (l , S— 9.) 9 theils über sorglosen Ueb«r* 
mutb.der JLekhen.bei dem dcobeaden.YerderheBr^l», IZL)^ 
tkeib. Sher.fiaubgien disr Grossen, Rebmredigkdt nad 
Tauscberel der Propheten, Gewissenlosigkeit und Irreli* 
gioritit der. Priester (3, 3 f.), tbeils «berfaaa|it Sber die 
'Widerspenstigkeit des Volkes gegen Jehova (3, 1 — 7.). 
Um dieser Frevel willen erwartet er -mit Gewisriieit Ver- 
derben und kündigt es als den grossen, furchtbaren Tag 
Jehov»> an (1, 7. 14* 18. £, 3. &•> £a sckmnt ilmi 
aber nicht ganz klar gewesen zu sein^ in welchem Um- 
fange .as eintreten werde« Denn in mer Anzahl Steilen 

7) Wie Bertholdt annimmt, welcher deshalb nebst E i c h - 
hora den Pxophotea in der spätaxen Z^eit Josia's weifsagoa lätst* 
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drobl er es ab gdnst altgeKiein an (1, 2. 8/ 18.' ^^6^9' 8i) ; 
iriilire&d eriet^nto mflmm^mn'^ 9(o¥i4A^'%r<MM Ml 

(1> 4*^ 9. 13v) -md hofft das» die iP/emine^ daH^n \er^ 

allem Eroste Jehova zu suoheti, ^tim seine* Gira«le 'Zü ^er- 

zwar nicht oiH^ Jilaren Wdt^ten ^orher^ aber scheint 
ih, artttw 'i r iti4 ii lid bn (g i i l > ^^^ SÜlälAi^ ItMF 

Zerstreuten redete doch er artet zu haben'. Crieiches' Un^ 

Philistern (2, 4 —^ 7.), den Attimonilern und Moabitefti 
(2, 8-^ 11^)9 den Aetiliopififii <8v^l8i) • attd'«d^''j^^ 
riern (2> 18 — 15.). Dass er bei den Vollziehern der 
getUkhcm Sli-a%«ri€hte to' die^'Chaldaer dMAtr,- obwobl 
er sie nicht nennt, ist schon erinnert worden. << **:\ 

NMli idieMli ' fitrafgeri^ für Jlid4^'#ietel 

glückliche Zeiten ein. Jehovä führt die zerstreuten Ge-^ 
laiigeB^n>ifaeiBtt«> Volke0 Ji«Iq '^2, 7. (89 10. l^'-^:20.>t 
skr-lyilden Nvieder einen Staat, tifiiidieti iJroberongen, id^ 
dem sie ' - Philistäa , Moabitia^ und Amraoaitis • «ieh 
Qiilerwerfen' (2, 7. 9*.) , sittd ndtr«filittfl rtdhtsobtiflfen mfl 
fromm (89 11*"^ iS«) und werden darum i{oa JehoYa, 
wdehcr ilif% Uliterdrieker ^i^Bektigt , za hoher Macht ond 
grossem^ Glück geführt (8^ 14 — 20.). Dann wenden 
aieh nMil die übrigen VSIker JehoVa zu iind' dienen ihni 
einmüthig (2, 11. 8, 9. 10^). • 

Ihren Geiste nach -zeichnen sich Zepbania^s Reden 
vor andern nicht grade anS) - sondern sind gewöhnliche 
Weinagnigen. -^Das. refigioB-eittllche Element tritt In 
ihnen nicht besonders hervor und tiefe, gros3artige Ge* 
danken, wie man -sie l>ei Jesaia findet 9 fehlen. Sdbiit 
ist iadess die allgemeine religiöse I^offnung in Betreff 
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der heMnisehen Volker (2, 11. 3^ 9. 10.)» woneben je- 
4mIi mmk iia tip n i ter I^arliMlaiiNDai Pkts hat (Z, 7« ^ 
3, 19f.> Vm Dartt^lLvftg halt die Milte swiaelMn 
den fiUßg/esmchn^imk und waniger vorzügUcbeA Moalani 
wd gleitfct am OMialaa derjenigen , wfeUbe^ wir in dea 
besten R^den Jerenua^a aütr^en. Zephaaia braucht von 
dan OaralaUwigafonMii nur Um ainÜMlie prophetiaohe Reik • 
uad «ßbxoibt nicht ohne Lebendigkeit und Munterkeit (i, 
iL' 18» S»5. 16« .3f lAr^lfi*)» maochaial anah apeeiali- 
firand anschaulich (1, 10. 12. 2, 6. 7. 9. 14. 15.); ange- 
paasoM» %nm Tbeil origioeUa jßildar uad tropiadie Aas- 
drücke kommen verhältnissmässig zahlreich vor (l, 7. 12. 
17. 2» 2. 6« 9. 16. 3, 3« 10. 13* 19«) ; auch fiadea sich 
einige Paronoroasien uod Wortspiele (1) 16. 2, 1. 4.). 
lai Vortrage kämpft die matte Prosa mit dem lebendi- 
gen Rhythmus; dar ParalMkmoa ist manchmal memydi 
i^pabnäasig (1, 13— 16. 2,8.9. 3,2-t.4.), gewöhnlich 
aher wird er Ternnsst Die Diktion iat.rein* Im Gtoaen 
steht Zephania in Betreff seiner Darstellung bei Weitem 
nicht anl der untersten Stnfa; der Tadel, den man in 
dieser Beziehung häufig gegen ihn erhoben hat, ist zum 
Tbail nngagrondet und gewiss ubertrieben. 

Das Buch des Propheten zerfallt in drei Reden : 
1) Androhung der göttlichen Strafgerichte über Juda 
(Kap. 1.); 2) Ermahnung zur Besserung und Androhung 
der Strafgerichte über die heidnischen Völker (Kap« 2«). 
Beide Theile dieser Rede (V. 1—3. und ¥.4 — 16.) 
hangen so zusammen: Verderben trifit sicher die Völker; 
darum Iieasert euch, Tidleicht schont Jehova eurer. Hier^ 
nach ist ^3 im V. 4. als ,^denn^' zu fassen. 3) Wie- 
derholung der Drohung gegen Juda und Verkeisaa^g 
glucklicher Zeiten j^Kap. 3.). - 
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§. 24. JeremlA. MS 

Von Z«piuuiia'« prophttitoher Zeitg^ossiiui Hulda 
Irt «Am nM;MS. »4f» gvteddt wofde^^ 

•I ... ' ^ ' • 

§* 24. 

JL e r • si 1 1) 

Von Jeremia^s Lebens - mid Zeitferhaltnissen 
ttt uns durch seitte Reden , welche die schilsbaralen hiato- 
rMieif Naehrklif^n enthiltCFn nelir bektmirt, ab yon 
denen irgend eines andern Propheten. Jeremia war ge- 
Wen • SU' Anathoth fan Stamme Benjamin ^ Md #er Sohn 
des Priesters . Hilkia daselbst (Jer. 1, 1.)^ weichen man 
sbor rieht* nk '"dta gleiehwltig lebenden Hohenpriester 
flillKia zu Jerusalem (2 lELeg. 22» 4 ff.) identifieiren darf 
ftehe Wirfcteukeit fSllt in dh Zelt der letalen jodlisehen 
Koi^e Josia, Joahas, Jojakim^ Jojachin, Zedekia und 
wAral bis kUs Bxil bind«. 

'i'i) Verg|..GsrptoT intxod. p. 123 seqq. NiAmeyer CImm- 
»rtEteiiitiük V* S^ußZi^ß. Eichbora EiiiL m. S. l^ßff. Jali» 
Eial. II. S..540 ff. Bertholdt Eiiil. IV. S. 1411 ff. de Wette 

Einl. S. 271 ff. Gramberg Religionsideen II. S. S56 ff. Ro- 
• enmüller Scholl, VIII, p. S seqq. W i n e r bibl. Realw5rterb. 
I. 8. 687 f. 

2) Der Ort lag nicht weit von Jerusalem (Jes. 10, 800* 
Vefgl.«7o*epbiis antt. Xy7f8s ^ünMO' esttAfoes 8^ Mxß99K 
''ttpmolvfmv «AiMft wA» Hieronymus ad te, 1, 1: autam 
de genere sacerdotum, qui habitabant contra septentrionem Jeru- 
sslem in tertio milliano et viculo Anathoth^ und ad Jer, 81» 
40: a tnne Anathoth^ qnae liodie appellatnr lamniaäi tribiis 
a lerasalem miUibiu sapazäta. 

. 8) Wie geseheben ist Ton Clemens Alex, ström, I. p, 828. 
(▼ergl. Hieronymus quaest. bebr, ad 1 Chron. 9f 15.)» Jos. 

Kimchi, Abarbanel, G aloTy Eichhorn u. A. Man s. da- 
gegen GarpsoT nnd Jahn. 
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' Jeremia trat im dreiaiekiiteii Jahre des Jjiisia» also 
629 in «einar latMntedfc'iUirtiiaiiM •h-PTOplMit «tf (lir. 

I9 2. 25f 3. 36, 2.)- Obwohl er damals noch sehr jung 
war (1,6. 7.) und die Schwierigkeiten, in wdehe w «dl 
verwickeln würde, voraassah, so besiegte doch sein lebeo- 
digar tliepkratiacher fiifvi sein redlicbar PjatrittiaBint wi 

mbk festes Vertrauen ai^f^Gott alle Besorgnisse, weiche 

b Geblar SaaUi aofeailMC^ mrw (I9 fiu,l7~.id*)* Ik» 

diese Besorgnisse aber gerecht waren, fseigte «ch bald 
OaM im Analhottilan» welali^ ihn 9iß aiaan.jnngpanMiBi 
ihres Ortes nicht achteten, .verboten ihm nicht nur, M 
Jcilbava'« üwea w Welmm^^ wnd^ ^^ffachtfin aofir 
einen heimliehen Mardaoschlag gegen ihn , wavon ar ia- 
daai naah aakig gaang Kunde Jwiiaai , nm. aiah an ratta 
(11, 18 — 12, 6.). Er begab sich hierauf aus Anatbotk 
nach Jerosalem, wo wir ihn hia-xjuip Vallß, das SUitei 1 
bald aof öffentlichen Platzen , bald in den Thoren, hM 
in königliehen Pahsle, bald in den V orhöfei^'' Parliki 1 
ttnd Hallen des l'enkiMel» nänt Rieden^^balfaif sehen; Bfcr ' 
in der Hauptstadt» wo er den Regenten und Volkshanp- 
tern nahe war, glaubte er am ehesten und siehenten i 
heilsamen fiinfluss auf die Gestaltung der Verhaltaittc , 
des. Staates gewinnen an können , und an Verbindangen 
ond- Subsisteaaraitteln konnte es ihpi» da er £riastar. wsfi 
niaii^ Milan« .Viallaicbtihat'nMn anzuaahnm^.dasiaa^fli | 
war j welcher die yon Josia, der sieh fiir prophetiaJis 
Weisungen empfänglich aeigte (2 Reg. 2?V 11 IT*)'^' ÜB 
^htzehnten Jahre seiner Regierung unternommene Coltu«- 
reformatlon (2 Reg. 22 , 3.) Teninlasste und baßrdsrts» 
Man vergl. Jer. 11 , 1 ff. mit 2 Reg. 23, 3. Denn da- 1 
oiala(624) befand ar.aick w«hraahekiJi4Dh.: schon in Jcfft» 1 
saiem. Mit Josia mag der Prophet 9 iwia.JEe8ai&i|iitHiakia4 
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in gutem Vernehmen gestanden haben ; denn er rühmt 

Klaglieder auf seinen tragischen Tod im Kampfe gegen 
^ßbanio Neob» (ß Chroii. a5, 25«). Desto imtifriedeMr 
ii^«r-'mil^ ddbt Y^flke« Dieses, vomdMi 'and gering, 
tadelt er .a^rf darüber, daas es sich der Uasitttichkeit 
famgabe (5, 1 — & 6, tS^^IF-^BO.), Gotxendieftst IreAe 
(6/7 — 12. 19.) und weim es am Jehcivacolttts Tiieil 
aelmia, dies «Im 4ie mhta.CMaiHiiig tiito*(€i, M»). 
Besonders Hebtet er sein Stratwort gegen gewjonsäcbtjge 
Fdeater imd falAiie Propketoft (6, 18« 81. >6, $8.), 
welche das Yolk zur Widerspenstigkeit gegen, die äch- 
ten Jeheinphipheteii terleitelia (6» 16 f.). Dmmct liiier- 
freuliqhe Beschaffenheit des Volkes sowie die sich ent- 
waekeliid» ^ Macht der Chaldasr laaacA ibii; -UnkeU beffireb^ 
ten (4, 19 — 21.) und er kundigt daher zum öfteren 
die C2baldäer.*4ia; doch nennt er sie noch lUfibt^ «wie /w, 
Am i^eim Aeden , scmdeni schildert sie in aUgemdBea 
Aasdriicken immer nur als ein altes,, starkes, grausaai^ 
oM ftrchtittreif Vdk- im Nordkn, aus fernem -Land«) 
vom Aeussersten der Erde (4, 5 ff. ISfT. 5, I5ff. 6, Iff» 
2ibiF;). Wie sieber ihm aber^oeb ihr Herdabreohen ict^ 
so fiirchtet er doch 'in dieser Zeit noch nicht, dass sie 
Joda das Oaraua OMieben Wenliln'{4, 27« 6,iO.'l>8.). < 

' Unter dem Nachfolger Josia^s, Joabas, welclier 
nteb 'ebiar nur drebnonatUeben &^;iet«ig^ '(Qll) iieft 
Pharao Necho abgesetzt und gefangen nach Aegypten 
gefuhrt wurde, wabrsebeiulicb. weil er mebr genaigt.wary 
iieb an die Ghaldäer anzaisebliessen , tfls an die Aegypter, 
verschiknmertea.isiGlt Jeremia's Verhältnisse« Dei|Q obwpU 
^ Br0|diet' mit dem Konige asHist in gnit» Veraebmcwk 
gestanden au haben seheiat, ida er .dessen .«WciglührMBg 

1 
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betrauert (22, 10 — 12«), «o gab ea doch eine ägyp- 
Mbm ff»id Jod«, mUkm Hhi varfi^te, weil «r 
der Yon ihr betriebenen Anschliessung ao Aegypten ent- 
gegenwirkto (2» 18. ^6*). Ar klagt daher wehmfilhig, 
daaa er mit dem gaozea Lande in Hader lebe» ohne etwas 
w hroehan tu haben und ihM man ihn- yerCalge (1 5f tO» 
15 — 18.) ; ja er icheint sogar damals den Entachla» 
geÜMst 10 haben, den pr op h eliath en Beruf anfzugebei, 
wozu es indess sein Patriotiamus und sdoe religiöa - ait^ 
Kehe Begefatening nicht hnmoMn lieiaen (16yl9 — 21.). 

Noch schlimmer erging es ihm unter der Herrschaft 
Jojakim'a (611 —600), welcher dtereh igyptiaolia 
Hilfe auf den judaischen Thron gelangte und durch seine 
ntheekraliaehe, onkhger hnd ach wache Begierws dan 
Propheten zu scharfen Strafreden veranlagtste, dafür aber 
mit aeiner Partei ihn teiMgle. Jeremla tadek iha fmk 
müthig darüber, dass er habsüchtig und blutdürstig sei, 
ongerecht regiere und daa ohnehin gedräckte Vedk'ic 
Frahndiensten bei unnothigen Bauten zwinge, ohne etwa« 
dalur KU- veiigitigen und weissagt ihm, daaa man bei aai* 
nem Tode ihn nicht beweinen , vielmehr mMiandeln werde 
(22, 18 — 19.)^ Ebenso emat rügt er JUp. 2, 1&» die | 
AnaiMteaaong an Aegypten- (w8e Babylenien), wahrend 
man doch auf Jehova und nicht auf Menschen aein Ver* i 
tränen xo aetnen habe (17, 5—7. 18.) nnd kündigt an, 
daaa aolch verkehrtea Treiben nnr Unheil bringen werde | 
(2) 36.). Aber man hört nicht auf ihn und glaubt mt- 
nen Weiasagungen nicht, sondern apottet darüber^ dn aia 
aieh in*'der oralen Zeit dea Jejakun noch nicht erfiUlien 
(17, 16.); man sucht ihn mit Gegenreden niedersn- 
arbeiten, verfolgt ihn mit grimmigem Hnaie und maabt 
selbst Anschläge gegen sein Leben (17, 14 — 1&* 1S> 
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18 — 23.). So z. B. ergreifen ihn einst j als er wieder 
4m Cntergang des Steates ndnagt, ^ Priester vnd 
Propheten und verlangen von den Obersten , ihn zum Tode 
sa wnirtheiiea; altein dieae^ naterstütst von eineni Tbeile 
des Tolkes mid von den Aeltesten y welche zu seiner Recht- 
fertigung Micha'« Beispiel (Mich. 3» 12.) anführen » erklS* 
ren ilm fBr iwadialdlg und laaseit ihn frei (26, 1 — 19.); 
besoodera nimmt sich Ahikam^ vermuthlich einer von jenen 
Oberslmi, moer an (26, 24.)« 

Je sicherer du^ch die Schlacht bei Circesium die chal- 
daisolie Herrschaft in Vorderamh entschieden war, desto 
bestimmter konnte Jeremia die Chaldäer, die er seit dieser 
Zeit mit Namen nennt , nmht nur Joda (25, 9.), son- 
dern auch den übrigen vorderasiatischen Völkern (25, 
15^ 26.) ankündigen und je grosser mithin die Ge£dir 
wurde ^ desto eifriger musste er sein Volk zu dem an- 
leiten , was unter den damaUgen Yerbaltnisien am mei- 
sten erspriesslich schien. Er liess daher seine bis auf 
diese Zeit gehaltenen Reden doroh seinen Geliilfen Ba- 
ruch aufzeichnen (36, 1 — 4. 45, 1.) und zur Warnung 
nnd Mahnung öffentlich im Tempel vorlesen (36» 6 ff.)« 
Gross war der Eindruck, den sie machten. Man hinter- 
brachte die Nachricht davon deip Konige Jojakim» wel- 
eher aber die Rolle vernichtete und Jeremia sammt Ba- 
ruch in Strafe nehmen wollte. Aliein die Obersten hatten 
Ab versteckt und entzogen sie seinem Grimme (26, 19. 
26.). Jeremia liess darauf die Reden noch einmal durch 
Bameh aufzeidinen (36, 27ffl), scheint «ch aber in der 
letzten Zeit des Jojakim, welcher sich nicht scheute j Pro- 
pheteB umbringen zu lassen (26, 20 ff.), etwas zurück* 
gezogen zu haben; denn sein Buch enthält keine Reden» 
die erwmslidi in die ktzte Zeit Jojakim's geborten. 
IL 17 • 
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Dem folgenden Könige Joj achin (600) weiAsagi er i 
mit groffer BeitMiBiikeit W«gfuliniiig in das Land dar 
Chaldäer (22, 24 ff. vergl. 10, 17 ff. 13, 18 ff.), wd- 
che bekaaiiüicb awh er/olgte« Den mit JojachiA .weg- 
geführten ExoUmle« in MetOfiotamieB gibt er in eioeB 
Briefe den sehr yeratändigen Ratb^ «ch an ihrem Wölm- 
erte fSr die Dauer aniiirieddn und ihreii seilen <M)rig- 
k^ten gehorsam na aeia, da Biickkehr ao bald nicht er« 
folgen werde; die Propheten AhA^ Zedekia «nd Seauii ; 
aber , >Yelche «einer ^Ansicht entgegen warea , und die | 
Weggefahrten durch falaehe yorspiegelungen irre lote- ' 
ten, bestreitet er und bedroht sie mit den götUicbeo 
atnfen (Kap. 29.).* 

Der letzte judäische Konig Zedekia (600 588) 
scheint Jerenia geachtet und geaehatst m haben, da er 
ilm häutig, aber im Geheimen, um Mittheilung seiner 
Anadfat über die Zukunft und am Rath (37, 17» 
14.), auch um Fürbitten bei Jehova angeht (21, 
34, 3.); aber er war n achwach und abhangig, um ib | 
vor den Mishandlungen seiner Gegner ganz zu scbutzei 
(Sd, 5.)« In keiner Z^ hat den Propheten mehr üa- 
geroach getroflen, als in dieser. Als er z. B. einst im 
Thale Thopheth den Untergang der Stadt geweissag^ hat | 
und nach Jerusalem kommt, wird er vom Priester Pas- 
bnr ergriffen, geschlagen und ins Gefangniss geworfesi | 
jedodh den Tag darauf wieder freigelassen (19 — 20,6 ). 
Unmuthig klagt er bei dieser Gelegenheit, daas er ge- ^ 
boren sei und das Prophetenamt übernommen habe, ob 
dessentwillen ihn nichts als Spott und Verfolgung treffe ^ 
(20, 7—1 8.)* Aber nicht nur wegen sdner Ungläcb- < 
weissagun^n , welche das Volk muthlos und nur Ahschit- 
teloDg des chaldaischen Jodies nidbt geneigt »adliai 
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lasste man ihn, sondern noch mehr wegen aeiner nicht 
sQMseBden Politik, im dMn ging, steh der dbidflnehen 
^acht za unterwerfen und Friede zu halten. Biesen 
aath gab iowdil d«a Nacbbarvoikeni Juda'si wie den 
^mmonitern^ Moabitern, Edomftern, Phoniciern, welche 
Qesandte nach Jerasalem gescMckt hatten, wahrachein- 
ISeh Hin eta B^ndniss mft Juda gegen Babyionien abzu- 
scfalieaaen (27, 1 fi.), als auch dem Zedekia aammt den 
Priestern und de« V6lke (27, 12 ff.) und kämpfte eifrig 
gegen den Propheten Hänai^ia, der Befreiung vom baby- 
lonischen Dracke Verlriess (28, 1 ff.). ' Allein man borte 
nicht auf ihn und bald sah man die Chaidäer Juda erobern 
and Jerosalem belagern« In dieser Lage rieth Jeremia 
seinen politischen €rrundsatzen getreu, sich den Chaldaern 
auf Disorelion nn ergeben und nicht auf die schwache 
ägyptische Hilfe zu rechnen (21, 9. 34, 1—- 7. 37, 1 — 
10. 38, 14 — 28.)* Allein auch diesmal TergeUich. 

In diese Zeit fallt £e Gefangensetzung des Propheten. 
Als nämlich die Ohaidäer von Jerusalem abgezogen waren, 
um mit den Aegyptern , welche Zedekia xu Hilfe kamen, 
sich zu schlagen, wollte sich Jeremia aus der Stadt nach 
Anallioth %egeb«i« Aber die Thorwache ergriff Ihn und 
überlieferte ihn als einen vermeintlichen Ueberläufer den 
Obersten, welche ihn schlugen und ins Geffingniss war- 
fen (37, 11 — ' 16.). Hier scheint er sehr übel behan- 
delt worden m sein. Denn er bat einst bei einer Un- 
terredung mit dem Könige den letzteren inständig, ihn 
nidit wieder dahin zurückf&bren zu lassen. Zedekia ge- 
währte seine Bitte und Hess ihm ein ertraglicheres Oe* 
iMgius» mwww^ ao^wie die nötbigen J^abrungsmillel ver- 
aWrisbea (87, ü'^-tl.). Alier seine WidersaelMr mli- 
ien niobt eher, als bis sie von dem schwachen Könige - 

17* 
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die Erlaubniss erhielten, ilin zu todten und warfen ihD| 
Ja eise Grobe toU ScUunm» ib wekhor er eickerikl 
Hungers gestorben wäre , wenn ihn nicht ein anderer Brf* 
bcpmter» Ebedmelech^ gerettet imd wieder in eein letxttt 
Gelangnise snirSdrgdbraeht Ufte (38, 1 — iB.y Bier 
befand er sich ab Jeriualem erobert wurde (^^8, 28.} 
Nebukadnenr 9 der enstreitig Ton den jodaiaclieii Ueber 
Unfern (38^ 19.) erfahren hatte, wofür Jeremia bei sei 
Bern Volke gewirkt batte» liets Um gSttg belmndefai 
ea ihm frebtellen,. ob er mit nach Babylonien ziehen oder 
im Luide loroekbieiben widlte. Jeremia wiUte das Leb- 
tere und hielt sich zu Gedalia, dem von den Chaldaen 
eingesetzten Stotthalter in Mizpa (39^ 11— 14. 40^ 1—6.) 
Allein da dieser von einer Partei Fanatiker umgebruit 
worden war, fürchteten sich die Juden ^ Nebukadneat 
moebte «e die ITnthat entgelten lassen und entsGUoaa 
sich nach Aegypten zu ziehen (40^ 17 f.). Jeremia« 
smne Meinong befragt entsebied sich dagegen, tbeibweii 
er es misbilligte, dass das Land der Väter Terlasses 
würde, theils weil er ToraosBab, dass Nebnkadneiar sock 
nach Aegypten kommen würde (Ji^ap. 42»). Allein man 
horte auch diesmal nicht auf ihn, sondern sog nachAe-l 
gypten und nahm ihn samrat Bemeb gegen seinen Wülefl 
mit (48, 1 — 7.)' Von seiner Thätigkeit in Aegypt<^ 
ist nur bekannt, dass er den Juden Strafpredigten weges 
ibrer Abgötterei hielt und weissagte, Nebukadnezar werde 
Aegypten erobern (43, 8 — 44, 30.). Nach patrislifGim 
Nachrichten^), die nicht unglaubwürdig sind, soll er yoid 

4) Vergl. Tertullian. contr. Gnost. cap. 8 : Daviden^ 
tatur, Helias fugatur, Hieramia« lapidatar,^Etaias «eeitar, 
Zadiariat intor altars et aedem trucidatiir. Hiavoo. t^* 
'<i^diu«a..IIy 19: Hieremias captivitatem nuntians lapicUtui* 
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Volke umgebracht worden sein Lasst man ihn etwa 
IM Jahre im £xUe weiBsagen^^flo gewiiml man fir adM 

Wirksamkeit von 629 — 583 einen Zeitraum ¥on etwa 
4S - Jabren. 

Ueber den Charakter Jeremia's lasst aich nadi m^' 
jiea Reden foigendea Urtheii iallen. Zwei Dinge erfüllen 
tim Seele des Propheten nnd dordidringen sehe gerne 
.Wirksamkeit: Eifer für die Sache Jehova's und Sorge 
mm ■ das Wehl seines Yelkes. Jerenm erschdnt ds Hann 
iieU religiöser Begeisterung. Begierig nimmt er, so heisst 
ee^ 3€ko^tf9 Broflhnngen anf, wenn sie an ihn gelangen, 
entzieht sich dem göttlichen Rufe nicht und vermag auch 
Jhai den härtesten Verfolgungen nicht» seinem Wirken ra 
isntsagen (15, 16. 17, 16. 20, 7.9.). Gleich lebendig 

> 

joj^lo« Ptendspiphaniu« de piophh. eap. 8: Ir T&f9€U$ 

Atyvntw MoßoXri^slS Mi to0 Xuov htUvtfißiP* %9fm M h t6n^ 
tTjS oUiq6£(oS ^ttQaoi ntX. Dorotheus p. 146: Hic Jeremias 
mait «X Anathoth et in Taphnii Aegyptiorum lapidibus a popalo 
^ifanitiu «ft ac mortuiifs t^nltut autem iaoec eo locof quam 
lahabitaTit Pharao. Isidorut ort. et ohit. patr. cap. 88: ad 
ultimum apud Taphnas in Aegypto a populQ lapidatus, sepul- 
tus est in eo loco^ ubi Pbarao, rex Aegyptiy habitavit. Damit 
Bttt sich die jüdische Tradition beiHievonysnus ad Jes^SOyS. 
^isreinigens — > in taatam, nt ttadant Hebraei, priusquam 
Nabucbodonosor Aegyptum caperet, Jeremiam et BarucH immi- 
aanteaa captiTitatem morte vitaMe. Doch aacb Seder Olaaa 
^«ap* 26* p. 77. und Jarchi sollen Jeremia und Barock ton 
Kebukadnesar , als er Aegypten erobert katta» ndt nack Baby* 
ionien geführt worden sein. 

5) Die Fabel y dass Jeremia bei der ZerstSrung Jernsalem*e 

das heilige Zelt und die Bundeslade auf den Berg Horeb in 
3ickerheit gebraokt habe {2 Macc. 4 ff*) > verdient kaum £r- 
wikaung. Andre apokryphische Nachrichten über ahn an Fa- 
ibrieii eodaa pseudepigr. V. T. I« p.lllOtefq. 
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Irt wh aillliiktf HKmp. AmU luftigste MpSim Um 4k 
im Volke tarraclieiMien S^lechtigkeitea (2^j9.); ^«i- 
ligen UiiwUbii ntit tr eiiiiun nd ferm tm Kroise der 
Fröhlichen (15| 17.) und wünscht sich einen Wohnort 
in der Wibte. M iiiobl tm&r «ster d« Terdcrblei , 
Geschiechte weilen zu dürfen (9, 1.). Und doch kam 
or nioht aBder«, ab m Wohl wd KfA» aeim Volkei 

den wärmsten Antheil nehmen. Bange Sorgen erfiiiIeD 
Um beim .HarannaliaA daa VardarkeM (4s f 19 — 
was er nickt w&naeht, wenn er es aiich mtkiBdigen mos ' 
(17^ 16.); innig fleht er Gott an, ea gnädig mi aMckp 
(10, 24 f.) und ist Ten aekmenlielier Wekmndb bewegt, I 
als das geahnte Unglück immer gewisser wird und faicbt- 
bar bereinbrickl (8, 18-* 23. 10, 19. 13, 17. 14, ir.> 
Jene religiös - sittliche Begeisterung und dieser feurige ' 
Patriotiamns ferieiken ikm Entschlossenheit und Math, 
das Prophetenamt zu übernehmen, obwohl er Torhersiebt, 
daas er mit dem ganzen Lande in Kampf geralhea werde 
(l, 18.); sie erhalten ihn auch in dem übernommenen 
Berufe unter den achwierigüten YerhSltoissea (15$ 19'^ 
21.); rfe gehen ihm nnerschutterliche Festigkeit und un- 
wandelbare Ausdauer« Wie oft er gemishandeit wird, er 
hört nicht auf für das xn wirken , was er als reobt nnd 
' wahrhaft erspriessiicb erkannt hat; wie oft er befragt wird, 
niemals bequemt er sieh feig den Fragemi aendem sagt 
oflen und freimüthig seine Meinung heraus; weiss er doch, 
dass et im Dienste und Schutse JehoTa's nicht zu Schan- 
den werden kann (20,11 — 13.). Dieses G^ttvertrauea 
aber Terlasst ihn auch manchmal , wiewohl immer nur me* 
mentan. Er geräth bisweilen, wenn vjn allen Seiten 
y,erfolgnngen auf ihn eindringen y in Unzufriedenheit mit 
Gott. Dann klagt er wehmuthsipoll darfiber, daas er gs- 
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borett iei und yerwfafdit inianiA% lehi Daaein (15> 10» 
20, 14 — ^'^'^'^ rechtet er kübniich mit Jehova und 
fiSgt ibiiy waraiD die Frefler gUUsklidk atian (12, !•) 
und wie lange seine Leiden anhalten sollen (15 ^ 
Ift aeUer SMaimvBg laart er Mi anch nicht leiten xor 
Härte gegen seine Widersacher fortreissen, indem er Gott 
bittet, ihn an- denselben an räehen and aie mit farcht- 
baten Strafen heimziisachen (11, 20. 15, 15. 17, 14. 17. 
18« ISj 19 — 23#)* Solche und ähnliche Ausbrüche der , 
Helfigkait aiaat man mit der grossen Erregbarfcmt des 
Propheten und mit dem ihm lebhaft gegenwärtigen Be- 
wwliein aainer geradrten Sache entschuldigen, wenn amn 
aie auch nicht rechtfertigen kann. Im Ganzen erscheint 
Jeremia ab ein Moster, aosgeaeichnet dureh religiös -sitt- , 
lieben Eifer^ strenge Wahrheitsliebe, warmen und edlen 
Patriotismoa und besonders dnrch grossartige Ausdauer 
in der Erduldung schwerer Leiden. 

J>er Inhalt des jeremianischen Buches besteht in 
ftit laotor theokratischen Straf- Droh- und Mabnreden, 
welche sich auf Juda beziehen« Denn solche zu halten, 
ward der Prophet sowohl dorcb die Beschaffenheit seines 
Volkes als durch die Zeitverhäitnisse genöthigt. Eine 
detaillirte Angabe derselben ist nicht nöthig« Henror- 
zuheben sind ein paar schöne didaktische Stücke Kap. 10, 
1 — 16. 17,5 — 13. In diese Strafreden sind hier und 
*4a einzelne kurze, lyrisch -poetische Stücke eingeschoben, 
wekbe Klagen und Bitten des, Propheten in Beziehung auf 
seine Widersacher enthalten (15,10 — 21. 17, 14 — It- 
18, 18 — 23. 19, 7 — 180- Theokratische Hoffnungen 
finden sich nur In wenigen StScken, wie Kap. 29, 10 ~ 
15. Kap. 30.31. 32, 36 — 44. Kap. 33., welche sämmt- 
Heb in die Zeit de« Zedekia gehSraa, wo der Ualefgaag 
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lürinutlijgang bedurfte. Eigenthümlich siod dem Jeremia 
Reden ia Betreff eiiHelaer Penoiiea» wie i. B. der Ke> 
nige Joaha« (22, 10 — 12.), Jojakim (22, IS — 19.)>l 
Joiachin (22» 24 — SO.)» Zedekia (34, 2^6.) > deeBoi 
beamten Ebedmeledi (39, 15—- 18.), des Priestm FW- 
bar (20 1 4~6.), der Prepbeteo Ahab, Zedekia (29, 
21~28.)f Semaie (29, 24--S2.)» Bananie (28,6-- 
17.) und aeinea Gehilfen Baruch (45, 2 — 5.). iu»- 
^roche dieaer Art finden wir hei keinem Prephetan m 
viele, als bei Jeremia. Endlieh sind auch noch die bisto- 
rlaehen Abachaitte wa erwähnen, wekbe Jecenin'a Bedea 
durch den Aufzeichner derselben beigegeben worden sind, 
s. B. Kap. 19, 14 — 20, 3« Kap. 26. 28. 36-^48. AacL 
diea iat eine EigeDthSmlichkdt des jereniiantadien BodieL 
Waa die auswärtigen Völker anlangt, ao finden sich b«t 
Jeremm DrobweiasaguDgen gegen die Aegypter, PhiUitBr, 
Edomiter, Moabiter, Ammoniter, Araber, Syrer, Elamiler 
(48, 8~18. 46 — 49.), aneh ein knrser Drehapnuii gegea 
die Chaldäer (25, 12 — 14. vergl. 51, 59 ff.). Ihre Herr- 
achaft ward so Jeremia'a Zeit noch nicht bedroht. VeifL 
noch Kap. 9, 24 f. 12, 14 — 17. 25, 15 — 26. 

Der Geiat, der nna ana den jer^mianiachen Redea 
entgegenweht, bt theokratisch-particularistisch. Jeremia 
bewegt sieb durchweg um die theokratiscbe Idee und er- 
hebt aieh nnr aelten snm religiös nnd ethisch Altgendn- 
gütigen. Das gottliche Wesen erscheint bei ihm überall 
in adner tbeokratiadien Bexiehong zu Israel; doch aind 
seine Vorstellungen von Jehova's Grosse und Macht wür- 
dig und erhaben (5, 22. 10, 10 ff. 26, 80 f.). Seine ae- 
ralischen Vorschriften laufen im Ganzen auf die Beobach- 
tung des theokratiachen Geaetaea binana. Indeaa /eblt as 
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er dena z. B. gleich den älteren Propheten lehrt, das« 
Opfer ohne die rechte Geainiuuig Gott aicht geiaUeo und 
▼OB äm Bidkt Teriangt werden (6>20. T^iff. 21ff. 14, 
12.) und die Hoffnung aussprieht^ das« man dereuwl keine 
Bondeshde nut dnem fldnriftliehen Qeietie mekr bnindm 
werde, indem Jeder Jehova's Gesetz im Innern haben 
werde (3 , 16. Sl, 83 f.). Selten aber aind aUgeaidae 
sittliche Ansichten und Grundsätze (7, 5 f. 9, IfT. 10>23. 
17^ 9. 1 1. 22» 3.). . National -beschrankt aind dainr noch 
die theokratischen HoÜüungen, welche dahin gehen, dass 
larael und Jode unter einem Sproaslinge der davidiachen 
Herrseherfamilie vereinigt einen heiligen und glücklichen 
Jehovastaat bUden werden (30. 31. 35lS.). Von einer 
Thmlnahme der heidnischen Nationen daran redet Jere* 
mia nirgends^ wenn er auch nicht grade Yen einem be- 
aonders starken Hasse gegen sie erfüllt ist (48, 47. 4996* 
39.). Vergi. indess Kap. 3, 17. 16, 19.21. Piese be- 
achrankte theokratisehe Ansiehtsweise erklart sich leicht 
daher, dass Jeremia als Priester priesterlich erzogen und 
gebildet war. Frei daTon ,aber adgt er sidi in seiner 
Politik, in welcher er sich ganz den Zeitverhältnissen 
anbequemt. Zwar verwirft auch er zum Theil ans theo- 
kratisdien Gründen Bündnisse mit den heidnlsohen Rei- 
chen (9^ 18. 36.); aber als die Herrschaft der Chaldäer 
in Torderasien einmal entschieden und Jnda in Abhän- 
gigkeit von ihnen gerathen ist, ermahnt er zur Unter- 
wirfigkeit und zum Gehorsam gegen sie (27, iff. 12 ff. 
21, 8 f. 29, 4 ff. 38, 17 ff.), ein Rath, der unter den 
damaligen Umstanden allein yerstandig und heilsam 
war. Ebenso yernünftig handelt er, wenn er die Flucht 
nach Aegypten , welche« die Chaldäer noch zu erwarten 

# 
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batte^ wMgf i llli (Kap. 42.). Mete «oeh g^fm dnihm- , 
luwiiidbe f riacip kdigUdi d«n Verliäitiikaeii aogepamte | 
m M B »tß PtlMk iü J«Mifai eigentKaificL 
Def Tos, wckbor iich durch die jeremianlschen Re* 
ymm äAkng bb mü Bn^ faMmrehsielit^ iü tUii 
UBZiifriedeiie theils webmutharolle Klage^ der Aiisdnick 
iAmt dimh di» ahb taUDir ndhr Mgentim VerdnM» 
Mt dei Volke« and das immer drohender nabondn ¥ir- 
defbon ontogtoA dSatefB» ümI MbnoboiiadM Btiiwuig; 
inniger Kuiomer nnd bange Besorgnis^ klingen aus allen 
Men Jeramha boiMs^. Im dm KlagÜMkra bat mk 
das Gemüth des Propheten in bittre Wehmuth Teraeakt 
ttad der Tom der SichUing iat bier mehr aaiifte Bieg», 
ib hl den Aeim; die Bkgie bt Uer ibrer VeUendoiig 
Haber. 

Die Barftelliing Jerearfa*a, deren Fenn gewoba- 

lieh die einfache prophetiache Jäede ist, woneben indess 
•Mb efaiige Vbienee (1, 11 C 24, 1 ff.) ud aynbolbeht 
üandiungen (id, 1 ff. 19, 1 ff. 27, 1 ff. 32, 6 ff. 43, 8 ff. 
fergL Kap. 85.) torboanneBt eracbeiet in Vergleicb nii 
der anderer, namentlich älterer Propheten nicht ansge- 
MicbAet. Zwar febh ea ibm nicbl an eieieleea bttbeea 
und grossartigen Gedanken (1,1 8 f. 6,27. 15, 20 f. 
6, I4ir 26, 16 ff. Tergl. Tb, 1. S. 373 t), nicht an ama- i 
Itren nnd cum Theil reebl anaebanibbe» Sdniderungen 
(4. 6. 8, 16 ff. 10, 17 ff. 46 — 49.); nicht an, der £ia- 
IBbrnng Redender, dareb welcbe die Darstellung oft b 
bobem Grade lebhaft wird (2j 23.27.35. 3, 22 ff. 4, 13. 

6) Eichhorn Einl. III. S. 120 s Das Elend lag sehoa 
achwar auf ihm und tein^ Ahanngea waren nahe: er konnte • 
also tifeht fSxtbterlicH malen ; er empfond icbon selbst» und 
konnte nur seufseni klagen ^ weinen. 
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31. 6, 4 f. 8, 11. t4f. 19 f. 9,18. 11,19. 16,19. 17, 
%6. 18, 18. £0, 10. 22, 28. 28, 17.26« 29,22. 48,2. 
m. a.>, mUbU uUbi am V^A i Jr iJ t a nd kikm UMprin« 
geA TOB einer Persoa zor aadern (4, 10 ff. 8, 18 ff> 12, 
1 m 16, 10 ff.); Mht a& TenaMdwiriidMrini Bib|*ilwi 
und Instanzen (2, 10 f. 32. 8,7. 13, 12 ff. 18, Iff. 14. 

15, 23.); mkfcl an YeifMdudlgmi uml Biidm, db «ft 
recbt treffend und witzig (2, 26. 4, 13. 5, 26 f. 9,21. 
it, 19. 17,^8.11« 22,24.28. 28,9.29. 46,7f.m.n«)5 
manchmal aber auch unedel sind (2, 20. 23. 3, 2. 5, 8. 
18, 27.) { ukhi am tropcchaii Audrnckea n4 Baiaii 
arten (2,21. 4,3. 6, 6.10. 6,29. 8,13. 9,25. 15,7. 

16, 16. 21, 14. 46, 10.); nicht m PanmoflMnen und 
WmtqifokB (1, 11 f. 17. 2, 12. 3, 19. 20, 8« 48, 43 f. 
Yergl. 23, 38 ff.). Aber dies Alles sind nur JEünzelnheiten. 

Im Ganzen ist die Darstellung ohne Feuer, Schwung . 
und Kraft, meiat breit und weitschweifig, oft schleppend. 
Gewisse Lieblingsphrasei|||Und Formeln , welche übrigens 
die schriftstelleriscbeEigenthiimlichkeit des Propheten aiem«» 
lieh scharf roarkiren , kehren überall wieder und bringen 
etwas Eintöniges und Lastiges in die Rede. Hier nur 
einige Beispiele. Häufig sind die Ausdrücke: D^^S^D j^'l 
Bosheit der Handlungen (4, 4. flif 12. 23, 2. 22. 26, 5. 
26,3. 44,22.), 2^ nmUT HerzenssUrrheit (3,17. 7, 
24. 9, 13. 11,8. 13, 10. 16, 12. 18, 12. 23, 17.); vom 

frBhea Morgen an sendete Jebota die Propheten, aber 

man horte nicht auf sie (7, 25. 26, 4. 26, 5. 29, 19« 
86, 16. 44, 4.); Schwert, Hunger und Pest will er sen* 
den (14, 12. 15, 2. 16, 4. 18, 21. 21,7.9. 24, 10. 27, 
8.13. 29, 17f. 82, 86. 84, 17. 38, 2. 42, 17. 44, 12f.); 
speisen will er das Volk mit Wermuth und tränken mit 
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BUtenpwer (ttfK l 9, 14. 88, iS. tergi. 8, 14* Tbren. 
if 16« id.); ieia AuÜiU hat er mm JBosen und iiicJit zm 
(Mm gensklet (21,10. 39,16. 44,11.27.); UoglSA 
drohet Tom Nordea und grottes Verderben (4^ 6. 6, 1.); 
htmmk wd lentoren, pflunwm nd «nmtten, in Beiie- 
hung auf Völker (1, 10. 18, 7ff. 24, 6. 31,28. 42, 10. 
46, 4.); die Sümam der FVeade, FroUidikeil, der Rrait 
und dea Bräutigams zur Beschreibung glücklicher Zu- 
•tande (7,34. 16,9. 2fi, 10. 83, 11.) a.n.nu Hiem 
kommen gewisse Aussprüche ^ gleichsam prophetische Sea- 
teaM JereBiia'Sy welche aieli ebeaialla wiederholeii: Ich 
mache dich (den Propheten) zur festen Mauer und dmid 
irird gegen dich streiten^ aber dich nicht überwältige 
(1, 18 f. 15, SO f.); aoTtel ddner Städte, miei rind dei- 
ner Alüre, o Jttda (2,28. 11, 13.); das Volk wendete 
JehoTa den Rucken so und nicht daa Angesiclit (2, 27. 
7, 24* 32, 33.) ; soll ich Solches nicht ahnden und an 
«nem iolchen Volke nicht Aache nehmen (6, 9.29. 9, 8.); 
du aber bitte nicht für dieses %\k (7,16. 11, 14. 14, 
11.); wen die Pest trifit, den treffe sie, wen das Schwert 
trifft, den treffe es u. s. w. (15, 2. 43^ 11.); einst sagt 

man nicht mehr: Gott führte die Kinder Israels aus Ae- 

« 

gypten, sondern: aus dem Lande des Nordens (16, 14 f. 
23, 7 f.). Andre wörtliche Wiederholungen s. Kap. 6, 
13 — 15. und 8, 10 — 12. — 23, 19 f. und SO, 23 f.— 
30, 11. und 46,28. 

Ueberali Venrath sich in den jeremiaidsidMn Reden 
ein niedergedrückter Geist, der sich nicht zu poetisch- 
kühnem Fluge zu erheben vermag. Die' traurigen Ver- 
haltnisse und die trostlosen Aussichten des Propheten hem- 
men freien Aufschwung seines Geistes und lahmen dea 
Gang seiner Rede; das lebendige Feuer warmer Begei- 
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slening, was wir bei früheren Propheten lodern sehen ^ 
«rfisdit bei iluii. Daher ist der Vortrag in aeiBeii Aeden 
auch unrhythmische Prosa. Aus leicht zu findenden Gran- 
deoi zeichnen sich jedoch nach Darstellung und Vortrag 
sodi am meisten die ältesten (Kap. 1 und die 

gegen auswärtige Völker gehaltenen Reden (Kap* 46— 

49. ) , sowie die didaktisdien Stficke (Kap. 17. lO^ 1-^16.) 
ans. Dagegen herrscht in den KJagliedern ein regelmässig 
geir Rhythmus und ParaUelismos, wie in allen lyrischen 
Stücken des A. T. Die Diction Jeremia's chaldaisirt schon 
bedeateiid^), bt aber sonst ohne besondre Sehwierigkmt 
Bei allem dem aber hat Jeremia doch gewisse lleize^ 
mögen dieselben nun in seiner Theilnahme erweckenden 
Persönlichkeit oder in der Darstellung seiner Gedanken 
gegeben liegen; es gibt etwas das ernste ^ besonders das 
xnr Sehwermuth geneigte Oemuth Anspnechendes in sei- 
nen Reden ^ was an sie anzieht und fesselt. 

Das jeremianische Buch ist nach einer gewissen 
Sachordnung zusammengestellt^ indem Kap. 1 — 46. die 
Reden und Berichte fiber Jnda^ Kap. 46—49. die Weis- 
sagungen gegen die auswärtigen Völker ihren Platz er- 
halten haben 9 worairf noch die nnachten Stucke: Kap. 

50. 51. eine Weissagung gegen Babel und Kap. 52. eine 
Nachricht über die Zerstornng Jemsalem's und die Aof- 
hebung des judaischen Staates durch die Chaldäer folgen. 
ESne ehroiiologische aber j welche indess durch die Sack- 
Ordnung modificirt wird^ findet sich nur im Allgemeinen, 
sofern in der ersten Hälfte des Buches die meisten älteren 

7) Eiohliorn Eial. lU. 5.U0ff. Jahn £inl. II. S.558. 
vad m. Ditaertetions Jeremias chaldaitans Vratitl. 188i. Der 
cbaldäisdie Vers Kap. 10» 11. ist ein Eiaicliiebiel rai jüngeter 
Hand« 



Reden Jeremla'», in der letzten die meisten jongeren 

Um Stellt kaben; im Beeenderan jedodb 
sie Sie mit Sicherheit festzustellen , ist unmöglich ^ dä 
«faM grosse Aaashl Stioke Mne chrenologisekm Ueksr- 
schri/teii haben und innere war Zeitbestimmung ausrei- 
dMode Merkmale häufig auch nickt Torhanden sind« fii 
Ihhib daker Ober das Zeitaller' der BtSeke, welehcn UiCa- 
risohe U^berschriften mangeln^ nur Vermuthungen gebea^ 
was anr Beurthellung des folgenden nnrna asg ek Bcb en Yer- 
sachs einer chronologischen Anordnung der jeremiaBiscbea 
Redan ansdrüeklieh bemwki wird. Nainrlkh wird Usr 
das Zeitalter der einzelnen Stücke nack ihrem Inhalte 
besttaunl» sieht naek ihrer Anfseiehnnngy weicke bei allen 
erst seit dem ^vierten Regierungsjahre Jojakim'ä erfolgt 
ist (S6, 1. 2.)« 

In die Zeit des J o s i a gehört zuvorderst der Ab- 
schnitt Kap. $5 6 — Kap« 6. nack der Angabe der lieber- 
ackrift (S^ 6.). Damit harmonirt die Art, in welcher you 
den Chaldaem geredet wird (4, 5 ff. IS ff. 6, 16 ff. 6, 1 K 
22 ff.) die Hoffnung, Jehova werde seinem Volke noch 
nicht das Garaqs machen (4, 27. 6$ 10. 18.) und der 

S) Darin ttimmen Alle übeieia. Sehr yenchieden aber sind 
die Andchten der Gelehrten tfber dei Zeitalter der eiaieliien 
^ta^Ace« ' aciMi ^rgl. Roeenmailer und M«arer ad Jwmdmm 

eowie Eichhorn hebr. Propheten Th. 2. und die Versuche eine 
ckrenologische Ordnung iettzustellen bei GarpspF p. 14d SSfg. 
Jalia 8. 5Alt£ und Bertholdt 8. 1412 ff. 

9) Eichhorn hebr. ^pheten II. 8. 9£ und Hits ig Je- 
s«!a 8. 220. wollen indest bei dem engedrohtea YoUcis aieht «n 
die Chaldäer, sondern an die Scythen gedacht Witten , welche 
nach Herod. 103 ff. einst in Asien einfielen und 28 Jahre 
lang über dattelbe die Hemoheft hatten. 
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Umstand I da« dar Jehoyacultus gepflegt wird, wenn auch 
dbM die redde Gouauiig (6» lo dhielbe Zeit 

ist ferner m eetien die Klage über den Hess der Ana- 
ÜMMlhUeD lUp« II9 18 — 12, 6*9 weldier 4eii Fffepbetea 
Ten ABetbotb luwh JemeeleBi Iriek De^^eicbea weU 
auch wegen seiner Stellung das unmittelhar voraBgehende 
Stfiek Kap. 11,1 — 17. Safiir spricht aoaserdem die übt 
TorkoBunende Verpflichtung anf den Bund mit Jehaya 
(V. 2. S. 5.) 9 woWi Jüan m die vem Jevemia mterstutste 
theokratische Reformation Josia's denken kann (2 Reg. ' 
2S» 2 HDd die gänx allgeneiii gehaltene Androhung 
des Verderbens (V. 11. 17.}. Sonst scheinen weiter keine 
Stucke in Jesia's Zeit sm gehören^ miche im Oanm 
glücklich war und den Propheten weniger zur Haltung 
öffentlicher Reden iwranhisste. Auch »uiste im vierte« 
Jahre Jojakim^s, wo die Aufselchniingen begannen, schon 
manches in Josia's Zeit Gesagte seinem Gedächtnisse ent* 
sehwonden sein« 

Während der Regierung des Joahas (611.) ist 
wabiedheinlid. die Rede Kap. 14« 16. gehalten worden« 
Jehova hat Juda eine unheilbare Wunde geschlagen; statt 
der Heilang naht Sdireeken; draosseii liegen Erschlagene 
(14, 17 — 19.). Vielleicht geht dies auf Josia's Fall 
und Pharae's noch drohende Steikiiig. Es heneeht ferner 
eine Dürre (14^ 1 — 6. 22.), die in der ersten Zeit Jo- 
jakim'a vetfangen ist (ß, 3. 9» lt.); der JehoYacultui 
wird gehandhabt (14, 12. 15, 1.); das Unglück erfolgt 
wcgeo der Sünden Hanasse's (lä^ 4. Tcrgi. 2 Reg. 23^ 
26.). ]>as Stuck passt in keine Z«t heMer, als in die 
beieichnete* 

Zahlreicher sind die Redend woMm in die Zelt des 
J o jakim (611 — 600) gehören, l^ie ältesten tob ihnen 
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sind Kap. 22, 1 — 19., worin eine Klage über den ge- 
falkn^" Joiia und den eben weggefuhrteii Joalias m- 
kommt (V. 10— 1 2.) , sowie Kap. 2 — 3,5., wo angefihit 
wird| daaa man aich an Aegypten anschliesst (2^ ld»36.) 
vxA daaa die Aeg>'pter Jnda deoBSthigeii (2, 16.). INei 
fand aber zu Anfange der Regierang Jojakim'a Statt 
(2 Reg. £8^ 2Sff.> Unm mrahnte Dürre iat YorSber 
(S 9 3.). GleichfalU in die erste Zeit Jojakim'a gehört i 
Kap. 47m wie Drohmig gegen Philiataa^ bevor Pbam 
Gaza eroberte (V. 1.). S. darüber obeu S. 224. Ferner 
fiUt Bach der Ueberac^t Kap. 26. in den AnCang der 
Regierung Jojakim^a, wogegen ea keine inneren GrSode 
gibt. iDamit gehört tielieicht znaammen Kap. 7 — 9. 
Dam in dieser Rede droht dw Propliet, Jemaalem solle 
wie Silo werden (7» 12. vergl. 26i 6.) und Kap. 26., 
welehea jedodi krfne ToUatindige Drohrede enthalt^ wird 
erzählt^ irie er wegen dieses Ausspruches hart angefoch- 
üsn worden aeL Walincheinlich iat daher Kap. 7 — 9. 
die Rede 9 welche den Kap. 26. erzählten Vorgang ?er- 
anlaaste. Für die ernte Zeit Jojakim'a aprieht anaaerdeB | 
noch die aligemeine Haltung der Drohungen (8, 16 f.) 
und daa Datum Ton der Dürre (9, Ii.). Auch atimait 
damit die häufige Erwähnung des JehoTacuItus (7, 10 f. 
21 f. 8j 8.) neben dem Baal- und Gestirndienate (8^ 11*)* | 
Iii dieselbe Zeit kann man wdter setzen Kap. 16. 17. Die ; 
Drohungen sind hier ebenlalla noch ganz allgemein (l6y 
9 18.) und finden kdnen Glauben (17, 15.); die Stellei 
17^ 6. 6. 1 1. 13. gehen vielleicht auf Jojakim^ welcher ge- 
winnafiehtig war und adn Vertrauen auf Aegypteu alstti 
auf JehoYa setzte. Das folgende Kap. 18. mag gleich' 
■eitig aein; es lassen sich jedoch ausser der Stellung des 
Stückes dafür keine besonderen Gründe beibringen. 
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'la das vierte Jakr "des Jojakioi gehören nach ihrea 
. UabembriAen Kap. 45« 46« JDaa ietite Stick dralil 
eine Niederlage der Aegypter (bei Circesium) und einen 
£MaU dar ChaMftsr ja Ac!gyptaf|..|iiii - wtlisher ^aaifli 
auch wahrscheinlich genug war Nebukadnezar n^hffi^ 
aim nach, janar. Sdilaiciit aeiaaa Zog. 4ai!f}b $yma nii 
da« Ostland des Jordans bis nach Pelusluni. S. oben 
8» 22(6 ff. Man setzt dahiN*. die JDrah4«nü^ g^gaa 
8yi«r(49, 23 — 27.)5 Arafcör (V. 28 — 33.), Aaunoniter 
(V. l,— 6.) «nd Mpabi^e^ (üap. 48.) mi «chickliebiVili 
» diese 2aK. f a demselben Jakre ll^ss Jerenia 
ersten Avfaaiabnuni^ .(Miaer CUidao. dur^k Jjferaph ma« 
dben; 4er Bericht darffiber Kap. 36. ist vidleiclkt nicbt 
lange nachher geschrieben« Wahris<^nlich wurde diMMk 
amli 4«iB Iftaagurationsitüfsk Kip. 1> abgeihsst» ap 
Anfang der Aufzeichnongen zu bilden. Jünger, aber aacb 
der UebeMhriCt io Jejakim'a Zeit gahaijc^ ist Kap. 
Da das Stück die Syrer .als tlUfstrupp^n d^ Chaldäer 
aafibH' nndr einer aakoa"V«*gingeaea Inftsie» NebvMt 
nezar^s in Juda Erwähnjing tb^ (V. 11.), so mag^.^ 
ia die Zeit awiscbf»i:4Bai eratea- nod aveiten 2iiige'4lt 
Cbaldäer gegen Jojakim. gehören. * ^ 

la die ikarai» Regiemig daa J4^jae4iin (^QO) lalft 

zunächst die Drohung Kap. 2^, 20 --^ 23 9 8«, welche 

gegea^di^Mn Kaadg fiari<)iilet ist» ^Badmiii&ap*- l^i — 

25., nach welchem ein grosses Getöse ans, dem Norden 

ie)\ Andrei wie Bart'holdt |^ a. p. , Elchbora bebi^ 
• Prophh. II. X 108. 650. päd R^otemnttlier s« d. St. tefsen 

iudess die beiden Weissagungen Kap. 46. V. 1 — 12. und V. 15— • 
28. in verschiedene Zeiten, nämlich die erste in die Zeit der 
6oia«^ hei CkcM&iuH,» üb «wdHa ^dat^Jüh» 5M (Asi^ 
BasaBat) odsr..67a (Eichh» 

\\. 18 
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kMnmt (V. 22.), die Helden dti Ltad fenrBflCen (V.25.) 
mmi die £iBW4>Iuier sich sor Aiuwaiiileriug bereilen mI- 
len ; «dMB dlawirf (nMin Drfin) werde tie fort- 

«Mesdeni (V. 17. Ana der letzten Stelle ergikt 

aich^ dass damals noch keine Judaer weggeführt ^aren, 
doM aber Jiida achon einen Angriff (den ersten Zog der 
Chäldäer gegen Jojakim) erAbren halte. Daa ennittd- 
bar voranatehende Stück Kap« 10, 1—- lö.» eine Apologie 
der : JebeTaTerehmng and Poieanik gegen den GSotaei- 
dienat, worin aber V. 11. ein spateres Einschiebsel ist, 
kMin wegen aeiner Stdlong in dieaelbe Zeit geborea« 
wo Juda in ein Land des Götzendienstes wandern sollte 
lind * jene tfceokratiaebe - Paräneae aehr angemeaaen war« 
Ebendahin ist yielieicht auch Kap. 13. za setzen. Sehr 
ttaaaattd war grade damela, wo Jnda die erste Weglik- 
rung treffen sollte, die Drohung, Jebova werde sein Volk ^ 
^ek aieh entfernen (V. i^ii.) und V. 18 — ^^21. keAaea 
sich sehr wohl auf Jojachin*s Deportation bezieben. £nd- 
tick ackeini ana dieser Zeit Kap. 12, 7— «17. zo aM, i 
eme Klage Sber VerwSatang und eine Drehung gegen ' 
die bösen Nachbarn (Syrer ^ Ammoniter, Moabiter 2 Aeg. 
84, 2.), welehe Jehova^a Eigenthnm angetäatet habea. 
Hiernach kommen allerdings sehr iriel Reden auf die knne 
R^gierungaieii Jojaehin'a ; nkar in so bewegten Zritaii 
wie diese, waren auch die Propheten am thätigsten« 
«: - Ana und aber Zedekin'a Zeit (600~C88) gibt ei 
eine grosse Anzahl prophetischer und historischer Stücke» 
Ih den Anfang der Regierung dieaea Koniga geberca 
nach ihren Ueberschriften Kap. 24. 27 — 29. 49, 34 — 
^^^^ vielleicht .,a^(Bk Kap. 23» 9: — 40. , eine Stmfrede 
gegen die falschen Propheten, welche in jener Zelt des 
Jeremia die meiste Notb naachten «29«)w' Am d$s 
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späteren Zeit Zedekia*s, wo die Chaldaer Juda^ was im 
Veitranen auf Aegypteiui Bdaftaiid auf AMiU aamiy be- 
drohten, scheint Kap. 19.20. herzurühren. Die Abschnitte 
Kap* SO — 34. S7-- 39« betreffen theib iiadi bestimateB 
inneren Merkmalen theils nach historischen Angaben die 
leisten Zeiten des Zedekia. In die Zeit naeb d«n Falle 
Joda's endlich geboren Kap. 40 — 44. 49,7 — 22. das 
letzte Stück nach V. 12. vevgl. Tbren. 4^ 21 <. 

Nach dieser ErSrtemng wäre alB6 die freiBeb sehr 
unsichere chronologische Ordnung der jeremianischen &e« 
den «nd bistoriscbea Berichte folgende; 1) unter Josia 
Kap..S, 6 — Kap. 6. 11-^12, 6. — 2) unter Joaba« 
Kap. 14.16. — 3) unter Jojakim Kap. 82, 1 — 19. 
2 — 3,5. Kap. 7 — 9.26. 16 — 18. 26. 45 — 48. 49, 
1 — 6« £S — 38. Kap. 36. 35. — ^ 4) unter Jojaebia 
Kap. 22, 20 — 23, 8. Kap. 10. 13. 12, 7 — 17. — 
5> unter Zedei^ia Kap. 24. 27—29« 49, 34 — 89. 
23,9 — 40. Kap. 19. 20. 30 — 34-37 — 39. — 6) im 
Exile Kap. 40— 44/ 49,7 — 22. 
' lieber die Entstehung des jeremianischen Buches gibt 
Kap. 36. einige Auskunft. Es wird hier eraalilt, da« 
Jeremfa im vierten Jabre Jojakim's die seit dem drri- 
zeboten Jahre Josia's von.ilun gehaltenen Beden durch 
•mnen Gebilien Bameb, weldhem er sie, wabraebeinlieh 
aus dem Gedächtnisse, in die Feder dictirte, bal>e auf- 
zeichnen ]aasen"(V. 1—8. 18. 27 ff.). Ans diemn Um- 
stände kann man es sich erklären , dass die ältesten Stücke 
keine Ueberscbriften mit ebronolegisoben Angaben, welebß 
bei den späteren Stücken sehr häufig sind, haben. Der 
PKopbet waarte niralicb bei der AnfiMicbnimg nicht mehr 
genau, in welchem Jahre er jede Rede gehalten Iiatte. 
Beii dw älteren Stücken finden sieh nur iwei ebronolo- 

18* 
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gifldie Ueberachrifteii-(3, 6. 26, !.)> welche aber sehr all- 
gemein OnÜ md keine JahreilMMtflimmg eithallenv Jks- 
auf wurde das Aufzeichnen fortgesetzt , und man kann Ba- 
tnA sieh als denjenigen denken, welcher «neh tdie sdt 
Jojakim^s viertem Jahre gehaltenen Reden seines MeisterB 
niedersehrieh nnd die historischen Nachrichten Ver- 
anlassung des Propheten beigab. Die Aufzeichnung ge- 
schah woU anf einsdne Rollen , wie sidi nach der daaw- 
ligen Art zu schreiben voraussetzen ISsst und die onchie- 
nologische Stellung der Stucke es bestätigt. Indes« kasi 
die letztere zum Theil auch iron Jereniia nnd Baiwk 
herrühren. Denn man kann sich den Fall denken, da» 
Jeremia , nachdem dr Reden an* der spateren tBbit aef 
eine gewisse Rolle hatte schreiben lassen ^ ohne diese jedoch 
damit gana ansanfÜlen, nnn abch ^ine altere Rede mk 
ins Gedächtniss rief und auf dieitelbe Rolle ver^eichneo 
Hess. Mit dem damals kostbaita Schreihmateride giiif 
man sparsam um. Ueberhaupt kann taian annehnnen , was 
sich auch ans Kap. S6. schliessite lasst, ^ss 4ie Alifceidh 
nnng nur zu gewissen Zeiten ^ also nicht jedesmal sogleich , 
abf die Hakong * der Reden im Einzelnen Tvn^gmomnMi 
wurde und dann nicht immer in chronologischer Reibe- 1 
folge der Stücke geschah. Im Grossen und Ganaen aber 
rührt die Unordnung gewiss von der spätefr Wnd HWclffO- • 
nologisch yeranUtalteten Vereinigung der einzelnen Rollen 
zu einem Ganzen her. Die üeherschrlft Kap. 1,1 — 5. 
passt zn der Sammlung J^ap. 1 — 39. und kann von Ba- 
rnch gemacht sein. Sie scheint aus zwei Tbeilen V-. 1~2. 
Ishd V. 3« zusammengesetzt zu sein , von denen jener ur- 
spifinglich vor ehifer kleineren Sammlung SIterer Reden 
gestanden haben, dieser nach Beifügung der letzten vor-; 
ezilischen SCjfoKe kn jüiem hihzugesetzt worden sein mag. 
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An den TkM Kap: 1 ~ 89. raibleii mli dann, vieUeidit 

ebenfalls durdi Baruch's Hand , die exilischen Stucke Kap» 
40 — 44.» ftoeh noch naehtraglich ein YareiiliaoheiKap.45; 
INe Reden gegen die auswärtigen Völker Kap. 46 — 49«. 
haben wahraalitinlioii nifiiBf« anf einer einzigen beaon* 
deren Holle gestanden und um der Sachord^nung willen 
npSler Ibren dernialigen Piain erlialten. Gegen Ende dee 
£}xilfi wurde noch das nicht von Jeremia herrührende Stück 
Kap, 60.61.9 fiber «elobea man §.34. aebe, und nedi 
spater der historische Abschnitt Kap. 52. der jeremiani- 
aeben Orakelaaaiailung# beigegeben , der letotere wie Jea. 
86—^89. der jeMdaniaehen Orakelaammlung. lieber Kap. 
48*9 waa bei Jeremia akbi voilatändig originell iat^ a. eben 
S. 180. nnd über Kap. 49, 7—* 82. m^ten Obadla $.29 

11) Von inarkwilTÜger BwsliaffaiibetC ia| aia alaxaedriolsoba , 
TTebfnefttung der jeremianifeheii fteden verglichen mit aem lie« 

bräischen Texte. Einerseits nämlich fehlen in ihr nicht nur 
Stellen bald von geringerem bald von grösserem Umfange , mik 
dem selbst gante Stücke; andrerseits bat sie auch kleine Zu^ 
sätxe. Dastt kommen Abweicbnngen in der Darstellung und 
in der Anordnung des Einzelnen, indem z. B. die Weissagun« ^ 
gen gegen die auswärtigen Völker (46 — Öl«) bei den Alexan« 
drinern^eine gans andre Stelle einnebmen^ als im hebräischen 
Texte. Dieses kritische Problem ▼ollkommen befriedigend tu 
lösen y wird schwerlich jemals gelingen. Am passendsten ist 
immer die Annahme^ dass in Palästina und Aegypten der he- 
bräische Text in Terschiedenen Gestalten in Umlauf war. Dies 
kann frühseitig der Fall gewesen sein. JedenfoUs nimlich nah» 
men Jeremia und Baruch, als sie nach Aegypten zogen, die 
früher von ihnen gemachten Aufzeichnungen mit dahin und es 
ist wohl möglich y dass der jLetiteroi yielleicht nach dem Tode 
seines Meisters, die Reden desselben noch einmal überarbeitete , 
wozu er als vertrauter Jünger Jereoiia's ein Kecjht hatte. Auf 

ditss Weise konnten die iexemianiscüban Weissagang^ii wit^ ija 

% 
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AotMrdaai weitet ehe alte Ueberttefermg (LXX. n 
Tliren« 1, !•) die Klaglieder in unaerm alttestameniischen 
Kraen den Jereaia ala Verfaamr n und InlMÜt, Hi^ 
tang and Sprache deraelben bestätigen dies. Unstreitig 
aM dieae Tbrenodien aimaitlicli bald nach dem FaUe 
Jemaalem'a gedichtet worden; doch scheint Kap. 5, 19 — 
22. eh epiteffer Zoaati n aefai. Der Propiwt klagt Kap. 
1. 2. 4. 5. über das Unglück, welches sein Volk, nanient- 
lieh Jemaalem) getmffen hat» Kap» 3. über aeiae eigwca 
Leiden im Besonderen. In den ersten ^ier Kapiteln ist 
in der Aaeinanderreihang der Verae di^ alphabetiache Ord- 
nnng beebaditet worden. Im Rhytlnaa adblieeaea mA 
dieae Gedichte an die Klagpaalmen an. Nach 2 Chroo. 
85) 26. Tergl« Jaaeph. antt X, 5* l.'aoU Jeremia anehiof 
Josia's Tod Traoerlieder gedichtet haben. Dieae Nadi* 
rieht kann wahr aeln; der Chronist hat aber gewiaa unge- 
hörig Stellen ia unsern Klagliedern auf Josia bezogen i^). 

einer zwiefachen Gestalt in Umlauf kommen. In äer einen 
worden sie spater int Griechische übersetzt, in der andeni 
kamen sie bei der WiederhertteUung det jüdischen Staates , wo 
gewiss anch Igyptische Inden int VeterUind heimkehrten, »edi 
Palästina. Die Aenderungen des ursprünglichen Textes von 
einem spät lebenden Kedacteur oder Ton dem gleichfalls spät 
lebenden Uebersetm absuleiten ist wegen der Ehrfuzcht, wel«- 
cke die epäteren Juden tot den Scbiiftea der heiligen '^Voncit 
hegten, nicht angemessen. Besonders gilt dies von den Weg- 
lassungent weniger vielleicht von den Zusätzen und Umstellua- 
gen; denn durch diese wurde wenigstens der Text nicht ver- 
•tttaunelt. Das Weitere gehört der Einleitung an das A» T. an. 
Tergl. Eiohhorn S. 137 ff. Jahn S. 561 ff* Bertholdt 
S« 1422 ff. und de Wette S. 277 ff. 

If) Ausser den angeführten Schriften kennen von den Klag- 
psalmen manche dem Jeremia angehören» als z. fi. Ps. Sl.j 

V - 
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Zun ScUius mtiM Booh ein pmfht^hdM Zeitgenone 
Jeremia^Sy Uria, aus Kiriath Jearim im Stamme Juda 
erwaliDi werden (Jer. 26, 20 — 23.). Dieier Prophet 
kUodigte im Anfange der Regierung JejaUm'a gleich Je- 
nmim den Untergang den Stnataa en, mnatte «cli aber 
Tor dem blutdürstigen Konige nach Aegypten fifichten. 
AUeiA Jqekim Uen ihn TOn hier holen ud jiBibringeB. 
Ueber Jeremia's Gehilfen Baruch s. Th. 1. S. 73 f.. Die 
Giq;iier Jeremin'a nnter den Propheten: Hnaanin» der 
Sohn Azur^s aus Gibeon im Stamme Benjamin (Jer. 28.), 
AhAb, der. Sohn Kokie's nnd Zedekin» der Sohn Mne- 
seia'a (29^ 21 — 25.) sowie Semaia, der Nehalamit (29, 
24 — 32«) «nd achon erwihiit worden» Die drei leUten 
lebten unter den Bmnkuteii in Mesopotamien, alaoin den* 
aeibea Verhäliniasen, wie £secbieL 

r 

wie schon Th. 1. S. 6S. hemerkt. Sonst kommt der Name des 
Propheten noch in der üeberschrift von Ps. 65. nach Vulg. und 
in der Ton Pc« 1S7. nach LXX* Vulg. Arab. Aetk. Tor« Aber 
et itt niclit aessümaelieiiy ob Jeremia damit alt Verfatser oder 
bloss als Einrichter des Gedichts zu liturgischem Gebrauche 
nach einer Ueberlieferung soll beleichnet werden. Wenn ferner 
Mattlu ^7f 9» die Stelle Zaeh* 11, IS. alt ein jeremiaaitchet 
Citat angefOlirt wird, to liat der Eyangelitt, welcher nach dem 
Gedächtnisse citirte^ im Augenblicke des Schreibens sich geirrt, 
wie schon Origenes comment. ad Matth. 117. Opp.IlI. {u916« 
und Angnirtiiiuii de contenta erangelift. III| 7- angeaommeti 
haben» -il&ar^t war nrtprfiagUch abgekfirit getehvieben Zp/ee, 
woraus durch einen unaufmerksamen Abschreiber Iqlou gewor- 
den ist. Dass endlich 4er griechisch geschriebene dem Buche 
Bamoh (Kap* 9») angehttiygte Brief Jeremia't an die babjloiri^ 
tchen Ezi&laaten ein uttitehtet Machwerh teip» branoht haum e»*> 
innert zu werden. Man s. de Wette Einl. in das A. T. 
S. 402« Vergi. über die jeremianisohen Apoly^ph^n Fabricii 
codex piendepifr* V« T. I. p. lie^ ttfq. 



» 
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a»eli«ri» t* — 14. X) 

EÜie wir um zur Erörterung über das Zeitalter dieser 
Wdmgiingeli «IkI Am VcrUtCttfai d«ndb«i sa tei vmb- 
stehenden Reden Zacli. 9 — 11. wenden , steilen wir eine 
Bc l wwI rt Mig iurmlkm mA Inhalt, Gaist ini4 Daralal* 

Inng an^ weil jene Ton dieser abhängt. 

' Was also inTordant den Inlialt anlangt, aa ba* 
ginnt der Verfasser mit folgender Verbeissung. Jehova 
wird Jarttaalafli bei dtea Aagrifiea, dia aa sa arwarftaa liaf^ 
beistehen und die feindlichen Völker daran zu Schanden 
Warden lama* Audi dem Laada Joda wird w beilea ^ 
und Juda*8 Oberste werden Siege Sber die Feinde er- 
iechtea und Eroberungen madieo (12, Dana 
werden sich Jerusalem's Bewohner ihrem Gotte, dan m 
verlassen haben, mit Thränen bittrer Beue wieder zu- 
wanden ; der lalsche Prophetismos aber sammt dem Gotien- 
dienste und überhaupt allem Heidniscbea wird.aua dem 
Landa Mtfcml wardan (12, 10 — 13, 6.)* I>n jedaA 

i) Vcvgl« Uena, wm obea 8. iB$ t Aam. 1. f. bamtikl 
wocden fit* 

f) Dia Pbrasa Sl^*} mit über jemand sein (Kap. 
12, 2.) ift wohl f. e. mit h]^ (Jes. 31, 5. 87,35.) und 
^t] mit ^Ji (Oeut« Bfl, U.) übe« )ema»4 deek«a d. L 
ilin beeehütaen. #ab)eet lü lebete. Deveebaella Weebtel 
xwiicben der ersten und dritten Person befremdet im prophe* 
ütchen Vortrage nicht; man ^argl. V. 6. 9» mit 7« 6. und 14, 
mit V. saa4a tb» 1« S.4lf 1 Die Meiaaiig >det ftwybelcn iitt 
Beteadatt MueUe», «bar aaeb ^nda ailid lebova belfen. Das 
Land ward immer leicht erobert, cUe f^te Berghanptstadt hielt 
sich oft lange. 
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Tor dem Eintritte dieser Zustände eift Unglück erfolgen 
mMj flo fSgt der Prophet zu jener Verheittmig avch mm 
Drohung hlma* FeindKeiio Volker werden Juda über- 
ziehoD, .4^1 König «oblagen und ein sehr groMor TlieU 
der Bowohnor dos Lmdoe wird «nkomnen ; die Udirig^ 
gebliebenen treffen noch weitere göttliche StrafgerichtOf i 
doob bMbt oin frommer Rost, wokhen Jehova «Mtat 
Dieses Verderben trifft auch die Hauptstadt; Jerusalem 
wird TOD den feindlichen Voll^em eingenommen nnd die 
Einwohner werden zur Hälfte gefangen fortgeführt (13, 
7 — l4y-2.). An diene UnglneksweisBaguTig knüpft der 
Prophet, da Jehoi^a sein Volk nicht gänzlich untergehen 
lassen will » m% nene Verheissnng* Jehova «raehaint nnler 
grossen Veränderungen in der Natur auf dem Oelberge^ 
wddn die Einwohner Jerusalem*« fliehen nnd streHait gn» 
gen die feindlichen Völker ; er sendet Bestürzung unter 
sie nnd sehlagt rfe mit Plagen; Jemsalem laast er Imn 
wohnt und glücklich sein; er ist dann König der jganzen 
Erde und wer Ton den Völkern noch übrig ist, Yorehrt 
ihn zu Jerusalem; wer es niekt thnt, den trifft sein Un«^ 
wUle, z.B. Aegypten (1493 — Die Erwartungen 
des Prophnten gehen alao dahin, daas Inda oüd Jemaa«* 
lern zwar werde erobert und dass eine bedeutende An«* 
nU Bhiwekner tbeila nrnkommen tbeiia gefangen lorU- 
wandern werden , dass aber, ein gänzlicher Untergang des 
Staates nicht erfolgen werde. 

Der Geist dieser Reden ist jüdisch -le vi tisch. Ueber* 
all hat es der Verfosser mit Jomaalem , dem heiligen Orte, 
zu thun (12, 2. 3. 14, 4. 8. 10. 16 ff.); der Tempel und 
die Leviten fehlen nfebt (12, 13. 14, Von den 

heidnischen Völkern weissagt er, sie würden einst nach 
Jemsalem liehen , um daa LanUrattenfest mitnnfeinrn 
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ibii werde die .göUliche Strafe treffen (14, 16 — 19.); 
ireo eioer Veraiinittg JeiioTa't durch Gemnnnag niid Wie- 
del redet er nirgends und beschreibt daher auch die Be- 
kehmiig eeioes Volkes wa Jekeva ab eia BetM» WeiMü, 
Klagen (12, 10 — 14.). In dieser Zeit, erwartet er 
fcraer, «ad alle Topfe ia Joda uad Jemaalenif aalbik 
die Pferdescbellen Jebova geweiht (14, 20 f.) und ein 
Kanaaniter (UnreiBer) belriU den Tempel nicht oiehr 
j(l4, 21.). Bas Heidnische endlich bezeichnet er in idt 
kriüflcber Weiie als Uareinigkeit (13 » 1.2.> lüui, 
nicht ein prophetiseher GMst, den das laaere als wesert- 
Ikli gUt, sondern ein priesterlicher, auf die heiligen Acut- 
serliehkeiten geriehlelBr Sinn ehaiakSarisirt nnare Wa«* 
ügongon« 

Die Darstellnng des Yerftssers ist ftst daatshweg 
höchst originell und manche Einkleidungsformen aeiaer 
Gedanken ersoheinen 'seltsam. So tritt Jeho?a , am amae 

Stadt zu schützen, auf den Oelberg, welcher sich nadi 
Osten und Westen , Norden und Süden hin spaltet nad 
in dem also entstandenen Thaie die Fiücbtlinge aus Jerusa- 
lem anf nimmt (14, 4 f.); bei diesem Erscheinen MmA 
hören die regelmässigen Veränderungen in iler Natur, 
c. B. der natargesetzUche Eintritt des Tages nnd der 
Nacht auf (14, 6 f.); Jerusalem wird zum Taumelbeckea 
für die Volker d. h. ein Schrecken ¥on Jehova, Be^är* 
zung und Verwirmng trifft sie yor Jerusalem (12,2. 
Tergl. V. 4« 14, 13.); Jerusalem wird zum Laststeioe für 
die Feinde, an welcliem sich diese Terletsen d. h. ihre 
Erober ungspläne scheitern an Jerusalem, wo Jeho^a sie 
straft (12, 3.) ; Jehova nämlich lasst ihnen und ÜNrea 
Thieren Fleisch, Augen und Zunge schwinden d. h. sie 
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pestartige Plagen treffen (l4, 12. 15.) oder er schlägt 
ihre Rosse mit Schea i^ad Btiiidbeit (12, 4.); im, 4er mee- 
sianisehen Zeit geht von Jerusalem lebendiges Wasser aus 
zur Hälfte ies todte, war Hälfte ins utteliändisohe Meer^ 
was Somner und Winter nicht anfhort (14, 8.). Aehn- 
Uche sonderbare Erwartangeo wurden schon vorher an- 
geführt. Vergl. noch Kap. 12, 6.8. 10. 14, 10. Eigen- 
thümlich ist auch« die Bestimmung , dass bei den Drang* 
aalen nWei Drittj^ile der Bew<Aner des Landes nmkom- 
men ^ die Hälfte d^r Einwohner Jerusaiem's gefangen fortr 
wandern wurden (13» 8. 14, 2.). Nach diesen Beispielen 
fehlt es dem Verfasser zwar nicht an Phantasie jeden- 
falls aber an lebendiger Warme und mu^itrer Begeisttt" 
ruDg, an Feuer und Schwung, an Geist und Leben; es 
lierrschl in seinen^ Reden eine gewisse Mattigkeit und 
Schlaffheit j düstre Unklarheit und apokalyptische Dunkel- 
lieil; der Ausdruck ist ohne mannliche Kraft und ein- 
dringliche Präcision ; die Bewegung der Rede ist unrhyth- 
miscbe, ruhig dahinschleichende, bisweilen weitschweifige 
und schleppende (12, 10 — 14. 14, 16 — 19.) Prosa. 
Am ähnlichsten ist seine Darstellung, der des Ezechiel ^ 
wo dieser dunkel ist, zum Theil auch der des Ver- 
fassers von Jes. 24 — 27« ^r steht in Betreff der«- 
selben in der Mitte zwischen den alteren und jüngsten 
Propheten I doch so^ dass er sich den letztere^ mehr zu- 
neigt. ^ 

Hierauf ent|^ht die Frage ^ in welchem Verhältnisse 
un^er Stück Kap. 12-^14. zu dem vovanstehenden Ab- 
schnitte Kap. 9 — 11. stehe. Diese Frage muss dahin 
beantwortet werden, dass beide Stücke verschiedenen Ver- 
fassern und Zelten angehören. Die Gründe dafür sind 
Mgende. 

* » 
fl 

« 
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1. Mm ftSfk bat »Im UeMduift: nln^ KUm 

Avstproch einer JehoTAoffenbar.ong (9,\. I2,uy 
Aasaerdem konmen In dem imSfliteii Tbeiie de« sadn- 
riaBiachen Buehes keine Ueberachri/ten f er. Schon dieser 
Unatand veranlasal) beide Abachnttte wenigaCena ab be- 
aondre Stücke su betrachten» wenn auch daraua nacb 
nicbl folgt, daaa d% TeneUedeneii Zehen and VerfMaara 
angehören. . 

2. Der SlandpnncI beider Prapbeten tat Teraebiedea. 

Der Verfasser des ersten Stückes hat es mit beiden Rei- , 

« 

eben» Israel nnd Joda, an tbun; er nennt cum Sfterea 

beide neben einander (9, 13. 1 0, 6. 11, 14. vergl. 10,7.), 
weksagt ancb «ber daa Oatjordanland (10» 10. 1 1» 1 — 5.) 
und berichtet von seiner Wirksamkeit in Israel (11» 4 ff.). 
Der Vertsaser dea sweiten Stücken dagegen hat ee ledif- 
llch mit Juda zu thun; überall in seinen Reden hebt er 
Jnda (12» 2. 4 — 7. 14» 14. 21.) und Jerjuaiem (.12» 2. 
3. 5 — 11. 13^ 1. 14, 2. 4. 8. 11. 12. 14. 16. 17. 21.) 
berver; nirgends erwähnt er Israel; nicht einmal der i 
Name larael , Ephraim oder Joseph kommt bei ihm yar. 

8« Der politische Gesichtskreis beider Propheten ist 
Terachieden. Im ersten StBeke werden von den lieidnl* 
sehen Volkern die Syrer» Phonicier und Philister (9» 
1—7.), die Orteehen (9, 13.) aawte die Assyrier nnd 
Aegypter .(10, 10.11.) erwähnt; die beiden letzteren 
eracheinen als die machthabenden Nationen. Br gebort 
also in die a'Jtere Zelt, wo die Assyrier und Aegypter 
um die Herraehaft in Vorderaaien mit einander na atrei- 
ten begannen. Im zweiten Stücke dagegen werden bloss 
die Aegypter ala ein leindaeligea Volk genannt (14» IS f.)» 
der Assyrier geschieht keine Erwähnung. Der Verfasser 
mnaa alao in einer Zeit gelebt haben» wo Aegypten ailaia 
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S.S5. anAMl» M— 14» 

•der Torzugs weise in feindllohe Berührung mit Jada ge« 
toomm war. 

4. Die Erwartungen beider ProplMtmi md ▼encMe» 
len. ]>er erste Propliet befürchtet nur für Ephraim; er 
weissagt dem Ostjordanlande Verwüstung (11, 1— S.), 
den £pbraimiteii Wegführuqg (10^ 9^.)y aber auch JSei^Oi- 
kelir aus Assyrien und Aegypten (l 0, 7. 1 0 f.). Für Jui^ 
aber fürchtet er gar nichts^ dieses wird.Jehova schützen 
(9, 8 f.) ond die judSischen Gefangenen ans früherer Zeit 
heimkehren lassen (9, 1 1 f.)« zweite Prophet dage- 

gen weissagt , wie bemeriit , über Ephraim gar Hiebt und 
für Juda hegt er grosse Befürchtungen. Feindliche Völ- 
ker übenuiehen es und jswei J>nttheiie der Einwoboer 
kommen um (13,6.); die Feinde thun sich gegen Jeru- 
salem «ufammen, belagern , plündern es^ die Jerusalemi- 
ten fliehen und die Hälfte von ihnen werden gefangen 
fortgeführt (12» 3. 14,2. 6«). Von einer Rückkehr ge- 
fangener Judäer ist hier gar nicht- die -Rede. Zeiten , 
die so yerschiedene Austtchteo gewährten ^ können nicht 
dieselben sein. 

6. Geist, Barstellung und Vortrag ist in beiden Stü- 
cken verschieden. Man halte das, was in diesen Beue* 
hnagen oben S. 174 ff. über Kap. 9 — 11. und hier über 
Kap. 12 — 14. bemeriEt werden ist, msammen nnd man 
wird sich leicht überzeugen , dass man Weissagungen ver- 
sebiedener Propheten Ter sieh hat Diese yerscbicden- 
heit ist unstreitig der stärkste Beweis. 

6. 0er Spracfagebraueb beider, Propheten ist verschie- 
den. Nur einige Beispiele mögen zur Begründung dieser 
Behauptung angeführt Werden. Der Verfasser des zweiten 
Stückes bedient sich gern disr prophetischen Formeln: 
lind es gesehielit (12,3.». iS» 2.3«4.ö. 14> 
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6. 8. 13. 16. Dl'»!^ an jenem Tage, in }•« 

Bar Zeit (12, 8. 4. 6. 8. 9. Ii. 18, 1. 2. 4. 14, 8.9. 

13.20.21.), r\)p\ W:{ spricht Jehora (12^ 1. 4. 13, 

2. 7.8.). In dem gleich langen Abschnitte Kap. 9 — 11. 
kber kommt die erste yod ihnen gar nicht, 'die zweite 
nar einmal (9, 16.) mi die dritte nur zweimal vor 
(10, 12. 11, 6.). / ]>er Verfasser desselben also hat sie 
nicht geliebt. 'Schon diese Verschiedenheit der achrift- 
stellerischen Manier reicht hin, unsre Annahme Terschie- 
dener Verfasser Tollkonimen zn rechtfertigen. Dazu kom- 
men aber im zweiten Stücke noch gewisse meistens durch 
den besonderen Standpanct an die Hand gegebene Lieb- 
lingsausdrücke , wie: alle Völker, alle Völker 
ringsam, alle Volker der Erde, alle Volker, 
die gegen Jerusalem ausgezogen (12, 2. 3. 6. 9. 
14^ 2. 12. 14. 16. 19.), die Bewohner Jeraa^Iem'i 
(12,5.7.8.10. 13,1.), das Haus David's (12, 7.8. 
10. 12. 13, 1.), Geschlecht für Volk, z. B. die Ge- 
schlechter der Erde, das Geschlecht Aegyptens 
(14, 17. 18. Tergl. 12, 12—14.), welche sammtiich in 
ersten Stucke sich nicht finden nnd doch im zweiten Ab- 
schnitte so hanfig sind. Ferner zeichnen das zweite Stück 
gewisse Ausdrücke aas, welche sonst entweder nur 10 
. Pentateuch oder bloss von den Heiligthümern vorkom- 
men, Im ersten Stücke aber nicht angetroffen werden. 
Man vergl. H^O^ Gemeinschaft, Nächster^ Zach. 

13,7. nnd nar noeh LoTit 5, 21. 18,20. 19, 11. 15 — 
17. 24, 19. 25, 14.15. 17. — Blindheit und 

priDH Bestürzung nur Zach. 12^ 4. und Deut. 23, 28. — 

einschneiden Zach. 12, 3., nur nedi 'Le?it. 19, 

28. 21, 5« — n^i Unreinigkeit Zach« 13» -.l*» au 
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noch Levit. 12, 2.5. 15, 19. 20. 24 — 26. 33. 18, 19. 
20,ai. Noa« 19, 9. id. 20. 21. 31, 23* md in aadtfn 

Schriften priesterlicher oder IcTitisclier Verfasser, als 
2 ChroQ. 29» 6. Ear. 9, 11. Threa..i, 17. fkeoh. 7, 19. 
20. 18,^6. 52,10. 36,17. — Becken, Kessel 

Zaeb. .12, -6. i nur noch und iwar State- von Gerathen dis 

Heiligthums Exod. 30, 18. 28. 31, 9. 35, 16. 38, 8. 39, 
39. 4iOs 7. 11. 30. Levk. g, 1 1. I Saai. 2, 14. 1 Reg. 7, 
30. 38. 40. 43. 2 Reg. 16, 17. 2Chron. 4, 6. 14. Unser 
Terhsser var wahrschrinlieh Priester, wie- auch ans dem 
Geibte seiner Reden hervorgeht; daher dieser gleichsam 
priesterliche Sprachgebrauch. Endljcb verdient noch £r* 
wähnung, D^U^Ij^ Heilige d. i. Engel (Zach. 14, 6.) ' 
und die scriptio plena für Iii (Zath. 12^ 7. 8. 10. 

12. 13, 1.). Beides sind Merkmale einer spateren Zeit 

und sondern das zweite Stück von dem ersten , welches 
der alteren Zeit angehört. — Nach diesen Unterschei- 
dungsmerkmalen kann es keinem Zweifel weiter unter- 
liegen , dass die in Rede stehenden Prophetien Werke , 
verschiedener Verfasser* sind. 

Iiis ist noch übrig, das Zeitalter und die histo- 
rieche Besiehnng nnsrer Prophetie an bestimmen. 
Im Allgemeinen sprechen für eine spätere Zeit: 1) der 
levitiache Geist » welchen wir besonders bei den jüngeren 
Propheten, wie Ezechiel, Haggai, Zacharia, Maleachi, 
Daniel, aom Theii auch bei Jeremia, selten bei älteren 
Propheten antreffen; 2) die grosse Unklarheit iindDmi- 
kelbeit, welche ebenfalls -vorzugsweise den späteren Pro- 
pheten eigen ist; 3) der unrhythmische, matte nnd breite 
Vortrags welcher^ bei den Propheten der späteren Un- 
gluckswit gewShaUeh ist ; 4) die aagefobrtea Blerkauda 
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eioet juDgeren Sprachgebrauchs; 5) die Erwaimim^ Usias 
ab «Im fMmt (liiigst) dagewMim KSugs (14, &)»; 
6) die ausscblieflBiicii« B«ruekiichti'giing Juda'a oliiie £r- 
wawttBg bnd^Bj ^mtm mui felgwra kasii, 4mü 4m 
gc im staamiereich cur Zeit des Verfassers nicht mehr be- 
•IndM hüb«; 7) Kkge iber dkn iaIadiM Frophe- 
tiamus (18^2 — 6.)9 der besonders io der spateren Zeil, 
s* B. der Jerwia'it blähte il a» w« Sie beiden Jetitea 
Argumente ^ind indess für sich nicht beweisend; io Ver- 
biedoBg Mit den fibrigea aber nterai&taen aie Jieaei 

' IKe historische Besiebung lasst sich nach einigen eis- 
tehen DateB vermdm. Der Veriaaaer erwahst eme 

Klage bei Hadadrimmon im Thale Megiddoj die sehr 
greaa md sn aeiiier Ztit noch in friachem Andenken ge- 
wesen sein muss (12, 11.). Dies geht wahrscheinlich auf 
Joaia, welcher im Thale Megiddo fiel (2 Reg. 23, .29.) i 
und mit grosser Klage beweint wurde (2 Chron. 35, 25. I 
Joseph. anU. X, 6, 1«), und fuhrt uns in die nichate Zeit 1 
nach Josia. Ferner nennt der Verfasser von den feind- I 
liehen Völkern biosa die Aegypter, gegen welche er eines I 
besondern Hass zu hegen scheint (l4, 18 f.). Daraus 
kann man achllessen, dass er in einer Zeit lebte, wo die 
Aegypter Jada feindatHg behandelten. Dies geschah aber 
nur Zeit des Jojakim, wo Pharao Necho den Jeaia ge- 
adilagen hatte, den Jeahas fortfBlirte nnd dem Lande ' 

♦ 

■ 

9) i>ie Stelle lautat; Ikt flieket, iwi« ihs 4;eflobsa 1 
seid tue Zait Usia^, des XSttigS'Toa Sikdä, Der Seitali 

König Yon Juda*'- TerrKth, datt der Verfasser ia einer ziem- 
lichen Zeitentfernung von Usia lebte. Dagegen beweitet nichts, i 
dait dar Prophet Ton seinen Zeitgenosten aussagty sie wirea 
xnr Zeh XSmU geflohen. Die Propheten prSdieiren oft-fnmdea 
WaeMkeam«», «was im- den Tor&hien galt. 
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eine starke CeotriiMitien auflegte (2 Beg. 23, 29^ft/i'.)« 

Der Verfasser führt endlich an, Jehova werde den Zel- 
ten Joda!« (d. i; den» Lande in Ge^ensalce nur 
Stadt) helfen^ damit der Stolz der david.i«chen Familie und 
der Bewehner Jenisalem's nickt an {^reea' werde (12, 7.). 
Dies geht wohl auf Jojakim, welcher die Contribution 
für Pkarao yom Velke des Landes eintrieb (2 Reg. 
23, 35.) und, wahrscheinlich Ton den Landbewohnern, 
neb nnentgelllicb Frohndienate leisten üeM (Jen 22» 13%), 
auch der Gewinnsucht und übermüthiger Bedrückung sich 
adittldig machte (V. 17^). . Hiea alles führt ans In Joja- ' 
kim's erste Regierungszeit. Man wird ^demnach bei den 
feindlichen Völkern ^ welche der Verfasser an oft z. B. Kap« 
12,2 fr. 14, 2 ff. erwihnt and neben welchen er die Ae- 
gypter besonders anführt (14^ 18 f.) 9 an niemand pas- 
sender als an die Chaidaer denken und unsre Weissagun- 
gen am schicklichsten in die Jahre 607 — 604 setzen. 

Nachdem nimit^h die Aeg^pter bei Circesinm (607) 
waren ge^hlagen worden, blieben sie noch eine Zeitlang 
Herren in Palästina, weshalb der Prophet rie ab besov« 
ders gehasstes Volk aufführt (14^ lö f .) ; Nebukadnezar 
aber drang durch Syrien 5 Arabien, Amnionitis und Moa- 
bitis gegen Aegypten vor, indem er die eben unterjoch« 
ten Völker als, Hilfstrappen «brancbte, als welche irir sie 
spater Juda drängen sehen (2 Reg. 24, 2. Jer. 35, il.)« 
An sie aaninit dm ChaMaern bat man bei den „tiefen 
Völkern'* in unsern Weissagungen zu denken. Der V^r- 
üisser ei*wartete also, Nebnkadnezar werde entweder ans 
den östjordanischen Landern oder nach der Eroberung 
Aejg^yptens in Juda einfallen^ um Pharao's Vasallen, Jo* 
jakim zu zSchtigen. Zuerst weissagt er daher dem Lande 
Juda Verderben (13,8.), dann der Hauptstadt (14^2.)» 
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werden belagern hellen (14, 14.). Wegführung kündigt 
er blw den Einwoiuitni JeruaAlem's an; denn liierber 
3M>gen sich bei feindlichen loTasionen die Vornehmen, 
]relclie die Deportatif nen Uafen* Doch wird Jehowa mk 
zuerst ^) dem Lande (12, 7.)) beanndera aber dtr Hanft- 
aUdt (12» 2* u.a«) liMlreich erweisen; hier wird er Be- 
^türzang , VenftimMig ond Plagen wter die Feinde aen- 
den (ISI» 4. 14» 12~ 16.)* I>er Prophet denkt dabei 
.woU an SanheriVa Skkickaal lior Jemaalemi Ana dar 
Unbestimmtheit der Weissagungen , weiche bald dbroliaui 
bald verheiaaend afaidy ergibt aick indeaa, daaa dem Ver- 
/^aser die bevorstehenden Schicksale Juda*s nicht ganz 
kbnr waren, wie die» naeh naeh Lage der Sache nicht 
der Fall sein konnte. 

.3 . ■ '■ ■ 1 

, 8. 26. . . • 
H : • 1^ a Je H ]£• 1) 

Ueber die LebensverbSItnisae des Habakuk gibt 
ea- nur nnzuverläaaige, zum Theii ganz abentheuerliehe 1 

4) Der Ausdruck n^'ltfN'}^ iit hictr ••T.a« auerst, worud 

dann ein Folgendes kommt, wie Num. 10, 13 f. Deut. IS, 10. 
17» 7* Der Sinn ist: Ich beweise mich zuerst am Lande , wel- i 
{dies 'snmt^angetasttfe* wird, alt 6chutcgött und Helfer (Teffl. 
iS» 8. Biit 14 f %*)\'dmak aber "und gaas betondm atiok aa 

Je^^alemj welcbes nachher ge^xäiig^ werden wird*. * * 

' > l):VdrgL Qarp^tov inirvfl* j^; BSSse^^« Jfieaneyar Cba* 
rakteristik V. j5.S17ff. Bickkorn Einl. III. S. 326 ff. Fried- 
rich in Eichhornes allgem. Biblioth. X. S. 579 ff. Jahn Einl. 
II« S. 511 ff. fiertkoldt Einl. IV. S. ie64ff. Roseamul* 
1er Scholl. VII, 8. p. 817 te^q. de Wette* Einl. S. '80SC 
Gmniberg Kellg^ohBideeii II. S. 428 ff.' Winer bibl. Beil- 
wörterb. I. S. 529 f. • ' - ■ • . 
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ipokryphische Nachrichten. Abgeschmackt etymologisi- 
mde BabbiafMi ^) haben in ihmr Weise den Namep 

5^p3n mit den Worten: ]2 r\\>yn ^PitS du. wirst einen 

iolin- nninrnien, welclm fiiiaa sar.SonemitinB qprichl^y 

i\s er ihr einen Sohn verheisst (2 Reg. 4, 16.), combi- 
Bift und l^ranflgriiraeht, da« Habaknk ein Soto d«r ^ 
Sunemitinn gewesen sei. Diese Annahme Terdient keine 
BeorlheUung; Nack patiistiaehen NaehriditMi U gehikle 
Habakuk dem Stamme Simeon an und war aus Beth- 
Kodier oder BethsaAer, wobei man M Bethaaebaria 
Mnen Ort im Stamme Juda gegen Idumaa hin denken 
könnte (1 Maco. 6, 82 f. vergL Je»epb. anit XII, 0^ 4. de 
bdl.''ittd* I, 1, 5.). Als Nebakadnezar , heisst es nach 
iieaen Nachrichten weiter, «ur. de« Zedekin- gegen 

2) Bei Abarbftnel ad Hab. 1, 1., welohpr indess MmMI| 
tie Labantvflffli&hiiiMe -def itofhetitn' nkht va witsaa. 

S) Pseudepiphanius de proph. cap. 18: ovtoS ^ 
Hpfw M^S)fl«q9 .1» .9)iiA4C -CH Sfft jA^a ikifavjp9t^ 

ittXdaiot dnb tifs ^Jf^ovaal^f» als tr^v y^v aitm^ XcctpvQa a^t^ 

iit AtpmtoVf 0tM# H tt9^V^tp $l8 T7IV Y^p uiwo9 ntd iUnovQysi 
roSJ 9sQicttttS tov dy^ov kccvtov. — • — — tcqo dh övo hoav %^ 
'^mazifotp^S tov Xaov ^6 eath BvßvJiMUti > dni^avw val it«^ tw 

♦ 

a4ta^ AyU^ iMitt6> Dorotliatta p, 144: Hie Abacuc orat 

t 

le tribtt Simeon ex agro Bithicacliar (griech. Text: ^| dyQov 
B^d"» TOV Xccq) etc. Isidoras de ortu et obitu patr. cap. 48 : 
üabacuc da txibn Simooii in agro Bathtadiar ortui astf hl^ 
lata bienaiiini xtgreüioiiia .fiUomin Ifnal da capCivitala^' fb 
agro Sabaritb, qui «ft^in Callas a vita dacesiit. 

4).V<M8l. Bttlli»rmaim iBaadb. dar biUL Utk. III.> S.18t. 
aad Wi^air \nhl. Realwemtb. I. 8.t08. 

" 19^ 
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292 S< 26. ■•lMilnilr> 

Jerasalem heranzog, um es zu zerstören, floh der Pi#- 
^pliet neck OAtracine, eiser Stadt 5 welche auf der Grenze 
zwischen Aegypten, Arabien und "PaHittna lag (Josepl. 
de beUb and* IV, 11» d. Plioiiu H. N. V, 14.)> kehrte 
aber nach dem Abzüge der Chaldaer uad der Anawaa- 
dsniiig der Juden nach Aegypten in die Heimatb zurück, 
trieb hier Ackerhaii und starb swei Jahre vor der Rück- 
kdtf der Exulanten iua Babylonien. Sein angebliches 
Grahmal zeigte man apater in Ceila d. u Kegila, einen 
Orte Im. Stamme Juda 5). Wie wenig auch diese 
Naduricfaten wbürgt aud, so enthalten aie doeh, b» 
etwa auf die lange Lebensdauer des Propheten, nicht 
gnide . etwas ünmSgliehea. Baas s. B* . bei dem Hena- 
zuge der Chaldäer gegen Jerusalem viele Judäer sich in 
die benachbarten Lander flüchteten und apater wieder 
heimkehrten, sagt die Stelle Jer. 40, 11. 12. aosdrScklich. 
Unter diesen Flüchtlingen iiönnte auch Habakuk, wei- 
cher die Zerstörung des jodais^Jwn Reiches wahradMiB- 
lieb erlebte 5 gewesen sein. Zu den jüdischen Fabeleica 
aber gehoH. die firafthlung, das» ieT dftst dem -Barfei 
in der LSwengrube ein Essen zugetragan habe ^Bel uad 
Drache zu Babel V. S3 fi".)*^ 

- Die ZeitTerhnitnisse des Propheten laseen sick 

atis seiner Weissagung erkennen. Er lebt in der chal- 
daischen Periode » da seine Rede sieh um die Chaldaer 
wendet, die er mit Namen nennt (1, 6.). In welchem 
Zeitpui^cte dieser Periode er aber seine .Weissagung; c^ 
liess, ist streitig. Am wahrscheinlichsten Ist, dass er 
dies SU Anfange derselben that. Dafür spricht suvordent 

■ • 

5) Vergl. Soxomsni U. £. VH« 29« und Nicaphori H« B. 

XU, 4a. 
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llc Art, in welcher er von den Chaldäern redet Zwar 
labea m «dum viele Natiooen geiiiSadert» an , «ich ge* 
raflt, getilgt und grosse Gewaltthaten verübt (l^ 15. 2, 
d». ö«. 10. 17.); aber ihre Macht erschaint erat. ali eine 
weh eben fordutliar entwiekebde; Jdiofa weckt* dieses 
[grimmige Volk und es zieht über der £rd§ Wftiteiit^ 
Luder eioimeliaien sad da (damals) unglaubliches Werk 
zu verrichten d. i. zu ungeheurer Macht sich zu erfiebei^ 
und auch Inda au verschlingen (1, 5. 6.)* Jhaa kmmtj 
dass Juda von ihnen zwar bedroht ist (1, 12. 3^ 2.16.)^ 
aber hia dahin noch keinen Angriff erfahren hat» Jksm 
wäre dies der Fall gewesen, so würde der Prophet da- 
BUl seine Drohungen gegen die Chaidäer Kap. 2> 4^.20. 
Biotivirt und, wo er ihre Gewaltthaten schildert, nicht 
uuterlassen haben anzuführen 5 wi^ sie auch an JehaTa'a 
Volke sich vergangen hätten. Ferner hegt Habakuk die 
Erwartung 9 dass die Feiade, nach Jehova's Anordnung 
zwar Juda iBditigen, aber ihm nicht das Garaus machen 
werden (1» 12. ^,2.iSL); er ist zwar besorgt^ aber er 
verzweifelt damals noch nicht. Ebenso Jeremia in aeinmi 
ältesten Reden (Jer. 4, 27. 5, 10. 18.)* Endlich ist die 
Schilderang der Chaldaer überhaupt so gehalten ^ dass sie 
als ein den Judäern noch weniger bekanntes Volk er- 
scheinen (I96 — 11.). itüan vergl. auch damit die alte*- 
steft Reden Jeremia's (Kap. 4, 6 ff. 5, 15 ff. 6, 1 ff. 
22 ff. 8, 14 ff.), welche in Josia's letzte, Jcjakim'a erste 
Zeit gehören. Sie sind zu üabakuk's Beschreibung der 
Chsidaer Parallelen. 

Nach diesen Merkmalen wird man die Weissagnng 
nnsers Propheten am passendsten in die Jahre 606 — 
604 setzen, wo Nebukadnezar Pharao Necho geschlagen, 
Syrien (die Gewaltthat fm Libanon 2> 1 7. vergl. Jes. 1 8«), 
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Ammonitis, Moabitis, zum Theil auch Arabieä erobert 
balle ond im Begriff war, den 2 Reg« 24, 1. erwähatoii 
ersten Zug gegen Jojakim (603.) zu unternehmen. Ha- 
bakok war mithin ein Zeitgenoate Jeremia'a und fcaaay 
wie schon erinnert, auch den Fall des Reiches Juda er 
MH haben, wofür die Tradtliop tpriobl 6). Bei keiner 
andera Zeitbestimmung kommt man mit der Auslegung 
«bener durch, als bei dieser. 

Der Inhalt der Weissagung Habakuk's ist Im Zo- 
sammenhange folgender. Zuerst erhebl der Yerfaaeer eiae 
Klage darSher, dass Jebova bei der Oewall, welche «h 
Volk erleide, nicht heile und sich nicht ab Scjlivlagitt 
^Imers erweise, weshalb man achlaff werde in 4er Be- 
folgung seines Gesetzes (1, 2 — 4.). IMese Stelle kann 
Im Zusammenbange mit dem Ganzen nur auf die Gewalt* 
thaten bezogen werden, welche Jnda von Seiten der Chsl- 
dier bevorstanden (i^ergL S, 16 f.) und dem Prapheten si 
gewiss waren, dass er sie als schon gegenwärtig schaut 
> und beklagl ^. Darauf achilderl er besorglieh klagend 

6) Mit Kecht setzen die meisten Kritiker und Aaslea«r| 
m. B« Eichhorn, Friedtieh, fiertholdti RosenmfiUer 
n. A., den Prophetaii in die Zeit der leisten judaisclien KS- 
nige und zum Theil des Exils. Unrichtig lassen ihn Rabbinen 
bei Wolf biblioth« hebr. II, p. 182.) welche ihn übrigens zu 
Nahnm'e Schüler machen , cur Zeit des ManiMe leben, *ine 
dies auch Grotiut, Kelintky, Jahn n. A. thnn« Damftli 
gab es noch kein für Juda iurchtbares Chaidäervolk« 

7) - Andre nehmen an% dass die Stelle anf Badrflelnni- 

hinweise , welche Juda zur Zeit des Propheten von den 
Chaldäern schon erfahren hatte. AUeiQ dagegen spricht diej 
ganse Art und Weise, in welcher Habakuk von den Chaldäerai 
redet. Ebenso wenig darf man die Stelle mit AharbanelJ 
Horst, Jahn, Gramberg u. A. auf die Gewaltthaten bezie-' 
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die waafcsende Macht d«r Feinde, welche mit rettender, 
unwiderstehlicher Gewalt eia Volk nach dem andern un*' 
terjechea und auch Jiida droben, wiewohl er die '£[0(1^ 
Dang Dicht aufgibt^ Jehova werde durch sie bloss züch- 
tigten, nieiit aber imtk OotUoae (die abgSitisehen Clial- 
däer) die Gerechten (die Judäer als JehovaTcrehrer) ver- 
Mhlingen lassen (V. 5-^ IT.)* Anf diese mahnende Kii^ 
gegen Jehova erwartet er von diesem eine Erklärung 
und erhalt den BesiAeid (Kap. 2, l-r-S.)» dass über das 
übermüthige Volk die gerechte Strafe kommen solle, wo 
diMin ^lle ton ihm gemisshandelten Volker erfreut Spott* 
lieder auf seinen Fall anstimmen würden (V. 4 — 20.^. 
Mit Ehrfurcht vemiinmt der Seher die tröstlidie Zasagie 
und schildert auf sie vertrauend, wie Jehova, um seinem 
Volke m helfen, In furchtbarer Majestät erscheint nnd 
die Feinde vernichtet (3, 15.). Der Schloss besteht 
in einer Aecapitulation des ganzen Ganges der Weissa- 
gung und enthalt also Aeoss^ongen der Bcaorgnlss lüid 
der Hoffnung (V. 16— Id.). 

Die Stimmung, in welcher der Prophet seine Rede 
schrieb, tritt deutlich genug herror. Von der einen 
Seite erfüllt ihn Besorgniss und er erwartet mit Gewiss*- 
hdt, dass die Chaldaer sein Volk drangen werden (l, 1^ 

3, 2. i6f.}. Diese angstvolle Besorgniss veranlasst ihn , 

hen« weltthe im Innern des iudälaohea Staates ▼erUbt wntden; 
Denn die Klage des Piroplieteti wendet sich in seinem ganzen 
Buche um die drohende Macht der Chaldäer, gegen welche 
Jehova einschreiten und helfen soll. Passend beginnt der Ver» 
fasser seine Rede mit dem , was sein Inneres so lebhaft bewegt - 
und erfüllt. Für diese Auffassung spricht der Zusammenhang 
mit V. 5 ff.» wo der Prophet beschreibt | wiirum und worüber 
er klage. 
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mSbü wa «intr liaKiuiraürldkBen ulinaden Klage geg^ 
Jebora (l» 2 — 4.). Von der andern Seite aber hofft 
er mAf dan iiidU giniliche VeniiclitiMig amaea VaUui 
(1^12 f. 3) )8f.) und daas Bestrafung ^^r gewaltthäü- 
gea Draager; wena aoch ent ia Jahma (2, 3« 3, 2.)i 

erfolgen werde. Furcht also und IlofTnung kämpfen in 
aainar Bmat^ doch ao^ daai saletat <Ue Uoffnani^ fibec 
die Furcht, die theokratische Begeisterung über die dro- 
beadea Verbältniase ia seinea JSrwartoagea den Sitg 
daToatragt. Der Geist seiaer Wmmgung iat natioaii- 
tbeokratjsGb. Die Judäar sind ihm die Gerec^tea^ die 
Hddea die Gottlosea (l, 13.); dea Uatergang dar Jeli- 
teren beschreibt er mit Wohlgefallen (2, 4 ff.). Jebofs 
ersebeiat bei ibm darcbweg als bebriiisdier Nationalgetty 
aber rein und heilig (1, 12 f.) , erhaben und gross (3^ 3 ff.); 
die beidaisehea Götter amd aicbtig (2, 18 t). UaivmeU 
ist die Hoffnung, dass einst die Jehovaerkenntnis^ auf der 
gaaaea Erde berrscbea .werde (2^ 14.)* 

Seine Darstellnag'endlicb iHt in jeder BeiiebuDg 

TorzSglich und wird nicht übertroffen. Habakuk scbreibt 
gleich Nabnai ansserordentliob lebhaft und feorig ; der 
Schwung seiner Begeisterung ist hoch und der Flug sei- 
aer Pbaataae grossartig (1^ 6. 10. 2, 20.> Seiae Schil- 
derungen sind daher überaus lebendig und frisch (1, 6 — 
11.), seine Prosopopoiea hühn (2^ 11. 3, 5. 10.); schoa 
ist die Dichtung des Spottliedes auf den Fall der Chal- 
daer (2^ 6 ff«).^ weiche in Jes* 14, 4 ff. eine gleich treff- 
liche Parallele hat ; an treffenden Vergleiobungen und 
Bildern ist bei einem solchen Dichter natürlich kein Msa- 
gel (1, 8. 9. 14— 17. 2, 5. 9. 15. 16. 3, 19.). Ueber 
die Symbolik Kap. 2, 1. 2. s. Th. 1. S. 109. 
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Vor allen aber zeidiaet sickr die Schilderung der Theo- 
pbanie im Kap« ^. durch poeliache Kühnbek und Erha-* 
beseelt aus; sie bat im gansc» A« T. nicht ihres Glei- 
chen. Jehova erscheint in prächtigem Glänze auf der 
Srde, um die Feifade seines Vollces^so' wnichten; BlitsQ 
erleuchten die Erde^ wie Sonne und Mond; Donner er* 
sebaliea fwnAtbar; aehrecklicba Ortava tolm; angelangt 
auf dem Schauplatze misset Jehoya mit majestätischem 
Slicke die Brde: da aerfallen die uraiten B^gel, ter» 
stieben die ewigen Berge ^ erbeben die Nationen; und 
vernichtet sind die Feiodob Die Farben n dieser Sohil* 
deruiig entlehnt der Dichter nicht allein aus der Nator^ 
jBonderD mäk ans der Urgeschichte seine» VoliKes; atei 
▼ergl. Exod. 16, 14 — 16. 19, 16. 18. 20, 18. Deut. 
33> 2« Jud« 6, 4. Dass das herrliche Stück auch im Cul- 
tus gebraucht wurde, ergibt sich aus den musikalischen 
Bemerkungen uqd wurde schon Tb. 1. S. 4S9. erinnert. 

Der Rhythmus in Habakuk's Rede ist kraftig und 
voll, doch gemessen and glatt; der Paraileiismas ist meist < 

ebenmässig und abgerundet (z.B. 1, 13 — 16. 2, 11 — 

14. S. 5. 7. 10. 12 — 160* Dme Begelmiissigkeil 

tritt in dem Spottgesange nach einem grosseren Mass* 
Stabe als strophische Anlage sehr schön hervor (man s. 
Th. 1. S. 403.), sowie die ganse Wmsagung gleich der 
des Joel ein innei^lich zusammenhängendes, kkr geord* 
netes und abgemndetes Ganzes bildet^). Am meisten 

8) Fs ist unbegreiflich, wie Kalinsky bei Bertholdt 
S.167Sfi. .friedricH a. a. O. S. 420 ff. und Aotenmüllsr 
1. 1., ' wsldisr Kap. 1. In Jo}«kiiii*t, Kap. 2. ia Jojaeliia's und 

Kap. S. in Zedtkia's Zeit setzt, das schöne Ganze haben zej> 
xeiisea und die einxelnen Stücke in verschiedene Zeiten legen 
kdmieii. 
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IpMebt . Habdmk iem Joel/ mUkm er auch in KUm- 
«Uat du Dküm nkhi Mcbatelit. 

. ' «• 27. 

JSaefihiel war der Sohn eine« Priesters Bu«i (KtLf, 
1, 3.), wel oho t .nhor tai A. T. fonet nieht aMhr genast 
wird; er gehörte also, me sein älterer Zeitgenosse Je- 
Miia dem idKiftprioilerordeii 'an. Naehrkhtea bei den 
Kirchenvätern gehen^ ihm die Landschaft Sarera oder Sa- 
rira^ micka jedoch im A« T. nirgeads enrahat wird ^ aar 
Heimath Unwahrscheinlich ist die gleichfalls patristi- 
mkm Ualiariie(arttag, dam er in •eiaar Jagend Diener dm 
Jeremia gewesen sei Denn er war vermuthlich aus 
daer angemhaaea Familie ^ wie sich daraoä achlicmm 
lasst, dass er mit weggeführt worde. Dazo kommt, dass 
die Chaldäer uagütig mit ihm verfuhren; hätte er dea 
Jeremia persSatidi aagehort , so worden ae ihn| wie dieses 

1) Vergl. Carpzov introd. p. 191 seqq. Niemeyer Ch«- 
nkleriftik V. S. 559 ff. Eichhorn Einl. III. S. 156 ff. Jaha 
Eiiil. II. 8. 575 ff. Berftholdt Eint. tV. S. 1479 ff^ de Weftle 

Einl. S. 280ff. Gramberg Religioniideen II. S. 401ff. Winei 
>ibl. Aealw4>rterb. I. S. 4:^5 t 

2) PteudepiphftBint d« prophli. oap. 9: a9tof ^9 h 

ZaQft^f i% vlCyif %av uQiLif^icov, AtvttTiS, Dorotheuf 
in bibl. pfttr. magn. III. p. 146 Ezechiel iste prognatut eit 
ex terra Sarira e tribu saoerdotnm. Xsidoru« cap. 59: Eie» 
chiel taeardot, filint Buzi, genital in terra Sarira ^ in typo 

Christi üiiui hominis nuncupatur. 

5) Oregorinff Natiani. erat. 47. Opp. Tom. I. p. 7f4: 

XiyovzaL OL igtlS TtaldsS ol iv BaßvXöavi xai %aza tt/v -Kufxtvov nui- 
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(^Jer. 39^ 11 ff. 40, 1 ff.), wahrscheinlich guUg behandelt 
haben* ^ Büdlich wird iminer nur Btruck GebiUo Je* 
remia^s anfefohrt, auch in der Zeit, wo Eieehiel sidk 
noch in Joda beiand» niemala aber dieaer. Jene Sage kt 
diiber TkHeidrt bleat daher entstanden ^ daü -beide Pro* 
pheten der Zeit und dem Orte naeh einander nate atanden 
ttBd in Anaiohteii und Grondiitaea eUander glickm» 

Ezechiel hatte, wiö bereits angedeutet , das Unglück, 

im Jahre 600 ,mit dem Könige Jojachin und andern 
Gefangenen Ton den Chaldaetn kiach Mesopotamien de« 
portirt zu werden und erhielt seinen Wohnsitz am Flusse 
Chaboras, wie Hoch wohl die meisten delr übrigen De- 
portirten (Ezech. 1, 1 — S. 3, 15.23. 10, 15.20.22. 
11, 24. 43, 3.)« Hier unter den Exulanten trat er^ 
nicht ohne die Erwartung, dass er sich umsonst bemü- 
hen würde, doch beseelt von fester Entschlossenheit und , 
starkem Muthe (2, 4 ff. 3, 7 ff.), im fnniften Jahre der 
Wegführung Jojachin's, im dreissigsten der nabopolas- 
anrlachen Aera^ d. i. 595 vor Chr. als Prophet auf 

4) Eine aabopoIaMariichA Aara, nach walcbar diätes Datiun 
gestellt isty nehnea an Sealiger, Pradus, J. D. Michae* 

Iis, AosenmÜller, Winer n. A. Nabopolatear wurde im 
Jahre 625 y wo das assyrische Reich gestürzt wurde, selbststäa- 
diger König von Babjlonien («. oben S. 222 f.) und passend wavd 
dieses Jahr, wo eine Weltmonarehle fiel, die andre sich erhob, 
der Anfang einer neuen Aera* Eteehiel reehnet nun zwar tonst 
überall nach Jahren seiner Gefangenschaft ; aber es mochte ihm 
aagemessbar anehainen,« ^n der Spitse seines Boches bei der 
PabUttirdn§ dessellMa die Zeit mch dar Aexa aaxugebea, dia 
bei dem Volke OifsntHch galt, anter welchem er lebte. Wahi^ 
scheinlich fügte er das Datum Kap. 1, 1. erst bei^ als er seine • 
Beden lu einem Gassen vereinigte, während er die Angabe 
Kap« 1,2.8« gleich bei AuCsaishBang des Inaugaiationtstilekat 
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(l, 1 ~ 3.) und war als solcher mifidesteni bis sum 
•ieben umd swaoiigiUQ Jahre «eioei Hxik, ai«o bi« 673 
thätig (29, 17.). Dies ist wenigstens das jüngste dbr#- 
Mlogiaolia Datum «eines Buches; ea folgt aber daraus 
Batfirlieh nicht, daaa er lucht noch Huger* geweiasagt 
kabeB köuae. 

Ueber aeiM PrivaiiwiiäMs aad aeia VcrhUtaiaa m 

den äbrigeii Exulaaten geb^sn seine Reden nur wenig 
Anisehloaa. Er besasa dn Bans (3, 24. 8, 1.) und war 
Terheirathety verlor jedoch seine Frau durch den Tod 
(84, 18«)» In aeiner Wohnung sehen wir snm öfteren 
llänner von den Aeltesten Juda's d. i. der judäischen 
Binhnten maammenkonimen , um durch ihn Jehova in 
befragen (8, 1. 14, 1. 20, 1.), sowie auch das Volk sich 
bei ihm Tersammelt, am seine Reden annnhoren (Sd, 
80 ff.). Aus diesem Umstände ergibt sich, dass er bei 
den jndüachen Coloniaten in hohem Anaehn stand und 
gewissermassen einen Mlttelpunct für sie bildete. Als 
Priester war er Orgai der Eröffnungen Jehova'a (a. Tb. 1. 
S. 4 f.), um die man ihn anging (20, 1.) und berech- 
tagt, golteadiettailidie Anordnungen an trtfen rnid Streit- 
sachen unter ()en Colonlsten zu entscheiden. Wahrschein- 
lich hatte er diese Functionei^ öfientlich mit Bewilligung 
der Chaldäer, gegen welche er sich niemals in Droh- 
Weissagungen ?ernehmeu lässt, auch d^ nicht, wo er mea* 
sianische Aussichten eröffnet, die sich ohne den Fall dar 

vatfugasttllt bette. Andre s. B.GarpspT rsdbnan das dvnatig» 
•ta Jabr aaeb dem Lebensalter des PMipbeten oder, t. B. im 

GhaldÜer, Hieronymus, GrotiuSy Piscator^ nach der 
Atttfindung det GeseUbttcbes im Tempel (2 Aeg. ^2, 8 ff.)* Man 
CerpaoT 1. I. p. 196 saq. und befoadais J« O. Mieliaellt 
sowia a-osaamfiller au Eseeh»!^, 1. '« 
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C^ldKer. nidkt*^«vwirkliclM» Inmten. B«l mMmb AmüBt 

verrlchtangen nun nahm Ezechiel. Gelegenheit, auch ab 

Prophet daioh parSnaliiehe'Redsii.fir tliMkiMtiadliftShraoke 

zu wirken ^\ ' ' ! .. , . 

angenehn^ gewesen zu ^ein. "Denn das Vplk i)eigt^ akh 
im lieidiHjNteQ Iiand^. nocb^: oehr 911m pSümdVinsle hh^ 
als vordem und der Prophet h^^(^ .gegen Abtrüiinige m 
JuUnpieii (14;, 3 20, 30 ff^; mrw Und m sich Imu ihm 
ein 9 uoi. seipe Reden anzuhören, aber es leistel^ seinen 
Auwwmn^ aHAüt Folge (33^30^^)9 mndeni aeigte aifh 
hartnäckig und verstockt gegen seine Mahnungen (2, 4* 6. 

7<) und Uaglp aacii^waU darüber^ dam er .doa«» 
klen Bildern zu ihm rede (21,5.)* Mit Jehova war es 
uazafriedeD und schuldigte ihn der Ungerechtigkeit an 9 
wogegen ^er ^Praphet ihn vertlieidigt (18. 83.). Wie 
mit dem Volke, im Allgemeinen, so hatte er noch mit 
falschen Propheten, wekKe jenem falsche Vorspiege« 
Ipngen ^la^ht^p, .im Besonderen zu kämpfen (Kap. 13. 
irergL Jen. 29, S 1 32.)* Nicht, grade- uglaablicb ^ ist 
daher die patristische Nachricht, dass er durch einea 
aeher Mitesnilaiiteii, deä er- wegen adner Abgötterei Üf- 

5) Iii MMopotamien toll «neltPythagoraty' welcher den Orient 
bereiste» mit ihm autammengetroffen und von ihm unterriclitet 
woBdaa seiik & Clemana Alex», ström« I* . p« 004« af|* 
taff : UUtunßi^ A Jy .«^ src^l J l s dwyo^irf » «vfijldMi lfa|«fdb|i 
«c3 ^(r0v^(o» |itoe^i}f Itfcof if ckv* TM'cryo^tm '/«^ext^l «otlffov 
^yovvTtti Tfv<6* o^n. lovi di> iiretra djjZoo^ijtTf'rtti. Diese Nach- 
•xiolit liuid Hnetittt dmoattr» «saag. ^piofi. IV. 974« ad* 0« 
VraaoofL walmchsinlifllii idiliif.vor^ IBr Jfaftt^Mf w lesen 
Zttfttff», was der Nama das ZoCMsinr oder Zofdasslit wftre, «ad 
nahm an, Ezechiel sei wegen der Aehnlichkdh tsiiiar Schick- 
sola mit dcnaa ZMoastar's Zcmtiis geoannt wosdcn«- 
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recbtgewiesen hatte , amgebraclit w r fc> tel* ' I» Mittei. 
•ker Migie mb noch atia angeblidiei Grabmal einige 
Tafermm w&a Bagdad , iQ weMmn ü» JqAmi am He- 

diea und Parüiien waiifalirteten 

- * Der Inhalt des ezechielischen Buches hebt mit einer 
aahr uautilndlicheD' Darstellong der loaugoretion des Pro- 
pheten an (Kap. 1 — 8.). Ezechiel schaut in einer 
ataae am Flaase Chaboraa (3^ 23.) Jehova» welcher ia 
feorigem Glänze anT'-elBett*'Ton Cherubim ' getragenes 
Wagenthrone aitsbt^ und vernimmt darauf , wie dieser ihn 
mit tIef 'MMon an ecfM-Teratoektea Volk beaaftnigt mi 
ihm Math einspracht; er musa eine BuehroUe^ auf beidea 
Gteitetf^^nift Klagen nnd SeBft(»ni beaölMMbenV Tencbli»- 

€)* B«atidUpipli«nimt: Mfm»9 U-mMß'i iiyovi^BmttB 

emqXttiov dmXovv» Dorpibeuts Hortons est «ufern ia 
t^rra'Cfhalda«orttm ia captiVifate, postquam malta fucrat ▼ati* 
cinatus ei«, cjui Judacam inhftbitabant. Occidit vero eum prin- 
asp« pQp«U Israel y xeprel^nsus ab eo prapter fiamiacrorum col- 
.«Kw elülltoMt omn 999^ a^^MfÄ^^lifc^aprOe» $ctk(l) 
•t Arpbaxacly patrum Abraliae* Itidorus: Quem duz popnlt 
Israel interfecit pro eo , quod severitate et auctoritate pontifi- 
«ali cozxipenitur^ ab «o ob iiBpietatem Mocilegu. Sepultus est 
. -a popvloi in egva jaauiBm,-' in «epulefo 'Sern at Aipharaf 
BbfUfo Etmaatn hin. .«ni« 'p.*lt9. ap;^ HaMififar *thetaai. 
«pbilol. p. 478. und B^niamin Tudelens. itinerar. p. 78. 
•p. Garpsonum 1. 1. p. 19^. ^ wo ^uch weitere Nachrichten über 
.Baaphiatra. aipgtMicbat MGaabul* ■ rVieilsfahl barndtt aiak onch 
AtÜattaaima ck ineailiat#jitr^. Opp. Toiib«l«'p. tO«. od. Parif.: 

tov Xaov aiifittivem auf jene Tradition. Vaie|;l. übsigans Fa- 
bricii codtx pamdepigBi V. T. I, p. litOsaqq.. . 

i 
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gm (•> Tb« 1* & Sre f.) und begibt sieb dam so den 

Exulanten in Tel Abib^ einem mesopoUiniiseben Orte am 
Cbdboraa^ WMelbst er noch fernere Anwebangen* Je- 

hova erhält. ' ' ... % . . 

Seine Reden Von Kap. 4^-«-^ 24. betreffen, groasten- 

theils das unter Zedekia noch bestehende Reicb ,Jnda^ 
mm TheU aber aneb «eine Miteiolairteii« '••I>e9->Brc»phet 
nimmt nämlich auch in der Entfernung lebhaften Antheil 
an den weiteren '8<Aickmle» dee ¥«leVlandea> «nd naeht 
iliesea daher vorherrschend j^um Gegenstande seiner Weia«- 
MgQDgen , wel^e indeas Biigiei«h seinen Ungtikicagenoflaen 
zur Warnung und Mahnung dienen sollen. Er tadelt in 
ihnen die tbeolttatiaefaen Veiigebungeii der* V%Uu#| am 
aaafnhrli^^hsliBii in 'den Abschnitten Kap. 16. 2B. vergib 
20,. 6 t9Vi wo ^r 4n bildlitriier Baratelinng (a» Tb. i. 
8* '26S*ff!r) -eh'* tbaidlfatiscbes Sündenregister des Volke« 
gibt, and droht, daas om dieser Freret^ WiUan Jeb^« 
dvrdi- Banger, Pest md Sefamrt, eueb wtMe Thlere 
Strafe üben werde; nar ein Tb^l der Bewobner Juda'a 
aoH leben 'bMben ii«d in^^freaarde 'Lander gefBhrti w«*den 
(6, Sf. 12, 16. 14, 21 £inige dieser Stmf- und 

fiürohriden -ahid gegeft K8ii%'CMekia, .wtBleber'Vidneidjg 
den Vertrag mit den Cbaldäern brach (12) 12 f. 17, 11 ff. 
21, 30 f.),'* gegen die fabobea Fmpheteftl(ia.)/ gegen 
Ungläubige, welche der prophetischen I>iTohungen spot- 
teten , da ' sieb" dieaeAeii - nöeb ./niebt erfüllt . biitten- ^12, 
21 fr.) und gegen Unzufriedepa, welche Jehova anklage 
ten^ da» -^r sein" Volk verlassen -bebe (9-, 9J) wtd onge^ 
recht die Sohne für die Schuld der Väter büssen lasse 
(Kap. Id.), im Besonderen gericbtet. Die letatere Be- 
schuldigung weiset der Prophet mit der Behauptung ab, 
dass jeder nor die Folgen aainer eigenen Veraobuldongea 
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SU tngiM hA9f iüdem Gott. jogtidwo nadi mtuem Wmh 

del behandle. Ein ähnliches äLück ist Kap. 33. — 
Aadr» in 4me Zfokt f«häiiieQdA Aedea abd . nnaillelbar 
an die Exulanten gerichtet , z. B. Kap. 14, 1 — 11. 20, 
30 ~ 89. l^ beideii Stäckeft rSgt Esmkiel ttire Hin- 
neigung zam Götzendienste aehr adMrf ond droht in letz- 
terem » daaa^Jehova, wenn er aie aua den /renaden Läa- 
^ni aammeln werde, (üb mm beiinsofoliren} laoternde 
8lm%eriQbie an ihnen vollziehen werde, wie zur Zeit 
Moda im der WSate. Diea iat eine dem Ezeehiel eigen- 
tbümliclie Erwartung. In einer andern Stelle (Kap. II, 
14— -21-) zeigt er aicb jedoeb zufriedener mit ihnen. 

. Diesen Strafreden sind einige^ aber nur kurze und 
AeteHftindige Verheiaamgeft- einfyewebt, wie Kap. ifi, 
69 — 63. 20, 40 — 44.; ausschliesslich verbei^ßend (vergl. 
jedoek Kip. 86.) aind erat düe Weiaaaganeett;, weldbe dar 
Prophet nach dem Falle des judäischen btaates geschrie- 
ben bat^ ala Kap.3e«S7*.]ie-^48. Jebota^ Terkündigt 
er,. stellt um seines Namens willen (36,22 f.) sein Volk 
«iaderber (37, iff.);.er. Yereinigt larael und Juda unter 
einem davidischen Herrscher (37,15 fr.), reinigt ea yoq 
nlien Sudea .und ^iht .ikn :eiAeA Mnen (ßniat, ▼eroMiga 
deaaen ea fortan tbeokratladi ungtrnflieh wündelt (3 6 , 2 5 ff.) ; 
. er macht ea selur zabkeicb find.Jläa8t ea daa I^and der Väter 
bewobnen (36, 9 ff. 83 ff.)r Eine aebr ausfobrlidie Be- 
achreibung des wiederhergestellten theokratischeu Staates, 
in wekber der neue Tea^pei Cnltua beaondera ber- 
Torgehoben werdeii , enthalt der Abschnitt Kap. 40 — 43, 
BemerkeMdrerlb darin iat die AnaMit, deai die JLevileu, 
weil m bei Israel s Verirrung sich zur Pflege des Götzen- 
dienatea gewendet haben , bleaa untergeordnete Posten er» 
halten, während die Priester, weil sje^dem Jebovacultos 
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tVM gtUieheii amd^ die hökeren Stellen bekommen (44» 

9 ff. 15 (f.) sowie die Erwartung, dass ein Bach ^ reich 
an Warner und an den Ufern mit Fruchtbänmen bewadi- 
sen, unter dem Tempel hervorgehen^ sich in das (odte 
Meer ergiessen und deaaen Wasser gesund und lischreicii 
machen werde (47, 1 — 12.). Das Stück Kap. 34., was 
nacli seiner. Stellung in die Jen 40. 41. beschriebene Zeit 
sa gehören scheint » endkalt Drohungen gegen die selbst- 
aiichtigen Volksfiihrer und Verheissungen für das Volk. 

Die Reden EMchiel's gegen die heidnischen Volker 
fallen mit Ausnahme der Drohung gegen die Ammo* 
niter Kap. 21, 33—87.9 welche nach Kap. 20, 1. und 
<!^wa im achten Jahre Zedekia's (591) geschrie- 
ben sein mag, in die Zeit der Zerstörung Juda*s und 
die Zeit nachher. Zuvorderst sind hier anzuführen die 
UnglueksweissBgungen gegen die Ammoniter, Moabiter,' 
Edoroiter und Philister (Kap. 25. 35.), welche Völker 
eicli bei dem Falle Juda's feindselig geneigt hatten. Der 
Prophet kündigt ihnen in ganz allgemeinen Ausdrücken 
Jeho¥a*s Strafen an ; mit den Chaldaem konnte er ihnen 
nicht drohen, da die Absichten derselben damals zunächst 
aaf Phonlciett und Aegypten gerichtet waren. — Gegen 
Pbönicien sind geschrieben Kap. 26 — 28. und zwar nach 
Kap. 26, 1. vergl. V. 2. im eilften Jahre der ersten Weg- 
führung (589). Der Prbphet droht Verderben Ton Ne». 
bakadnezar an (26, 7.) und erwartet, dass dieser Tyrus 
einnehmen und serstSren werde (26, 10 ff. 27, 27 ff. 28, 
18 f»)* Alierdings nun erobert^ er nach der Aufhebung 
des Reiches Jude zwar PhSnicien, aber Tyrus konnte er 
nicht gewinnen, sondern musste die Belagerung aufhe- 
ben , nachdem er sie dreizehn Jahre tergeblich betrieben 
hatte (^9, 17 f.). S. oben S. 231 f. — Die Weissagungen 
II. 2Ö 
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. gegea Aefyptüi Kap. 29 — 32. iallea ia venchieileBe 

Zeiten, nämlich Kap. 29, 1 — 16., wozu wohl auch Kap. 
SO9 1 — 19* gehört, ia das sehnte Jahr Zedekia^s, aUo 
in iie Zeit, wo die Aegypter a08zogen, am Jada gegea 
die Cbaldaer beizuatehen, von diesen aber geachiagea 
wurden, Kap. SO^ 20-*- 26. und Kap* 31. in daa eilAe, 
Kap. 32. in daa zwölfte und Kap. 29, 17 — 2). in da« 
aieben und iwansigate Jahr deraelhen Zeitrechnong. Die 
Erwartungen des Propheten nach dem Falle Juda's gin- 
gen sweifelaohne dahin, daaa die Chaldier Phouicien ia 
Karzern erobert haben und. dann in Aegypten einfallea 
würden. Deshalb kündigt er achon im lehnten bia zwölf* 
ten Jahre den Aegyptern die Chaldäer an, welche indess, 
da aie durch Tyrua lange waren aufgehalten worden , ent 
viel später erschienen. — Die Weissagung gegen Gog, 
den König der Moacher, Tibarener und andrer Volker 
des nordlichen Asiens Kap. 38, 39. gehört nach Kap. 38, 
8. 12. in die Zeit dea Exils und iaut^ dahin, daaa der- 
aelbe mit einem groasen Heei^ aeiner und der mit ihm 
Yerbündeten Völker aua aeinem im äuasersten Norden ge- 
legenen Lande Magog (38, 15. 39, 2.) auaruekea, an 
Lande Israel, was dann durch Jehova wieder hergestellt 
sein wird (39, Ü6 ff.), einfallen und dfuelbst seinen Uur 
tergang finden werde. Die historische Beziehung dieses 
Stiiekea läaat aieh aua Mangel an- Nachriehlen nicht ge> 
nauer bestimmen; Erwähnung verdient indesa Herodofs 
(1,103 — 106.) Bericht Ton einer In^aaion und 28jah- 
rigen Herrschaft der Scythen io Asien, die aber in eise 
•twaa frühere Zeit gehört, ala unser Stück. 

Der Geist unsrer Reden, worin sich zugleich der 
Charakter ihrea Verfiiasers auaq^richt, ist ie?itisck 
BieefakI I«t ein priesterlicher Prophet. Häufig ist bei 
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iiua die Klage, dam Israel JehoTa*« Rechte und Satzun- 
gen d« i. das theoKraüscb-levitifiche Gesetz Dicht beobach- 
tet habe (5, &L 11, 12. 20, 13. 16.21.24. a.a.iii.); 
Tempel und Cultus werden besoodera hervorgehobeii (8. 
10. 11. 40—44. 45, 17 ff. 46, 1 ff. 47, 1 ff.); auf dDe 
Heiligbaltuog des Sabbatha wird eia grosser Werth ge- 
legt (20^ 12. 18.20.24. 22, 8.26.) und das bvitiaehe 
ReinIgkeiUgeseiz steht in hohem Ansehn (4, 13 f. 9^ 7, 
18, 6. 20, 40. 22, 10.26. 86, 17.). Dieae Aaakbtsweiae 
übt selbst Einfluss auf den Sprachgebrauch des Prophe- 
ten ; er bezeichnet s. die Pflege, des Götzendienstes i 
am liebsten als Verunreinigung; durch den Götzendienst 
teranreinigt das VoUl das heilige Land (86» 18.), den 
Tempel (5, 11.) und sich selbst (14, 11. 20, 7.26.30. 
22, 3. 4. 15. 28, 7. 18. 17. 80. 24, 18. u. s. f.). Unbe- 
schnittenheit gilt ihm als etwas Schmähliches (285 10.). 
Alle seine Strafreden bewegen sich fast durchweg um die 
Abgötter« des Volkes, und alle Drohungen werden damit 
motivirt. 

Von der andern Seite indess finden sidi bei ihm aneh ' 

allgemeine ethische Grundsätze und Vorschriften (18, 7—* 
18. 22,6—12. 88,14.16. 17,16 — 18.), w!e bei den 
älteren Propheten; aber sie sind nicht das Vorwaltende 
und Charakteristische. Zur Hotivirung der sittlichen Ge* 
böte hält Ezechiel die irdische Vergeltungslehre fest, in- 
dem er das Volk sein Unglück als Siindenstrafe betrach- 
ten lehrt (36, \7f[. 33, lO.)? berichtigt sie aber dahin, 
da^ jeder Mensch nur für seine eigenen Verschuldungen, 
nicht einer für die des andern zu büssen Labe (18, 20. 
SO.) nndidass Jehova, welcher nicht an der Vertilgung, 
sondern an der Besserung des Sünders ein Wohlgefallen 
habe^ Vergehnngen vergebe, iKenn Besserung auf sie 

20» 
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gefolgt sei, wahrend er Pronmigkeit niebt beruckrielH 
tige^ wenn sie oboe Dauer «ei und der Unsittlicbkek 
weiche (18, 21 ff. 33, Itff. 13/.)* Prophet irer- 

theidigt in diesen Stellen die götilicbe Gerechtigkeit ge- 
gen die Angriffe ITnaufriedener, welche 'meinten, Gott 
strafe die Kinder für die Sünden der Vater. Vergl. 
Th. 1. S. 286 f* Ansserdem Terdienen von seinen ethi- 
schen Grundsätzen erwähnt zu werden die strenge An- 
sidit ton der Heiligkeit des Eides (17, 15—19.) und 
Yon der schweren Verantwortlichkeit dessen, welcher den 
prophetisoben Beruf übernommen hat (3, 16 ff« d3>6. S. 
vergl. Tb. 1. S. 206.). Seine Politik ist weise; er mis* 
billigt es lebhaft 9 dass Zedekia den mit Nebukadneur 
abgeschlossenen Vertrag brach und sich zum Verderben 
Jada*s mit Aegypten Terband (17, 11 ff. tergl. 21, 30ff.> 
Seine theokratiscben HolTnungen sind bis auf Einzelnes 
(s* B. 47» 1 ff.) gewöhnlich und wenden sich grösstea- 
theils um Tempel und Cultus; schon ist jedoch die An- 
sicht y dass Jehova seinem Volke ein neues Herz und einea 
neaen Geist gebos werde (l ly 19. 36^ 26f. Tergl. 39^ 29.}. 

In seiner Darstellung yerrath Ezechiel im AUge- 

meinen eine überaus fruchtbare und vorwaltend thatige 
Phantasie 9 weiche ihn oft za kühnen, grossentheib ori- 
ginellen, bisweilen aber auch seltsamen Gedanken treibt 
(32, 6. 7. 33, 20. 22. 39, 9-^12. u.a.); gross ist bei 
ihm, besonders in den Visionen und Allegorien, die Menge 
dessen, was sich in Vergleich mit den alteren Propheten 
als überspannt, sonderbar und darum zugleich auch all 
dunkel berausstellt Trotz dessen alier fehlt ihm jeae, 

7) Wegen der Dunkelheit sollte tein Buch nebtt eiaigtü 
andm Bfiobsm bsi dtn Joden nicht ebez gttoisn weirien, «Ii 
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warme Begeisterung, jenes rege Feuer, jenes frische Les- 
ben ^ was uns bei seioen alteren Yorgangerii m kraftig 
ergreift und erregt; es ruht auf seiner Darstellung bei 
aUe» AnCitrebeii der Phantasie deoh eine gewiiMe Blat* 
tigkeit. Denn es spricht bei ihm nicht unmittelbar das 
lebbaft erregte. Gefdbl , das begeisterte Gemfith, ändern 
der Verstand baut mit schriftstellerischer Kunst die Ge- 
bilde aas, welche die Phantasie eraeugt hat. Seine Ge- 
mälde sind daher gewöhnlich umständlich und vollständig, 
oft zu detaiUirt und überladen ausgefiihrt pnd er TeriaUl 
ndcht selten in Breite und Wrftsehweifigkeit (s. B. 27* . 
32, 17 ff. Kap. 40 ff.). 

In seiner charakteristisch ausgeprägten Manier ist er 
sehr bestandig; durchweg legt aidi in seinem Boche die« 
selbe schriftstellerische Weise zu Tage , und gewisse For- 
meln nnd Redensarten kehren fiberall wieder. Von ihnen 
mögen nur eine Anzahl hier angeführt werden. Fast 
jede Rede fangt mit den Worten an : Und es geschah 
das Wort Jehova's zu mir also : Menschensohn u. s. w. 
(6,1. 7,1. 13,1. 14,12. 15,1. 16, i. 17,1. ii.a.f.). 
Ferner sind gewöhnlich : richte dein Angesicht gegen 
n. 0. w. (4, 3. 7. 6, 2. 13, 17. 21, 2. 7. 26^ 2. 23, 2U 
29,2. 35,2* 38,2.); Menschensohn, hebe ein Klaglied 

^ m 

bit man das dnifsigste Jahr »Reicht liatte. Hisroaymus 

praef. ad Ezech. : aggrediar Ezechiel proplietam, cuius difficul« 
tatem Hebraeorum probat traditio. Nam nisi qvdg apud eos 
Sietatem sacenlotal» ^minitterii i. tripesimam annum impla- 
Terity aee prineipia Genateot nee Canticum eantieonuii aee 
liuius Toluminis exordium et finem legere permittitur : ut ad 
pesfectam scientiam et mysticos intellectus plenum humanae 
natttrae temput accedat; Yei^L Origenes prolog. ad Cantic. 
Opp. III. p. 25. und Talm. IV. Sehabliatli fol. 18, 2. 
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-an (19, 1. 27, 2. 28, 12. 82,2. 18. vergl. 26, 17. 27, 
82* 32f t6«); straft «ie und tbue ihaeo ibre Greuel kiuii 
V (16, 2. 20, 4. 22, 2. 23, 36.); rie mögen liSren e#er es 
laffen (2, 6. 7. 3, 11. 27.); aie sollen erkenaeiiy daas eis 
Prophet Ib ihrer Mitte ist (2, 5. 83,38.); i^ la»e didi 
wstumineii iiad thue dir den Mund auf (3, 26 f. 24^ 
27. 295 2!« 88922«); bei neiaeai Leben, spriebt Jebota 
(14, 16.18.20. 16,48. 17, 16. 18,3. 20,31.33. 34,8. 
86, 6.); icb bringe ibren Wandel avf ibr Haapt, auf sie 
(7,3.4. 9, 10. 11,21. 16, 43. 17, 19. 22,31.); in 
mdnea Zorne und GrioMM (€)|l vnd riDrji tSSX md nn^V) 

will ich sie strafen (5, 13. 15. 7, 8. 13, 13. 21, 36. 22, 
20. 26, 14. 88, 18. ~ 21,86. 22,81.); icE will Arer 
mich nicht erlbarmen und nicht schonen (O^H und 
mit der Negat. 5, 1 1. 7, 4.9. 8, 18. 9, 5. 10.); Schwert, 
Hunger und Pest, auch wilde Thiere sende ich unter 
sie (5,12. 6, 11.12. 7,15. 12,16« sowie 6,17. 14, 
13 ff. 33, 27.).; denn meine Hechte und Satzungen 
* (nipn) D^lpBU^p) haben sie nicht beobachtet (5, 6 f« 11, 

12.20. 20,11.19. 21, 24 f. 36, 27. 37, 24. 0.0.); m 
sollen erkennen, dass ich Jehova bin (6, 7. 10. 13. 7, 
4.27. 11,10.12. 13,9. 20,42. 23,49. 24,24. 25,7. 
Iii. 17. 28,24. 29,16. o. s. f.); icb Jehova bab' es ge* 
redet (5>17. 17,24. 21,22.37. 22,14. 30,12. 36,36.); 
die Glmldaer sind die schlimmsten , gewaltthatigsten der Vol- 
ker (DJÜ »Jf^iy/ Kap. 7, 24. 28,7. 30,11. 31,12. 32, 
12.) a. A. m. Selbst ganze Stücke kommen mit mehr oder 
weniger bedeutenden Veränderungen wiederholt vor (l» äff- 
end 10, 9ff. — 16 und 28. — 18, 19ff. «nd 88, 12ff. 

Am öftersten bedient sich Ezechiel der einfachen pro* 

phetischen Rede (z.B. 6. 7. 13.14. 13.20 — 22.25 — 39.); 

* ■ 
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aber er liebt auch die Visionen, welche er ip^t groAseai 
Farbenaufwand. Tolbtändig anmalt (1—8. 87^ 
1 — 14. Kap. 40 — 48.). Eigenthümh'ch darin ist die 
Beflchrabong der Cherubim (1. 10.) ond er ist der erste 
Prophet, welcher es in seinen Visionen mit Engeln zu 
tihon bat (9^ 2 ff. 10, 2 ff. 40, dff.> Dasa koimeD saU* 
reiche allegorische und symbolische Darstellungen , welche 
Ezechiel ebenfalls besonders liebt« Manche von ihnen er« 
scheinen bei den alteren Propheten als einfache symboli- 
sche und metaphorische AusdrScke, die Eaechiel zum Theil 
sehr folgerichtig, oft aber auch gezwungen und^berladen 
ausspinnt (2, 9 ff. 13, 10 ff. 16^ 17, 1 ff. 22 ff. 19, 1 ff. 
28. 24, 8 ff. 29, 8 ff. 81, 8 ff. 82, 2 ff. 87, 1 ff.). Man 
vergl. dazu Th. 1. S. 268 ff. 371 ff. Bündige Verglei- 
chungen , Bilder nnd tropische BedensarCen nnd Terhaltr 
nissmässig nicht zu häufig ; die aber vorkommen , sind 
meistens originell und frappant, bisweilen indess auch soih 
derbar (2, 4. 6. 3, 9. 5, 16. 7, 10. 16. 11, 19. 13, 18. 
17,20. 26,2.8. 28, 12. 29,18. 80,21. 88, 82. . 86, 
25 f. 38, 4. 39, 17 f. u. a. m.). Am liebsten führt er das 
Bildliche umständlich ans (x. B. 21, 1 ff. 22, 18 ff. nnd 
die Allegorien). Eigenthü milche Prosopopölen kommen 
mehrere vor. So z« B. richtet er. seine Rede an die 
Berge und Hügel, Thäler und Gründe Israels oder 
an den Wald im Süden d.^ i. das J>and Jnda, welches 
dem Propheten im Siiden lag (6, 2 ff. 21, 1 ff. 86, 
1 ff.) sowie an die wilden Tbiere und Vögel, welche er 
nuffordert, herbeizukommen und die gefallenen Krieger 
Gog's zu fressen (39 , 17 ff.). Von den Instanten und 
Beispielen, durch die er seine Lehren zu Terdeutlichen 
sucht (14, 13 ff. 16, Iff. 33, Iff.), sprechen die beiden 
letzten am meisten an. Symbolische Handlungen hat Eze- 
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chiel viel (4. 6, i,«! 12, Sfil 24, 16ff. 87, 16ff. wgL 
7» 23. 12, 18. 21, 23 ff. Mwie 6, 11. 21, 11. 17. 19. 

Ana Tb. 1. 8. 419 f.); aber die wenigsten dairen 
miigiui virklicb Yorgenommea worden sein, am ebeaten 
neek Kap. 24, 15 ff. 37» 16 ff., gewiis nidit die nonatSr- 
liehen Aeiianen Kap. 4. 6> 1 ff. In der Thal führt der 
Prophet aneh Bieial aar den Befehl JehoTa'a an, ifigead 
eine Haadiaog lo vollziehen, ohne zugleich auch za be- 
rifihten • daü er dem Beieb)e wirklich nachgekoaunim msL 
Vergl« Th. 1. S. 423 f. 428. 

Der Vortrag EieeUela iat nihige Prem ebne Kkylk- 

mua und Paralleiismus und steht noch unter dem des Je- 
reaia. Hoch findet sieb ein StScIc mit atropbiaeher An- 
lage, die Weissagung gegen die Ammoniter^ Moabiter , 
Bdomiter und Fbiiieter Kap. 26* Daaeelbe aerfillt in -der 
siemlich gleich lange Strophen (V. 3 — 7. 8 — 11. 12 — 
14. 16*— 17.), deren jede mit den Worten: So apricbt 
der Berr Jehova und der Angabe des Vergehens beginnt, 
wokauf dann allemal die Strafandrohung folgt, welche die 
Strophe schliesst. Etwas Aehnliches Kap. 32, 22 — 30. 
Paronomasien und Wortspiele sind verhältniasraaang sel- 
ten (7,6.13. 20,29. 33, 28 f. 35,3.7. 43, 11.). Die 
Dtction ist noch mehr entartet und chaldaisirend, als \m 
Jeremia 

Das esechielische Bucb ist im Allgemeiiiea ge- 
ordneter zusammengestellt, als die übrigen Sammlungen 
prophetischer Reden von' grosserem Umfange. Dio da- 
ieelnen Stücke sind grösstentheils in chronologischer 
Reibefolge an einander gefugt, vrie die Ueberachriftea 

8) Vergl. Eichkorn a. a. O. 5. 196 fT. Jahn S. 59i. 
und Ge»«iiiuf Geicliiclitt der hehr. ^r. , und Sehr. S.SSI. 
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lehren, welche Zeitangalm enthalten. Vollständig ist 
diele ehroDologifiche Ordnung in dem Tbeile Kap. 1— 
24., der in die Zeit« Tor dem Falle des Rdches Inda 
gehört. Hier finden sich folgende Zeitangaben: Das 
ISnfte Jahr der Wegfühnmg des Propheten (1, 2.), wo« 
mit das dreissigste Jahr der nabopolassarischen Zeitrech- 
nung zustfmmenßUt (1, l»), das sechste (8^ 1.), das ne- 
bente (20, 1.) und das neunte (24, 1.). Dagegen ist 
oie mangelhaft', im folgenden Theiie Kap. 25 — 48», wel«» 
eher in die Zeit während des Falles Juda's und nachher 
gehört. Hier sind die chronologischen Angehen diese: 
Das eilfte Jahr (26, 1.)? <^'^s zehnte (29, 1.), das sieben- 
undzwanzigste (29, 17.), das eilfte (30, 20. 31, 1.), daa 
zwölfte (32, 1. 17. 33, 21.) und das funfnndzwanzigste 
(40, l.)* Nach der Chronologie müsstea die Stiicke des 
zweiten Theiles in folgender Ordnung stehen^ Kap. 29, 
1 16., wozu Kap. 30, 1 — 19. gehört. Im zehnten 
Jahre, Kap. 26 — 28. 80, 20 — 26. and Kap. 81. im 
eiiften Jahre, Kap. 33, 21 — 83. «nd Kap. 32. im zwölften , 
Jahre, Kap. 40 — 48. im funfnndzwanzigsten nnd Kap. 
29, 17 — 21. im siebenundzwanzigsten Jahre. Unbestimm- 
bar sind die Abschnitte Kap. 25. 88,1—20. nnd Kap. 
84 — 39., indem sie weder chronologische Ueberschrif- 
ten haben noch za genaner Zeitbestimmung hinreichende 
innere Merkmale darbieten; ohne Zweifel aber gehören 
nie im Allgemeinen in dieselbe Zeit, wie die übrigen 
Stücke der zweiten Hälfte des ezecbielischen Buches. 

Jene partielle Unordnung erklart sich am einiachsten 
auf folgende Weise. Die Weissagungen gegen die aus- 
wärtigen Volker Kap# 25 — 32. bildeten wahrscheinlicli 
^ne besondere Partienlarsammlung. In ihr erhielten die 
Reden gegen die Ammoniter, Moabiter, JSdomiter und 
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Philister Kap. 25. die erste SteUe, weil diese Volker, 
welche gleich beim Anfange der Bekriegnng Juda's durch 
die Chaldäer sich feindselig gezeigt, eher als die übrigen 
Tom Propheten bedroht worden waren ; die Reden gcge^ 
die Phonicier Kap. 26 — 28. bekamen die zweite und 
die gegen die Aiegypter Kap. 29 — 32. die dritte StelJöi 
weil Nebukadnezar's Absiebten zoerst auf Phonicien und 
dann auf Aegypten gerichtet gewesen waren. Im Gan- 
zen al§o lässt sich eine chronologische Ordnung hier nicht 
verkennen, im Einzelnen aber wird sie durch die Sacb- 
ordnung modificirt. So ist x. B. das weit jöngere Stuck 
Kap« 29, 17 — 21« bloss um der Sachordnung willen aa 
•einen derroaligen Fiats gestellt worden. Gleicberweise 
scheinen die Weissagungen über Juda Kap. 1 — 24. 33 — 
48. 9 unter welche indes« auch ein Orakel gegen Edoa 
Kap. 35* gerathen Ist, eine besondre Sammlung gebildet 
SU haben, welche xusammenbing. Man vergl. Kap. 24, 
27*9 wo ein Ruhepunct gegeben ist, mit Kap. 33, 21/.| 
wo die Rede wieder fortschreitet. Der. Abschnitt Toa 
ganz allgemeinem Inhalte Kap. 33, 1 — 20. ist aua unbe« 
kannten Gründen daswischen gerathen. In diese Samm- 
lung nun wurde um der Chronologie willen der Theil 
über die auswärtigen Völker Kap. 25 — * 82. eingefügt 
und so alles ezechielische Gut zu einem Ganzen Tereinigt, 
durch weiches wenigstens im Allgemeinen ein chronolo- 
gischer Faden sich bindorchcieht. Die Theile des Bu- 
ches, wie sie nach der chronologischen und Sachordnung 
zugleich sich bestimmen, sind folgende: 1) Reden über 
Juda vor dem Untergange cfesselben Kap. 1 — 24. — 

2) Reden wider die auswärtigen Volker wSirend und 
nach der Zerstörung des Reiches Juda Kap. 2d — 32.— 

3) Reden iUM»r Juda naeh dem Untergänge deaeelbea 
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Kap. 83 — 48. In diesem AbschDitte steht bloss die 
Weimgang gegen Edom Kap. d6. nnriclitig; die über 
Gog Kap. 38. 39. aber steht ganz rechte da sie mehr 
eine eioheimiMshe als auswärtige Beziehung hat , wie schon 

de Wette bemerkt hat 

Die Aufzeichnung der Reden ist jedenfalls durch den 
Verfasser selbst geschehen; denn überall redet der Schrei- 
bende in der ersten Person von ihm; vergl. jedoch Kap« 
1, S. 24, 24. Auch kann Esechiel selbst sie zn einer 
Sammlung \ereii^igt haben; wenigstens lässt sich ein halt- 
barer Grund dagegen nicht aufbringen« Die meisten der* 
selben sind lediglich schriftstellerische Producte und nie- 
mals öffentlich vorgetragen worden , z. B. Kap. 1 — 3« 
16.23. 25 — 32. 40 — 48. u.a.; am ehesten können 
die Reden gesprochen worden sein^ welche unmittelbar, 
auf die ITnglücksgenossen des Propheten gehen ; denn 
diese letzteren gaben zum öfteren Veranlassung dazu (ß, 
1. .14, 1. 20) 1. 21, 5. 33, 80 ff.)lO). Im Allgemeinen 

9) Aus nichtigen Gründen ist die Aeehtheit des Abtohnittt 

Kap. 40 V — 48. von Oeder freie Untersuchungen über einige 
JBüclier des A. T. herausg. von Vogel S. 541 ff. S7S ff. und 
Gorrodi Versnch einer ^leuohtnng der G«tchichte dee )fidt« 
eehen nnd ehrietliclien Bibeleenoo'e I. S. 95 ff«» welcher an^ 
noch Kap. 88. 39. dem Eiechicl abspricht, bestritten worden. 
JMan s. dagegen Eichhorn S. 20S ff Jahn S. 594 ff. und 
Bertboldt S. 1490 ff. Ueber die «pokryphiechea etechieli- 
scBen Scbriften vergl. Fabricii codex pieu^epigr. I. p. 1117 se^^. 
und Garpzov 1. 1. p. 202 se^. 

10) Zn weit gebt Grnmberg Religionddeen II. S. 409f>, 
wenn er behauptet, Ezechiel habe kein einziges seiner Orakel 
ftei antgeeprocbeni tondern aie alle bloff niedergeschriebea und 
fo verbreitet. 
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aber stellt sich EMeblel nehr al« einen propbetisclieB 
SciirUtiteUer, denn ab einen praktificben Voiksredner dar. 

28. 

9 9 m mi m 94 — 99. 

Dass diese Propbetie nicht Ton Jesaia berrühre, son- 
dern einer späteren Zeit angehöre ergibt sich mit 
Evidenz aus ihrem Inhalte. Jehova hat das Land tcr- 
beert und die Bewohner desselben serstreut» weil sie ei 
dorch Gesetzesübertretung entweiht hatten; die Haupt- 
stadt liegt zerstört da und Freude und Jubel ist dahin. 
Nur ein Rest ist Sbrig , welcher Töm Meere her Jehova 
preiset; aber der Verfasser kann in ihren Gesang nicht 
einstimmen, da er Ton Räubern Gewalt erleidet (24, 
1 — 16.). Doch auch die Feinde unter ihnen die 
Moabiter, soll Unglück treffen. Jehoya wird unter furcht- 
baren Phänomenen in der Natur ein grosses Strafgericht 
über sie halten, sie demuthigen, ihre Hauptstadt in Trfim« 
mer legen, sein Volk aber beglücken; er thront dann 
herrlich auf seinem heiiigen Berge; wo auch die heidni- 

1) So Eichkorn Einl. III. S. 65. und hebr. Propketen III. 
8. 205 ff. Bertholdt EinL IV. S. 1S90. de Wette Einl. 
8. f66. Gramberg ReligioniidMB det A. T. II. S. 505 ff. 

648 if. Maurer z. d. St. Vergl. besonders Geseniut Gom- 
»ant. I« S. 759£.,uiid Hil^tig Jetaia 3. 297 

2) Der Uebergang von der Scbilderung det Verderbens , wel- 
eliet das Land getroffen bat, sui; Drohung gogen die Feiodt 
(Y. 15_17.) jit alltrdinga talir plSttUcliy aber doch gut ao> 
tivirt durch die Erwähnung der Leiden, welche den Verfasser 
gelbst trafen; nach ihr ist es ihm gleichsam unmöglich, die 
Brohaag noch lingtr sitrackauhaltan. Plötsliche Ueheig^Uife 
sind h«i daa Fropheten hinfig (Jet. 29« 80. Hoi. 1. 2» n. e. m.). 
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•eben Volker ihn yerehreli (24, 17 — 25, 12.). Dann 
•tiamit man im Lande Juda Gesänge an über die Ge- 
rechtigkeit md Treae JeheYa'a, welcher die Fände demv- 
tbigte^ «ein Volk von ihrem Drucke befreite^ aoa dem 
Tode snm Leben erweckte und es «mehret nnd schätzt, 
Gesänge frommer Gesinnung nnd festen Gottvertraaens 
(26, 1 — 19.)« Allein nöch mnss das Volk Jehova'sZom 
eine Zeitlang tragen , ehe die Feinde Verderben trifft 
(26, 20 27, !•)• Dann abeV sammelt er es ans Assy- 
rien und Aegypten, wohin er es zur Strafe und Abbijs- 
snng seiner FreTcl gesendet hat, lasst es herrlich wieder 
aufblühen und schützt es fortan (27, 2 — 13.). 

Die historiache Besiehung dieser prophetischen 
Reden ist nach innern Merkmalen folgende. Der Ver- 
fasser bezeichnet Juda als das Land, wo man einst Je- 
hova , wenn er die Feinde gestraft und sein Volk erlöset 
hat, lohsinget (26, 1. vergl. V. 18«) und verkündigt, daas 
die ans der Zerstreuung Kommenden in Jerusalem ein- 
^ehn würden (26, 2. 27, 13.). £s ist daher kaum zwei- 
felhaft, dass Juda daa Land ist, welches Verheerung ge- 
troffen hat (24, 1 — 9.). Die Judäer sind also das Volk^ 
welches den gottlichen Zorn eHatirt (26, 20«), zerstreut 
worden ist (24, 1.), fremden Herren dienen muss (26, 
18.} nnd in Schmach lebt (26, 8.); und JeroMlem ist 
die Stadt, welche zerstört worden ist und wüste daliegt 
(24, 10 — 12. *27, 9 — II.)) dereinst aber wiederherge- 
atellt und dann von Jehova beschützt werden wird (26, 
1. 2.). Damit stimmt es überein, wenn der Prophet 
sagt die Bewohner des Landes hätten dieses durch Ver- 
letsung des ewigen Bundes und der Gesetze entweiht 
(24, 5.) und seien ein unverständiges Volk gewesen, 
deaaen sich aein Schopfer | der es bildete^ nicht erbarmt 
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liftbe (27, II.)» iowie» wem er aa oft aof deo heiUgn 
Berg und Jerusalem hinweiset (24,23^ 25, 6. 7. 10. 
27, 13.). Alle localea Aodeutiwgea in waera Weiaa- 
gungen führen auf Juda; eine beätinirote Beziehung aaf 
daa ReiGh Ephraioi kommt nirgenda ¥or. Dean die Na- 
men ^ylsrael, Jakob^^ (27, 6.9.12.) können auch yod 
dea Judäera Teralandea werden. , 

Demnach hat man bei den Feinden an die Babylo- 
nier za denken Sie aind die Feinde Jehova'a (25, 
11.), die Dnt Barbaren, deren Toben und Triomph- 

|;eaiingen JehofO ein Ende maeliett wird (26,2. 6.), die 

Herren, welche Jehova's Volk beherrschen (26, 13.)) 
die Eidbewoliner, über welehe Jeho?a ein larchtbares 
Strafgericht haken wird (24, 17 — 21. 26,21. 27,7.), 
daa Ungekener, welchea Jekova tödtet (27, 1.) und Bir 
bylon ist die hohe und feste Stadt, welche in Trümmer 
aoU terwandelt werden (25, 2« 26, 5.). Dagegen darf 
man nicht anfBhren, dass der Yerfasser Rückkehr der 
Zeratreuten aua Aaayrien weiaaage (27, 13.); denn nater 
Assyrien kadtt Babylonien veratanden werden (a. ebca 
& 23d.> 

S) Sie sind der pXH 3U^)> Bewohner der Erde (24» 16- 

f 6', 21.). Die spateren Propbeten beieicbnen die Chald&er we* 

gen ihrer Weltherrschaft gern als die Herren der Erde. Die 
CHaldäer machen alle Länder und Völker trunken (Jer. 5if 7.)t 
luffni aUa Natioaen au sich (Hab. tf 5*)» »eeben die Erde 
enitleni und Terwütten sie, machen deu Erdkreis cur Wfiite 
und erfüllen ihn mit Blut (Jes. 14 > 16. 17. iSl>)> sind die Herren 
der Völker (Jes. 14» 6. 12.) und nack ihrem Untergange hat die 

gaaae Erde Ruhe (Jes. 14» 7.)« Unser Verfasser mustte den 

» 

Ausdruck in dieser Fassung -brauchen » da er die Bestrafuag 

der Ghaldäer als ein Weltgericht beschreibt (Jee. ^4^ 17IE.) wie 
ias.ie»10iE. 



■ 
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Hiennit ist das Zeitalter des Propheten gefanden* 

Er lebte nach der Aufhebung des Reiches Juda durch 
Nebufcadoesar. Die AafiBeichnang seiner Reden setzt man 
am angemessensten in die Zeit gleich nach dem Falle des 
judäischen Staates , Denn einmal ist die Schilderung 
des terheertep Landes so gehalten, dass man deutlich 
erkennt j wie die Verwüstung eben erst vollzogen wor« 
den ist. Der Verfasser klagt namlieh; Der Weinstock 
steht kläglich, der Most trauert, Freude und Getümmel 
Frohlidier hat ein Ende erreicht, alle Torher Fröhlichen 
seufzen und klagen (24, 4. 7 — 9.) und frühere Schwel- 
ger der nnn zerstörten Hauptstadt schreien um den Wein 
(24, lO.)* ^'ine solche Klage passt nur in den Zeit« 
punct, wo die Verwüstung eben eingetreten war, durch- 
aus nicht zu einer späteren, fünfzig Jahre nach der V^er- 
wnstung lallenden Zeit. Bei Psendo-Jesaia, welcher am 
Ende des Eiils lebte, wird man Gleiches nicht finden. 
Ueberhanpt wurde unser Verfasser, wäre ihm die Wie^ 
derherstellung des Staates nahe gewesen, gar nicht über 
die Verwüstung des Landes geklagt heben, eher über 
lange ertragenen harten Druck von Seiten der Feinde* 
Dazu kommt, dass der Prophet Yon Lobgesängen auf 
Jebova, den Gerechten, redet, welche er vom Meere 
her Teriiimmt (24, 14 — 16.) Diese Stelle hat Ter- 

4) Geteniufl jedoch, welchem de Wette folgt, IMitt den^ 
Pjropheten gleichseitig mit dem Yerfaster toii let. 40— naA 

iwar in Babylonien, Eichhorn nach Babels Fall in Palästina 
und Cramberg sur Zeit der neuen Golonie zu Jerusalem, 
lehea* Man s« abtf dagegen die folgenden Bemerkungen*- 

6} Für C3^1d<3 V.15.9 keinen guten Sinn gibt, hat man 
mit I. D. Miehaelft» Lowth nnd Hitiig D^'^Ki| anf den^ 
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milUidi Mgeiide Bwiehniic» Bei dm EiaiaU der GW- 

daer in Juda, welcher vom Norden her geschah, fluch« 
teten Mch Judier nach AnmeBitM, Moabitk^ JBdenHia 
• md in andre benachbarte Länder (Jer. 40, 11. 12.). iki 
den ktiteren kana nan nim sehr wohl an die Meera- 
. lander Philistäa und Phonicien denken. Denn alle diese 
Volker waren lor Zeit Zedekia*« mit den Judäem im 
Bunde (s. oben S. 230.). Diese Entronnenen , wel- 
che der Veriaiter ala eine Nachlese von der Erndte be- 
zeichnet (24, 13.), prieeen Jdwwä, der lie batte ent- 
kommen ia«en. Au« dieaem Umatande aber erhellet| 
das8 aie ihre Rettang aus dem kereingebrodieBeA Ver- 
derben eben erst bewerkstelligt hatten. Denn funüug 
Jahre nachher wnrde ein Prophet sehwerlieh tod ihnea 
angeführt haben, dass sie Jehova wegen ihrer Ret- 
tung priesen. Endlich terratheii auch die in nnsern Re- 
den eröffneten Aussichten, dass der Verfasser nicht am 
Ende des Exils, sondern früher gewrissagt hat Denn 
wo er den Babyloniern Strafen androht (24 , 17 — 22. 
25| 2.5. 26y 6.21. 27, 1.), da nennt er bloss Jehofs 
als Vollstrecker derselben; nirgends aber weiset er auf 
ein Volk hin, doreh welches Jehova sie Tolhiehen soll, 
geschweige dass er ein solches (Meder und Perser) mit 
Namen angäbe, wie sammtiiche Propheten am £n<le des 
Exils. Mit nichts deutet er an, dass Babels Fall nahe 

Osstads SU lesen. Auch beben CodcU der IXXi iw taiS ingems. 
Dednich entsteht swer die Tautologie: auf .dem Gestade 
preiset Jehova, auf dem Gestade des Meeres. -Allein 
diese liebt unser Verfasser grade, wovon nachher. Der Auf- 
druck Ym^^ ^1 Saum des Landes V. 16. läMt sich vom 
wettliehen KOstenlande Palättina't Terstehen, wie sonst VlH ^DSK 
die Enden des Landet, der Erde (Zach. 9» 10. ft. 72,8.)* 
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bevorstehe. Dieser Umstand führt uns vor die Zeit des 
Cyms yilattf« . .Daaijt liamiomrtf dasa der VerfaMer. Um 
Babylonier als tobend und triumpbirend bezeichnet (^5, 5.) 
und aain.iYalk ernaluiti' aich einea Usioeo. AugeahUck 
(yjl toyps) za ▼erlMH'geii , bb dar. Zorn vorüber sei 

(26 y 20.).. ^ JMe BfioaäBg war als», noch nicbt nahe, 

sonst würde er in prophetischer Weise sie gewiss als 
sehen gq;enwSrtig auf^kundigt liabeu'; "tielo|ehr soll* 
ten die Leiden erst noch recht kommen. Den Ausdruck 
9,AogenbUck^^ bat man bei einem Propheten ^ welcher 
trösten und ermnthigen will 9 nicht zu pressen. Und so 
gibt ea in der Tbafc^bii^eicbfooda. ^iiAde«7.iinsere Pre? 
phetie in den Anfang .der .eiulIscheA Zeit.w setzen^ • • 

Wjahrscheinlich schrieb ..der . Verfasser, seine Weissa» 
gnngeii bliebt in Babylon^» , aeodemi'iin «Faüiitih&r . Harn 
er schildert den Zustand des Landes nach der Zerstör 
mng' an' aaachanlicb (24^ 16.), däsa er sieb darin 
als Augenzeugen zu erkennen gibt. Dafür kann auch 
angeführt «werden, dass er den heiligen Berg oft ntn inn 

diesen Berg, nennt ^25^ 6.7. 10.)^ eine Redeweise, 
die iwef Imaer i» den Mnnd eiM- Jwläera in^PriSu 

stina, als in Babylonien passt. Vielleicht wohnte ery da 
das palSstibeninscbe Küstenland offenbar fern von ihm liegt 

(24, 14 — 16.)^ ini östlichen Theile Juda's, in der ISähe 

von Moabitia^ ]>aDiiv;Wvl4^ .am i^m gegen 4m 

Moablier, welche er von^.den heidnischen Völkern ausser 
den Babylettiem allein tteob bedroht ^2^, lt>'^ 12.) y gut 
erklaren. Die Moabiter nämlich bewiesen sich bei Joda^s 
Falle feindselig (Ezech. 25, 8 ff.) und es ist nicht un- 
wahrscheinlich, dass sie gleich dcQ. Edomitem (a. obei| 
S. Zi9 1.) 4n Juda einfiele» :wd .plündurteR' . Ueber ibn 
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räuberischen Gewaltthaten klagt dir V i gfc ai c r (S4, 1«.), 
wihraid jene Gereileten auf der Weelküfite. F^aitii^'i 
Gott lobsingen. Dfeie AoMbne fai »o» swwr «HipAifi 
eine blowe Hypoibese; aber »an koBMDt bei Ihr mit der 
ErkBrong dee ganie» StSeke», tyi» eoiwl nhM ^ 
deutende Schwierigkeiten iit| aebi bequeA diurcb.^% 

6) Eigenthümlioli Ist Hitzig's At>iicht, dftff der Vei||a^ef 
«AQ Ephraimit im anjxMieu i^ii U9i4t 4«n FaU ^inifei 

und des attyrischan lUicliety wele)it7 erst $97 erfolg aeij^ «ei- 
sage. Allein dagegen sprechen folgende 0ründe : a) Nack Kap. 
ij4, 5. ist das verheerte Land (Assyrien nach H.) durch die Fre- 
▼tl taiaar Bawabnar entwaikti prof anirt worden ((^^)* 

Dieter Auadmak bateialHief fanea «naridertpreeklich al» ein 
kailiges ; als solches aber betrachtete der Hebräer nur das 
Laad aainar Väter y das Besitzland Jehora't » aiemalt ein an* 
im. Die Pinaae: darek Vevf-ekamfaa clae 
antweikaa oder. Tamrainigen, keauat kloia la Btii6 
l^nng auf Kanaan vor (Num. 35 1 SS« 84. Jar. 89 2« 9^ Eiech, 
a, 18. P«. 106t 88. a. ö. . — b) Ip, daraalbea. Stalle $4»i< 

* 

wird dea Bawoknam des Landet (den Attyriem nack H.) vo^ 
geworfen , sie kStten die Getette ^erMskritten , dat Gebot flba» 

treten und den uralten Bund gebrochen. H. besieht dies 
den 9aad ^tiaa aiiS Noak a.)». Aber kiaa iak aietatlicb 

Bickt die Bado Toa aiaar- Gaaat^bi^J^^ füv djai^ aiafifcUiiffiM 
Handeln , sondern davon , wie Gott dem Menfckea die 
Schaft über die Erde und die Zusage ertheilt habe, dass er die 
Erda aickt mehr verderben werde. Die ^^ropketiscke Stelle 
a^ waiael mit ikraa n**'V)J^ Gasattan offaabar atif etwa 
mehr (daa tkaokraüaekan Vertrag ank Sfnai) hin, alt dia Salb 
der Genesis, wo sich (V. 4 — 6.) blosß eine gesetl^lÄich^ Bililla* 
mnnf^ Über Blatgeantt aad Mord findet. 4>^b. fierdei^ im dea 
propkatitckan SckriCfcea toatt airganda dia Astjxaar- oder Bal^* 
lonier Uebartreter dieser Festsetzung genannt, wie se^ir sod 
tiberall ihre Gewaltthaten getadelt werden. — c) Jehova wird 
Kep. J7y 11. SeköpiMP* liad^ Sildaai^ daa Volkaa AttfO« 

r 
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Nach ihrem Geiste zeichnen sieb diese Redea durch 
Biehto ^ofBuglisk mm* . Bm reKgiSf «»iiiilkbe KUfteiit frill 
in ikieii nidbt besonders hervor (vergl. iadesa 26 , 3. 4. 
9. 10. 27^ 9.); ne «ad Uosaa tbaodmiÜAthe Olodmer- 
hrasungeii) wcicbe «ber Um Theil «ebr hfib» und eigen- 
tbüoilicb sind 9 2* B. die Sckikteruiig der Befitrafuog d^r 
Babyloaier ab mm Wdigeridiley irakies aieb Mch 8ber 
die Geister d. L die heidniscbea Qölter ers^clU (2^9 
17 -^2^«), Mme & Hoffiiutf^ diw aar HeistelbiDg 
ies Staates eine AuferstehuDg der Todten erfolgen (26f • 
19. TergL Bm. Id^ 14. Saaeb. »7» iff. wd €lcaaauii 
Commeot. I. S. 805 ff.}, der T6d dann für imaier ver- 
aiebl^ aain (26, 8.) und dar filaaa der Soaoa vnd dea 
Vfondes vor Jehova^s Herrlichkeit verschwindea werde 
^24, 23.)» Saaat waadei» aick die lürwat tuagea dea Fro- 
9beteii um Jerusalem, den heil%ea Berg und den €ul- 
;iia (24, 23. 25, 6. 7. 26, 1. 2. 27, 13.); docb läsa^ er 
Ue Heldra aa der Theakratia Tbeil aehmea (25, 6 f.> 

Aaf 4ter I>>alratellaag deaselbea ruht eiae ge- 
wisse UnbehoKenheit und ScbweriaUigkeit , Düsterheit und 

lach H.) genaanty welches vom Unglück . heimgesucht wurde. ' 
Dieter Anidmck geht elieiilallt mher auf Israel y wie Jes« 48, 

L. 15. 44, 2. 21. 24. 45, If • u. a. m. Wenn Assur Jes. 19, 25. 
»in Werk Jchova's genaaat wird, so geschieht dies (per pro- 
epeia). in de« Aussicht» dass.Jehova es wie Israel zum theo- 
oratischen Volke machen werde. — d) Die bei der Yerwü* ' 
tung des Landes (Assyriens nach H.) Uehrigbleibendett sind 
ehova Verehrer, welche an der Meeresküste wohnen (24, 18 — 
.6-)- ässyrische Reich aber hatte keine Meeresküste. Doch 
idnnte inan an tsrael denkehj — e) Die Stelle Kap. 27^ 9 -r- 
.1. Usst nach H.*s Erklärung israeliÜscfiie Exulanten in NiniTe 
voraussetzen . Schwerlich aber hatten die Assy«ier dahin Ge- 
^Mgüia aahvaehl. 8; oben S.llT^Sr 

* . 
21*- 
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Unklarheit I weiche das VerstaDcIniss seiner Reden idir 
enehwereii. Der Verfasser liebt uneigenükhe RedeweiMi 
(24^18. 25,6.7. 26,17.18. 27,1.) «idsiMAtMkwr 
Lebendigkeit im Vortrage aufziiachwingeny indem er z.B. 
Redende und Singende einfÜirt (25,9* 26, i. 27, 2.) 
ein paarmal anschaulieb schildert (24, 7—16. 27, 9 — 
11.) und naeh Paronomasien bascht (24, 1. 3. .4. 6« 17. 
18. 26 f 10. 26, 3.); aber es gelingt ihm damit nur zdie 
Theil; gewobntteb fiUlt er ins Matte zornck und aehrdU 
dann weitschweifig und breit (24, 2. 1 9. 20. 25, 6. 27, l ). 
Cbarakteriatiach ist bei ihm das Schleppende. £r Diam: 
gern ein eben gebrauchtes Wort zu. einer neuen >Ven- 
dang wieder raf und bringt dadoreb swar etwna Stttfes- 
massiges, aber auch Schleppendes in seinen Vortrag (24. 
8. 15» 16. 25» 4. 6. 6. 7. 9. 27^ 2. 6* besondere der Ge 
sang 26, 1 — 19. worüber Th. 1. 8. 40 4 f.). Der Di 
etion fehlt es an Deutlichkeit und Präcision, doch istsk 
rein bebriiscb» Im Ganzen ist seine Darstellung der m 
Zacbaria 12 — 14. am äbnlichsteo, so wie der des Ze | 
pliania mid der beaseren Stocke bei Jeremie. 

29- 

• Ii » d i 1) 

Nach patristiscben Sagend) geborte Obadia des 
Stamme Ephraim an und war aiiii dem Orte Bethi- 

I 

1) Vergl. CarpsoT intmU p. 922secn. Eieliliora EioL 
in. S.259ff. Jahn Einl. II. S. 614£ da Wette EiaL 

S. 294 ff. Rosenmüller Scholl. VII, 2. p. 257 se^^^ Hen^ 
de werk Obadiae proph. orac. p. Id se^^. 

t) De« -Scholion vor £pliraem*t Gomment, ad Obad. lautet: 
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chamar oder Bethacharam in der slchemitischen Ge- 
gwd* Br kble aor Zeit des Königs Ahab iron Israels 
nahm sich der tob Isebel yerfolgten Jehovapropheten im 
Geheimeo ai^^ (1 fteg. id» 13.) und ward als der dritte ' 
iSnnptiBam fiber Fünfzig ton Elia, dessen Sdifiler er 
war^ verschont (2 Eeg. 1^ iSf*)* S^in angebliches Grab- 
mal zeigte man spater sogleich mit denen des Prophe- 
ten Elisa und des Täufers Johannes in Sebaste (Samaria)« 
XSbenso lanten die rabbinischen Nachriehten Ton denen 
einige ausserdem noch aussagen^ dass der Prophet ein 
Bdomit gewesen und hernach Judaer geworden sd. AUdn 
dies Alles ist leere Fabel, entstanden aus der Sucht, gleich- 
namige Personen m identificiren* Obadia hat nach sicher 
ren Merkmalen in seiner Weissagung viel später gelebt* 

U^io ubQJiQJ^O \^]q^o d. L Ohadia war ans dsm 
Lande* Sichern, aus dem Gvehiete des Stammes 

Ephraim. Es weissagte Obadia über Edom wahr- 
scheinlich zur Zeit des Hosea und Joel und Arnos 
und Jesaia. Pseudepiphaaius de pvophh» «ap* 15: ojfsS 
r^v in f^ff «S^f» H dy^lf BffittX/&$M^ «tl* Dorotheus in hi- 
blioth. patr. magn. III. p. l4S : I»te Abdias erat ex tem Sychenip - 
agro Bethacharam, fuit discipulus Eliae etc. Isidorus de ortu 
n obitu patr. cap» 44* ebenso. 

8) Hieronymus ad Obad. It Huac aiunt esse Hebraiei.it 
qui tttb rege Samariae Achäb et impiissima Jesabel pavit cea* 

tum prophetas in specubus, qui noa curvaverunt genu Baal et 
de Septem «millibus erant, ^uos Elias arguitur ignorasse sepul- 
chrumque eint usque bodie cum Mausoleo BUeaei prophetae et 
baptistae JobaaBit in Sebaste Tenerationi habetur. ' Talm« Tr; 
Sanhedrin fol. 89, 2. ap. Wähner aiitt. Ebraeor. I. p. 53. 
und Jarchi ad Obad« 1. sowie Abarbanei ad Ezechiel« fol. 
158« ap. CarpsoT p. 888» 
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Dm et «ber tvIrkJM «Im Vffh t im «mm Nmnw 

(«gebeii bebe und nnxy (V. 1.) lucbt «ppellaÜYUcb sn 
fassen »ci , «o dass es von jedem Jebovaverehrer w- 
«fmieli werden könne, isl fewiM» Denn in diesem Ftik 
würde n^H' *73^ «tekeni Aucb kommt da« Wwt mil 
lAir nb Eigemmine Tor, wie du eFabiaehe Abdrikh und 
die Analogieq der übrigen Orakelüberccbriften Terlangeo, 
ikaai man ea auch hier «o nebme. 

lieber das Zeltalter Obadia*8 kann kein Zweifel 
tein. Seine Weissagung ist gegen die Edomiter geriicb- 
tet und bat die exiliscben Slücke Jes. 63^ 1 — 6. Jer. 
4!9y7 — 22. fizecb. 26, 12 — 14. 35, 1 — 15. nach In- 
halt und Geist zu Parallelen. Sie gebort scbon desbalb 
in das Exil. Diese Annabme aber wird dadurch » da» 
der Prophet den Fall Juda's (V. 16.), das Exil der 
Jodaer (V. 20.) und die Feindseligkeiten der Edomiter 
gegen jene zur Zeit ihres Unglücks (V. 10 — 14. s. oben 
S. 241.) erwähnt, voltkonunen sicher gestellt. Vermiitii- 
lieh bat er in der ersten Hälfte des Exils unter den im 
Valerteiide «uruckgebüebenen Jaden gelebt. 

Der Gang, welchen Obadia in seiner Rede tiimmt, 
Isit aahr geordnet und regelmissig. Zwar glaubt mk 
Edom auf seinen Bergen vor dem Verderben sicher; aber 
Jehofa wird es durch die Volker sturaen , klein und 
iicbtet machen (V. 1 — 9.). Denn da es sich gegen das 
Bradenrolk, als dieses Unglück traf, schadenfroh ^ tückiack 
und grausam gezeigt hat, soD* es mmmt allen Völkern 
Mbevals Grimm eriahcan, wie früher Jndn (y« 10 — 16)^ 
Mnee Vblkea aber, Israels und Jwda'i, eitarmt ifch Je- 
hora; er fährt sie heim, gibt ihnen das früher von ihnen 

4) Wia AttgnsU EiaLiadssA. T. S»$«9l.«ifMoamMnh8t 
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Umnumn lAmi nA^ JSäi^B md PbBMur md kefndrt 

ftk Köwg ouf Zfoii <V. 17— 21.> 
.^]li•r-CMflt.:>:d0^ WciMgung ift thedkratiidMr Stok 
jiBid /Ii4li«nabr Jtass gegen die auswärtigen Völker; doch 
tritt .d#r. Jl^ilwl W Ohidh oiclrt in der.Sdiaift uwl 
Stfirte b^r^or^ wie bei seinen jüngeren Zeitgenossen. In 
der JhmM^ IglcUit ^ef Prophel an mefaten dim Ze- 
phank und Jerenaia, wo dieser sich über das Gewohn- 
Jiohe.M ^rlwbw mikL £nte gewint Ijebendigkett md 
zum Thieil auch AnsthauHchkeit lässt sich ihm nicht ab- 
ßfnAi^ Siliige BiUer aeidmen «eh durch KühriwU 
mm (Vk ii Im Vortrage kämpft der lÜi^lhoiuä mit 

«dir .ProMii 2Nö Biction iit rein. 

Mil der Weissagung det Obadia stimmt die des Je- 
renia fpegea die Erieiiter Kap. 49» 7 — 22. in einer 
AfMsuU £teHen zusamiitea ttnd twar beM ailmilich genau 
<Jer<> 49^ 14-^ 16» mH Obad» 1^4.), bald nnr entfernt 
(Mr. 49) 9. 10. 7v 12. olit Obad. 6. 6« 8. 16.). In den 
neiiten äteiien «her sind beide Propheten selbststandig, 
MmH ergjM kioh ntovarderet, daas liidit eltaer dieWdi* 
sagung des andern wiederholt, sondern nur im €fedächt- 
aiaB gehabt nnd YOB daher » Tielleieht nabewastt« einige 
Remimscens&en in die seinige verwebt hat. Die Frage 
ka daher- niiM aaw^l s weleher Prophet bei Abfaaanng 
seiner Schrift die des andern benutzt (abgeschrieben) habe , 
ab ntfaiehrs y^Mm fwm beiden Wefangangea die altere 
sei?^) Wahrscheiaiith die jensmiani^e^ welche man 

5) fi«i Jeremia finden 4as Original Luthar bei Bertholdt 
i, 1682. Bertholdt, Ton ^Goelln bibl. Theol. I. S. 55. und 

Credncr Joel S. 81., bei Obadia dagegen Eichhorn, Jabn, 
S chnurt er dissertt. pbil. tritt, p. 427. Rotenmüller, Heu^ 
de werk ui «* • 
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f^kimUm Mkt ipll in das Bdi* mIm daatt, an 
•onst dem Jeremia ein un?ethaltiuafiiiaMlg hohes Aber 
vUidfeifeii mSaitoy wogegen.mn ^ ol^diaiibdie ao tief, 
als man ivili, im Exile stellen kann. Jeremia droht nns 
das Bdamitern ofienhar mh; daa Cäaldaani (V. 19. 22.) i 
und kündigt ihnen Verwüstung des Landes (V. 13.17. 
18.) Md WcgfülMrang (¥.20.)» «Im daMlbe Sehiebili 
an, was Juda betroffen hatte. Die Chaldaer müssen 
- Irnlhm daflMda aioa drohande SteUnag gagan lädtm, eii- 1 
genommen haben. Dies war der Fall unmittelbar nadi 
Jada*a Uotergaage, wo Nebukadnaaar die Völker bekriegte, 
welche er als fibndesgenoatan Jada*a kannte oder'deaet 
er Dicht traute ^ wie er deim B. Colesyriea^ Aaim- 
ttitu aod ModNtis im fünften Jahre nach Jemaafem^a Zer- 
störung (583) überzog (Joseph, antt. 9, 7.) und aodi 
Edoflsitb bedrohte. S. oben B. $82. In dieser Zeit nn| 
muss Jeremia seine Weissagung erlassen haben ^ wahr- 
, acheinlich bald nach Juda'a, Falle. Obadia dagegen deu- 
tet mit nichts auf die Chaldaer hin, sondern lässt die 
VSIker überhaupt (V. 1.), unter ihnen frühere Bondea- 
genossen (V. 7.) und sogar sein Volk (V. 18.) sich über 
EdoDi hennachen und ' kündigt allen Völkern ^Jehava'i 
Strafgerichte im Allgemeinen an (V. 16. 16.). Schwer- 
Jich aber mächten die Chaldäer fehlen^ wenn er^yor 
gesehrieben hatte, wie Jeremia. Dasii kemint) daaa Je- 
remia keine theokratischen Hoffnangen iur sein Volk hat, 
weil seine Zeitunstande^e nicht darbotM ^ wahrend CMmda 
solche ausspricht (V. 17 — 21.) und also in günstigem 
Zeiten gelebt haben mag. Trott dessen aber muss HI- 
gestanden werden, dass die schwierige^ wiewohl unwick- 
tige^ kritisebe Frage kaum sicher lo entachelden ae» 
möchte. 
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S- 80. 

Bride Kapitel geboren nach ihrer Stellong zwischen 
Je8. 8S — 83. und 36~89« nuaaraien nad bilden ein 
Ganzes, welches zu trennen kein Grund vorhanden ist. 
Vidmebr liasi sieh die Zaaamnieageborigkeit sogar ans 
der innern Anlage des Stückes nachweisen. Der Yer- 
iaaser beginnt namlieh aeine Rede mit einer ]>robang 
gegen alle Volker (34, 1 — 4.), führt aber dieselbe im 
Kap. 84. blosa in Besieimng anf die Edomiter aua. Man 
mnas daher fragen, an wen er bei jenen ,,al]en Volkern^^ 
anaaer den Edomitern noch im .Beaonderen gedacht habe. 
Die Antwort darauf gibt aber erst Kap. 35., wo 
von ,den jiidischen Exulanten in Babylonien die Rede 
ist, denen der Prophet ankSndigt, Jehova komme za 
ihnen und werde Rache und Vergeltung an ihren Fein- 
den üben (V. 4.). Offenbar also hat er bei jener Ankün- 
digung Kap. 34, 1 — 4. auch die Babylonier, das erste 
der Volker, die Herren aller Volker (s. 8. 818.Anm.) 
im Sinne Diese Annahme bestätigt Geist und Dar- 
stellung, welche in beiden Kapiteln dieselben nnd. 

Der Gang der Weissagung ist nun folgender. Jehova 
halt unter furchtbaren Phänomenen in der Natur ein groasea 
Strafgericht über die Völker (34, 1 — 4.). Vor allen trifit 

1) Ebenio Terbindet Ptendo-JMaia Weitiagungen gegen Edom 
und gegen Babel mit einander (Jes. 47* 63, 1 — 6.). Für die 
Einheit sind Vitifinga, Lowthi Geteaiut, Maurer, auok 
Hitsig s. d. SU wwi9 de- Wetta BlnU 8« 465. u. A., Hat 
IVenaaag'Mde» Kapitel Eichhorn helnr« Pirophh. IL S. 6ie. 
III. S. 160. JBertholdt £inl. IV. S. 1403. Hot enmüller 
t« 4. St. 
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die lloehbeladeiieB Edoniter ieiii Zorn; 'fiber de ^mlMuift 

er ein schreckliches Blutvergiessen und ihr Land macht 
er so graaenveHer Wfiate ffir alle Z^n (V. 5 — 17.)* 
I>eii £xulaiitei dagegen hat er Heil beschlossen; sie kon- 
•te f^slM Mttthee tmm. DeAn tr fviirt aie doteii dk ! 
Wüste, derea Unannehililfchkeitefi und Gefahren er ent- , 
Imt, kmm km Velitrlead, wo rie frei voi ^iee UAelft i 
tteraus glücklk-li Werden (35, 1 — 10.)» 

UMm O^te «aeh ist dieto Ptopimüe «iehi koek mm- 
zuschlagen. £« spricht sich in ihr eine vom beftigfiten , 
Basse Miemdite, raelisiehlif e OeaNilMin|; «egfen "die mUh 
M'ärtigen Völker, namentlich die Edonuter^ &U8f wooiit 
db fcikMdeB HeffattBgea tär die Jedeil^ wJa ai^ mr eis 
ausgearteter theokratische^^ NatftHialitok erzeegeii -konnte , 
Terhonden mmi* Dahili gekerl a» die Erwartuaf^^ daai 
die Wiale, dorali wekbe die Gxvlaalen neeh Bavee «e* 
hen soliiea, überreich an /Waacer luid Qewüchieft^ «bae ; 
gefaiirlieiM wilda TbieUB «bd mM be^aeMr «dr 4m 
JSrlösten betretener Strasse versehen sein* würde C^ö» 1. 
e. 6 — 9.) und dasi die Blinden, Ta«ben, LaluMii wmi 
Stummen unter den Gefangenen bei der Heimkekr ihrar 
' Uebel lea mkl ledig sein würden (8<, 6. §•> Deaio ¥er- 
trefflicher ist die Darstellung. Sie zeichnet sich aus durch 
Iriscbe Lebendi^keil (35, 3 k&hoen peetischca Flog 
(34, 1.3. 35, if.), z.B. in Bildern und Vergleich ungen 
(34, 4. 6. 7. 9.) raeist glatten rhythmischen Vortrag 

2) Die Stelle Kap. 34, 6. 7. bat üiaiI nämlich tropisch, nieht 
mit Hitmi^ tigeitlUcb te fattia> so als Ml«» dar PtopiM ge- 
aüint, Mofa wceda das Vidi dar SdointlMr nathfin^iu Ni». 

derlügen, di6 Jehova seinen Feinden bereitet) Werden oft als 
▼an ihm angestellte Opfer dttgedtellt und die Feinde selbst sind 
dann natürlich die Oplerthiera (Jar. 46, 10. 51, 40. hsapidlssi 
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und ebenmässigen PaFalldiBiiiiis der GUeder sowie durch 
Reinheit der Sprache. • 

JDas Zeitalter des Ver/amert la^st* sich im Allgemeinen 

sicher bestimmen. Er muss, da er gegen die Edomiter 
einen glühenden Haas an den Tag legt und den jadai- 
sehen Exulanten Rückkehr ins Vaterland weissagt^ im 
£xile gelebt haben. Im Besonderen aber den Zeitpnnct 
festzustellen, in welchem er seine Weissagung erlassen 
hat 9 ist schwierig. Am wahrscheinlichsten nimmt mai| 
dafür etwa die Mitte des Exils an. Denn der Prophet 
verkündigt zwar den Völkern Verderb^sn^ seinem Volke 
ErlSsung, aber er deotet*mit nichts an, dass dies nahe 
sei 9 führt kein Volk an^ welches das babylonische Aeich 
Sturzen soll, geschweige dass er die Meder und Perser 
als solches mit Namen bezeichnete und weissagt über- 
haupt nicht mit klaren und bestimmten Worten den 
Untergang der chaldäischen Herrschaft. Dies alles aber 
würde doch wohl der Fall sein, wenn er am Ende des 
E^Ua sein Orakel ^erfasst hätte. Man kann ihn dem* 
nach etwa gleichzeitig mit Obadia setzen, dessen Weis- 
sagung denselben Inhalt hat, wie die vorliegende. Viel- 
leicht ahnte der Verfasser seit dem Auftreten des Cyrus 
eiM Umwälzung der Dinge in Vorderasien ^\ 

Ezech. 39, 17 — 19.). Nimmt man die Stelle eigentlich, so ent- 
hält die WsiMagung gcir keiiiS Drohung gegeu die E^pi^iter 
selbtt im Besonderen | tondimi nur gegen Ihr Vieh und Lendi 
ind«xn V. B. auf alle TSlkfer im Allgemeinen geht. 

B) Das Stück ist also unjesaianisch , wie Eichhorn, Ber» 
tholdt, &etenius9 de Wette^ Uitsigi Maurer u» A«. nit 
Beeht annehmen. 



« 

S. 81. 

Um dio in Mmdier Rücklicht «cbwierigen propbeä- 
•cbeii Reden des anbekanBten Terfaners lon Je«. 40 — 

66. richtig aufzufassen^ ist vor allcA Dingen nothig, srcb 
die Verhaltnisse , unter welchen rie entstanden sind » klar 
zu Tcrgegenwärtigen ; denn überall beziehen sie sich^ o/t 
sehr specieil, auf dieselben« 

Ohne Zweifel lebte der Prophet zur Zeit des baby- 
lonischen Ezib nnd weissagte besonders am Ende dei- 
selben« Darüber sind die unbefangenen Bibelforscher einig 
und es bedarf dermalen einer weitUaftigen Begrundnag 
dieser Ansicht nicht mehr 1). Zur Zeit des Verfassers 
hat die ehaldaisch- babylonische Herrschaft ihren Cnhni- 
nationspunct erreicht (47, 7 f.) und geht bereits ihrem 
Falle entgegen (46, 1 /• 47| 1 ff*); schon sieht der Seher 
die Chaldaer fliehen (43, 14.). Das Verderben aber naht 
ihnen von der modisch -persischen Macht; Cyrus^ welcher 
zweimal in onsem Reden bei seinem Namen genannt wird 
(44) 28. 46^ 1.)^ wird es herbeiführen. Er hat bereit! 

1) Für die UnKclitliext Hnd Jutti Ymiitelite Ab^andll. t 
S. 308 ff. II. S. 1 ff. Eichhorn Einl. III. S. 68 ff. Ber- 
thoUt EinL IV. S. 1574 ff« Geieaiut Comment. II. S. 18^* 
de Wette Eial. S. 261 ff. Hitsig Jetsia S. 468 ff. Manrtr 
comment. gramm. crit. In V.T. 1. p. 886 secfcf. auch Do der* 
lein, Koppe, Paulus, Bauer, Hose n m üll er, Gram- 
berg u. A. Die Aechtheit haben Tertheidigt Beckhaue Inte- 
grität der prophet. Schiiltea S« 152 ff.' Jahn Eial. IX. S. 459 £ 
Mdller de authentia oracolorum Esaiae cc. 40 — 66. Ham. 
1825. Hengstenberg Christologie I, 2. S. 172iF. Kleinezt 
über die Aechtlieit tämmtlicher im Buche Jeeaia enthalteafa 
Weifiagimgea I. Barl. 1629. 
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Siege erfochten und Völker sich unterworfen (41^ 2 f. 
260» beruft Jehova Tom' Aufgange her, daM er die 
£abyIonicr stürze und wird ihm dies gelingen lassen 
(46, 1. 46, 11. 48, 14 f.)* Diese SteUea beweiiea zur 
Genüge, däss sur Zeit des Propheten der Fall devdMil* 
däischen Reiches durch Cyrus in naher Aussicht war. 
In die nämliche Zeit fuhren die'Hofihöngen, welche der 
Verfasser in Betreff der Exulanten hegt. Jerusalem hat 
ihren Dienst vollendet und ihre ScbuM bezahlt (40, 2.); 
die Erlösung der Gefangenen ist nicht fern und säumet 
sieht (*46,. 13.); bald sind sie aus dem Blende befreit 
(61, 14.); schon tritt ein und ist gegenwärtig, was Je- 
bova arordera angehündigt hat (41,^7. 42, 9. 43, 19. 
4853.6.); schon i^ommt Jehova, um die Exulanten aus 
ifcren trainrigeD Verhältnissen zu erlosen (40, ia.X- Aus 
solchen und ähnlichen Stellen ersieht man, dass dem 
Verfasser das Ende der Leiden des Exils nicht mehr 
fern war, .. . , 

• - Gehen wir aber auf seine Verhältnisse unter den 

RralanNii etwas naher ^in. Man kmn die Letzteren «aoi 
) ihrer religiös -sittlichen (theokratischen) Beschaffenheit in 

nehrere Klassen ein)theilen, die sieh in den yorliegelidM 
i Aeden. deutlich genug zu erkennen geben» Zuvörderst 

gab.di'dne Partei Soidier, weleha aieh unter den Hai* 
' den dem Götzendienste zugewendet hatten und gänzlich 
: Ungaben (67, a ff. 66, ^ ff. 66,17. ii.a.> Diese spail^ 
• teten der Begeisterung und der kühnen Hoffnungen diea 
^ f rophelea (67,4. 66,i6.), ja rim ^derten mit ihm imiA 
M scheiuen ihn selbst geroishandelt zu haben (50^ 6 — il*)f 
' iiaUier Ihre AbtrSoni|^eit freimüthig rügte (66, 11 ff»); 
'[ aie waren der Rückkehr ins Vaterland abgeneigt ii4d 

atiesien die theokratiseh ^ patriotisch Gesianten m sieh 



Digitized by Google 



S84 t^ii« JtaMiü 

aus (66| 5.). VoQ dieser Seite her hatte also dbr Pro- 

Neben den Abgöttischen prab es aoeb eine Partei Sol- 
cher» die svav bei de« JehovaTarehroeg blieben, Bchh« 
rongeii Ten «JekinFa diweb •eine Bieaer^ die Priester »4 
Prephetea». Yerlangten uad ihm zu Ehren lastelea uad 
wh kaileiete» (48, 1 f . 68, 2 f.)^ 
Schletbliigkeiten » ala Sabhaihsehaaderei , BeAiüekiiDgeDy 
Streit, FaiashWl m^B.w. Ak aa Sokridea fcaauMii üea- 
aen (48, 1. 68, 3 L 59, 1 — 16.)* Zu ihnen geiiorten 
mredHieha, ihrea Berafes OBebigedMriBe, Aar QmmummM 
frohnende Propheten (66, 10—1^).. Unser Verfasser 
yagt dabir ^ ibtf die Vavstaailbail ilca VaHua, wrf- 
che die Ursache sei, dass die Eriosaag zögere ^46., 12. 
6f9, 2^ 9 — 11« M, i7.> Ämtk 4teMr Bartei am« Am 
Propheten angefeindet haben und auf sie mit dea Ab* 
galtifcbaa augleieh besiabea iich aeiae SlrairadaB« 

Beiden Parteien gegenfiber ataaden die theoi&rati&cL 
Gewaalaa, uato« ihoea auch der ¥erlMsen Sie wardea 
Knecble Jebe^a^a g aaa an i (65, 8. 18«— 15«) «ad gavvhait) 
dasa aie aich au Jehava haitea qndl seiai Geaeta baobaeh- 
tea (61, 1. 7.); m bttdea dea Kera 4ea UMm wtie er- 
baltea iai Gegensatz zu dea Abtrünaigea, vor. Mrelchaa 
M Haaa aad gdaaahHa^ erfJmm {6% 7. M, 5.>, im 
yerfaeissuag, dass sie das heilige LadEwl hewohaeo aad 

Jbha«a begläafct werd^a «aVea 8 1.0.> Ihie 
Häupter warea die Priesier und Prepbeten, die Jehofa 
teaa 'bUeban oad niii Bageiatammg «ad Eifav üa^Hiam | 
kehr betrieben, als dazu die Zeit gekomoien >var. Aiieia 
nicbl alh» aoaal WoUgaaiaaleii waiaa aa wann -ür die , 
Herstellung der Theokratie und so entschlossen und stark, 
mim ibaa Fähaar» »Viaia: aeiglea aiab.iüMMuaülhig, wälia- 
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ten Ml Terg essen wi irierissseii ▼on Jshota (40^ 27« " 
49» 14«) j haderlea «neb nit ihm (46^ 9 L), twe»» 
feto» an der VerwirkBelmg der. kSknen Hoffeuogen, 
wekbe iimea TorgeheUea wavdeii (49^ ^4.} und wareA 
MgMk (51, ^Mshdb der Prqibet mabKsMg er« 

makoea ^Misste, sieb aicil %a fitfrohtoa»^ soadera. giitea 
MmÜms seh (41, 10. 18 k»y f . 44, %. 51, 7. IS«) 
und auf Jehava zu vertrauen (50, 10.). Auf sie scbeint 
aMh seuie Klag» «ber Büodheil imd Taiddtail dea Vol* 
kes zu gebeo (42, 18. 43,8.). 

Iliwi hl die «InatiM» dea Vetfimsra, der avsser- 
deoft an eiAigea Stelfea übei^ sekie pers^küichea Verkält- 
Bisse sieb in ■ssoadeffea Sossert. fir iabü sieh getrie- 
ben vom Geiste Gottes (48, 16.) und berufea, den Eka* 
de» irebe Belsfbnft mi briftgeo, aaMlieb ibne» B^Utsiisg 
anzukündLgeii (61, 1-^3.), für die Herstellung des theo-» 
kratisebeo Slsalea a» nkkea ud aaiob weiiesbi» die veii'* 
giose Wahrbeil auszubreiten (49,. 7«). Für solchee Be* 
au4 bat äiaa Gell ekie gedbtet Zange leirBeheA, a» dAsS 
er kräftig und ebdriaglidi ao reden weiss (49, 2. 50, 4.)l 
JESr ^1 der gettlicbea Weisung gevissenbafft fV>ige ge» 
leistet (50, 4 f.), sieh jediek bk dafthi TfeMbeh nmeonat 
beoMibt; aber er ertiägt aUa Vergpeilaiigfpe «ad Misr 
handhingen wS^ Math md Vertvaoea* aof Gott., faden*' cir 
weiss» dass dieser ihn aieht verlassen wicd (49,. 4«/ 60^ 
6 — 9.). Diese SteUen gewahren sogleich ei» Urtheil 
über den vortrefflichen Charakter des Verfassers. 

Bar.Indlrfilt seNMt Bede» bntebb grossteotbeils; in 
Tröstungen über die entr^genen liaid^n. In Schildertin* 
gfsn des Unjtergangfs der Feinde, B.. diu* Babyionier 
und Edemiter (47. 63^ \ — 40,, 6 — 8. 43,.l4-^ liT. 
46, 1 f.) 9 in Verbeissnagen baUiger JnliSung. ana dM 
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Eieiide und gümiMler VliderliMilelknig des tketkrali- 

iciien Staates im helligen Lande, in Zusicherungen ewi- 
ger fSttlidier Bald ond bali «iiitrelMide& uiiaiUKsiirab- 
lieben Glückes^ sowie in ermunternden und ermuthigen- 
den Anepraclien an die EidaaleA» nan Theil aiioli ii 
Klagen über die Unempfängiichkeit und Zaghaftigkeit der- | 
•eibeii und in EriaBoroiigett aft. ikrcf fruberea Sondei, i 
weiche alles Ungemach zur FoJge hatten (40 — 46. 48 — 
'62« 60 — 62.). Dies hier weilläeftig auseiiiender in eeteB, 
erscheint überflüssig Nur einige Lieblingsgedanken des 
Veriaaiere mögen bervorgeboban werden. ^ Er beluaipft 
baufig die Abgotterei iiad dcekt mit treffendem ¥^itze 
und aarluwIiacbeDi &jpotte die Tboriieii derselben auf, m- 
dem er auf die Eatalebong der GSlaen aas irdischem 
Stoffe liin weiset In Verbindung damit setzt er ebenso 
oft die Maebt, Herrliebkdt und VeUkommenbrift Jebe^'s, ^ 
welcher allein Gott genannt zu werden yerdiene^ ins Liebt 
Wttd fniat sie mit warm^ Begeisterung (40, 12'-— 26. 
41, 2—7. 44, 9 — 20. 46,6 — 25. 46,4 — 11. u.a.> I 
Diese Aliscbaitte geboren lo den aobonslan Stocken sefaicr 
^> Reden und des ganzen A. T. IVfit ihnen yerfolgt er i 
augleieb den Zweek, das Volk fiir Jebova nnd die Theo- 
kratie zu liegeistern und zur Heimkehr , für welche Viele 
keinen Sinn leigten, ao stimmen.. Gleick oft bebt er | 
hervor, dass Jehova Alles, was jetzt eintrete, vordem 
(dareb die Pr^heten) angekpndtgt habe (40, 21. 41, 
22 — 29. 43, 9—12. 44, 7 f. 46, 10 f. 48,3 — 8. I4t 
n. a.). Er will damit ebenfaUs JMmva's, des Allwissen- 
den nnd Wahrhaftigen, Gottheit ins Licht stellen, für ihn 

2) Min Tergl. darfllier Geseaiut Comment. II. S. 5 ff- 
Hitzig Jesaia S. 454 ff., auch Gramberg kxit. Gesch. der 
Esli§ionai4ssa dw A. T. II. S. 486 ff* 
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begeistoniy die RSckkehr ins Vaterland ah ewige golt* 
liciie Anordaung betrachten lehren und anregen, aeinea 
Ermalianagen war Heimkdir Folge zu leisten. INe Stel- 
Jen , in welchen er von sich selbst redet , sind schon an- 
gefahrt worden. Ueber die Absdinitte Yom Knechte 
JehoTa's, einer wichtigen Partie des Buches, wird der 
Verfasser dieses Werkes anderweitig handeln« ~ Die 
übrigen Stücke der Sammlung enthalten theils Kla« 
gen über die Verderbtbeit des Volkes', welche die Erlö- 
sung aufhalte (59.), theils religiös - sittliche Zurecht wei- 
snngen (68«)» theils Strafen und Drohungen gegen die 
untheokratifiche Partei (56, 9 — 57, 10.) verbunden mit 
Verheissangen Inr die^theokratisch Gesinnten (65« 66.}, 
theils Sündenbekenntnisse und Bitten des Volkes (63, 7 — 
64, 12«), aocb eine Verheissung für die Heiden, wefeho 
znr Theokratie zugelassen werden sollen (56, 1 ^ — 8.). 

Der Geist nnsrer Reden ist im Ganzen Torzfiglich. 
Bs wdit uns ans ihnen eine religiöse Begeisterung ent- 
gegen, jlie wir nirgends im A. T. wärmer und starker 
finden. Aber der Verfasser weiss auch, für wen er be- 
geistert ist. Denn er hat die erhabensten und würdig- 
sten Ansichten von Jehom^ dessen Grosse und YoUkon- 
menheit er unübertrefflich schön schildert (4O5 16. 
22.24. 26. 41, 4. 43, 16 f. 46, 11. 60,2. 61, 6. 16f. 
6&, 11. u. a.). In dieser Hinsicht ist sein Buch von 
allen propbetisclien Schriften das reichhaltigste. In seiner 
Moral dringt er auf Rechtschafienheit des Wandels, weiche 
man nicht durch Beobachtung von Aensserlichkeiten er- 
setzen zu können glauben dürfe (58^ 3 — 9.). Doch will 
tt darum das Aeussere nicht Ternachlassigt wissen; man 
soll den Sabbath heilig halten (56, 2.4.6. 58, 13.) und 
an F^ttagen nicht Werkeltagsgeschäfte treiben (58, S«)» 
II. 22 



•oel^ unreiner Speisen sich enthalten (66$. 4* 66| 17«)b 
Die VergeJtungslehre hält er aufs Strengste fest. Wer 
Jehota tren bleibt, wird glSckikh (67, 13* 58,6 f. v.a.). 
Wenn dieses Glück den EiLuIanten noch fern bleibt, so 
md denn lediglich ihre Vergehnngen Schuld (59, 2 ff.> 
wie denn die Sünden des Volkes auch alles Ungemacli 
herbdgefubrt haben (50, 1.)- Gleichwohl werde Jehou 
sie erlosen, aber nicht weil sie einen Anspruch dinwf 
hatten, sondern nm srinetwillen (43, 25* 43, 9. lU vergL 
Th. 1. S. 299.)« Bemerkenswerth ist seine Ansiebt 
einer stellvertretenden Straferduldung, auf welche er 
durch die Festhaltung der irdischen Vergeltungslebre ge- 
führt werden musste (53. 57, !.)• 

Die Erwartungen des Propheten sind die kSbostes, 
^reiche in einem menschlichen Gemüthe aufsteigen kön- 
nen. Jehova erleicbtert die RScIckehr der Einlanten nf 
alle Weise« £r schafft in der Wüste ebene Wege, reicb- 
^ liches Wasser and die kSstlicbsten Baame; SonnengloA 
trifft die Heimziehenden nicht (41, 18 f. 4ö> 21. 49, 
1 0 f.) : er lasst J^msalem aus Edelsteinen erbaut wenki 
(54, 11 f«)» bi'iDg^ einen neuen Himmel und eine neoe 
Erde hervor (65, 17. 66, 22.) und dient seinem VoJIm 
zum ewigen Lichte, so dass Sonne und Mond überflüssig 
sind (60, 19.)- I>ie auswärtigen Völker, gegen irekke 
der Verfasser in einigen Stellen eiqen heftigen Hass ver 
rSth, z* B. gegen die Chaldaer und Edomiter (47. 63, 
1 ff.), tragen auf ihren Armen und Schultern die 
sehen Exulanten nach Hause (49, 22. 60, 4.)» 
werfen sich mit ihren Fürsten den Israeliten and htOr 
gen ihnen ihre Reiohthämer (44, 6. 45, 14. 55,5. 60) 
5 — 17. 66, 12.), sind ihnen dienstbar, indem sie ihNi 
X. B« die Aecker bestellen und die .Heerden hutei» * 
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» 

dass sie zu ihnen in einem Verhaltniase stehen ^ wie Laien 
m Priestern (49988. 61, < f.) «.s. w. In wdelien und 
ähnlichen Stellen yerräth sich allerdings ein stolzes theo« 
kratiwhes National gefiihl; aber man würde dem VeHaM^ 
Unrecht thun, wenn man in Urnen den wörtlichsten Aua- 
droek seiner Gerinnnf finden wollte* Vielmehr Imt auin 
zu erwägen , dass er in der feurigsten Begeisterung qiricht 
und darch sie ni poetischen^ Uebertnaibongen fortgerissen 
wird und dass er zu praktischen Zwecken, nämlich um 
für die Hdmkebr sa begeistern , das beToratebendo Glück 
als ein überschwengliches schildern mnsste. Baai er sieb 
über den national - tbeokratischen Partleularismna in er- 
heben weiss, zeigen andre Stellen, wo er den Heiden 
eröffnet 5 auch sie würden an der Theokratie Tbeil neb- 
men (5G^ 1*— 8.) and lehrt, Ton Israel aus werde die 
religiöse Wahrheit sieh über die ganze Erde ausbreiten 
und ein Gemeingut aller Menseben werden (42, 6. 

6U 4* 1 ff* ^^0« Stiftung des christlichen 

CMleafelebes scbKesst sich an keine Wdssagungen hni* 
ger an, als an die unsers Propheten. Uebrigens gibt er 
seinem Vrike jene glamenden Verbeissongen nicbt ohne 
die nothwendige Bedingung des göttlichen Wohlgefallens* 
Israel wM seines Glückes würdig sein. JdiOTa giesst 
seinen Gebt auf sie aus, yrelcher fortan in ihnen waltet 
und aie m Gottes Jüngern macht (44, 8. 64, 18« 59, 
21.); sie sind alle gerecht und ein heiliges Volk (60, 
£1. 62» 12.); selbst die reissenden TUere legen ihre bös- 
artige Natur ab (6d, 25.). 

Die Daratellang des Propheten, del* Mch durch- 
gängig der einfachen pr.ophetischen Rede bedient, ist sehr 
rigenthümlich ausgeprägt und nirgends lässt sich derselbe 
Verfasser in unsern Weissagungen verkennen. UeberaU 

22 ♦ 
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kehren dieselben Formeln, Wendangen nnd Ausdrücke 
wieder 9 B. ich bin JehoTe md limer weiter (46, 5. 

6* 18.22. 46, 9.), ich bia der Erste und der Letzte 
(41, 4. 44» 6» 48, 12.)» ndne Bhre geb ich keiaeai lAi- 
dem (42, 8. 48, 11.), ^em wollt ihr nich Tergleichee? 
(40» 18- 26* 46, 6.); Jeliofa «fNuinte» breitete den Mmt 
iQcl aus und grBndele, eehaf die Erde (40, 22« 42, 5.1 
44,24. 46» 12. 18. 48» 13.); ich berief» erweckte üal 
(Oyiut) ▼en Aufgange (4t, 2.26. 46, 18. 46, 11. 4S, 
16.)» wer verkündigte dies Yom Anfange» weissage gleick 
■Jr? (41, 26. 48» 9. 44^7. 46,21. 48» 14.), ich ^ 
es kond, sagt' es an vorlängst (43» 12. 44, 8. 46,10. 
48» 8. 6.)» rieh Neoee Mg' ich an» scbaff ich (42,9. 
4S, 19* 48,6.); fBrchte dich nicht, ich bin mit dir und 
heUe dir (41» 10. 13. 14. 43» 1. 6. 44» 2. 64» 4.)» Ben 
Knecht Jakob, den ich erwählte, berief, bildete (41, 8f. 
48» 1. 44» 1.2.21. 24. 46» 4. 48» 20. 49» 3. 6. 6«); luk 
Heil, spricht Jehova, für die Frevler (48,22. 57,21.) 
II. a« m. Diese Wiederholungen der nämlichen Phnsei 
bringen nnn iwar allerdings etwas ESaformiges und Er- 
mfidendes in die BarsteUnng» aber dies wird gar sdu 
embsigt durch das frische» muntre Ldben» was somt 
in ihr waltet. Dahin geboren z.B. lebhaft* anschauliche 
flchilderungen (41» 6 ff. 44» 9 ff. 49» 17 ff. 60» 4 f.), 
Einführungen Redender (40,27. 41» 7. 44» 6. 16 t 46, 
9 f. 14. u.a. m.)» Dialoge (40» 6-7-8. 68» 1 — 6.) uai 
kühne Prosopopoien, woran kein Prophet so reich ist, 
als unser Verfasser (43» 6.20. 44» 28. 49» 18. 52» 9. | 
66,12. 66,9. 68» 8.).^ Feurige Lebendigkeit, ein £r- 
gebniss der inneren B^isterung » ist bei ihm chank- 1 
teristiseh. Auch die häufige Verdoppelung eines Wortei 
des Nachdrucks wegen rührt von ihr her (40» 1. 41» 27. 
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43, 11. 25. 48, 11. 15. 51, 9. 12. 17. 52, 1. 11. 67, 6. 

14. 19. 62, iO.}. Hierin, «owie überhaupt ab IKchterf 
niomt der VeriSuser unter den epateren Pnyheten die 

erste Stelle eio. Seine zwar nicht gehäuften, aber doch 
saUreich^ Vergleichnngen and Bilder nnd nntorlidi nnd 
schön (40, 15.22.31. 41,2. 42,3. 44,22. 45,9. 47, 
14. 48, 18f. 61,6. 65, 10 f. 59, lOf. 61, 10 f. 62,1. 
64, 2. 6.) und sonstige uneigentliche Redeweisen, wodurch 
die Darstelinng gehoben wird, sind nicht aelten (41» 15f. 
48, 4.10. 50, 11. 51, 1. 56, lOf. 59, 17. 64, 8.), z.B. 
▼on Städten aU.Frauen (47, 1 ff. 49, 20 f. 60,1 ff. 6^, 
1 ff. 57, 3. s. Th. 1. S. 874 ff.), Yom gottlichen Zorn- 
becber (51, 17 ff. s. Th. 1. S.373 f.), von der Nieder- 
lage der Feinde ab einer Keherong (63, 1 ff.) nnd 
Aebniiches. 

Der Vortrag dee Terfilawrs ist Sberans leicht nnd glatt, 
ein ungehemmt und lebendig dahinschiessender Fluss der 
Rede. Der ParalleUamna ist grosstentheila aehr regel- 
massig und klappt oft sehr schon, a^. B. Kap. 59., wo er 
dnrch seine Ebenmaasigkeit ao enapricht, wie bei den 
besten der alteren Propheten. Die Diction ist im Gän- 
sen klar» flieaaend, nun Tb«l aber ancb br^ 8m Jbat 
ihre immer wiederkehrenden Eigen ihümlichkeiten, z. B. 
a^H Lander, entfernte Lander (41, 1. 5. 42, 4. 12. 49, 1. 

61,6. 69, 18.), ^BfiN^ yn« nIVf der Erde Enden 
d. i. die entfemteatwi Gegenden (40, 28» 41,' 5.9. 45, 
22.), üyt} jdaa Volk, vom Menadbengeachlechte (40,7. 

42, 5«), n1^'\l7&<*i das vordem Geschehene, Verkündigte 
(42, 9. 48, 9- 18. 46, 9. 48, 3.), «^«-ID Ton jeher, 
läogsther (40, 21. 41, 4. 26. 48, 16.), l\r\^^, Jn der 
Folge (41,23. 42,23.), l\V^n Finsternisa Yon der 
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fMigemtoft (4St 7. 47, 6« 49, 9. 60, 10.)f n«^ 
ien tMi Sintr^D Muer Begebenheiten (42^ 9. 43, 19. 
58, pTV' nf^lV Heil, Rettung (41,2.10. 42,6. 
45,8.13*24. 46,13. 48,18. 61, £.6.8. 54, 17. 56,1. 
62, 1.2^)^ t9§lf^9 Recht von der Religion (42j 1.3.4. 
61,4.) u, A. m. Diese Ausdrücke gehören zum Thcil 
dem jüngeren IlebraiBmua an; im Ganzen aber ist die 
Sprache des Verfassers noch ziemlich rein ; doch fehlt « 

auch nicht an Cluildaismen Paw der VerCaaaer m 

' * * _ 

allen Propheten das meiste poetische Element in seittcr 

Diction habe, wurde ,Th. 1. S. 390 ff. angeführt. 

8^n ans dieser Erorternng ergibt sich, daas Jesua 

nicht Verfasser unserer Prophetien sein iLÖnne. Im fie- 

flonderen sprechen dafür folgende Gründe. 

1. Alle Propheten halten sieb bei ihren Weissagun- 
gen in ihrer. Zeit und Sphäre, wie die praktischen Ten- 
deiizen . ihrer Wirksamkeit es geboten. Die Propheten 
der assyrischen Periode haben äberail die Assyrier im 

Auge; die chaldäisch • babylonische , die medisch-persi- 

8) Ueber die tchriftitellemche Manier des Propheten vez;^ 
iemndMi Geteaius S» 16 £ de Wette 8. 261 f* Maurer 

p. 385 «eq. Da tie im Gaiizen Überall die nKmliclie ist, so 
kann die Identität des V.c^:|assers für die ganze Kedesammlimg 
Je». 40 — 66. aicbt angeswcrifelt werden. Mit Unrecht habea 
daher Koppe, Angutti, Martini Vertchiedenheit der Yet» 
fMer nnd Situation bei den einzelnen Abschnitten unsers Bn- 
pbes angenommen. Man s. dagegen Geseniua S. 14 ff. de 
Wetta 8. 868 f. Hitsig'8. 468 ff. und Maurec p. 884 ae^ 

4) Vergl. Gesenius S. ;S4f. de Wette S.Zß2. Maurer 
p. 888 sei].' 

5) In der 8tillle Mich. 4» 10. wird ein assyrische« Exil an» 
gedroht ; t. oben S.^OS. und die Weissagung Je«. 89) 6 £• kaaa 
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neu sie nicht. Die Propheten der chaldäischen Periode 
h|hrii ei mit den babyknMhm Reielief am Ende de* 
£xiU auch mit den Medern und Persern zu thun, noch 
nicht mit den Syrern. Erat Daniel in det makkabaiadhen 
Zeit bandelt von der syrischen Macht. Kein Prophet 
re^t TOB der romiaehen Herrachaft» welche erst nach 
dem Erlöschen des Prophetismus für den Orient drohend 
wurde* Jeder wiiarngt alae nach Masqjabe aMoer Zeit* 
Terhaltnisse. Diess ist ein unumstösslicher Satz. S. Th. 1. 
& 300 C Nm aber wendea neh nnare Weiangnagen 
wm daa Verhaltnisa der chaldaisch - babylonischen Herr- 
•ehaft m den Medo-Peraem und den Joden im babylo- 
niadien Exile; sie kennen deshalb nicht Ton Jesaia^ einem 
Prefheten der aasyriaclien Periode ^ iierrübren. 

2. Die Verwüstung des heiligen Landes ^ die Zersto« 
rang der heiligen Stadt, die Wegführung dea Vidkea tat 
dem Verfasser vergangen ^ die Gefangenschaft mit ihrem 
Elende gegenwartig, die Erlösung darana und die Wie* 
derherstellung des Staates zukünftig und zwar sehr nahe 
(41, £7. 43, 19. 46, 18. 48, 6. 61, 14.). So konnte 
aber Jesaia nicht darstellen. Ihm lag dies Alles in ferner 
Zukunft und er konnte es nur ab zukünftig beachrelben, 
es höchstens nur weissagen, wiewohl auch dies nach Num. 1« 
nicht anzunehmen ist. Man sagt zwar, er habe aich io 
die Verhältnisse des babylonischen Exils versetzt und Ton 
ihnen ala aeiner Gegenwart aua dann daa darauf Folgende 
Torhenrerkündigt. Allein kein Prophet nahm bei seinem 
Weiaaagen einen andern Standpunct, als der ihm ange- 

dem Jetaia auch Tom späteren Kefeventen in den Mund gelegt 
worden tain. 
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wfateii war. Dt« Volk 'hüte J«tila ds Thoren naim 

BiUMen , wenn er Erlösung aus einem babyloniachen Exils 
aogok&Ddigt hilto, ofaao daas diesea aetbat hi naher asi 
gewisser Aussicht oder schon eingetreten war und duie 
daas daaselbe deai Volke friiiier war angekfindigt worden. 

Warum finden sich im jesaianischen Buche keine ^ nicht 
lAenae Tieio Wetsaagongen^ welche daa habyioniache Exil 
androhen I als sich solche darin finden sollen, die Erlo- 
anng daraaa terhrfasenf Und hatte Jeaafai «eh in & 
exilische Zeit versetzt, so würde er dies seinen Zuhö- 
rern und Lesern angedeutet haben ^ um gewiaaeoi Mis- 
^rstande, den er ab weiser Volksidirer TerhBten mnastei 
▼orzubeugen. Eine solche Andeutung aber fehlt ia un- 
aem Reden gansiidb« 

Unsre Weissagungen sind zu speciell gehaltefti 
als daas sie Yen Jesala gegeben sein konnten. Goaetil 
auch 9 Jesaia hätte geahnt, dass Babylonien sehr machdg 
werden nnd dereiaal aoch das Reich Jnda auflidbeii wuide^ 
so konnte er doch sicher nicht Torherwissen , dnaa die 
modisch - persische Macht es atfiraen mid der ^egmchs 
König Cyrus heissen würde (44, 28. 45^ 1.). 9, Gott 
hat ea ihm geoffeabart^ Aber die Offenbamng des gött- 
lichen Geistes im Menschen kann sich doch nur auf das 
lleich der Ideen des Wahren und Guten beaiehenj nidit 
auf die irdisch - sinnlichen Dinge oder gar auf Worter- 
und Namenangaben erstrecken. Und wie wäre es m 
erklären y daas Jeaaia, dem selbst der Name des Perser» 
konigs> eine höchst unwichtige Sache ^ geoffenbart wer* 
den war» sieh in Betreff der Wiederrinrichtnng der Theo- 
kratie^ gewiss einer weit wichtigeren Sache, so sehr irrte, 
indem er mne gUtUk nach dem Bzile eintretende, fiber' 
aus glanzvolle Herstellung des Staates ankündigte? «»Diei 
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iet poetlidie AiliiiNiIiiDg.^^ Aber ia ikr liegt degh hnmer 
die wirUidie Hoffoung einer nahe gedachten gläoaenden 
Heratdong Jnda*a. 

4. Die Haltung anserer Reden. ist ferner fast dnrcb* 
weg paranetiaeh; der Terlaaier redet Um Eanlanlen ab 
gegenwärtig an, straft sie wegen ihrer Vergehungen (66^ 
9 ff. 67, 1 ff. 66, 1 ff. 69, 1 ff.) 9 emahat iinid ermnnr 
tert sie zur Heimkehr, zur Besserung u. A. (44, 21 f. 
46, 8. 9. 17. 48, £0. 61,1 f. 62, 11« 66, 6.)> spriclii 
ihnen Muth ein (40, 10. 14. 43, 1. u. ö.), fragt sie (40, 
£7 i. 42t 28 V* O i- w. Diea Allel, ersefaeint im 
Munde Jesaia's, weicher mehr als ein Jahrliundert vor 
4tm Exulanten lebte, hSohst nnaagemeesen; er konnte, 
wenn er sie zum Gegenstande seiner Reden gemacht hatte ^ 
mur irOa ihaea weiasagea, aidit aber sie atrafea aad er« 
mahnen, wenn er nicht Tor seinem Volke ab Thor er- 
acbeinen wollte« .£ia Prediger würde sehr anpassend 
kmdeln, wenn er Tor seiner Gemdnde an Diejenigen 
Pariaesea richtete, wekhe nach Jahrhunderten die Ge* 
mdade des Ortes aosaiac^eB werdm. „Das Paraaeä* 
sehe geht auf Jesaia's Zeitgenossen.^^ Gewiss nicht! denn 
ibenill sind die Bxnbwtea angeredet. Und wanua redete 
Jesaia seine Zeitgenossen lieber in den Personen der Exu- 
lanten ab direct anf 

6« Der Verfasser fleht mehrmals Jehova um Erlösung 
ans dem eailbehea fileade aad Herstelloag des Volkea 
an (51, 9. 62, 1. 63, 15 ff. 64, 1 ff.). Auch dies konnte 
Jesaia nicht. Er arasste das Eul erst eiatretea und aar 
Abbüssung der Sünden des Volkes eine Zeitlang wahren 
basea, ehe er mit Bitten angemessen Tor JehoTa erschei- 
nen konnte. Bitten um Erlösung aus einem Elende, was 
mt Jahrhunderte nachher emireten sollte, waren ia sei- 
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ihn, falls er sie vor demselben ausgesprochen hätte, ver- 
keilt haben« Dii^n aber konnte der webe nnd tkrw» 
dige Prophet ohne Nolh nicht Veranlassung geben, wexui 
er eich sieht Mi seine Wirbaunkeit bringen wollte. 

6« Der Verfasser beruft sich zum öfteren auf älter« 
Weiaiignngton, wndebe die Ereigniaae adner Zeitt eki 
den Fall des babylonischen Reiches uad die ErlösuDg 
der Juden an» dem babyloniaehen Bxiby angekündigt 
haben (b. vorher S. 536.)« Dies konnte aber Jesaia nicht. 
Denn in aelner Zeit gab^ ea noch keine prophetiachei 
Ankündifvngen einer ekaMiiaeheii Herracbaft vnd eines 
babyloniachctn £xüa, geaehw^e denn Verheiaauiigen <iar 
^leanng am dieae» Blende^ daaaen Elatritt soch mtk 
erfolgt war, niebt einaMl drehte. Siiea iuMinte Aor eis 
P ro p h e t in der ckaldSaefcen Periode. 

* 7. Jeremia geräth einst in grosse Notb , weil er Juda's 
Untergang (dnrek die Chaldner) nngekondigt hat (Jer. 
26.). l¥ie leicht konnte er sich mit Jesaia s Auctoritat 
aebütien, wenn nnore Heden, die den tranrigaten Za» 
atand Juda's voraussetzen , unter Jesaia's Namen Torhao- 
den wsronl Aber er nimmt keine Berufung so aeiaer 
Rechtfertigung und Rettung, woraus folgt, dass unsre 
Beden damak noch nicht exiatirten, also irtei joager ab 
Jesaia , als Jeremia sind. 

8. Endlich iat Geiat, Dargteilnng, Vortrag mmd K- 
etiea bei Jesaia einerseits und bei dem Verfasser andrer- 
seits ao verschieden, dass sich daraua die unjesaianiiche 
Abfanang aaarer Reden evident ergAt Man TergL iras 
in diesen Beziehungen oben S. 192 ff. über Jeaaia nad 
^rher a S87 A Aber «neern Verfaeaar beuMrkt wer- 

w 

den iat. * a 
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Di^ aMiiteft. der vdrlicgmAeB Redea mögen natli MlrM» 
wesentUcIien Inhalte wirklich in Volksversammlungen ge- 
haJUm Vörden mm; 4n der DerateUiuig aMr itl der Ver- 
fasser bei ihrer nachher erfolgten Aufzeichnung* gewiss 
mit Freikeit Verfahren Sie geboren nicbt.eile in den* 
selben Zeitpunct. Die Stücke Kap. 40 — 49., welche 
koter Anfc&Bdii^ongen des Felles der Feiade und der 
Erlösung der Exulanten, Lobpreisungen Jehova's^ Er-^ 
monterongen sor Heimkekr, andi eisaeine Klagen über 
UnempiaDglichkeit und Zaghaftigkeit des Volkes entbal« 
ten, sind irielieicbt, wofür schon ihre Steilnng spricbt, 
die ältesten und wahrscheinlich entstanden, als Cyrus 
eine entscUeden drohende Stellung gegen Babyloniea 
annahm. Allein der begeisterte Prophet fand bei den 
UntheokraUschen und Unentschiedenen unter den Eiu* 
knten WideKstand, worauf er Kap. 50. hindeutet. Er 
richtete daher seine verheissenden und ermunternden Re- 

6) Geseaittt Oomment. II* 8* 2 t 15 f. Hat ludess die An« 
sielit aufgestellt, die Redesammlung sei* ein prophetiselies Send* 
schreiben, an die babylonischen Exulanten, aus einzelnen nicht* 
auf einmal I «ond^n in Tarsdu^denen Zeiten niedergeschzie- 
benen Aüf satten xnsammengearbeitet. Allein abgeseHen - davon , 
dass kein Merkmal in unsern Reden auf diese Ansicht hinführt ' 
und der Sammlung die Form eines Sendschreibens gänzlich ab- 
geht, so scheint der Verfasser ancK nicht in der Entfernung 
Ton den Exulanten , sondern unter ihnen gelebt au habe». * 
Denn er verräth eine Kenntniss von dem Wandel und den Zu- 
ständen derselben , wie man sie fast nur bei einem Exulanten 
erwartet (56» 9fL 57t ^M. &^fitML 66» d f.)» sah« Reden sind 
den vestoliiedenen Zeitynnctaai välirend der Katastrophe anga« 
passt, wie das Folgende zeigt und er spricht von Mishand* 
lungen, welche er, o^enbar von den Exulanten | erlitten hat 
(60, 4-*tl.)- 
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den fortan bemdm an Aa tfbaakniliadi Gaihntaa (51,1.). 
Dar AUclmiU Kap. 6i — - 56»8.9 wo von der Heratet- 
lang Janualania, daa BAiakailan daa Knaafataa Jebafi'i 

and der Tbeiloabme der Heiden an der Theokratie ge- 
handelt wird, mag etwas junger aain. In besonderer 

Seziehiuig auf- die Uaibeokratischen» welche den proplie- 
tiiehen Maknnngen in Mgen sich nngendgt seigten hkä 
der Verfasser die Reden Kap. 66, 9 — 59, 21*9 deree 
Inhalt in Strafen (56,9ir» die erste in darfiaaMdnng), 
Zurechtweisungen und Klagen über die Sünde des Vol- 
kes und die dnidi sie wnrsadite Yeraogening der Er- 
lösung besteht; eingemischt sind Verbeissungen, um die 
bis dahin Unentschiedenen, welehe der Ver fnsaer danuJs 
noch nicht aufgegeben zu haben scheint, aufzumunterA, 
aber aaeh keine Drohnngen« Hierauf folgen ILap. 60— 

63, 6. wieder Verheissungen und dann Kap. 63, 7 — 

64, 12« ▼^i* 62» 1« Bitten, .daas Jeho^a aich am« ; 
Volkes annehmen möge. Diese Stücke geboren wahr- 
sehunlich in denselben Zeitpnnctf wie Kap. 66 — 69. 
Jn dem letzten Abschnitte Kap. 65. 66. stellt der Pro- 
bet die Theokintischen nnd Untheokratischen «aandsr 
gegenüber und bedenkt jene mit Verhei&sungen » die» | 
mit Drohungen (den ersten in der Sammlung). INeset 
Stück ist wohl das jüngste und Termuthlicb entstaodeo, 
als die sor Heimkehr Geneigten sich bestimmt nm den 
Zurückbleibeoden sonderten (vergL 66, 5.) — Dem- ' 
• 

7) Genauer lisben BertHoldt Einl. IV. 8. IB90. nnd 

sonders Hitvig Jesaia S. 458 ff. die Abfatsungsteit der eintel- 
nen Stücke zu bestimmen gesucht, ohne indess zu überzeugen. 
Sdiwerlich darf man in dieser Sache Über allgemeine Besti»- 
mnngen hinausgehen. Getenins e« a. O. 8* 88& «lUiit die 

Stücke am Ende der Sammlung für die älteren ^ die am Au- 
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nach sind unsre Reden successive gehalten (zum Thell) 
und aafgeseichnet worden. Sie können in der Gestalt ^ 
in welcher sie vorliegen, aus der Hand des Verfassers 
gegangen sein; ans welchen Gründen sie aber dem je- 
saiaBifleben Bncbe beigef&gt worden sind^ bleibt unent- 
schieden. * ' 

§. 32. 

Eine Weissagung wider Babel (13, 19. 14, 4. 22.), 
welches durch die Meder lallen soll (13, 17.)« Jehova 
entbietet gewaltige Kriegedieere gegen die Babylonier; 
schon kommen sie aus fernem Lande über die Berge 
daher, um seinem Zorne als Werkaeuge su dienen (13, 
2 — 5.). Gross ist der Schrecken^ den sie vor sich her 
▼erbrriten (V. 6<— 8.), gross die Verwüstung und das 
Blutvergiessen , welches sie anrichten und begleitet von 
lorditharen Naturphanomenen, gross ist die Flocht (V. 
9 — 18.). Die Meder vernichten die babylonische Herr- 
sdiaft und machen das Land an ewiger WSst^^^dnem 
grauenvollen Wohnorte der wilden Thiere und Gespen- 
ster (V. 19 — 22.> Denn Jehova will sein Volk erlo- 
sen ; er lässt es heimkehren und seine Bedrücker ihm 
dienstbar werden (14, 1 — 3.). Dann erhebt es froh- 
lockend ein Spottlied über deo gefallenen Tyrannen , wel- 
cher die Völker ohoe Unterlass schlug und zum Himmel 
emporsteigen wollte, nun aber, ohne ehrenvoller Bestat- 
tung> theilhaftig ^u werden, in die Unterwelt gefahren 

fange für die jüngeren und Hast die unchronologisclie Stellung 
ron, einsr ipftlei^ Aedaction heiriUiren. Für dimo Annahme 
gibt et Uber Mae baltbaren GrAnde. 



« 
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kt) wo die Schatten seiner apotteO} und dessen Söhneii 
ebenfalb Verderben bestimmt ist (Y. 4 — 21.). Den 
Jehova hat beschlossen, Babel gänzlicb zu Tertiigen Dsd 
sor Wfist« so machen (V. 22. 23.)* 

Der Geist dieser Prophetie ist derselbe wie in Jei. 
84. 36. und andern dem Exiie angehörenden Weissagim- 
gen. Der Verfasser verratb einen lieftigen Haas und dae 
beisse Rachsucbt gegen die Ausländer ^ indem er sich ai 
dem mit Aosfubriicbkeit von ihm bebandelten Gedankea 
weidet^ dass den König Babel's furchtbar^ VerderbeA 
treffen werde. Seine tbeoliratischen Hoffnungen rind na- 
tional -particularistisch (14, 1 — 3.) und 5 wie das game 
BtSck, ohne religio« - sittKebes Moment. BfgctUÜiBmyck 
ist ibm die Vorstellung Ton einem Götterberge im äiu- 
sersten Neimen (14, 13.) und die Besohreibang der Scbeol- 
bewohner als lebhaft erregbarer und selbstbewusster We- 
sen (14, 9 ff. yergl. jedocb BMch. 82$ 21.), wogegen er 
in der Schilderung des Strafgerichts über die Feinde 
eines toii Natorpblnomenen begleiteten Actes (18,10. 
13.) andre Propheten ^ als Joelj Jesaia 24 — 27. ztt 
Vorgängern bat. 

Die Darstellung ist Tortrefflicb nod stebt den besten ^ 
Mustern in keiner Hinsicht nacb. Der Spottgesaog (14, 
4 ff.) isf zwar dem Habakuk (2, 6 ff.) nachgeahmt, aber 
im Einzelnen originell. Der Flug der Phantasie ist kühs ' 
nnd grossartig; die Ausführung der Oedanken lebendig 
und anschaulich malend. Der Rhythmus ist rasch und 
kraftig, dabei aber glatt; im Parallelismus zeigt sieb eise | 
schöne Symmetrie, indem die -meisten Verse aus zwei 
oder vier parallelen Gliedern bestehen. Die Diction ist 
klar 9 äiessend und rein. 
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. Die Zeitverhältnisse ; nnter welchen die Weisjsagung 
entstanden ist, geben sieb deutlieii sn erkennen. Der 
Prophet ist ein Zeit- und Schicksalsgenosse des Verfas- 
sers ¥on Jes. 40 — '66. ^) und hat sein Stiick geschrie- 
ben, als Cyrus sich zum Zuge gegen Babylonien rüstete* 
Jesaia ist alse nicht der Verfasser; dies bedarf nach den, 
w^s S. 342 ff. bemerkt worden ist, kein^ weiteren Be- 
weises^). Nach der Einnahme Babylon's aber kann die 
Weissagung nicht abgefasst sein ; denn in diesem Falle 
Wörde das.Gewetssagte (13, 19 — 22. 14, 18 — 21.) 
besser pilt den Umstanden harmoniren, unter welchen die 
Eroberung der chaidaischen Hauptstadt erfolgte 

§. 33. ' , 

Dieses Stück ist gleich dem Torher behandelten eine 

Weissagung gegen Babel (V. 9.}, welches von den Me^ - 

1) Dia Vetmuthiuig von do W«tte EinL.S«e66« iadm, 
dttwM lei. 18. 14. and 40—66. von «iaem VmfiMiet harrnksmi,' 

welchem Geseuius Commeut. II. S. 27. auch noch Jes. 21, 
i — 10. zuschreibt y hat insofern wenig Wahrscheinlichkeit ^ alt 
der T^rfaaser von Jes. 40 — 66. seine Reden Termuthlieh selbst 
zusanunenstellte und sich kein Grnnd absehen IMsst, warüm er 
die Stücke Jes. 18. 14.21. der Hauptsammlung nicht beigege- 
ben haben sollte. Maurer ad Jes.jH^l. lasst jQs..iS« 14. iumI 
21» 1 — - 10. * von. einem' und demselben ^Veriasser haRäbren ; man 
8. aber dagegen Hittig Jesaia S. 241. 

2) Gründliche fieweisfflhmagen dafür findlel man bei Ge- 
senins Qonunent. 1. S, 448 f. und Hittig Jesaia S. 158 ff. ' 

8) Mit Recht hat daher Ge«enins Comment. I. S. 449 f* 
die Ansicht von Eichhorn hebr. Prophh. III. S. 248 ff.» dass 

das Stück ein oraculum post eveutum und nicht Tor 5S6 ge- 
schrieben seil abgewiesen* 
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dem and Penenn erobert werden soll (V. 2.). Ans der 
l¥o«le zidiea die Feinde tobend heran und rauben und 
TerwSaCen; den Seher ergreift Schreeken und Angst; b 
Babylon schwelgt man, bb plötzlich der Huf: m den 
Waffen! eraehaUt (V. 1 — 6.> Jim weiteren Verianf 
beobachtet ein Wächter^ den der Prophet auf die Warle 
geiCellt hat; er h5rt und deht Reiter paarwm heran- 
rocken; laut verkündigt er dies und darauf ^ wie Babel 
mit aeinen Gotien gefallen aei (¥• 6 9.}. IXeae Er- 
öffnung erhielt der Seher von Jehova (V. 10.), welcher 
dem Blende aeinea hart gedruckten Volkes ein Ende sa 
machen beschlossen hat (Y. 3«)« 

. INe Derstellong dieser koraen Prophetie^ welche die 
Mitte halt zwischen einer eigentlichen Vision und einer 
einfaehen prophetischen Ankündigongt ist aosserst lebhaft 
" und anschaulich ; die Fiction des Wächters spricht sehr 
wirksam an. Dieser Wächter ist eigentlieh der Prophet 
selber, welchen Jehova die bevorstehenden Schicksale Bs- 
bei'a und seines Volkes erschanen liess, damit er dieiei 
davon in Kenntniss setzen konnte (vergl. Hab. 2, !• nod 
dam Th. i. S. 108 f.); aber der Dichtier findet es ange- 
messen, den Späher als dritte Person auftreten und Ba- 
bel's Fall beobachten und laut verkündigen zu lassen* 

Unstreitig lebte der Verfasser, welcher nicht Jesaia 
sein kann 9 in Babylonien unter den Exulanten. Dies er- 
gibt sich ans seiner Angst Tor der InTasion der Feinde^ 
welche auch die Exulanten treffen musste (V. 3« 4.)« Sie 
Weissagung fallt nach ihrer ganzen Haltung in den Zeit- 
puncto wo Cyrus gegen Babylon heranrückte und ist wie 
ein zweiter Thdt zu Jes« 18. 14« «su betraditen 1). Um 

1) üebsr dia «ngenommane Usntitie das Vcz&tten sul 

denen von Jes. IS« 14. und 40 — 66« «. S. d5l. Anm. 1. 
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sie Tor der Invasion den Exulanten eröffnet worden sei, 
lehren V« 3» 4. 10.; wahrscheinlich aber ist aie erat nach 
derselben anfgezeichnet worden 2). Denn T. 5* stimmt 
auf eine aufiallende Weise mit dem Hergange der £ro< 
berang Baby]on> fiberein, wie ihn Herod. I, 191. Xeiio<* 
phan Cynqp« VII, 6, 16 ff. TergL Dan. £• erzählen. 

§. 34. 

Anch diese Weis^ag^ng ist gegen Babel und die Chal- 
däer gerichtet. JehoTa entbietet ein grosses Volk aus 
dem Lande des Nordens wider Babel (äO^d. 9.41« 61, 
48.); die Meder sind es, durch welche er Rache an sei* 
nea Feinden, den Chaldäern nehmen will (51, 11. 28.). 
Sie dringen raubend und pifindemd In Babylonien dn 
(^60 f 10.}, verheeren das Land und machen es zu grauen- 
Toller Wüste, welche in Ewigkeit nicht bewohnt wird (60, 
8* 12. 13. 40. 61, 26. 29. 43.); Alles begibt, sich auf die 
Flneht, um dem Verderben zu entgehen (60, 3.. 16* 28* 
61^2.9.); die chaldäische Hauptstadt wird erobert (50, 
£. 46. 61, 81 f.) uiid för immer in rinen Steinhaufen 
verwandelt (60, 16. 61, 12.37.08.)- — Für Jehova's 
Volk aber treten dann glückliche Zeiten ein« Sohne 
I^aeFs und Juda's, ihre früheren Vergebungen bereuend, 
wenden sich Jehova wieder zu, scUiessen einen neaen 
ewigen Bund mit ihm und keine Sünde ist mehr an ihnen 
m finden (60, 4» 6. 20.); sie sollen fliehen aus dem Lande 

2) Mit Reeht kaben Getenint Camment. I. S. 649 f. und 
Hitzig Jesaia S. 241 f. die Annahme von Eichborn helnr. 
Proph. in. S. 164. Koppe, Paulus und Rosenmüller 
d. St., dats die Weistagung eine blosse Schilderung der be- 
reit« erfolgten Eiaaalime BabyWs sei, bestritten. 
II. 23 
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des Verderbens und nach Jerusalm sfebeB (50, 8. SU 
6* 46. 60.); Jeliofa aelhit wird «ie io ihr Land zurück- 
bringen (üü, 19.). 

Der Geift dieter Prophetia ist feiadse^ und racb- 
süchtig ; der VerfaMr beschreibt mt WaUg«£illeii des 
Ualargaag der Faiada und es fehlt ihm nur an Scbwuag 
und Kraft , um ein recht sehauderTolies Gemälde- davsa 
aossaführen. Die theokraüscben üoüoungen sind daher 
national - besehrinkt. la rellgiSs - sHtDcher Hiaaidit iä 
das Stück bis auf die geborgte Stelle Kap. 61, 15 — 19. 
ohne Badeatang, eine blasse Unglucksweissagung^. Die 
Darstellung ist kfaftlos und omtt, ungeordnet , breit mi 
weitsdiweitig (50, 56 — 87. 61, 2t — 23.); eina abge- 
messene und lichtvolle Gedaakanfolge ist nicht zu findea; 
dhr VarfiusA' geht ahaa Plan van Eiaam son Aaden 
uad wiederholt sich fortwährend. Der Vortrag ist mi- 
rhythmisch. Dia Dietioa ist rma bis auf eine AuaU 
chaldäischer Worter und Formen (50, 11. 15. 51, 23. 
28. 61. 67.). Am maistaa gleicht die D^rstaUm^ der 
des Jeremia. 

Das liaitaltar des Verfasser« bestinunt mc^^ nach der 

Inhaltaangabe von selbst. Er hat sicher während dei 
Bxila gelabt , ob natar den babyloaiachaa oder iMseps- 
tamischen Exulanten oder in Aegypten oder PaläsUsA) 
Baal «eb aas aaaner Weissagung nicht abnekmea« Vk 

letztere setzt man am schicklichsten in die Mitte des Exils. 
Van der mnan Saite nämlich erinnert der Propii«t aekr 
oft an die Zerstörung des Reiches Juda (50, 7. 11.17. 
24. 29. 61» 24.84.36.61.) und an die Einaschemag 
des Tempels (50, 28. 51, 11.) sowie an Nebukadnezar, 
walchar von keinem Propheten an» J^lad^ 4«« Sxila faafkt 
erwähnt wird (50, 17. 61,34.). Dies Alles ist ihm in 
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frischem Andenken und scheint zur Zeit^ wo er. seine • 
Prophiltie Terftatte, noch niebt gar lange Yor&ber so «ein. 
Dazu kommt, dass er nirgends erwähnt, wie das exili* 
sehe Elend bereit« lange gedauert habe und die Erl&ung 
der Exulanten nahe oder gar schon gegenwärtig sei. Viel- 
melir ainut Jebova erat auf den Untergang der Cbaldaer 
und hat erst den Rathschluss gefasst, sie zu verderben 
(^60y A6. Sit 11* 12« 29.> Damit atMDOMii die F^rmebi 
überein: Siehe es kommen Tage, wo ich die Chaldäer 
strafe (61« 47« 62.) sowie: In jenen Tagm und in jener 
Zeit strafe ich Babel (50, 4. 20.). Auch sie deuten dar- 
auf hin 9 dass der Termin des Strafgerichts über die Ba- 
byloBier noch iii^bt so nahe war. Die Stelle Kap. 51, 33. 
darf man in prophetischer Darstellung nicht urgiren. Von . 
der andera Sute aber betmebnet er doek ausdrücklich 
die Meder als die Feinde der Chaldäer (dl» 11. 28.). 
Seiae Weissagung kaiia daher nieht in den Anfang des 
Bxiif gehören, sondern muss nach 66d j seit welcher Zeit ' 
sieh die mediaeh^perMsdb« Macht drohend erhob, gesetst 
werden. In dieselbe Zeit weiset uns die Stelle Kap. 61) 
46^ , welche wahracheinlicb auf die Zostiade des baby- 
lonischen Reiches nach Nebukadnezar's Tode (564) geht. 
Vergl. oben S. 23,8 ff. Ueberfaavpt aber bt dem Verfasser 
der Untergang der chaldaischen Macht durch die Meder 
gewjiB) weiaiia folgt » daas an aeiaar Zeit die medisdi- 
persische Macht furchtbar wuchs. Demnach wird man 
iNMt ^der Wahrheit' nichC weit eatferat aein, wenn maa 
unsre Weissagung etwa um 550 ansetzt. 

Der Verfasser derselben kann nicht Jereada sebi , ab- 

woU die Uabanchrift diaaea ala solchea naont l). Denn 

... • • . 

1) Gegen die Aechtheit haben sicli erklärt Eichhorn hebr. 

28* 

i 

♦ I 
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Jeremias welcher 629 als Prophet aufgetreten war und 
spateileiia 660 geboron gewesen aein miiss, hat zu der 
Zeit, in welche ansre Weissagung lallt (550), schwer- 
lich mehr gelebt S. oben S. 260 f. Dieser UaiaUod 
reicht allein zam Erweise der Uiiachtheit hin. Dazn 
leichnet sich unser Verfasser durch raehsnchtigen Siaa 
gegen die Babyionier sehr übel aus, indem er fortwab- 
i^nd TOD Bache ond Vergeltung an Babel redet (60, 15« 
28. 51 j 6. 11. 24. 36. 56.). Jeremia aber war gegen die 
Ausländer, besonders gegen die Babyionier, im Ganzen 
milder ge«nnt 8« oben S. 266. ländlich sprechen for 
die Unächtheit auch Eigenthümlicfakeiten in der Darstel- 
lung des Verfassers. Diese ist so ungeordnet, breit und 
sciüeppend, wie sie im ganzen Jeremia nicht gefnndea 
wird, am wenigsten in den Reden gegen die heidnischen 
Volker. So z. B. kommt der Name „ Babel in dieses 
zwei Kapiteln 6 t mal vor. Etwas Aehnliches wird maa 
liei Jeremia vergeblich suchen. JeboTa heisst der Heilige 
Israda (50,29. 51,6.), wie sonst nur noch bei Jesais, 
.' Pseudo - Jesaia und im Psalter; Nebukadnezar ein Ham- 
mer der Erde nnr hier Kap. 60, 23. 61, 20.; Babel und 
das Land der Chaldaer in synonymem Paralleliamus (ßö^ 
8. 36. 46. 61, 24. 36. 64.) u. 1. 

JPvophsten III« S. 257 ff«, welcher aber mit Unncltt das Oantt 
in ▼meliiedene Theile zerlegt, von denen er Kap. 50, 41 -~51| 
S6, auf die Eroberang Babel's durch Cynxs, Kap. 50, 1 — 40. 
. ^ 51» 87— -66. dagegen auf die Zantönijig Babal't durch Dariot 
Hyttaspit geHen, Alles aber ertt nach 510 Terfattt tein litit, 
sowie Ton Coelln all gem. Litt. Zeit». Jalirg. 1828. Ergänz. Bl. 
No. 16. Gramberg krit. Geschichte der Keligionsideea XI. 
S. $96 ff. da Wette £inL S.27Sf. und Maurer commcnt ; 
gzamm. czit. in V. T. L p. 682 tef. 

^ 4 

I 

1 
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Gleichwohl verräth der Verfasser doch eine grosse Be- 
kanntschaft mit Jeremia*« Reden. Er hat eine Ancahl 
Sprüche nnd Formeln (60, 13. vergl. 19^ 8. 49, 17. — 
60, 30. Ycrgi. 49, 26. — 60, 40. Tergl. 49, 18.33.)^ 
ja ganze Abflehnitte (50, 41 — 43. vergl. 6, 22 — 24. — 
60,44 — 46. vergl. 49,19 — 21. — 61, 16 — 19.yergl. 
10, 12 — 16.} ziemlich wortlich ans Jeremia entlehnt und 
jeremianische Redenaarten und Ausdrücke in seine Darstel- 
lung aufgenommen. Dahin gehören die Nennung Israeb 
und Judas zusammen bei den theokratischen Hoffnungen 
(50, 4.!20.SS. 61,6. Tergl. 31, 27. 81. 82,80.82. 88, 
7, 14.); in jenen Tagen und in jener Zeit (60, 4. 20. 
▼ergl. 88, 16. sonst nur noch Joel 4, 1.); au« dem Lande 
des Nordens kommen die Feinde (^0, 3. 9. 41. 61, 48. 
▼ergl. 1, 14. 4,6. 10,22. 46, 10.24. n.S.); fremen ¥on 
den Feinden (50, 7. 17. 51,34. vergl. 6, 17. 30,16.); 
8esach von Babel (nur 61,41. nnd 26, 26.). Andre Remi- 
niscenzen aus Jeremia bei de Wett^ Einl. S. 273f. 

Vielleioht ist Bameh, der trwe. Schüler Jeremia'a, 
Verfasser dieser Weissagung. Er hat wahrscheinlich län- 
g&t gelebt, als sein Meister, da er doch woU siuter ab 
dieser geboren war. Um 550 musste er aber schon ein 
Biemlich hohes Alter erreicht haben, vromit die Hai- 
tungslosigkeit in seiner Darstellung und die Mattigkeit in 
eeinem Vortrage schön zusammenstimmen. Jdit dieser An- 
nahme Hesse sich dann sowohl des Verfassers schriftstel- 
Jerische Selbstständigkeit einerseits und Abhängigkeit von 
Jeremia andrerseits, ab auch der Umstand, dass das Stuck 
einen Bestandtheil des jeiiemianischen Buches bildet, sehr 
gut erklaren. 



Vierter Abschnitt. 

Die nachexilische Zeit. 

« 
t 

S.85. 

Nachdem da« chaldäiifii - babyloaiaclie Reich faat eia 
Jahiliinidert baatandeft «ad die Herraeliaft in Vordetwiei 
behaopUt itaite, iand ea «eioea Uatergaog durch die w- 
dnigten Meder and Perear, welcfae rieh aeit 560 oater 
Cyrua aar criten Macht Aaiens emporachwangea. Cyna 
arrabarta 689 die akaldaiaehe Hauptstadt Babyk», wer- 
alerte sie jedecli nicht« Dies i»ezeugt Herodot (lU^ 159.) 
aaadrBeklidi vnd aneh Xenophdn (Cyrop. VII, 5, 26 ff.) 
sagt nichts Ton einer damals er/olgten Zerstörung Baby 
lon*a. Dagegen aber ersahll Berosns (ap. Jeaeph» cealr. 
Apion. I, 20. und in Euseb. ehren« arman. I. p. 73.}^ der 
flKegar habe die iaasera Mauer der Stadt niederreiMa 
lassen. Dem sei indess, wie ihm wolle, sicher ist we- 
Bigsteiuiy daas Cyrua Bnbyleu nicht einäscherte, aonden 
im Ganzen mild behandelte. Die prophetischen Vorher- 
Verkündigungen also» weiche auf eine giuisliclie Zersta' 
rung der frevelvollen Stadt lauteten , erfüllten sich nicht 
Dieser Umstand Teranlaaste wahracheinlich die EntsteluiBf 
des Buches Jona (§• 36.)i welches gegen die theo- 
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kratiaeheii Fanatiker gerichtet ist, die mit Jehova^ Milde 
gegen das heidnisciie Volk unzufrieden waren und eine ' 
punctiiche ErfSllmig «einer Drohungen erwartet hatten. 

Da Cyrus 529 oder 630 starbt nachdem er 29 (Herod. 
I, 214.) oder 30 (Cic. difin. I, 23. Joatin. I, 8.) 4»der 
31 (Euseb. chron. armen. I. p« 104.) Jahre regiert hatte, 
w mosa er^ im Jahre 660 oder «669 auf den Thron ge- 
kommen sein. Man hat hierbei jedoch bloss an den per- 
sischen Königsthron so denken. Denn fiber das medi- 
sche, später babylonisch - modische Reich herrschte sein 
Oheim und* Schwiegenrater Cyaiarea 2 oder Darin» der 
Meder. Dieser nun starb 536 und erst iseitdem war Cy- 
roi Beherrscher dea vereinigten modisch - persisch - baby- 
lonischen Reiches. Seine Alleinherrschaft dauerte mithin 
7 Jahre (Cyrop. VIII, 7, 1.) D. 

1) So nach Xenophon. Gyaxares war des Astyaget Sobn 
und Nachfolger ün meduchen Aeiche (Cjxop. I» 6f 2.)» seine 
Tochter gab er leinem Neffea Cyrus tur Frau nnd beitimmte 
ihr, da er keine männlichen Erben hatte, Medien als Mitgift 
(Cjrop. Vllly 5> 17 — 20. 28.)» in Gemeinschaft mit Cyrus führte 
er Krieg gegen die Babylonier, fiberliess aber seinen Oenüssen 
lebend (Cyrop. IV, 5, 8. 5» 41 ff.) dem fthigeren und tfttlige- 
reu Neffen die Leitung der Expedition, Daher erklärt es sich, 
dass Herodot, Ktesias und die späteren Historiker im Euseb. 
cBronic. den Gyaxarei gana übergehen, wie denn auch- Pietido» 
Jesata (44^ 28. 45 » 1.) nur yon Cyms alt dem Zerstörer dea 
babylonischen Reiches redet. Es würde aber Willkühr sein, 
4i#thalb Xenophon*s Nachrichten zu verwerfen. Denn mit ihm 
atimml anok das Bock Daniel , welches Darine den Meder d.i. 
CjaxariM als Nachfolger des Belsatiar (Nabenned) im babylo- , 
nischen Reiche (6, 1.) und als Vorgänger des Cyrus (6,29.) be- 
zeichnet, sowie JosephuSy wenn er das babylonische Reich vom 
Perserkdnige Cyms nnd vom Mederkönige Darins stdnen VitUi 
(antt. X, 11, 2. 4.)- Vergl. lakn bibl. ArekMol. Iii 1. S. fHOff. 
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Im eratea Jabra deraeRMn, ako 6S6 (En*, i, 1. 6, 13. 

6> 3.) ertbeiite er den kraelitiscben Exulanten die Elrlaub- 
nias war Heinakehr in ihr Vateriand und aar Heratellmig 
dea Staatea. Was ihn dazu beweg, ist nicht sicher aus- 
stUBacheo. Jedenfalla hatte er Ten der Sehnaucht der 
(theokratisch und patriotisch gesinnten Partei der} Juden 
nach ihrer Heiaikehr gehSrt rnidl war vielleicht Yoa ihnen 
aelbst um Entlassung angegangen worden. Als ein güü- 
CerFSnt(Hered.III»69. Cyrop. VIII, 1,1. 2,7.) gkobte 
er ihrem Wunsche willfahren zu müssen und zwar um so 
Bidir, ala er aich in deoa neveroberten Rdche dnrdi Milde 
am besten befestigen konnte. Es Hess sich erwarten, dass 
die Juden gütig behandelt gehoraame und treue Unter- 
thanen sein würden, wie ne denn auch gegen die Perser 
aich nie aufaätaig geaeigt haben. Von jener Brlaobni« 
machten jedoch bei Weitem nicht alle Exulanten GebraucL 
Die D^ortirten dea Zehnatämmereichea^ i^on jeher unthee- 
kratiach geainnt und ohne besondre Vorliebe für daa hei- 
lige Land, ohne Jehovaprieater, welche zur Rückkehr ia 
JehoTa*a Land ermuntert hatten , irielletcht auch ohne Je- 
hovapropheten , dazu durch längeren Aufenthalt unter dea 
JBeiden an diese gewShnt und feat eingebürgert, mogea 
grosstentbeUa zurückgeblieben sein (Joaeph. antt. XI, 5, 2.) 
und wurden auch von den engherzigen Juden nicht gera 
zugelassen worden sein. Aber auch die Juden waren nicht 
alle sur Heimkehr geneigt. Vielmehr trennten de aich 
in zwei Parteien (Jes. 65.66. s. oben S. 533 ff.) und nur 
die theekratiaGh und patriotiach Gesinnten, alan yoraam- 
^ lieh die Priester und Leviten (Esr. 1,5. 2, 70. 3, 8. 10. 
12.), wiewohl damab noch nicht alle (vergl. Ear. 7, Ift 

Bartholdt Daniel S.SiSS. Oetanluf Comnient, I. S.469. 
Wipay Iiibit ^aalw^rb« I. 8.t80t 292 
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« 

89 2 ff*.) , von den UntheokratisGhen ausgestoäsea (Jcs. 6 Gj 
ö.}, kehrten in das Vaterland zurück« 

Der erste Zog Eiolanten, aas etwa 50,000 Seelen 
bestehend (Esr. 2^ 6^. Neb. 7> ööf.)^ gelangte unter der 
Anfohrung des Sertibabel, eines SprSsslings der davidi- 
sehen Familie, welcher zum persischen Statthalter in Ja- 
daa ernannt werden war (Bsr. 6, 7. Hagg. 1, 1. 14. 2, 
2. 21.), und des Oberpriesters Josua noch im Jahre 536 
in Palästina an. ]>ie nächste Sorge der beiden Anführer 
nach ihrer Ankunft in Jerusalem ging nun dahin, ein 
neues Nationalheiligthum xa errichten , welches den Mittel« 
und Einigungspunct des Volkes bilden sollte. Es ward 
also zuvorderst ein Brandopferaltar erbant (Esr. 3, 1 ff.) 
und Vorkehrung zum Tempelbau getroOen. Die Kosten 
daza wurden vom Volke 9 namentlich von den Wohlha- 
benderen (Esr. 2, 68 f.) erhoben; auch gaben die in 6a- 
bylonien .zurückbleibenden Juden Beitrage (Esr. 1, 4. 6.), 
Und so konnte schon im folgenden Jahre (535) der Grund 
znm neuen Tempel, welcher aber viel kleiner und arm- 
seliger wurde, als der salomonische (Hagg. 2,3.), gelegt 
werden (£sr.3> S ff. Hagg. i, 15*)« Ba'^I jedoch traten 
Hindernisse ein. Die Samaritaner nämlich, welche Theil 
nehmen wollten, Ton den Juden aber abgewiesen wurden, 
hetzten -das Volk auf und suchten es Ton dem Unterneh- 
men abzubringen (Esr. 4, 1 — 6.); ja unter Cyrus Nach- 
folgern Abasrenis d. i. Cambyses (529 — »522) und 'Ar- 
thasastha d.i. Pseudo-Smerdis (622) verklagten sie die 
Juden sogar als ein aufrührerisches Volk am persischen 
Hofe (4, 6 ff.) und wussten von hier den Befehl auszu- 
wirken ) dass der Tempelbau ganz eingestellt werden sollte 
(V. 17 ff.). Vielen Juden war dies eben recht; sie fan- 
den den Tempelbau nicht zmtgemass (nagg. 1, 2.) und 
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TOrwaodtoa Udwr llfibe mid GMd anf den Bau ihrer IFab- 

häuser (Hagg. l9 4«9.)* Als aber Darius HystaspU (521— ' 
487), ein Filrst, Ten weldieni HerodeC(VI, d0.4t.lt9.) 
mehrere Züge eioes humanen Cliarakters erzählt^ IorB^ 
giemag gel(ommen war, wagten es die Preplieten Hag- 
gai (§. 37..) un4 Zacharia (§. Sd.)^ <iaa aufgegebene 
Unternehmen wieder in Anregung an bringen und bes» I 
ders ihren Bemühungen Ut es zuzuschreiben, dass Serth 
lialiel und Joana mit dem Veline im aweiten Jahre des 
Darius den Tempelbau mit Eifer fortzusetzen beganneQ 
(Esr. 6, 1 f. 6, 14. Haggi 1, iZff. Zach. 4, 6ff. 6, 12£> i 
Zur Rede gestellt darüber ^ beriefen sie sich auf die Eh' 
knbniat des Cyroa und erkngten , nachdem die Sacbe an 
Uofe untersucht worden war, nicht nur die Genehmigung 
de« Weit^bauea, sondern anch königliebe UmemtfitBoaga 
(Est. 5. 6.)* I"* sechsten Jabre des Darias (516) waiu j 
der Tempel yollendel und emgeweibt (Bar. 6, 1 A ff.). 

Von den Verhältnisaen des neuen Staates in der nädi- 
sten Folgeseit schweigt das A. T. Doch lasst a!ch a« 
den Büchern Esra und Nehemia soviel erkennen, dass sie 
siemnch armselig waren und dass das theolLratlacbe Geaeti 
nicht streng beobachtet wurde. Einen Zuwachs erhielt 
die Ckilonie durch den Priester und Schriftgelehrten Em, 
welcher Im siebenten Jahre des Arthasastha ^) d. 1. Arta- 

2) Andre z.B. Joseph us antt. XI^S^l. J. D. Michaelij , 
tu Esr. 7f !• Jahn Arcbäol« II, 1. S. 259 ff. de Wett« A^ 
cbäoU a. 48* Terttelieii unter diesem ArtbeMfüui den Xeei«. 
Allein abgeseben dayon, -iSett der Name Arthatattb^ bester 
mit Artaxerxes, als mit Xerxes harmonirt, so müsste man 
bei j^er Meinung annehmen'i dass Xerzet unter zwei Names 
(Ahasrenie im Buche Eithet nüd Arthatattha) in der Bibel for- 
komme y was wenig walmaheinlich ist. Besiar denkt man da- 
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xerxes Longlmanus (467—425), also 461 (Esra 7, 1.8.) 
•IM AduU TOD 2000 — 3000 fix^kllteD9 unter ifaim 
besonders Priester und Leviten (Esr, 8, 1 ff.), nach Ju- 
dia führte und «OMerdeiii noch ünterstfitenngigelder tobi 
Konige und den babylonischen Juden mitbrachte (Esr. 7, 
15 f. 8^24ff.> Nach dem WiUen dea KSoiga (Esr. 7, 
1 4.) stellte er ehie theolcraliadke ReiMon an and sachte 
aUes Ungehörige 9 was sich naeh Serubabel'a und Josua's 
Tode eingesehlichen hatte , nanentlleh die aoslandisehen 
Frauciiiy mit welchen die Juden Ehen abgeschlossen hatten 
(Bir. 10^*1 6 ff.) 5 ans dem VollLe sn entfernen; er legte 
diesem das Gesetz aus (Neh. 8, i.ff.) ttnd> brachte die 
religiösen Feite wieder in den Gang (Neh. 8; 18ff.> 
Allein er drang nicht mit Allem durchs s« B. nicht mit 
der Entiassnng der heidnisehan Frauen, die man ihm 
zwar zusagte; aber nicht bewerkstelligte. Es fehlte ihm 
die MRmtlidie Cfewalt, 4ie s. B. Nehemia hatte. Aach ' 
scheint er zu kurze Zeit gelebt zu haben, um eine voll- 
ständige Reformation dorclmtf iihren ; denn sein Nachfei-' 
ger Nehemia fand ihn nicht mehr unter den Lebendigen 
(Joseph, ntt. XI, 6, 6 f.) 

btr mit B£tr. 8» Iffr fiicbliosa Ein!. II. 8.612 ff*. Bsr* 
tholdt Eial. III. 8. 969 ff. Geseaiut Thesaurus I. p. 1S6. 

Win er Kealwörterb. I. S. 104 f. an Artaxerxes Longimauus, 
welcher auch der Artbasastha des Buches Nehemia ist. 

S) Allerdings erscheint Neh. 8, 9. 10,2. Nehemia mit £sra 
ia Vsrinndttiif • Allain in diesen beidsii Steliea stand uxsprfia|^ 
Hell wohl bloss Kl^U^nAH d. i. der gottreago Km, wonut der 

Landpfleger, dessen Name nicht angegeben wird, bezeichnet 
ist, wie Neh. 7» 65* 70. Ein späterer Jude aber glaubte unter 
diesem Ländpfleger . Nehemia tmteken m .müsien und intev^ 

poUrte dessen Namen. Dies erhellet aus 3£sr. 9>49., der Fa- 
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]M«Ber DVDy der Maadsdienk des Arteienes (M 

I9 Ii.) und nachher auch königlicher Landpfiieger in Ju- 
das (6, 14. 18.) 9 hegab nch mit einem kSniglichen Sdni- 
ben versehen (2, 8.) und von einer Anzahl Exulanten be- 
gleitet (Joaepli. aatt XI, 6, 7.) im swanzigsten Regtermip- 
jähre seines Herrn (447) nach Jerusalem^ von deren trau- 
rigen Znstiadeii ihm Konde aogegaageii war (Neh. 1, 
1.3. 2, 1. 17.). £r fand die Mauern und Thore der 
beiligen Stadt noch io Trimmern (2, 1 1 ff.); auch waia 
fioch zu wenig Häuser gebaut (7, 4.) 5 da das Volk lieber 
mf dem Lande ond in den Itleiner^ Städten wdme, 
ak in Jerusalem (11, 1 f.). Nehemia's umsichtiger und 
kraftiger Thätigkeit gelang e« indem, troti der fortwill- 
renden Nachstellungen von Seiten der Samaritaner (2, 
19 f. 3, 3afi[. 4, 1 ff. 6» 1 ff.) und des Entgegonrirkens 
unredlicher Propheten, z. B. des Semaia und der Noadii 
(6, 10 — 16.), Jerusalem wiederheransteUen underiroale 
die Stadt dadurch angemessen zu bevölkern^ da&s er immer 
den zehnten Mann durch das Jjoos zwang, in Jenmkn 
seinen Aufenthalt zu nehmen (11, 1 f.). 

Aber nicht nur die Samaritaner, sondern auch ik 
Joden selbst machten Nebemia yiel Noth. Sie waren bA 
Jehova unzufrieden und idagten, dass er ungerecht Fröm- 
migkeit nicht belohne (MaL 2, f 7. 3, 1 4 f.). Daher leig- 
tea sie sich sehr lau In. der JehovaYerehrung; sie eot- 

rallele zu Neh. 8,9., wo lAt&aQatfiS ohne Nehemia'i Namen 
Steht. Audi ist es gegen die Manier teehemia*s, der beständig 
in der ersten Person von sieh redet, in der dritten Penonvw 
sich tn sprechen, wie er es nach den beiden corrumpirten Sid- 
len gethan hätte. Nehemia fand den ganzen Abschnitt Neb. 
7» 6 — 10, 40. t welcher von Sachen vor ihm handelt, vor, ^ 
•r sslbil andeutet (7, 5.) und echaltete ihn «n seinem BndM «■* 

# 
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reihten den Sabbath (Neb. 13, 15 (f.), entrichteten die 
Tenpelabgaben an- die Priester ^und Le^iteii nicht (Neb. 
13, 10. Mal. 3, 8 f.) oder brachten untaugliche Opfer 
(Mal. 1, 13 f.) und lebten mit ansländiacben Frauen in 
Elleverhältnissen (Neb. 13, 23 ff.). Die Reichen trieben 
Wucher ond drScIiten die Armen mit unmenachlicher Härte ^ 
(Neh. 5.), wahrend der Lartdpfleger efai Moater strenger 
Uneigennützigkeit war (Neh* 69 14. 18.). Die Prieater 
nnd Leviten endlich waren nachlässig in ihren Arotsver- 
ricbtungen (Mal. ly 6 ff.); sie gingen andern Geschäften 
nach y da man ihnen ihre Einkiinfte entzog (Neh. 13, 10.) t 
einige Ton ihnen hatten ebenfalls heidnische Frauen ge- 
heirathet (Neh. 13, SS f.). Nehemia wuaste jedoch durcji 
Energie und Strenge dieser Ungebühr zu steuern (Neh, 
5, 8 ff! 13, 11 ff. 17 ff. 26 ff 28 ff.) und erwarb sich das 
Verdienst einer durchgreifenderen Reformation, als die 
des Esra gewesen zu sein scheint. Nach den Stellen 
Neh. 5^ 14. 13, 6 f. hatte er eine Zeit vpn 12 Jahren 
(447 — 436) ab Landpfleger in. Judäa gewirkt, als er 
eine Reise zum Könige machte, wie er versprochen hatte 
(Neh. 2f 6.). Allein noch in denselben Jahre kehrte er 
zurück^ nachdem er sich wahrscheinlich die Genehmigung 
einea noch längeren Aufenthalts in Judäa ausgewirkt hatte. 
Wie lange er aber daselbst thätig war, lässt sich nicht 
bestimmen« Er wurde bei seiner Wirksamkeit von Pro- 
pheten (Neh. 6, 7.), namentlich von Maleachi (§.39.) 
auf das Kräftigste unterstützt. Mit diesem Propheten er- 
lischt aber der alttestamentische Prophetismus. Denn der 
Verfasser des Buches Daniel (§.40.), dessen histori- 
sche Beziehungen auf die Verhältnisse der Juden seit dem 
Exile bis auf Antiochus Epipbanes herabgeben ^ steht ab- 
gerissen und Toreinzelty ab ein prophetiacber NaehsSgler 
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dt. 8* «Wb & 15 ff. Vir breehea 4ami mim Biirto» 
rang hier ab , weil m weiter forUufiUireii luuer Flu 
sieht erbdteht« 

lieber den Charakter des nachexilischen Prophetismus 
gilt im Guipeii» waa oben 8.^244 f* ober des Prophetii- 
nias der ehaidäiscben Periode gesagt worden ist. Die 
BesiehiiDg dettelben iat beraita angegdben lud in BsInI 
der Darstellung wird noch besonders bemerkt ^ dass die 
donkle Symbolik and die viMoniro EiniLkidongsfona nadi 
dem Exile aasgebildeter und gangbarer erscheint, als sie 
Ol in den frnlieren Poriodan war. Je weniger hoch ahii- 
gens die Wichtigkeit, welche der nachexiüsche Prophe- 
tianna, bia auf daa Bnab Daniel, bat, ananachlagm iflf 
desto mehr wird man Kürze in der Behandlung dessel- 
ben billigaa. 

§. 36. 

Diesea merkwSrdige Boeb iat beicanntlieh an terNU^ 

den aafgefasst worden , als irgend eins im A. T. Die 
Slteste, aneb in der* nenerea Zeil noch vertJieidlgte Aif- 

1) Vergl. Garpzov introd. ad libb. prophli. p. äS5 seq)* 
^Niemeyer Gharakterittik V. S. 261 ff. Eichkorn Einl. 
S. a66fi: Jahn Etnl. II. S. 517 ff. Bertholdt EtiiL Y. 
S. 2359 ff. Kosenmüller Scholl. VII, 2. p. S 14 seqq. de 
Wette EinL S. 296 ff. Gramberg Keligionsideen II. S. 508£ 
Winar Beahrörterb. 1. S. 701 ff. I>m patrittitehen und nb* 
hinisohaa Nachrichten Ahne Jona findat man hei Carpsov l*!* 
mitgetheilt und die rertchiedenen Erkläninge« des Buchet \» 
Fried richsen kritischer Ueberblick der merkwürdigstea An- 
sichten Tom Buche Jona't Altona 1817- sowie bei BextkoU^ 
a. a. O. S. 2868 ff. Botenmfirier 1. 1. S. 819 seqq. anfaa»- 
dergeseltt and henrtheilt. 
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iäsung ist die historische^). Gegen sie aber sprechen 
afSrderit die mythitchen Zuge in der Eraahlangi 
lott gibt dem Jona zweimal (^q Befehl, nach Ninive zu 
{eben (^tfZ. ^,2.} und vmet Um, indem er »ich mit 
hm unterredet, zurecbt (4, 4. 9 f.). Dies sind keine That- 
achen* , Ebenso ist der Uniatend, dam GoU den Wan- 
lerbaum zu dem Zwecke wachsen und verdorren lässt, 
im Jona daran su Iieleliren (4t, 6 /•) und den Fiaoh be- 
londers bestellt, um Jona m Terschlingen und ans Land 
SU speien (2, 1* nieht anders als mythiseh zu fassen. 
Das« kemmen sodann auch die Unmöglichkeiten, dass 
Jona drei Tage und drei Näciite im Bauche des Fisches 
eubringt, oime ans Mangel an Luft umzukommen (2, 1. 
11.) und dass der Wunderbaum in einer Nacht so gross 
«rächst, dass e^ Jona beschattet (4, 10.). Zu demselben 
2iele treffen die sehr zahlreichen Un Wahrscheinlich- 
keiten. Ein hebraisdier Prophet soll sich in das weit 
^tfernte und zu seiner Zeit den Hebräern noch ziem- 
lieh unbekannte NiniTe, die Residens ubermuthiger und 
tyrannischer Könige ^ den Wohnsitz eines leichtsinnigen 
nn^ üppigen Volkes , bei welchem sich irgend eine Em- 

2) So S Macc. 6, 8. Joseph, antt. IX, 10,2. die Kirchen* 
Täter, I«aTater Predigten über d. B. Jona Zürich 1773. Hees 
Gescbicbte der Könige Jnda und Israels I. S. B20 ff. Lessing 

ohservv. in vaticc. Jonae et Nah. Chemnit. 1780. Piper diss. , 
historiam Jonae a recentiorum conatibus vindicatam sistens Gryph. 
1796. Lüderwald über Allegorie und Mythologie in der Bi- 
bel Heimst. 1787. Verse huir' opnseo. ed. Lotte p. 86 se^. 
Vaupel die iwölf kleinen Propheten crkl. Dresd. u. Leipz. 1793. 
Griessdorf de verisimillima librum Jonae interpretandi ratione 
I. IL Viteb. 1794. Steudel iii Beogel's Archiv für d. Theo- 
logie II. S. 400 ff. Reindl die Sendung des Propheten Jones 
nach Ninive Bamb. 1826. 
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pfanglicbkeit für die Weissagung eines unbekannten hehrS-l 
adien Propb«tcii nicht vorauaietseD liess, begeben habet, 
um iltm Orte Untergang ^zukündigen , obenein mit 4er 
BesorgnisS) aeiae Drohung möchte aich nicht erfüllen (4, 2.). 
Dies ist hochal unwahrscheinlich und in der Geschiebte in 
Prophetiamua ohne alle Analogie. Die NiniYiten nebsi 
ihrem Konige soOen femer aamratlich der prophetiacki 
Ankündigung ^ul der Stelle geglaubt und eifrig Busse 
getban haben , ja darin ao weit gegangen sein , dass m 
aelbfit ihr Vieh fasten lieaaen (3» 6 — 8^* Soicher Erfolg 
einer Weiasagung iat in der Tliat nnerhort und Tolfig 
unglaublich; er würde aocb, hätte er Statt gefunden, in 
den hebraiaehen Oeacbiehtabuchem , wo Ton Jona die Rede 
iat (2Eeg. 14,25.), nicht mit Stillschweigen Überganges 
worden aein. Weiter aber flieht Jona, ein hebraisdicr 
Prophet^ vor Gott, als ob er geglaubt hätte, in fremdem 
Lande seinem Auge nnd seiner Hand enigdien zu kSa- 
neu (I9 3. 10.), eröffnet dies den SchiOsIeuten , statt esj 
um nicht ab Frevler an Gott ans dem Schiffe entfant 
zu werden, weislich zu verschweigen (2, 10.), schüft 
trotz seines bfiaen Gewissens im heftigsten Sturme raUgf 
während die gottesfürchtigen Schiffslcute in angstvoller 
Unruhe sind (2,5.), achlägt mit kaltem Muthe vori ika 
ins Meer zu werfen, um es zu beruhigen (2, 12.), setzt 
aich mit beispiellosem Vertrauen Tor Ninive, nm den Un- 
tergang der Stadt, welcher nach seinen Gedanken bionea 
40 Tagen erfolgen aoUte (S, 4.), absowarten (4, d.)» 
wünscht sich bloss deshalb den Tod, weil seine Drohung 
aich nicht erfüllte, als ob daa Leben nach solchem Ua* 
glücke nicht noch zn ertragen gewesen wäre (4, 3. 8.)- 
Die Schiffsleute loosen, um denJbVevler zu ermitteln, lua 
deasentwiUen sie der Sturm trifil (2, 7.)> wahrend dock 
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Jona selbst sich vorher schon als solchen angegeben hatte 
(2, 10.); das Meer wird auf einiml rohq^, ab der Siiii- 
der hineingeworfen ist (2, 15.) u. s. w. iCurz, die Un- 
wahracheiaiidikeitea aiiid lahireicb und gross. Endlich 
niüss noch die biatörische Un Vollständigkeit gel« 
tend gemacht werden« Das Buch verschweigt eine An- 
sahl Ümsfinde, welche in einer historischen Schrift jeden- 
falls ^Erwähnung gefunden haben würden. £s sagt z. B. * 
niefct, Doi' welcher Laster willen und auf welche Weise 
Ninive untergehen sollte^ wie der damalige assyrisclie Kö- 
nig gehdssen habe 5 wo Jona ins Meer geworfen und ans 
Land gespien worden sei 9 welchen Weg er dann nach 
Ninive eingeschlagen habe 9 wie die Niniviten nach ihrer 
Begnadigung sich geführt haben, was aus Jona geworden^ 
ob er In Ninive gestorben oder heimgekehrt sei u. s; w. 
Ueberhaupt hat die Schrift gar keinen historischen Schluss, 
sondern endigt mit einer Zurechtweisung des Propheten. 
Aus allem dem ergibt sich, dass wir es vorliegend mit 
keinem rein . historisehi^n B.ucbe zu thun haben. 

Trotz dessen aber braucht man das Buch nicht als 
blosse' Bieh^fing zn betra«h(eii Vielmehr kann es 

• ■ 

8) Als solche (Parabel, Fabel, Apolog, moralische Erzäh* 
lung) haben es aufgefasst Sem 1er apparat. ad liberal. V. T. 
iularprtt. p. 271 ss^. Jdici&a«lis Uebtrf.^rJBibel XI. lOllt^ 
Haiel'BiMwsrk VII. it99* Herder Briele über das Sta- 
dium der Theologie I. S. IS 6. Stäudlin neue Beiträge zur 
Erläuten&ng der bibl. Prophh. S. J2£4 ff. Paulus Memorabi- 
Um iriy .Möller ebendat. S. 14)1 ff. Mejres Herme. 

mMk 4m9 JkjlT, U. 8:574f.< Böhm« in lUgen'f Ztitfcbr. 
für d. histor. Theol. 18S6. I. S. 195 ff. sowie Eichhorn, Nie- 
laejer, 0siiniberg tu d* a. OO. Als prophetisches . Txauiu- 
glMickt'digefni "idrd et angieseiiaa. von Blatcke syttem. Kom» 
amtar über den Brief an die Habr.« n« t. lU . Bs 

II. 24 
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•ine hklorMbe Grundlage , wie gering tSm' andi mma 
aüf haben, auf welcher die £rzählung theils durch die 
Volknage tbeila und beaondera doreb den Verfaeaer m 
geworden iai^ wie aie jeUt vorliegt, so dass es sich di- 
wh mehr oder weniger ebenae verhak, wie n^l Denidi 
Esther, dem Proiag und Epilog des Buchei» Hieb, dea 
WnnderenaUnngen ven Ifeaea, Elia» EUaa n..A«^). Der 
Prophet Jona nämlich ist eine historische Person.; er lebte 

würde indett %u weit fübreai wenn wir die Meinangen der 
genannten Gelehrten im Einseinen rerfolgen wollten. 

4) Oieie Anticbt haben aufgestellt Thaddäus (Derescr) 
Sendlings geichichte des Propheten lonat Bonn i7BS» Nachti« 
gal in Eichhornes allgem. Biblioth. IX. S. 221 ff« Ammen 
Entwurf einer Chriatologie des A. T. S. 129 f. fiauex Mytho- 
logie der Hahr. II. 8.tl9ff. Goldhorn Exourte tum Buck 
Jonas S. 28 B, P orbiger 'coaunenta^ de Lycophronie CasMii- 
' dra Vs. 81 — 37. p« 21 seqq. Mit ihnen stimmen im Allgemei- 
nen diejenigen ühereitty welche das Buch für eine su didakti- 
schen Zwecken bearbeitete Volkssage erklären i als ftosenmäl* 
1er 1. 1. p. 341 seqq. Gesenius allgem. Litt. Zeitg. 1 8 1 3 • 
S. 177 ff. de Wette Einl, S. ;g97. Winer a. a. O. S. 70i. 
Eigeathümlich ist die Meinoag wi Herrn* Toa 4er Hardt 
aenigmata Jonae Heimst. 1719. und aenigmata prisci orbia Helmit 
1723. Er lässt zwar Jona als historische Persofi 'stehen , fasst 
aber das Buch , welches nach seiner Meinung der ^ B.eg. 22| 4. 
erwähnte Hohepriester -Hiikia gasohriahen hat, aUagomch 
Geschichto des judüsehen Staates ' in. -'aeineln VerMStniite sa 
Assyrien und der Prophet ist ihm Kap. 1 — 2. Symbol des Kö- 
nigs Manasse, Kap. & — 4* Symbol 4ea Josia|. dal $ttkiM Siaa- 
bild des beunruhigten Staates n. a. w. Mati.a. E«jaeAaiLjlllef 
l.i. p. 819 se^. Mit Unrecht heben ihm Eiebhaxii S. 278., 
Friedrichsen S. 21. u. A. nachgesagt ^ dass er den dreitägh 
gen Aufenthalt Jona^ im Piscfae yon einem dcettäglgea T«p* 
weiUtt des Propheten ün Oaithofe^ y^aam Wallfisok«^ etkliit 
habe. • Diea kamt , eher rom Canonicus l^utianus zu GoUa 
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zur Zeit Jerobeam's 2; s. oben S. 128 f. Die Ortsnamen 
NinWe, Joppe ^ Tafsla aind ebenfalls bistorisch. Bs ist 
ferner ^ienkbar^ dass der Prophet ^ welcher in der Zeit 
lebte 9 wo die assyrisehe Biaobt sieh nach Vorderasien hin 
zu entwickeln begann (s. oben S. 107 ff.) , eine Droh- 
weiasagong gegen <He Assjrrier erlieas, deren 'Brffiiinng 
damals, wie die Folge lehrte, freilich noch fern war, in- 
dem- Gott langmfithig iifid geduldig (4» 2. Ii.) Ninive 
noch lange stehen liess. Auch ist endlich möglich, dass 
er einst dne Seereise maehte end Schifibmch litt^ aber 
i^underbar gerettet wurde und zwar als Jehovaprophet 
^on Jehova, weicher ihn noch femer t&r seine Zwecke 
brauchen wollte. Er ward also nicht die Beute gefräs- 
niger fieenngeheoer, wie nahe er auch daran war. Biit 
diesem letzteren Umstände scheinen die Hebräer eine 
Sage, welche an der Ortküste des mittelländischen Meeres 
haftete, in Verbindung gesetzt zu haben. Nach den Klas- 
ttkern aetiickte einst der beleidigte. Nepton ein Heer* 
ungeheueir auf die trojanische Küste, welches die Men- 
achen frass, deren es hebhaft werden konnte. Um den 
erzürnten Gott zu versöhnen, musste der König Laome- 
don seine Tochter Hesione auf dem Vorgd>irge Sigeum 
dem Thiere preis geben; Herkules aber befreite die Un- 
e^^Uche und tödtete da^ Ungeheuer (Diod. Sic. IV, 42. 
ApcMod. hiblntr 6^9. 9 — 12. Ovid. Metam. XI, 211 ff. 
^ergU Homer II. XX, 146 ff.). Nach späteren Schrift- 
atellcA wptmng «r in ^ den Rachen des Thieres, kämpfte 
3 'I^^g^ und 3 Nächte in dem Innern desselben, wel- 
ches er >rflaischte , md kam dann lebendig , jedoch mit 
Verloit se^j. jj^are, wieder heraus (Tzetzes ad Lycophr. 

im l6t«tt '**^ndej.t behauptet werden. S. fiertholdt Einl. 
V,a. Von. s. , 

24* 

■ 
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Cafsandr, SS« Cyrill. Alex, ad Jon. 2y 1.). Dieselbe 8eg« 
•ndMint «ndi aoch in ein andres Local und auf andre 
Personen übergetragen, nämlich auf Andromeda , des Kö- 
nig! Cqpheos ToaktoTy walahe aof dam Gaatada bei Jeppi 
(wo «kh Jona nach Tarsls einschiffte , Jon. 1, 3.} einem 
Mearangeheaer am Fraas anigaaatat, von Perseos aberi 
der das Thier todtete, gerettet wurde (Strabo geogr. XVI. 
p« 769. Apoüod. II, 4, 3, 2 — 6. Ovid. Melam. IV, 667 £ 
Plin. H. N. V9 34.). Später zeigte man bei Joppe nocB 
den Felsen und Sporen yoo Andromeda'a Anfeaaelang (Plia. 

14. Hieron. ad Jen. I5 8.) 9 ancb Knechen des ünge- 
lieoeri von .aehr bedeutender Grösse (Pomp. Mela I, 1 1.), 
deren einige ans Joppe nach Rom gebracht worden warea 
nnd hier Yorfewiesen wurden (Plin. IX, 4.). Wahrscheia- 
licb liegt bdden Sagen mn nnd daaselbe Ereigniaa, wif 
freilich in seiner reinen Wirklichkeit nicht erforscht wer- 
den kann, sum Grunde. Die Hebräer erhielten sie vsr- 
muthlich von den PhSniciern oder Kanaanitern und tra- 
gen «e nach hebraiaeher Anaiebtaw«ae umgebildet nack 
einer unbeluinnten Veranlassung auf den Propheten Jona 
überfi). 

5) Zur Wegraumung des Wunderbaren in der Erzählung 
bat dar Witi dar Auflager die Terscbiedensien, oft radift teli^ 
•ante ErkUnmgeii Tenucbt. Antoa' in Paulus uauen» ^9^" 
tor. III. S. 87 ft fattt die Stelle Jon. 2, I e. JAoirm, hM 

einem (von Seeleuten getödteten) gössen Fische^ sich xunatet» 
(1^3 ▼artchlingan nadi dam arab. parTsnit, &^^o. 
pinquavit); Jona ins Meer geworfen rettete tkik ^ ^ 
VMk uad balMid nah drai ^mH^Qa auf dam Laibe -««Iben 

8. T. a. auf und D^VD nach dem Chald. ran «^'•«di* 
gau Laiba, vatgl. Gant. 6, 14.)i als er am Lp ß^^ebea 
wiadar vom Leibe des Thierat (O^V???) ^ 
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Auf diewr hblorisekiDy dmh Voftnage «rwei- 

terten Grandlage hat anaer Verfasser seine Erzahloiig 
aafgebaut und zwar in der Art, dass er gewisM Lehren , 
um deren Einprägung es ihm besonders za thnn war, 
liiiieinTerwcble. Er verfolgt also mit derselben dne di- 
daktische Tendenz. Dies setzt der Umstand, dass 
er oe mit einer Lehre abscbliesst, ohne ihr dne Iiistori* 
sehe Abrunduog gegeben zu haben, ausser allen Zweifel* 
Jene Tendenz nnn geht wider den auf theokratisehem 
Stolze ruhenden Nationalhass der Hebräer gegen das Auih 
Japd. Za diesem Zweefce. weiset der Torisawr 1) an 

n. fl. w. Tbaddäni a.a.O. llttt den ans dem Sebüfe gewor* 

fenen Propheten auf einen Fuch geratHen (Arion auf dem Del- 
phine) nnd drei f^Oiij»e^ auf demselben nmherreitea, bis er 
eadlicb mm Land abgesetst wird. Lese Tnnnisdita Sobsiftsn 
II. S. 161 IF. denkt bei dem Ffsebe an ein Scbiffy woran sich 
die Abbildung eines grossen Fisches befand; dieses habe Jona 
angenommen und ans Land gesetst. Die Ausdrücke |,verscblia* 
gen^ und y^ausspeiea'* fasst er büdlicb* Allegorisch erUXrt 
auch Palmer in Scherer's Archiv 1, 1. S,9SS't indem er das 
von der Seefahrt y dem Uugewitter, der Auswerf uug, Verschlin- 
gung .und Auispeiung Jona?s .EnShlte als büdlicbe Beaebiei- 
bung der aiartemden Uneatseblosseabeit fassty welche der Raisa 
des Propheten nach Ninive voranging. Andre nahmen ihre Zu- 
flucht zum Traume und meinten z. B. Abarbanel, Grimm 
der Prophet Jona Übers. S« 61f*f das von Kap« 1| $ 11. 
ErtSblte habe der Prophet bloss gotrXumt. Aehnlich Soaaen» 
juayer in Augusti's theol. Monatsschrift II, 4. S. 255 fT. Auch 
ar lässt Jona Tom Loosen der Scbiffslettto und vom Vorgänge 
nit dem Fiscbo tximnea, , nimmt aber an, der Ptopbet babe 

> Schifileuten den Traum erxKhlt, sei von ibnen int Meer 
g^ 

.^en, aber auch wieder gerettet worden, als sich jenes so- 
^ruhigt habe, woher es sich erkläre , dasi er in Ninive 
^^•j^Eingang üind. Keine dieser ErUSmngen ist text»^ 
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den Schiffsleuten (1, 5. 6. 10. 14. 16.)> iMwb V. 5. Hel- 
te» imd an «Un NiahitoB (S»6 — 9.) aach, daMnel 
Nichthebräer für das Gute empfänglich seien und, wenn 
goiüiche Mahougeii (SloriBy DrokiDg) an sie ergeki, 
sich zu Gott wenden und bessern. Er stellt die Aus- 
laader ia eia gSaaiigea Lichl* Baiaof oiackt er 2) deai- 
Beb 9 wie Gott, wenn er bei Heiden, nachdem er me ge- 
mliat habe, reuigen und bunfertigen Siaa wahraebaie, 
frin vorheriges liiifallea in Erbarmung verwandle (4, 1 1.) 
uad die aagadroblen Straten akbt eintreten lasse (ß, iO*), 
weshalb dai Organ (der Prophet) , dureh welches er «e 
aagekündigt habe» in solchem Falle Erfüllung der g$tt- 
liehen Drohung nicht thoricht erwarten und verlangen 
dürfe (4^ 4.)« Er lehrt also» dass auch die Heiden der 
gottliehen Gaade llieiihaftig werden kSnnen« Dabri nr- 
•aumt er endlich 3) nicht» daran au erinnern, dass aodi 
Ifitglieder der Theoliratie sich erlauben » ungehorsaai ge> 
gen Gott zu sein (l»3.}» unzufrieden mit ihm zu hadero; 
wenn er ihre Erwartungen und IVunsche nicht erfülle (4, 
1 — 4. 8 f.) und seinen Unwillen zu erregen (i» 7 ff.). 
Er aldit die einseitigen, fiiBatiaehen Theokratiker in da 
übles Licht. Auf diese Weise mahnt der Verfasser m 
kara wie eindringlich aar Herabstimmung des tbeokn- 
tischen Nationalstolzes und zu einer daraus sich erge- 
benden milderen Gesinnung gegen das Ausland. 

Ehe wir nach der Veranlassung des Buches frageo, 
sodien wir sein Zeitalter au bestiauaen^ Unstreitig 
gehört es der späteren Zeit an. Dafür spricht zurorderst 
die sagenhafte Gestalt der Erzählung. Hat der Verfasr 
die Nachricht von Jona's Schiffbruch und Rettung 
der Volkssage entlehnt» so muss er lange nach Jog^ 
lebt haben ; denn eine' so sagenhafte Gestalt kor 
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Eirzählung erst ia Jahrhunderten erhalten haben. Dafür 
entacheidet weiter ailch die Tendens des Bschea* In keiner 
Zeit war der Nationalhass gegen das Ausland (s. Th. 1. 
S. 226.) ünd die Unsafriedenheil mit Jehova (««Th. i. 
S. 286 f.) bei den Hebräern grösser, als in der spateren 
Zeit, in der cbaMSischeii oad penriachen Periode; in \akr 

4 

Der konnte sich ein freisinniger Schriftsteller mehr ver- 
aniaaat finden ein Buch zu achreiben , wie daa Torliegendey 
als in dieser. Die Bemerkung ferner, Ninive sei eine 
grosse Stadt geweaen (3^ 3.)» weiaet ebenialla in eine 
ziemlich späte Zelt. Dies bestätigt zuletzt noch die Spra- 
che dea Buches, welche TerUiltniaamaasig yiei Element des 
Chaldaismus und jüngeren Ilebiaismus enthält, als das 
1^ praef. 6) (i, 7. 12. 4, 10.)> 31 Oberater (1, 6.)» Ia*} 

Myriade (4^ 10.)» DJ^O Befehl, £dict (3, 709 HJ^fiD Schiff 

(1, 5.)j n;ip beatellen (2, 1. 4/6 — '8.), hu^yi^n denken 

(196*), yo!^\\ wegthun, ablegen (3,605 predigen , 

weitt^gen (1» 1» 3)2«)*. 

Genauer würde das Zeitalter bestimmt, wenn man 
web folgende Veranlaaaung dea Buchea au. denken 
hatte. Die exiliacben Propheten, grösstentiieila Yen gliiT 
hendem Uaaae gegen die Aualänder ^. namentUch gegen 
die Edomiter und Babylonier beaeelt und vcfU den über- 
adhwenglichateD Hoffnungen für ihr Volk ereilt (a. §• 30 
— 34«), hatten ziemlich einatimmig geweiaaagt, Babylon 
werde durch die ^Meder ui|d Perser gänzlich zeratört 
werden und dne ewige Wuate aein (Hab. 2 9 13. Jer. 
25, 12. Jea. 13, 19 — 22. 14, 21 f. 25, 2. 26, 5. Jer. 
50, 3. 12. 13. 40. 51, 26. 29. 37. 43. 53.). Allein dieae 
Weissagung, deren Erfüllung die theokratisch Gesinnten 

Vergl. m. Commantar über das Bach Koheleth 3. 7S f. 
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unter den Volke hofften md wfimditeii, traf nidil 
& ißi. Natürlich waren damit atunächst dip Propbetei 
mmiMtdeii. Sie hatteD in Aaftrage Jdiova'a Bdidfi 
Untergang angekündigt, ohne da» dieser wirkiich er- 
folgte ; tie waren bloiageitellt dem Volke nd »ech- 
tan w&nachen nkht geweiangt lu haben , zum Theil aock 
enlsehloaien mn, aich dem propheluchen Bemfe n ent- 
sieben« Schon hält ihnen der Verfasser in der Voraus- 
selsong , das» Gott doch etwas Ontes <an Babel mSase ge- 
funden haben, widrigenfalls er als gerecht sie strenger 
wurde bestraft haben , die Lehre alterer Propheten (Jcr« 
18, 7f. Ezech. 18, 21 f. 27 f. 33, 14 fr.) entgegen^ datf 
Jehova, wenn er Rene nnd Bassfertigkeit sehe, seiae 
Strafandrohung nicht vollziehe und setzt an dem Beispiele 
Jona's, der sich dem gottliehen Auftrage nicht m ent- 
ziehen vermochte^ zugleich ins Licht, wie der Prophet 
ein blosses Werkaeog in Jdiova's Hand sei und than mfisse^ | 
was sein Herr, der ihn in Gefahren schütze, heisse, ohne 
Rucksiclit auf den Erfolg , auf srfne Wunsehe and über- ; 
haupt auf seine Person. Der Verfasser hat eine ganz 
strenge Ansicht Ton dem Berufe des Propheten ; s. Tb. 1* 
S. 191 fr. Aber ebenso unzufrieden, wie die Propheten, 
mochten die Anhänger derselben , die Theokratischen über- 
haupt sein. Denn ihr inniger Wunsch, ganzliches Ver- 
'derben der babylonischen Zwiogherren, hatte sich nicht 
\ erwirklicht. Gegen sie stellt der Verfasser die Lehre 
auf 9 dass auch die Heiden für Gutes iabig, also nickt 

kurzweg als Ü^J^]^1 Gottlose, wie man sie besonden 

in der spateren Zeit nannte (Hab. 1> 18* Jes. 14, 5« Fs» 

10. 9, 6. 18. 126, S.)^ zu betrachten seien und dass anch 

sie deshalb sich der gottlichen Güte zu erfreuen hättes. , 
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Dabei hat er die nach Jehova^s Anordnung ziemlich ge- 
lind |>ehaiidelten Babylonier im Sinoe* 

Für diese Lehren und Mahnungen wählte der Ver- 
fasser die ersahlende £inkleidung«form (wie Christus die 
Parabeln), weil sie anaohaolich, ergreifend und eindring- 
lich war ; toh einfach ^ nackt und trcclieo hingestellten 
Ldirsatien kennte er nicht die Wirkung erwarten, wie 
vom wahr und treffend ausgeführten j die Lehre einhui» 
lenden und doch Teraaschaulichenden Beispiele, besonders 
wenn er es an yorhandene Ueberlieferungen knüpfte* Daau 
schien ihm non Jona ganz geeignet Er konnte eine 
Weissagung gegen Assyrien , gegen Ninive erlassen ha^ 
ben. NiniTO aber war die passendste Analogie n Babel-, 
über dessen mildes Schicksal der Verfasser beruhigen und 
Teraohnen wollte; Ninive führte er an und Babel meinte 
er, wie der spätere Apokalyptiker Babel nennt und Rom 
meint Baia lebte Jona am An&nge der .assyrisel^ 
Periode, wo ein hebräischer Prophet Ninive allerdings 
bedrohen konnte » der Untergang der Stadt aber noch 
fern war. Ekidlich knüpften sich an Jona^s Person inter- 
esmnte Sagen im Volke, welche obendn zur Herleitung 
gewisser Lehren , die der Verfasser Ins Licht setzen wollte, 
sich als brauchbare Quelle eigneten, wie torher nachge- 
wiesen. Was indess von dem Erzählten aus der Volks- 
SBge und waa vom Verfasser herrührt, lässt sich nicht 
bestimmt entscheiden. — Das lyrische Slück Kap. 2, 
$•—10.9 itas sich gar nicht specieil auf den Vorgang 
mit Jona bezieht, sondern als Dankgebet aus Gefahren 
im Allgemeinen zu betrachten und wie Ps. 18, 5. 17. 
32, 6. 42, 8. 69, 2.3.15.16. 124,4.5. zu erklaren ist, 
rührt schwerlich vom Verfasser her^ welcher es mehr dem 
Schicksale Jonas angepasst haben würde, sondern schdnt 
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von einem späteren Interpolator^ der es irgend woher eat- 
lehnte und für aeine jetzige Stelle paasead fiind^ eiage* 
schoben zu sein. # 

ST« 

M » 0 g A i» 1) 

Der Prophet Haggai gehörte nach patristischen Nach- 
Tichteii ^ so d^n Exulanten , welche mit Serababel und 
Josua in ihr Vaterland zurückkehrten. Dies ist auch 
nicht nnwahracheinlich. Denn wir sehen ihn zur Zeit 
der beiden genannten Yolkshäupter in dem neugegrun- 
deten Staate für den Tempelbaa wirken. Dieser hatte 
bekanntlich schon zur Zeit des Cyrus begonnen , war aber 
nntel* dessen Nachfolgern, Cambysesond Pseado-Smerdis, 
welche sich von den Samaritanern gegen die Juden und 
ihr Vorhaben einnehmen Hessen , liegen geblieben. S. obea 
S.^361* Nachdem jedoch Darius Hystaspis (521) zur 

1) VcfgL GarptoT iatrod« ad liUi. proplüi. p, 410 scf;. 
Niemeyer Cliayakteristik V. S. Sß5ff. Eickhorn Etal. HI 
S. S45ff. Jahn Einl. II. S. 658 ff. Berthol dt Einl. IV. 
S. 1690 ff. de Wette Einl. S. S06 f. Kose nmüi 1er SchoU. 
YIIi 4* p. 87 teq^. Gramberg Aeligiontideen II. S.SlSft. 

2) Pteudepiphauius de propHh. cap. 20. Dorotheas 
in biblioth patr. magn. III. p. 144. laidorut Hisp. de ort« 
et obita patr. cap. 50. Sonderbare Anticbt alter Ausleger bei 
Hieronymus ad Hagg. 1, 13: Quidam putant, et Johannem 
fiaplistam et Malacbiam, qui interpsetatur angelus domini» 
et Aggaeum^ qnem nane babemut in manibuiy Iniaee angelM 
et ob dispeniationem et xustionem de! astnmeiffe bnmann cmv 
pora et iuter homines conversatos. Hieronymus jedocH und 
Cyrillus Alex, ad 1*1. nehmen den Auadruck TiVV 

^^gg- i> 18. richtig in der Bedeutung y,Prophet'^ VergL 
Th. 1. 5. 111 f. 
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Regierung gekommen war, brachte Haggai in dem Ver- 
mven, da« der wohlwollende König das Verbot seines 
V^orgängers aufheben würde und >on seinem prophetischen 
ZeitgenoiBeii Zachonria unteratfitaet die Sache wieder in An- v 
regung (Esr. 5, 1.)* ^^^^ nämlich im zweiten Jahre 
dee Darina oflFentiich ajif (Hagg. 1, 1,), tadelte die Ju- 
den^ dass sie, während sie sich selbst stattliche Häuser 
erbauten 9 den Tempel unTollendet liessen (1, 4. Q*)» wes- 
halb Jehova sie mit Dürr^ und Miswachs strafe (1^ 6. 
9— 11« 2, und ermahnte sie zur Fortsetzung des 
Ternachlässigten Unternehmens ^ wofür ihm damals der gün- 
stige Zeitpunct gekommen zu sein schien. Sofort mach- 
ten sich Serubabel und Josua mit dem Volke ans Werk 
(^1)12'— 16. JE!«r. 6, 2.) und es gelang dem Propheten, 
durch Ermunterungen, durch Verheissungen , welche er 
dem Serubabel (2, 20 ff.) wie dem Volke (2,19.) gab, 
und durch Eröffnung glänzender Aussichten für den neuen 
Tempel (2, 4 ff«) den Eifer der Bauenden zu erhalten, 
50 dass das Haus in einem Zeiträume von 6 Jahren glück- 
lich ToUendet ward (Esr. 6, 14.). Sonst ist Yon Haggai's 
prophetischer Wirksamkeit nichts bekannt 

t) Nacb Tr. MegUU ioL 17,2. 18, 1. B. Cosxi 111,65. Jarchi 
ad Baba Batbra fol. 15, 1* bei WSHaer antiqq. Ebraeor. I. 
p. 62. soll der Propbet nebst Zacbaria Mitglied der grossen Syn- 
agoge gewesen sein. Allein diese hat schwerlich existirt. Aus* 
sezdem erscbeiat sein Name in Verbindung xnit dem des Zacba* 
ria in einigen Ptalmenübeirscbriften , als Ps« 187. 145 — 148« 
nach LXX, Ps. 125. 126. nach Pesch., Ps. III. nach Vulg. 
Wahrscheinlich wecden die Propheten damit als Einrichter ge« 
witser Gedichte au liturgischem Gebrauche beteichnet; denn 
. sie waren für den Cultns besonden thätig. Psendepipbanius : 
Kol a^rbs lipailiv i-Kst TtgoitoS dXXriXovCa — — — dib liyoit,tv' dXkfi' 
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Mb. Buch Mrffllt i« fblgMide dunk ckronologucke 

Ueherachrifieii beaBeicbnete Abschnitte : 1) Kap» 1. eise 
Tadel- mi Bhknrede in Betraff des Tempelbaiies achi 
aDgebaogtein Berichte über den ESrfolg derselben ; 2) Kap. 
2, 1 — 9. eine eraMmlenide und Terheiasende Rede aack 
erfolgtem Beginne des Baues; 3) Kap. 2» 10 — 19. eine 
Rede, in weleiier der Propli^, um die riatige Fert- 
•etaung des Baues zu fördern , die Opfer des Brandop/er- 
altera fdr nnrain erlilart und verlieiast» JdioTa werde m 
da an (nämlich seit man den Bau wieder angefangen habe) 
aegnen, wie er früher gestraft habe; 4) Kap.29 20^ 
23. eine messianische Verheissung an Serubabel, über 
weiche man Th. 1. S. 336 f* sehe. Diese ProphetieB ge- 
hören sammtlich in das zweite Regierungsjahr des Dariiu 
/ und sind in ehronekgiacher Ordnung an einander ger«k; 
wie sie vorliegen i erscheinen sie überaus dürftig und man 
hat wohl anannehmen, daaa der Prophet sie ¥oUatand%ec 
gehalten als aufgezeichnet hat. 

Dc^r Charakter derselben ist in keiner Hinaicht aai* 
gezeichnet. Haggai f)ewegt sich in ihnen lediglich ob 
Tempel ond Cultus, für deren Herstelinng er die yoI- 
gäre irdische Vergeltungslehre geltend macht; höhere reff- 
giöse nnd ethische Ansichten kommen nicht ¥or. Der 
Darstellung mangelt es an Begeisterung nnd Kraft; de 
ist eine breite ond trockene Prosa. Liebllngsformela des 
Verfassers sind: ^D^t? habt Acht (1, 5.7. 2,15.18.), 

nln^ DX3 spricht Jehova Zebaoth (x.B. 2, 4. 9. 23.)^ 

Serubabel, Josua und das übrige Volk (1^ 12. 14. 2, 2.4.)} 
häufige Fragen ( 1 , 4. 9. 2, 8. 12. IS. 19.). Der Vortrag 
ist im Ganzen unrhythmisch; doch schreibt der Prophet 
BMmdhmal in paralleloB Gliedern, Kap. 1, 6.9.10. 
2, 6. 3. 22. 
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§. 38. 

S • >e ih » V i 1) 

Zacharia war ein Soha des Iddo (s. oben 8. 173 f.) , 

wahrscheinlich jenes Priesters Iddo, welcher mit Seraba-< 
>el und Jofioa nach Paiaatina zog (Neh. 7^ 4.) und einen 
»ohn mit Namen Zacharia hatte (V. 16.). Der Letztere 
Kird a. a* O« ab Zeitgenoase Jojakim's, des Sohnes Josoa*« 
ufgefuhrt und war vielleicht 'noch jung, als sein Vater 
na Vaterland heimkehrte« Damit stimmt^ es, wenn sich 
mser Prophet zu Sembabels tind Josoa*s Zeit einen "^y^ 

iLnaben,, Jüngling nennt (Zach« 2, 8.). Demnach war 

Zacharia wie Jeremia und Ezechiel ein Priester, welcher 
Bit dem ersten Zuge Exulanten aus Babylonien , wo er ge- 
boren war, nach Judäa wanderte. Dies bestätigen Geist und 
Darstellung seiner Reden sowie patristische Nachrichten 2)^ 
welche indess darin irren , dass sie ihn zur Zeit der Heim- 
iLebr schon bejahrt sein lassen» Er war mithin ein Zeit- 
und Berufsgenosse Haggai's , trat gleich diesem im zweiten 

1) VsrgL GarpsoT iatrod. p. 425 teqq« .Niemeyar Cba* 
raktmrittik V. 8. 868 ff. Eichhorn Einl. IXL 8. 849 ff. Jahn 

Einl. II. S. 663 ff. Bertholdt Einl. IV. S. 1697 ff. de Wette 
Einl. S. 807 ff. Hosenmüller Scholl. VII , 4. p. 180 ce€[^« 
Qramberg Aeligionridsea II. 8. 515 

2) Pseudepiphanius de prophh. cap. 21: ovxoS ^V^w 

q>iits9U9 MdL Dorothe«! p. 144 t Hie Zacharias • Cbaldaea 

venit, cum aetate iam esset provecta atque ibi populo multa 
vaticinatus est prodigia^ue probandi gratia edidit et sacerdotio 
Hierosolymis fuaetvs est etc. Ifidorut eap. 51': Zacharias 
de regioae Gbaldaeontm valde tanez in terram suam ramsut 

est, in qua et mortuus est ac sepultus^ iuxta Aggaeum quiescit 
in pace« ' 
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Jahre def Slftriiii ab Prophet anf (l, 1.7.) und wUti 
mit Erfolg für die Fortsetzung und Vollendung dea Tem- 
pelhauei (Bsr. 6, 1 f. 6, 14.). Mit Jotiia und Serobabd, 
deren Ansehn und Wirkiaoikeit er beim Volke forderte, 
«taad er in guleoi Vernebnoo. Jenen betrachtet «r ab 
den von Jebova eingefietzten Hohenpriester ^ nimmt ilia 
gegen seine Widersacher in Schnts und ennahnt ihn n 
gewissenhafter Verwaltung seines Amtes (3^ 1 — 7.); die- 
sem terheisst er den gottlichea BeistaBd sar glocküchei 
Vollendung des Tempels (4,6 — 10.); beide erklärt er 
fBr die Gesalbten des Herrn (4, 14.) mid Hiopter da 
Volkes^ welche in Eintracht den neugegründeten Staat 
regieren sollen (6»9— IS.), lieber die dem Semhabel 
gegebenen Verheissungen s. Th. 1. S. 336 f. Dagegen 
ist er mit dem Volke nicht vollkommen xafriedeii. Er 
weiset es in Betrefr des Fastens , worüber es sich be* 
Iilagte» xurecht (7, öff.)» droht den .UnsittUchen mit dea 
göttlichen Strafen (5j 1 ff* vergl. 3, 9.) und ermahnt za 
treuem Festhalten an Jehova (1,2 ff.) 9 indem er daiia 
erinnert^ wie Jehova die Väter wegen ihrer Vergehun- 
gen habe s&chtigen und dorch die Assyrier und Chal- 
däer (5, 9 ff.) wegführen lassen. Die religiös -sittlichen 
Zustände des Volkes . scheinen also schon zu seiner Zeit 
nicht befriedigend gewesen zu sein , wie sie es denn spa- 
ter zur Zeit des Esra» Nehemia und Maleachi bestiamit 
. nieht waren. S. oben 8. 864 f. Gleichwohl eröffnet der 
Prophet dem Yoike^ um es zu ermuntern und aofsorick- 
ten^ gute Aussichten. Jebora wird die heidniaoben V3* 
ker, wenn sie auch jetzt noch Ruhe und Friede habeo 
(1, 11.), zuchtigen (l, 15. 2, 1 ff. 12 ff. 6, Iff.), Jeni- 
salem's aber sich mit grossem Eifer annehmen (1, 14 £ 
7 9 2.), so dass es wieder Tollstandig^ wenn noch ohis 
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ineni» anfgeliiiit miil bewohnt wird (£y 5 ff. 8, 4 ff.); 
: Zerstreuten sollen aus. dem Auslande noch Tollend« 
inikelirttn (2, 10 f. 7 t) und die heidoMben Völker 
srden sich an die Juden anschliessen und mit ihnen Je» 
»▼a Tesebren (2» 13 — .16. 6» 16. 8» 20 ff*)« Amserdein. 
3st sich über Zacharia's Wirksamkeit nichts Sicheres he- 
ifnmen ; das jfiDjjste cbreoologische Datam in seinem 
uche ist das vierte Jahr des Darius (7> !•)• VergU 
iirigew S« 879. Ann« 

Nach dieser Erörterung erscheint eine ins Einzelne 
erfolgte Inhaltsangabe der saebarianisch^ Propbetien 
icht nöthig.v Der. Verfasser beginnt mit einer theokra- 
iscben Ermahnung^ indem er sogleicb auf die Verkehrt- 
eilen und Strafen der Väter zurückweiset (l, 2 — 6.). 
»odann folgen eine Anzahl Visionen, deren Gegenstände 
lie Bestrafung der heidnischen' Völker^ die Herstellung 
iernsalenk's, der Aufbau des Tempels » Josna und Sern* 
)abe], die Läuterung des Volkes von Unsittlichkeit sind 
1, 7 — 6| 8.^. Darauf der Bericht Ton einer prophor 
lachen Action, welche aber schwerlich vorgenommen wor- 
ien' war^ wie dies auch nicht angeführt wird (6» 9 — 16.). 
Den Schloss bildet eine Rede, in welcher der Prophet 
das Volk darüber 9 dass es sich wegen des Fastens be« 
klagte, SBurechtweiset, ihm theokratische und moralische. 
BrmahniiBg^n gibt und grosses Glück verheisst (7. 8«)* 
Sammtliche Stücke geboren in den Zeitraum vom i^wei- 
ten bis aun .yiertea Jahre des Darius (620 — 518) und 
sind, ^ermutblieh Tora Verfas^r selbst, chronologisch zu« 
sammengestellt. Ueber die älteren dem zacharianisi^hen « 
Boche angehängten Propbetien s. oben S. l&6ff« u. 280 ff. 

Ihram Charakter nach sind die Weissagungen Za- 
diaria's «benso wenig ausgezdcbnet, als die des Haggai« 
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Der Gebe deraelben bt j&dbeb - kvhfaeh. ttte imtm 
mch fast durcbweg om Tempel und Culto« ; doch kön- 
nen aocb einige allgemefoe etUaehe Otwadmtme wor^ wd- 

che der Prophet eioachärft (7^ 9 f. 8, 16. 17. i9.)- Gegei | 
die tieidniachen Volker iat er Ton raehaBchtigvni Haas 
beaeelti indem er ihnen für langst vergangene Bedrok- 
klingen Verderben and Unterwerfnng ODtor die Jnfa 

weissagt (1, 12. 15. 2, 4. 13. 658.); far die Letzteres 
liegt er sehr kühne Erwartungen (8, 28.). Gern erii- ' 

nert er an die fruchtlosen Mahnungen und eingetroffe- ' 
nen Wdamgongen der früheren Propheten (1, 4 — 6. | 
7y 7. 12. 8» 9-) sowie daran ^ daas er Ton Jehova ans | 
Volk gesendet sei (2, 18. 15. 4, 9. 6> 15.). IKe Hw- ! 
Stellung ist vorherrschend visionär. Diese Visionen sind 
Ast darehgängig symbolisch ond oft sehr donkel , weduA 
der Prophet meistens eine Erklärung beigibt. Schmiede 
sind 0. a. Zerstörer, eigentlich Hammerer, Zertribn- 
merer (2, 3 f.), Wagen mit Rossen s. v. a. Kriegesheere 
(8, lff.)f die personificirte Gottlosigkeit iat das «findige 
Volk, welches durch Wegfuhrung gestraft wurde (5, 5 ff.), 
lieber die andern Synibole bei Zacharias ab Homefi 
Oelbäume, Leuchter, Messschnur, Buchrolle $ Frauen & 
Tb. 1. S. 879 f. Ein&che Vergleidinngen Bilder, | 
wie bei den älteren Propheten, kommen bei Zacbaria 
nicht Tor; er hat dafür die yoilen Symbole and gleidrt 
darin dem Daniel , auch Ezechiel. Mit ihnen hat er auch 
die häufige Einführung höherer Oeiaterwesen geoMfo; a. 
Th. 1« 8. 162 f. Den Satan kennt von den Propheten 
* nur er (Zach. 8, If.); in ähnlicher Weise kommt er auch I 
bei dem späteren Apokalyptiker vor (Apoc. 12, 3 ff.). 
Im Allgemeinen ist seine Daratellnng ohne Begeiatening) , 
Kraft und Haltung, reich an ü^iederholuugen und daher 
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»reit uod einförmig, am ähnlichsten der Ez^hieFs, doch 
liedrifer anzmchiagen. Oer Vortrag iat prosaisch; die 
Sprache chaldaisirt^ wiewohl unbedeutend. 

8.39. 

H*le*elii«i) 

Ueber Maleachi'a Person gibt es nur unzuverlässige, 
Eum Theil abentfieuerlicKe, apokryphisdie' Nachrichten 

bei den Kirchenvätern und Rabbinen. Nach einer der- 









uu 





maiigen Stammes Sebulon, geboren und also ein Sebu-> 
loBit gewesen sein. Dies ist nicht onmSglich; aber wahr- 
scheinlicher halt man ihn für einen Juden. Die übrigen 
Nachriditeii und Ansicht^ über seine Person Terdanlieii 
ihren Ursprung lediglich seinem bedeutsamen Namen: 
'»OHhü abgelLÜrzt. ans' mSK^pD d. i. Bote JehoTa's, 

Engel. Dahin gehört zuvörderst die Sage , dass er 
wegen seiner Schönheit, Milde, Redliehkdt und Hdlig- 
keit vom Volke hochgeehrt und Maleachi genannt wor- 
den aei^; sodann die Ansicht , dass er 5 dessen Vater 

1) Vergl. GarpsoT introd. p.440te45[.< Niemeyer Ghi^ 
rakterittik V. S. iSi ff. Eichkorn Einl. III. S. 878 ft Jahn 

Einl. II. S. 685 ff. Bertholdt Einl. IV. S. 1728 ff. de Wette 
Einl. S. 8121* Gramberg Aeligionaidedn U. S. 581 ff. 

2) Epliraem Syrus: ^^oiLl ]ä n.l w^üiO 
^ V> ^1« 1- d. i. MaleacKi der Prophet 
was Tom Stamme Sebuloa u.t.w. Ptaude» 

pipkaniut da prophli. eap. St 1 jfv in ^vlij8 Zaßov- 

Xonf* ovtoS ftftcc triv iniat^ocpriv xov Xaov triv dnh BccßvXcovoS 
xiMtnui h £09§t h yV ZuPovXw — insUüi näs 6 luhs itlita 

loS' ya^ «f8e« nJoßv «^^ex^ff wd, Ebanto Dorotkeus 
II. 25 
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airgeiids genanDt wird, eio Engel in Menschengestalt ge- 
W€fea aei cadlich die Bieiming, dasB sein Natte nUt 
ala nomen proprium, sondern appellatlvum zo Ümm 
ud M nnaeriB Verfuaer an einen una unbekannteo f n- 
pheten ^) oder an Esra ^) oder an Mardochai ^) zu deokei 
aei. Alle dieae Meinangen iallen weg^ wenn man naci 
der Analogie der übrigen prophetischen Ueberscbriftei 
den Namen ala nem* propr. nioinit und in Beireff der 
persönlichen Verhaltnisae des Propheten seine llawim' 
lieii bekennt 9 wie diea in aolcben Sachen oft gescbeki 
mnsa. Die Bedeataanikeit des Namena hat gar aidtb 
au aagen; alle hebräiiclien Kamen aiad bedeotsao. 

Daa Zeitalter Maleaebi*a laaat adi errathaa. Sehr 
weiaaagte er später ala Baggai und Zacbaria; deimtf 
wiier Zeit iat der Tempel, fSr deasen* WiederaoftaQ 
wirkten, bereita Tollendet (1, 10. S» 1* 10.). Am pai 
aendaten aetzt man ihn gleichzeitig mit Nehemia, denaj 
Zeitverhaltnisse sich bei ihm ziemlich deutlich zu erkenoes 

» 

in biblioth. patr. magii. III. p. 144^ Isidorut Hisp. «tct 
obit. patr. cap. 5.2. 

8) Solltm Autlegeri utitar ihnen Origonet, welelicBie-| 

ronymus und Cyrillus Alex, praef. ad Mal. anfuhren, ohse 
ihnen jedock beixutreten. 

4) Hengstenberg Christol. III. S. 872 ff. Die ü«bc^| 
Setzung des Namens bei den LXX zu Mal. 1,1: ayytiloS ^^o^, 
lätit eft sweifeUialt, ob man dabei an einen Engel oder meatf^* 
liehen Gottesboten denken soll« 

6) Meinung des Juden» i* B« des Targumisten Jenathao . 
Ben Utiel ad Mal. U 1« «ad Anderer» wie Kimebi aA 

ly 1. erwähnt. Ihnen folgen Hieronymus praef. ad Mal 
Simonis onomast. p. u. A. 

6) Talmud Tr. MegHla fol. 15, 1. 
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eben. Maleachi eifert gegeo pflichtvergeaeene^ gewiMit-' 
>«e Priester nnd Leviten (1,6. 2, 1. 8. 9.); von JNehe- 
iia wird berichtet, dass er der Nacliiäsfiigkeit gesteuert 
abe (Neh. 13,10.11.28 — 30.). Maleachi tadelt ferner 
>as Volk darüber 9 dasa es die Tempeiabgaben nicht ge- 
(orig entrichtet (3^ 8—10.); Nehenria thut dasselbe nnd 
»riqgt die Widerspenstigen zu ihrer Pflicht zurück (^Neh. 
iSy 10.12.81.). Maleachi bekämpft weiter die Ehen 
nit ausländischen Frauen (2, 10—16.); ebenso Nehemia, 
welcher sie aufloset (Neh. 13^ 23 ff.). Mateachi klagt end- 
ich über Bedrückungen der Armen und Elenden (3, 5.); 
M^ehemia hat gleichfalls gegen die flartherzigkeit habsüch- 
tiger Reicher zu kämpfen (Neb. 5.). Demnach ist es 
sehr wahracbetiiUch, dass Maleachi etwa um 440 blühte . 
und Nehemia in seiner Wirksamkeit unterstützte. Denn 
dass Nehemi« Ton f^ropheten unterstützt warde^ wird aus- 
drücklich erwähnt (Neh. 6, 7.). 

Sein Buch zerfiilU io folgende Abschnitte: 1) Kap« 

1, 1 — 6. Zurechtweisung der mit Jebova unzufriedenen 
Juden und Erinnerung daran » dass .Jehova Jakob dem 
Esau vorgezogen, und Edomitis (wann?) verwüstet habe, 
was er auch ferner noch tfann werde; 2). Kap. 1» 6 -r- 

2, 9. Straf- und Drohrede gegen die Priester, welche 
iingesetzliche Opfer darbrachten , ungerechte ürtheile laU- 
ten, überhaupt uar^dlich und gewissenlos ihr Amt ver- 
walteten und dam ged^niuthigt werden sollen; 3) Kap. 
2, 10 — 16. Strafrede gegen diejenigen, welche die Frauen 
ans ihrofli Volke ¥orschmähten und Auiländerinneii heira- 
Iheten ; 4) Kap. 2,17 — 3,6. Strafrede gegen die 
Unzufriedenen und Ankündigung des Messias^ der aber 
eine strenge Sichtung der Verderbten von den Recht- 
schaffenen anstellen werde; 5) Kap. 3, 7 — 12. ätrafrede 

' 25* 
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gegen das Volk^ was die Tempelabgaben tidit entridi- 
tete und Emahooiig m treaerer Pflichtorfullon^» wckk 

reichen Segen von Gott bnugen werde; 6) Kap. 3, IS- 
Ei. Rede gegen diejenigen » welche Frömmigkeit für ni- 
nütz 9 Gottlosigkeit für unschädlich erklärten und AnkÜQ- 
digong des StrafgeriehUf wo es «ich zeigen werde» da« 
Frömmigkeit Heil, Gottlosigkeit Verderben bringe. 

Der Geist dieser Reden Ist im Gänsen gut. Zwar 
bewegt sich Maleacbi meistens um das le vitische Gt- 
sets, aber er thnt dies nldit, ohne ein holieres reKgüi- 
sittUches Moment in seine Tadel und Zurechtweisungen 
Stt legen nnd seine Mahnungen sind wahr nnd richtig; 
auch schliesst er das ethisch Allgemeingiltige nicht aus 
(Zf 6'— 9. 8, 5.). Zugleich Venrath er dne entschiedcae 
und kräftige Gesinnung yerbunden mit einem strengen 
religiös- sittlichen Ernste. Bigenthümlieh ist ihm die Et- 
Wartung y dass der Messias ein läuterndes Strafgericht bal- 
len werde (a^ 1 — 6« 19 — 21.)9 dass demselben aber 
ein Prophet (oder Propheten) mit £lia*s Kraft ausgerü- 
stet (s. oben S. 88* Th. 1. S.318«) Torangehep werde, 
nm in den Juden den frommen Sinn der Vorzeit^ die 
dem Verfasser als Muster gilt (3, 4.)9 an wecken, dasiit 
nicht gänzliches Verderben das Volk treffe (3, 1. 23/.). 
Maleachi's Darstellong • ist nicht ohne lieben, Kraft owl 
poetische Anflöge, so dass me weit über der des Hag- 
gai nnd Zacharia steht ; aber im tSaasen fehlt ihr Fn- 
sehe, FBlle nnd Condnnitat; der Prophet Tersocht mA 
emporsttschwingen, ohne es vollkommen zu Yeanögeo. 
im Vortrage kimpft der Rhythmus mit der Prosa« Hk 
Sprache ist für ihr Zeitalter rein zu nennen. 
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§.40. 

B « B i e 1« 1) t 

Bat Buch Daniel «teht naeh aelnem Zeitalter und Cha- 
akter in der Mitte zwi^cben den prcpbetiachen Sohriflen 
les Hebraiaaiiu und der apokalyptischen Lttteratnr des 
pätereo Judaismos und zwar so^ dass es mehr den An- 
ang zu dieser, als den Sebloss m jenen bildet. Bfit ibpn 
»e^innt der jüngere apokalyptische Prophetismos^ der sich 
illerdings an altere Propheten, wie Eaeebiel nnd Za«dia- 
-ia , anschliessty aber doch eigenthUmlich genug ist. Trotz 
leswen wird man eine Erörterung nber dasselbe in einer 
Darstellung des hebräischen Prophetismus nicht unpas- 
send finden, da das Buch einen Platz im altteftamenti«. 
sehen Kanon erhalten hat« 

Das Werk zerlallt in zwei Tbeile: einen bistoriscbeii 
^Kap. 1 — 6.) und einen prophetischen (Kap. 7 — 12.), 
welche jedoch beide durch dieselbe paranetische Tendenz, 
die sich durch sie hindurchzieht^ zu einem Ganzen ver- 
einigt und zoaammengebalten werden 9. Der historische 

1) Vergl. ausser den Einll, von Carpiov, Eichhorn, 
Jahn, Bertholdt, de Wette besonders Bertholdt Daniel 
übexik und erklSrt S. S ff« B 1 e e k in d«r B«rliii«r theolog. 
Zeiticlirill III. S. 171 ff« Xirmtt deteriptio et censura recen- 
tium de Danielis libro opinionum Jeuae 1828. Hoff mann 
introd* in libriun Danielis Poesneccae iSS2- Kosenmüller 
Scholia X« p* Sseqq. t. Leagerke da« Buch Daniel S.IIII& 

2) Mit Unrecht nimmt Eichhorn Einl. III. S. 421 ff. zwei 
und Bertkeldi Daniel S« 49 ff. £inl.iy. S. 154dff« gar nenn 
irencKiedene Verfatter an. Denn da da« Bock als ein Oanies 
Torliegt und Zweck, Geist und Darstellung überall dieselben 
sindi auck die einzelnen AlMcknitte, welche in chronologischer 
Reihifolge tteken, siek enl einsoder bezieken» so ist Gmnd ^ 



Theii enthalt non fiber Daniel*« Peraon und Verhaltune 

[Sachrichteo , in welchen aber Wahrheit und Dichlucg 
80 wundersam zasammengemiicht aind, daaa sn^orderal 
eine Sichtung des Unbistorischen yom Historischen vor- 
genommen werden mnsa» ehe eine Ansieht älmr seine Le- 
bensverhältnisse aufgestellt werden kann, welebe wenig- 
stens auf Wahrooheinlichkeit Anspmeh hat» Ala nnUsla- 
lisch sind zuvorderst aus seiner Lebensgeschicbte ausza- 
scheiden die legendenartigen Sagen daTon, dass der 
Seher dem Nebukadnezar eröffnet, was er geträumt bat 
(2, 28 ff*)» dass seine drei SofaicksalsgeneaaeB in dem sie- 
benfach gebeisten Ofen nicht umkommen (3^ 27.}, das^ 
Nebokadnesar eine geraome SIeit . wahnAonig ist und is 
einem Zustande der Viehhelt sich befindet (4, 30. 33.). 
dass Finger eine Schrift an die Wand schreiben (5» d«) 
und dass Daniel zu den Löwen geworfen von ihnen nicht 
Serrissen wird (6, 23.)* Solche und ähnliche Zuge 
rathen die spätere wundersüchtige Erzählungsweise der 
Juden und man verkennt diese wie das Walten Gottes nack 
«einen ewigen Gesetzen, wenn man sie historisch auflPasst. 
(lileicherweise sind eine Anzahl sonstiger Un wahrachein- 
licbkeiten von DaniePs Geschichte abzusondern. Der 
Knabe Dajiiel ist von einem solchen religiösen iügorismos 

genug Yorhanden» Einheit des Verfassen ansunebmea. Man s. 
Bleek a. a. O. S. 283 ff* dje Wette Einl. S. 822 ff. Kirmsi 
1. 1. p. 27 seqq. Hoff mann p. 52 seqq. Der Gebrauch ver> 
schiedener Sprachen, der chaldäischen (2,4 — 7,28.) und der 
hehräischea {^1^2*4. 8-<-ia.)y beweiset dagegen nichts« Denn 
der Vezfasser . sprach und schrieb beida ^eich geUufig, wti 
jeder gebildete Jude nach dem Exile konnte (vergl. Jes. 36, II.)« 
und fand es angemessen, da, wo er die . chaldäischen Magier 
einführt (&ap. 2f--4.)» sieh der chakläischeB su bedienen , nel* 
ehe er dann, wie es scheint» Sttf&llig eine Streehe beibdlHslt. 
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beseelt, dm er die nom Konige ymidiieteii Spellen^ den 
Wein nicht ausgeoojaimen , ablehnt , um sieb nicht zu ver- 
imreinigen (I9 8.) und der AnfiMber Sber die koniglicbett 
Edelknaben i^t so nachgiebig, dies zu gestatten^ obwohl 
er vetsa, dass er dabei sein Leben^anfe Spiel aetzt (1, 
10.}; Nebukadnezar ist so unvemünftig ^ Ton den Ma- 
giern die Eroffimg aeines Tramnea m fordern (2, 6«) 
und als sie seinem Ansinnen nicht entsprechen können, 
aie binrieklen za käsen (2, 13.)» ^ andern Seite 
zeigt er zum öfteren soviel Vernunft, dass er Jehova als 
wriiren Goli anerkennt und lobpreiaet, ja aogar den Be- 
iehl gibt, jeden hinzurichten, der solchen Gott lästern 
werd^ (2, 47. 28 f. 4, d 1 ff.> Ware diea wirklieli 
geschehen, die jüdische Geschichte würde davon ura so 
weniger aohweigeni ab dch darin die Ton .den Propheten' 
genährten theok ratischen Nationalhoffnungen zum Theil 
eriUUt hätten. Ferner ist unwahracheinlichy dass Nabu- 
kadneaar seinen Unterthanen Sffentlich bekannt gemacht 
habe^ wie er in eiiiem viehiacbett Zustande sich befunden 
halie ond wieder zur Yenranft gekommen sei (3, SlfT.), 
dasa die ohaldäischen Magier die ^hrift an der Wand 
nicht haben lesen können, sondern bloss Daniel, der doch 
wahrscheinlich von jenen die Weisheit der Ch^ldäer er- 
lernt hatte (5, 8. 17.) 9 das» Belsaszar den Daniel für 
eine herbe Unglücksweissagung belohnt, .lind hoch erho- 
ben habe, ohne die Gewahr za haben,, d^ sie richtig 
wäre (^6y 29.), dass Darius seinen Unterthanen die Je- 
heTav4^rebf«ng anbefohlen habe (6, 26 IT.), wovon die 
(icsrhichte ebenfalls schweigt, obwohl etwas der Art für 
die Joden das hocliste Interesse gehabt liatte. Auch bei 
diesen Zügen, welche aus einem für das Judeothum leb- 
haft eiogenompienen Sinne berv^i^gagangen «nd, ist . der 
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mhktsrfadM Chamkter nkki m imkmnm. Zon Thrill 

dieselbe Quelle haben auch die Torkommenden Ueber-| 
treiboBgetty B. daat Danid ood aeine GenMaeii aeha» 
Der, alaalle fibrigeo Edelknaben des Königs (l, 15. 19«) 
ud nlHmal wriaer, ab die ehaldaiachea Magier gew^ 
aen seien (l, 20.), dass die Gluth des Feuers die Man-^ 
Mr, welche Sadrach, Meaach und Abedaiego io den OkM \ 
warfen, Teriebrt habe (3, 22.), dass das Bild sechzig 
Bileai hooh und Gold geweaea (S, l.)f daaa Ikmd 

von seinen visionären Erscheinungen krank geworden sei 
(89 27.) u. A. m. Büdlich Jaaaea aich auch noch Ua» 
richtig keilen in den Ibtorischen Angaben naehwraeo. 
80 «oU nach Kap. 1, 1 ff. NehnlLadaeaar aehoa im drittaa 
Jahre Jojakim'a, wo die Aegypter iiedi die Herren h 
Paläatina waren, in Jada eiogefalien aein und Judäer | 
weggeführt habend und nach Kap^ 6y 11. IS. 18.22. 
aall Belaaxzar ein Sohn des Nebukadnezar geweaen uail I 
(5,30.) bei der Ereberung Babybn'a getSdtel worden 
aein. Man a. aber gegen diese Angaben oben S. 22öff« 
SSff« 4). Kon, es unterliegt für den Unbafangenen kenNai 

S) Diese Unrichtigkeit entstand wobl aus flüchtiger Ansicht 
der Stelle 2 Reg. 24, 1. und Combination derselben mit 2 Chrozu 
869 61. Bichtig wSr« du Datum y wann et im dritten Mo- 
nat letaohiii's fttr im dritten Jalire loiakim't lautete^ 

4) Zu den bisloxifcben Unnehti|;keiteii darf man et nickt 
mit de Wette EiaL 8. SI6. Eoteiimttller Scholl, p. 19. 

lt. A. rechnen I wenn Cyaxares II vom Verfasser Darius der 
Meder genannt wird (Dan. 6, 1. u. a.). Denn die ausländisciiea 
Xaniga wurden van den Juden mit andern Namen 9 «oalat Ehraa» 
titeln) die alt nomina propria gefatit wurden ^ belegt. 80 Ka- 

ben bei ihnen Cambyses (Esr. 4, 6.), Xerxes (B. Esther), Cya- 
sares I (Tob. 14, 15.) und Astyages (Dan. 9, 1.) den Namen 

Ahasterut; Ptettdo»8maidia (Str. 4f 7 ff.) und Arfaaanm G^db 
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Zweifel , «hm nnsre ErsSUöngen nicht streng histogsche 
Naehricliten flind. 

Oirieliwohl wurde es nnlcritiselie WIllkBhr sein , ihnen 
jegliche historische Grundlage und dem Daniel historische 
Sxistens abzusprechen. Pur die letztere spricht schon der 
Umstand, dass der Verfasser mit seinen Erzählungen par- 
anetisehe Tendenzen verfolgt, welclie er, um me zu reali- 
siren, vieit zweckmässiger an die Schicksale eines histo- 
risch bd^annten und angesehmien Mannes, als an die einer 
fingirten und unbekannten Person anknüpfte. Denn in 
jenem Falle iand er im geistigen Leben seines YollLea 
einen Anknüpfungspunct und er konnte darauf rechnen^ 
dass seine Paranesen Eingang finden und wiricsam aein 
würden; im andern Falle aber^ wo die Fiction offenbar 
war 9 feliUe ilun ein solcher Anknüpfungspunct und es war 
die Frage, ob die Dichtung ihren Zweck erreichte, lieber- 
lianpt war die reine historische Dichtung bei den Bebraem 
und Juden weniger übljch, als die Bearbeitung hlstori- 
acher Stoffe nach Nationalansichten und zu didaktischen 
Zwecken. Allerdings befremdet es, dass die historischen 
Biicher über Daniel ein tiefes Stillschweigen beobachten* 
Allein sie geben keine vollständige Im Zusammenhange 
fortlaufende Geschichte des Volkes in und nach dem Esile^ 
sondern handeln bloss von einzelnen Personen und Ereig- 
nissen und es konnte geschehen ^ dass aucl^ wichtige Man- 
ner (Ezechiel , Maleaehi) in ihnen keine Erwähnung fan- 
den» Obenein lebte Daniel im Auslande und wirkte nicht 

■ 

2, 1 ff.) den Namen Arthataiüift $ Nabonaed den Namen Bei» 

SBzzar (Dan. 5.) u, s. f. Noch weniger möchte es sich recht- 
fertigen lassen^ mit v. Lengerke Daniel S. 219 if. den Cya* 
xaret II des Xeaoplion) .Darint den Meder des Daniel gant ans 
dar Gatduidita lu stxaiehen; & oben 8. 859. Aam« 
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in dem neagegrfiiidetoii judiaeheo Staate , wi wdobea mk 

die Büeher Ei»ra und Nehemia wenden. Mehr würde 
eine flolclie Aaslaming bew^iaeii, weM die nadieziliaehe 
Gesihiclite des > olke$ sp vollständig und zusammenbäo- 
gend wäre» wie die irere^LiUacbe, wiewebl auch dieiM wieb- 
tige Männer, z.B. Joel, Arnos, Ilosea, Micha, Naiiuin, 
Habakuk, Zephania n. A^» nicht aefi^urt» . Her voa der 
ausgezeichneten AVichtigkeit DaniePs hergenommene £ia- 
wand wird dadurch eotkraftet, daae Jkaiel wUtA ao ana- 
gezeichnet und wichtig gewesen ist, als ihn unser nicht 
SB hiatoriachen Zwecken geaohriebenea Buch darat^Ut. 

Demnach hat man für das Buch Daniel eine histori- 
acbe Orandlage anzanebmen. INeaelbe kann etwa folgende 
sein. Daniel wurde bei einer Deportation von Judäern, 
vielleicht der dea JojachiOf nach jnng mil nach BaM 
gebracht und hier in chaldäischer "Weisheit unterrichtet 
and für den Dienat dea Könige Nebnkadnezar gebildet 
(l, 1 ff.) 5). Wie Joseph in Aegypten eignete er sicli 

5) Nach Joteplmt antt. X, 10, 1. wid Saadiat Gaon ad 

Dan. 1, S. ap. Carpzov introd. p. 226. stammte Daniel von Da- 
vid ab und war mitbin aui königlichem Gescblecbte , wogegen 
patristiscbe Nachrichten bei Paeudepiphranius de prophb. 
cap. 10. ChroQ. pascb. p. 159 seq. Dorotheas bibl. patr. 
magn. III. p. l46. Isidorus ort. et obit. patr. cap. 40. mel- 
den , er habe ti| dea vornehmen Judlem gehört, sei in Betbho> 
ran gebo^ - gevreaeo «nd noch sehr fang, nach Ignatius ai 
Magnes. in patr. apost. II. p. 56. ed. Cotel. 12 Jabre alt, weg- 
geführt worden. Sein Vater soll nach £piphanius haeres. 
55y Subaaa g<ehe^aen haben. Auch aagt eine jüdische lJebe]^ 
lietoung, welche aber wohl bloss auf derüalsoH erklärten Stelle 
Jes. S9j ?• beruht, bei Origenes hom. 4, 5. in Ezech. und 
comm/enX* ad Matth. XV, 5. Opp. ZU., p. 572. 657. und bei 
Hieronymjus ad Je«« 59, 7. Dan. 1| uad. adr« JoviniaiL I, Ift. 



Digitized by Google 



luch die Traumkunde an (l, 17 ff.) und es gelang ihm , 
lurcb gescbickte und anspre^ende Traumaualegangen^ 
sieh sar Wurde eines Obenrten der Magier emporzuar- 
beiten (2 9 48. 3» 6«)« Den Ruf eines auagezeicbneten 
Weisen behauptete er auch unter Nebukadnexar^a Nach- 
IciJgern, B« unter Belsazaar (6» llf*)' ^ dessen Zeit 
wir ihn mehrmab erwähnt finden (7, 1. 8, !.)• 
dem Untergange des chaldäischen Reiches lebte er am 
Hele des mediach - baby Ionischen Königs Cyaxarea II, 
welcher ihn zu einem Satrapenfürsten ernannte (6> 3*). 
Trots der Verfolgungen von Seiten der andern Grossen 
wusste er sich in seinen Aemtern und Würden zu erhal- 
ten (6, 29.) und scheint auch von Cyaxarea Nachfolger, 
Cyrus darin bestätigt worden zu sein (1, 21. 6, 29.). 
Dos jungale chronologische Datum im daniet^chen Buche 
ist das dritte Jahr des Cyrus^ also 534 (10, 1.), Jn wel- 
ches der Verfasser die» letzten Visionen Daiuel*s setat* 
Wahrscheinlich ist Daniel um diese Zeit gestorbep, da 
er 9 wenn er bei aeiner Wegführung (600) zwölf Jahre 
alt war, damals bereits ein Alter von achtzig Jahren er« 
reicht haben* musste. Ueber den Charakter des Mannes 
lässt sich ein sichres Urthell nicht aufstellen. Er scheint 
an der vaterlichen Religion und Sitte festgehalten , dabei 
,aber auch mit Klugkcit sich seinen Verhältnissen anbequemt 
zu haben , so dass es ihn gelang , sich unter einer Reihe von 
Königen in der Wirksamkeit zu erhalten, zu der ihn seine 
Kenntnisse und Einsichten, welche er geltend zn machen 
wusste, beiahigten. Am ähnlichsten ist er dem Nehemia. 

vergl. Joseph US a. a. O.» Daniel und seine drei Genossen seien 
Ycrsch&itteii worden« Was davon wahr sei, lässt sich nicht aus- 
machitti* Andre apokryphisch« Nachrichten bei CarpsoT p. 226 
seqq. und y* Lengerha Oanial 8. ZG VI ff. 

r 

r I 
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Auf dieter historiaeheii Grandlage itl mm die sagen- 
haft^ £iraahlung von Daniel erwachsen , wie sie in unsem 
Bache Terliegt. Es kennte nicht Müen, dess eine dank 

fast vier Jahrhunderte (bis in die makkabaiscbe Zeit} ge- 
bende nnndliche UeberHefening iber einen Henn, wei- 
cher die wunderbarsten Schicksale erfahren hatte und toü 
grossen Königen ansgeieichnei worden war, anf das man- 
nichfaltigste ausgeschmückt wurde und allmählich ihren 
historiaclien Cliarakter mit einem mytliischen Tertnaschte, 
besonders in der spateren wundersüchtigen und abergläu- 
bigen ZeitO« Die lange Dauer der mSndiichen lieber- 
lieferung über Daniel, erklärt hirtlänglich den sagenhaften 
Charakter seiner Lebensgesciiichte. Einaelne Zuge stlitt- 
nen aus anderweitigen Volksüberlieferung ea in die von 
Daniel eingedrungen an sein. So erwähnt £ceeiiiel einen 
sowohl durch "Weisheit (Eaecb. 28, 3.) als auch durch 
Frömmigkeit (14, 14.20.) ausgeneichnetea Daniel in Ver- 
bindung mit Noah und Hieb. Derselbe ist Termuthlicli 
' ein alterer sonst ' nicht weiter bekannter Daniel , indem 
es wenig Wahrschelnliebkeit liat, dam Eiechiel einen jün- 
geren Zeitgenossen als Muster der Weisheit und Fröm- 
migkeit aufgefiUirt habe 7), Andre Zuge kSlinen ans der 

4 

6) Dies lehren sueli' die ZusKtse «nnt Daniel 

fclien Texte : das Gebet des Asaria, der Gesang der drei Män- 
ner» die Historiea Ton Suiaana sowie dem Bei und Dracbea 
SU Babel» welche jüngere Spi5stlingt «des daalelischen Legen« 

den Stammes sind. Man t. Eichhorn Einl. in die apokryph. 
Schriften des A. T. S. 419 ff. Bertholdt £ml. IV. S. 1560ff. 
de Wette £inL S. 5271. 

7) Die hergebrachte» auch noch in der neuesten Zeit z.B. 
mn Kirmes» Heagstenberg» RoeeamfiUer u* A* T e r t hf i » 
digte Ansicht ist Jedoch» dess fiieekiel*1s Daniel der nnsen 
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Geschichte Joseph*s, welcher in Aegypten fast dieselben 
Scshicksale gehabt hatte 9 wie Daniel in Babylonien, über« 
gegangen seio. Endlich aber hat gewiss auch der Ver- 
faawer a^bat mandiea Unhistoriache eingemiacht, waa aei- 
nen didaktischen Zwecken dienen konnte und sollte. Das 
iBinzelne nach Quellen und Charakter genaa gesondert 
festzustellen ; erscheint unmöglich. Im Allgemeinen trägt 
der bistoriacbe Theil anaera Buchea denselben Charakter^ 
wie die Bücher Jona ond Esther. 

Der zweite prophetische Theil des Buches besteht in 
Visionen fiber den Zeitranm Tom Exile bia auf Antioehna 
!Epiphanes (176 — 163) und das messianische Reich her- 
ab 9 desaen Eintritt der Verfasser bald nach Antioehna er- 
wartet. In der ersten (Kap. 7.) schildert er in kurzen 
Andeutungen das ehaldäiache^ medische»' persische und 
macedonische Reich (V. 3 — 7. 16 — 24.), darauf das 
ayrische unter Antiochus Epiphanes, welcher die Heiligen 
dea Hoohaten d. K die Juden gottlos befeindet (V. 8. 20 f. 
24 f.) ^ dafür aber die göttlichen Strafgerichte erfährt 
(V. 9 — 12. 26.), worauf das mesBianiacbe Reich der 
Ja^en für eine bestandige glanzToIle Dauer eintrjltt (V« 
13« 14.27.). Die zweite Viaion beaehreibt in iUinlicher 
Weise den Sturz des persischen Reiches durch das mace- 

Buches sei. Richtig dagegen nehmen Bleek a. a. O. S. 284 f. 
de Wette Einl. S. 815 f. v. Lengexke Daniel S. ^GIII ff. 
einen alteren, mythisehen Daniel an; nur geben die beiden 
Letsteien wohl sn.weit, wenn de die hütorficbe Ezlstens eine^ 
exilischen Daniels ganz leugnen und behaupten, der Verfasser 
habe jenen älteren Daniel in die exilischen Verhältnisse ver* 
•etat. Antterdem kommt noch ein Daniel Tor Etr« 8> 2. Neh« 
10» 7.» welcher aber ans chronologiiehen Gründen weder mit 
dem Torexilischen noch mit dem exilischen derselbe sein kann« 
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doDificbe (V. 1 — 8. 15 — 21.)^ dann die Auflösung des 
letztereo ond das Wachsen der syrischen Herrschaft unter 
Anüochus^ welcher die Juden bedrückt und ihren Caltiu 
zerstört, zuletzt aber Temichtet wird (V. — 14. 22— 
27.). Im dritten Stücke (Kap. 9.) wünscht der Prophet 
Aoskinift öber die debenzig Jahre, binnen welchen oacb 
Jeremia 29, 10. 25, 12. die Wiedereinrichtung des Staa- 
tes und das messianische Heil erfolgen sollte (V. 1. 2.). 
£r richtet ein Gebet an Gott, den Barmherzigen, worin 
er die Sonden des Volkes, welche alles Unglück herbei- 
führten , demüthig bekennt und inbrünstig fleht, dieselben 
za vergeben ond Jerosalem mit dem HeUigthuoie wieder 
herzustellen (V. 3—19.). Hierauf wird ihm eröffnet, 
dass jene sbbenzig Jahre Ton siebenzig Jahrwochea oder 
Jabrsiebenden zu verstehen seien (V. 20 — 27.). S. Tb. 1. 
S. 309. 9. Die letzte Vision (Kap. 10 — 12.) ist die 
genaueste und ausführlichste. Sie geht über das persi- 
sche ond macedonische Reich , welche indess nor kurz be- 
handelt werden (11,2 — 4.). Sehr umständlich dagegen 
beschreibt der Verfasser die V^häitnisse der Reiche Aegyp- 
ten und Syrien in der Zeit nach Alexander (V. 5 — 20.), 
besonders Antiochus £piphaoes, weicher grosse Kriege 
fuhrt (V. 21 — 80.), auch mit den Joden, deren Bei- 
ligthum er entweiht und deren Opfer er aufbebt (V«3i 
~39.) ond sehr nilchtig wird, eher sidier seisem Ua- 
tergange entgegen geht — ^ö.)« Ben Schltss 

* 8) Da der Verfasser den Eintritt d«fr Messianischen Reiches 
mit dem Falle des Antiochus erwartet, so passt jene Berecii- 
aung der Zeit nicht genau tind man muis annehmen, ent^ 
'der das« ihm die Chronologie Vom Exile bis za sexner Zeit 

nicht Tollkommen gegenwärtig war oder dass er es damit nicht 
genau nahm. Das Letztere ist wahrscheinlicher. 
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det die Ankündigung grosser Drangsale und der dar- 
f folgenden mesrianiMdien Zeit (Kap. 12.)« ' 

Der Charakter dieser Weissagungen ist sehr eigen- 
iimlich. Die Einkleidungsform ist herrschend die Yino- 
re. Daniel geräth sehr oft in ekstatische Zustände, ' 
dlche als sehr erschütternd geschildert werden (7, 28. 
, 17.18.27. 10,8 — 11.17. Tergl. Th. 1. S. 16Ö1. 
7 3.) und emplangt dann Eröffnungen über die Zukunft, 
^wohnlich Tom Erzengel GAriel (9, 21 ff. 10, 5 ff.)- 
iese EröfihiMigen sind meistens »ymboiisch d. i. in Bil- 
-r eingekleidet (vergi. Th. 1. S. 379 f.) z. B. ^on Thie- 
wie Itfiwe, Bär^.Parder, Widder , Ziegenbock (7,^ff!. 
, 3 ff.) oder Ton HSrn^ (7, 8 ff. 8, 9 f.) und es sind 
eshalb Erklärungen nötbig, welche von Engeln gegeben 
werden (7, 16 ff. 8, 15 ff.). Ebenso sind die TrSume in 
inserm Buche symbolisch und werden ausgelegt (2, 31 ff. 

7 ff. ^ergl. Th. 1. S. 176.). Ausser diesen SinnbiUem - 
Lommen noch andre Ausdrücke vor, welche ihren Begriff 
^bfnfaib etwas, verhüllen, e. B. die Konige des Nordens 
ind Südens d. i. Syriens und Aegyptens (11, 5 ff.) > 
Land 4er fierrlieUeft i. Jüdin (8, 9. 11, 16.41. 
vergl. 45.), die Heiligen, die Heiligen des Höchsten, 
der heilige Bund d. i. die Juden (7, 21. 22.25.27. 8, 
24. 11^ 28.30.), wie sonst die Engel genannt werden 
(8 , 13. u, o,)* Besonders charakteristische aber ist die 
grosse Bestimmtheit nnd detaillirte Genauigkeit der da^ 
nielisdiett Weissagungen. Der Prophet schildert 41% Ver^ 
bältnisse Vorderasiens, besonders der Reiche Aegypten und * 
Syrien, namentlich das Treiben des Antiochus EpiphanK 
so speciell und richtig zugleich, dass seine Weissagjungen 
ala historische Quellen henatat werden können. Man vergl. 
z. B. Kap. 11. Diese Geuauigkeit findet sich seihst in 
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Zahlenangaben , Ober welche man die Commentarien von 
ScriboMty HävenMck oad tob IjMgerke so Kap. 7,25. 
8, 14. 9, 24 ff. 12, 7. 11. 12. sehe. SämmtHcIie ¥eis- 
Mgoiigw gdm aber mit ihren hiatoriicbeo Angaben mk 
bis aaf die Zeit des Antiochua Epiphanes herab ^ mit dess^ 
Tode der Yerfaner dea Eintritt dea mesttaniachea Ret- 
chea erwartet INea iat die Zeit dea Eadea (8^ 17. 19. 
11^36.40. 12, 4*9<13.> 

Hierauf gilt es die Frage über den Verfasser des 
Bochea. AU aolcher aoU JDaniel gedacht werden. Jkn 
aehr oft findet sich die Formel: ich Daniel (7, 15. 2S. 
8,1. 16. 27. 9,2. 10)2. 7. 1296«)» Mwie aacli aaost n 
den Visionen Daniels Name noch vorkommt, wo er ent* 
bahrt werden konnte (9, 22. 10, i 1. 12. 12, 4. 9.). AHda 
schon dieses häufige Nennen des Namens , wozu es in dec 
Reden nnd ViMonen der übrigen Propheten keine Aaa-{ 
logie gibt, erregt den Verdacht, dass das Buch deoi Da 
nie! nntergeacbpben aei. Und dieaei Verdacht wird dank 
folgende Argumente zu Tolliger Gewissheit erhoben ^\ ' 

I 

9) XUe Audiaatie des Bnclies baban ndt Qribidam bettritta 

Gorrodi freimüth. Versuche über verschied. Gegenstände de: 
Theol. und bibl. Krit. S. 1 ff. und Beleuchtung der Gesch. de: 
i»A. und chrinl. Bibelkanont I. S. 75 ff. £ickhorn EinL III. 
8. S87ff. Bertlioldt Daniel 8.22 ff. Etnl. IV. S. 1580£ 
Griesinger neue Ansicht der Aufsätze im B. Daniel Stutt^ 
u. Täb« 1815. Gesenius allg. Litt. Zeitg. 1816. No. 57* 
E. Bl. No. 80. de Wette Einl. S. 817 ff. Bleek n. a.0. 
Kirmflfl l.l.p. 6teqq. RotenmÜller Soboll. p. 9seqq. Hoff* | 
mann 1. I. p. 8 S seqq. y. Lengerke Daniel S. LH ff., wo 
aach Andre z. B. Ewald, Hitsig» Redepenning» H«it- 
maun angeführt werden. Dagegen beben die Aecbtlieit Te^ 
tlieidigt Lfidevwald die teclit ertten Capp. Daniel'e geprüft , 
U.S.W. Heimst. 1787. Stäudlin neue Beiträge zur ErliuU- 
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1. llierihidiidite BüiSePs Imt dae otgen- flüt malir- 

chenhafte Haltung und stellt die fireignifise so dar,, wie 
Me wuniiglich konnex ?orgefaUeii wem. Diese Gestalt aber 
jkonnen sie uur durch eine lauge mündliche Fortpflanzung 
erhalten haben. Denn wo in liebraischen Geschichte 
sich zahlreiche Mythen und Sagen finden, wie z. B. in 
der der Patriarchen, det Jtfeses, Bileam, Simson^ Elia, . 
£ilisa 3 da liegen allemal Erzählungen vor, welche erst 
gerainee Zeit nach ihren Breiguasen anigeaseichnet wer- 
den sind; y^o dagegen die Thatsachen natürlich erschei- 
nen^ wie a«'B. in den BüdwHi Esra, Nehemia, 1 Makk.^ 
da ist die Aufzeichnung meist, wenn auch nicht immer ^ 
gleic^pBeitig nU den Breignissen oder bald nach ihnen, er- 
folgt. Dies ist ein historischer Kanon, an dessen Halt- 
barkrit nicht gezweifelt werd^ kann« Biaraus folgt abeir, 
dass nicht Daniel, welcher die Ereignisse in ihrer rei- 
nen .Wirklichkeit kannte^ sondern nur ein weit späterer 
Schriftsteller, dessen Quelle die Tradition war, Verfasser 
unsrer Erzählungen, mithin unsers Buches sein könne« 
Zwar koniite man Daniel der historischen FiUscberei be- 
achuldigen, hätte aber m aojkher Anklage keinen trifti* 
gen Gktted, ancb kq bedenken ^ dass in diesem Falle 
der wtise Mann sehr unweise gehandelt hätte ;i sofern der 
BeHvg ja bal4 eatdeckt werden mosste. 

rung der bibl. Prophh. S. 97 ff* Beckhaus Integrität der 
pröph^. ^Scbtiftei^ 4«tr A. T. S. a97 ff. Jah4i '£iia. IX. S. 6a4ff. 
Saoldii/lpiDlogetik K^pgtt^i^lierg B«itc%e ^U|»£inl. 

in das A. T. I. S. 1 ff. Die Argumente der letitgenannten Ge- 
lehrten haben angefül^rt^ beurtheilt und widerlegt Berthol dt 
Einl. S. 1511 ff. Ktrmts ']^^ 17 isqq» d« Wette Si SJllf* 

g#irk)^ vni ff; 

11. '26 
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f. Bie Wiimigiigim das Sbr dm Zt^- 

räum vom Exile bis auf AnUocIiiis Bpipllaiies «bd so 
liCMtiMitj g«Mtt iib4 riditig, dm «• mr ib a raflih 

post eTentum können betrachtet werden^ Alle Propheten 
kaltes «dl fliil ikrcft UktoriMhen AegabM boim W«- 
sagen in ihrer Zeit und Sphäre; nur über die nächste 
rnmaiiiaehendo Zukunft gaben ab kiatoriacbe Pautwi 
miingen; über sehr entfernte für den menschlichen Blick 
nnamickbare Zeiteii weiMgeD sie bkaa ideal «ad aahr 
allgemein. Man s. Th. 1. S. 299 ff. Aach Daniel konote 
ci nicht einfallen 9 die Verkiliniaae VordtriMieBa in dner 
Reihe kommender Jahrhunderte nach Beschaffenheit, Ort 
nnd Zeit genau •bestiainit Torkerferknndigen an woika. 
Zu welchem Zwecke hatte er dies auch Tei suchen woHen? 
Und hätte er ea Yeraucht, was bei dem weisen Maane 
undenkbar Ist 5 ao würden seine Weissagungen gani an- 
dera lauten , als die vorliegenden* Denn von dem^ was 
naek Daniel eintrat, Hess swk nur Znit des Exils wenig 
oder nichts voraussehen. Die speciolle Richtigkeit der 
' Weissagungen b e w e i set schlagend ikr BnMeken nnck dci 
Zeiten, von welchen sie handeln. Dies ist ein un wider* 
leglickaa Argument gegen die Aecktiteit -des B l ie kn n to>« 

3. Gewisse Ansichten in unserem Boche verratlwn cii 
apiteres Zeiteiter, als das danielisobe. Die Angeiolegie 
ist sehr ausgebildet. Der Verfasser kennt Rangordnungeo 
der Bkgel und fukrt Gabriel (8, 16, 9» 21.) und Michad 
(10, 13.21. 12, 1.) mit Namen auf, wozu sich im ganzes 

katteniMshen A. T. keine Parailelu findet Der MeaM 

in) nsmartwmiwuflh ist auali, VeafiMssr IHmtä 

•ehie Weisiagungen auf ferne Zeiten geben (8,26. 10,14. llj 
85.) und versiegeln (8, 26. 12, 4. 9.) iiUfl« während Danier« 
ZntgpnosM Pteudo-Jaaaia das Haü ia gans aabtr Auaaicbfc bit. 
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scheint ab ein überirdisches Wesen (7, 13.), womit aicli 
m fhUi jttMiaiiiidbMi SleU«i .4«i A. Vi Uekten« ' nur 
al. 3, 1. entfernt Tergkichen lä^t* Die Vor/steil ung von 
Her TodtenaiifersteliDog daran rieh knupfeadcm V«r» 
dtung Ist ebenfalls ausgebildet ( 1 2, 2 f.). Sie beschränkte 
Dsicht über profane Speise (t ^ 8 ff.), das dreimalige Beten 
IS Tages 11.) und die Vorstellung, dass man durch 
Imoseh tegangene Sunden sehnen kSnne (4, 24.) rind 
leichfalls Merkmale einer sehr späten Zelt. SIes Alles 
dd fiberhaupt der nu^eartete jüdisebe «Geist, weleher ie 
hronik, Esther und gewissen Apokryphen seine Paral- 
Jen hat^ fnlut ona weit ab Teei Hebraismns in den apa» 
)ren Jodaimn«« 

4. Die bebraische DietiondesBucbes Ist so entartet, wie 
lan es zur Zeit des Exils nicht erwartet. Eine Anzahl 
VSrter kommen nnr bei Danfei vor nnd mSssen aus dem 
kramaiscben und Talmodisch - Rabbinischen erklärt wer- 
en, als: pj^ Palast (l 1, 46.), Beschwörer (1, 20. 
U2.), b^^ Aeimliehkeil, gleiche« Alfei' (I,1Ö.), »J^^^r» 
i>yyni Vcgetabilien (l, 12.16.), D*49Dp 8chätai6(l 1,43.), 
r^\> Ende (l, 15.18.), l^onQ das tägliche Opfer, ohne 
wigesetztes tihnf oder nnäp^S, 11—13.11,31.12,11.), 
]>jnr] zi^ Abfall verleiten (1 1, 32.^., 1]jin bestimmen (9, 
U.), fiV'} yerz^icj^j^n (10, 21.). , AiMlre gi^ichJEalls aus 
km Amnüsdken pnpi T^hpudiaehen m erklärende Warter 
liair Jlsaiel ,mit dmi jnngiten Biehem des A. T. als fisr. 
Nehem. Esth. Chrea. Kohel. gemein, z. B. n|:) Beute 
(ll,ft4.«S*), wie (lO, 17.), Pin Kenntniss (l, 4. 
17. wgl, n. Gtamnont m Koh. 10, 20.), n^fiV Bock (8, 
5.8,^1.), 2^n schuldig sein (1, 10.), ^ Schrift (10, 

26* 
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21.); die beiden letzten finden sich jedoch auch bei Eie-j 
«Utl. Noch «ndre Worter y mU r\y^ Burg , ScUoss (8, f.) , 
On3r)')9 Magnaten (l^ 3.)» Leckerbiasen (^1, 6. S.13. 
16« 11> 26.) sind aus dem Persischen ins Hebräische m- 
godningen« Dem jüngeren Hebraiamoa gehören jedes- 1 
falla an U>V'l] Truppen (il> 16.22. 31.) 5 die contrak 
Form ^yp^S jemand (S, ld.)> ^^^^j^ Heilige Ton da 
Jndfen (89 24. Tergl. 7, 18. 21. 22. 26.)* AwBgdmm 
lind hier die Chaldaismen und Elemente des ^terai 
Behrnismoa bei Daniel» welehe andi noch bei den ak-' 
Icstao^entiacben SchrifUtellern bis zum Exlle (iud.) vor- 
kommen. Nicht refaier ist die cbaldaisdio IMetion aasen 
Buches. Sie enthält ebenfalls persische Wörter^ z. B. 
Tn:^ aoamfen (6, 29.), Tll$ Herold (3, 4.), n:in3 Gak 

(2^ 6. 6, 17.)» D)t)i@ Ausspruch (3^ 16. 4» 14.) 9 ja sogv 
griechische^ als nU'£)l£lD (fviiyxapiaj {^IP^DB xjjcdf^qim, 
Dlnrj^p^ u(9aqig (3, S. 7. 11. 16.). Bemerkenaworth iit 

auch die Beaeichnung der Magier durch Chaidaer^ vie 
l>ei den. Klassikem (2, 2. 4. 10. 4, 4.) und die Comp 
aition IjJ'ä 2^]^ wx^iiu((ov (fi, 14.). Nimmt man noi 
dies Alles zusammen^ — au(4ie Masse kommt es in die- 
fem Falle an — ao mnsa man bekennen 5 daaa die Spn- 
cbe bei Daniel so entartet ist, wie in keinem Buche des 
A. T. weiter und nur mit der Diction der jSngatea Ba- 
cher des A. T., als Esra, Nehemia, Esther, Chronik 
nnd Kobeleth verglichen werden kann. Der Yerüaaser 
mvm daher Tiel später gelebt haben, als Daniel. 

6. Der Yerfasaer spricht mit grosser AuarcichBaai 
▼on Daniel. Daniel ndbst aeinen Genoi»en w^r lehaaul 
klSger^ alß die chaldaiadien Magier (l, 20.); or kalte 
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nen ausgezeidineten Gebt (d» 12. 6^ 4.) imd Weisbeit 
leioh den Qötloii (6, 11.); ^ war toh Gott «dir werA 
ehalten (9, 23. yergl. 10, 1 1. 19.). So konnte ein Mann, 
mm die Ueberiieferoiig ab webe rfihmt, nicht Ton abh 
-»rechen; so konnte nur ein andrer Schriftsteller^ der 
ait BewoBdemn^ und Verdirang auf Min hiaishy voo 
mm schreiben. , lüs yerhält sich hiermit grade so, wie 
Aoat^ weaa der YeriMNr dca Koheletk Sabino> Wen- 
mit tBbmi (Koh. 1, 16. 2, 9. 15. 19.). 

6. BadUdi wird vatre Aancht aacb noch durch efa^go 
ussere Gründe, auf welche iudess kein besonderes Gre- 
riebt an bgen bt, beilatigt. So findet ibh Sir« 48. 49. 
:in Verzeichniss der her üLui testen Männer des israeliti- 
4dien VoUm, in webhem aber Daniel nut Stilbcbwtfgan 
ibergangen wird. Dies würde schwerlich geschehen aeitt) 
Irena dem Verfaasejr das Biioh Daniel bekannt gewesen 
vare. — Dasa kommt, dass Danb! im ahtestamentfaelien 
B^anoa seine SteUe nic^t unter den Propheten , sondern 
linier den Hagiographen erhalten hat! Ware das Bodi 
nur so alt als das des Maleachi (um 440), so wurde es 
»hne Zweifd noch mit in die Sammlung der propheti-^ 
sehen Schriften aufgenommen worden sein. Obenein steht 
M salbst hinter nacheiilischen Hagiographen , B. Ko- 
heleth und Esther, was immer, auf eine sehr späte Ent- 
atehuag desselbaa aehliessen lasst. Ans dieser Stdhing 
desselben ist es übrigens wohl zu erklären, dass die Ju- 
den den Daniel nicht inr einen Propheten gehalten wissen 
woUt^ 11). 

11) Vergl. Tr. Megilla fol. Sf 1. Sanhedxin fol. 98> 2. und 
Maimonides Moxa Nevochim II, 45. ap. W£hnar antiq^« Ebraeor« 
T. p. 89. sowia Theodorat pfol. und epü. ad Dan. Opp. II. 
P« 1055* l^OiS* sd« Schttlie« Andre Juden dagegen, «• B« lose- 
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* 

Hbs Zeitalter des ünbekannten Verfassers lasst rieh 
ntflidmlMk fMUtoll«»* Die iMiliimiitai hMUirisohea kar 
gaben in sämmtlichen Weissag ungeif veiehl^il Mielit Weiter 
alt bis auf Aaliocliae Epipliaoas oad kannoairaa adt iia 
Geschichte ; was aber Antiodma Zeit lnBa«8geht j ist Mcil 
wi4 aligaBma gelMÜtea nnd atiniiiii aidu lait dar Ge- 
sebichte. Dann dat RiMaarddi tM< nkbt bM vmk 
Aatiochtts eia^ wia das fiocb aaküadigt (7» £1 i- 26 f. 
12, 1 fr.> Hierans Mgt, dals dar VdifiMier sv Zeit 
des Antiochus gelebt baba* IKes bestätigt sein beionderer 
Hass gegen Antiacfcns, dasM TynuMMi flbtt aAil gt- 
troffen babaa mochte , sowie die Uatständlichkeit in des 
WeisHigiiagan ibar dienen König , wafeiia die genaneste 
Bekanntschaft mit dem Treiben desselben ToraussetEcn 
Bast. Anab alininit daaiit sehr waiü lunaiBMi der mr 
genhafte Charakter dar Erzählangen und die Tendeai 
der Waiangnngen* 

Diese letztere ist paränetiscb^ also aecht prophetisch. 
8. Tb. 1. S. 295 ff. Der Varisasar will offaabar die attk- 
l^abäischen Kampfer für den Glauben und die Sitte der 
Vater in ibran Drbngaalen an fcstar Standbaftigkcit and 
treuer Ausdauer mahnen. Zu diesem Zwecke führt er 
oftmals an, wia Jabota^ dar den fiebigen darloii seiai 
Engel beisteht (lO, 13. 11, 1.), die Herrschaft des Ty- 
rannen für immer verniditan nnd diasens selbst daa Un- 
tergang bereiten werda (7, 11. 26. 8, 25. 9, 27. 11, 45.) 
und eröffnet den Glaub^nskaapfem die glänxendstaa Ais- 
richten im Mesnasraicbe, was nach dem Falle des Be- 
drückers für aik Hilgen d. i. fdr alia treuen Jodci 
eintreten werde (7, 14.18.22.^7. 12, 1 — 3.). Die- 

pbnt satt. X, 11,7. stellten Dsaiel Hibir boeb. IHe cbrMi- 
eben Kirchenväter legen ihm einhellig ein grotses Ansehn bd. 
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selbe paränetisehe Tendeos verfolgt er aach mit seinen 
M8 «1^ Ueberlieforinig paMwl ettUekatmi md la dldak<- 
tiachen Zwecken bearbeiteten Erzahlongen. In ihnen stelU 
«r auvorderst JDiMiiel nad muc Geooflieii als Moaler fealeft « 
Glanbensmuthea and unwandelbarer Treue gegen Jehova 
auf (1, 8. 16 ff. 6, Ii f.); aellen aeine Eeitge- 
nossen loi Kampfe erbeben und begeistern. Zugleich setst 
er an deaaelben Beiapielea ina Lieht ^ wie aelebe GkMir 
benstreue von Gott schon hier belohnt werde ui^d zu gros- 
mm €Mfieke Skkn* Daniel aad aeine Geneaaai werdea , 
aus den grossesten Gefahren errettet (2, 19. 23. 3, 26. 
€9 fid.) aad felaagaa sa hobea Bhrea (1^ 16. 2, 481» 
3, 30. 6, 29. 6, 3. 4. 29.). Diese Züge sollen in den 
Bedraagtea die Hoflkung erhalten und den Math beie- , 
hen und starken. Von der andern Seite zeigt er an den 
Beispielen des Nebukadnezar (4^ 30.) und Beisazzar (6» 
1 — 4. 28. 80.), Typen dea Antieehaa, aewie aa dea 
Anklägern Daniels (6» 25. vergl. 3, 22.) 9 wie Irreligiös 
M% and Verfolgung der Firommen Ton Gatt bestraft 
werde und will damit ebenfalls die Bedrängten ermuthi« 
gen aad trostea. Endlleh weiset er darauf hin, daaa 
auch die übermüthigsten und gottlosesten Tyrannen sich 
zoletzt w Oeit demfithigen aad ifaa anerkennen and 
verehren (2, 46 f. 3, 26 ff. 4, 31 ff. 6, 21. 6, 26 ff.), 
daaa asitUa die Sache Oettea imaierdar aam Siege ge- 
lange und darum mit beharrlicher Ausdauer vertheidigt 
zn werdea wardig aa. 

Für die Realisirung dieser prophetischen Tendenz 
iohien ea ihm aaiweckaMasig", ia aeiaeai eigeaea Namea . 
zu schreiben, da es ihm in der makkabäischen Zeit, wo 
es nach dem Olaabea dea Vaikea keiaea Propheten mehr 
gab (s. oben S. 16 ff.), schwer geworden sein würde, 
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seinem Werke Glauben, Ansehn und Elnüass auf die Ge- 

♦ 

B&tbtr va wuAmSm ; iriakMhr gbuble er aUerar xq 

gehen, wenn er seine Weissagungen einem älteren iSekr^ 
desMn Weiahait die Ueberüeferug rfikste md dcwi 
Glaabbaftigkeit er durch die bestimmtesten VorherTer- 
kttftdiguogea (über die Zeit Tom Eiiie bis auf Antiocbui) 
ausser Zweifel stellen konnte, in den Mund legte, ifie 
der Verfasser d«s Kobeietb seiae Lebrea dem Saloaio. 
Seine Wahl fiel auf Daniel , dessen Geschichte zur Förde- 
rung jenes Zweckes besonders brauchbar erscliiea und> da 
sie nicht schriftlich, sondern bloss mundlicb yoriianden war, 
.die freieste Behandlung zu didaktischen Zweckea gestattete. 

Die passendste Parallele Kum prophetiachen Theile 
, des Buches Daniel ist nach Zweck, Geist und Dsxstel- 
Inng die Offenbarung Johannis, wenn auch die lustmri- 
aebe Beziehuilg eine andre ist. Beide Propheten nim 
lidi leben in ReligionsYerfolgungen , jener unter den Ja- 
den, dieser unter den Christen; bei jenem ist der syri- 
aehe Konig (Antiochus), bei diesem der römische Kaiser 
(Nero) der Widersacher der Heiligen; beide suchen die 
Bedrängten durch Verheissungen aufsoriditen und n aus- 
dauernder Standhaftigkeit zu ermuntern, jener die Juden, 
dieser die Christen; beide sagen die Erscheinung dei 
Messias an, jener die baldige Ankunft des jikiischen, 
dieser die baldige Wiederkunft (Parune) des chriitli« 
eben; beide verkündigen den Untergang alles Antitheo- 
kratischen und den Sieg der Theokratie auf Erden, jener 
nämlich eine jüdische Weltmonarchie, dieser ein tausend- 
jähriges messianisches Reich; beide sind von demselben 
theokratisch - particularistischen Geiste beseelt ; beide be- 
dienen sieh der symbolisch -visionären Darstellungaform. 
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/ ^k V n 

— 4^8. L S70, 


— 8^ 4i L 808. • 


^ A V A ^k ^% 

— 5, 14* L 196. 


— 8j 11* L 128. 


— 6j 11 1 L 268. ' 


— 8j 16. L 480. 


— 6j 27. L 108. 


— 8^ 11. L 881. 1 


— 10, 1 ff. IL 274. 


— 8, 21. II. 109. 


— 10, 17 ff. IL £28 1 


O IC T «ftA 1 


\ 4 TT a^i 


— IXL II. 1811 


— 12, 7 ff. IL 274* 


— 10, 1, 10. L HL 


— 18, 1 ff. L 4271 


— 18. 14. IL 149 ff. 


— 11, Uff. L 117. 


— 14j ilff. IL Ulf. 


— 14. 15. IL 271. 


— 16. 16. II. 124 ff. 


— 15, 7. L S70. 


— 15, 9* IL 129. ( 


— 16, 11. L III. 
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I5j 15. L IM, 

— 18^ Iff. L Ml. 

— 19j 1 ff- L mf, 

— 20, 2. 9. L iJJi ' 

— 22j liUff. IL 2Ä2ff. 

— fi* L ÄlO. 

— 25i L 

— 26j Iii : L MiL > 

— Ii , • . 

— 29^ ITL L aifl* 

— 85^ LL II. IMa 
II. 175 f. 

— 863 II. HZ, 

— 44i laf. L äM. 

— 47i 1 f . IL IIA* 

— 4a. IL ISO. . 

— 4a, 2 ff. IL Äl2f. 
— > 50. ^ IL 853 ff. 

— 51^ 45. IL ä55i 
Ezech. — 8_. IL ISS f. 

— 9 ff. L 821 f. 

— 8^ 8f. L im 

— 8j 14. L 118± 

— 8j 12_. L lüÄ* 

— 8j 15 f. L 192. 

— Iii 1 ff . L 

— 13^ m ff. L 821 f. 

— Iii 2^ L IM. . 

— Iii 11 ff . L ÄBfi. 

— 15. ebend. 

— 16. L 268 ff. . 

— I81 1. L 1Ä2. 

N — 19, 5 ff. IL 118 L 

— 18. L 158 ff. 882. 

— Iii 15 ff . L 4li_. 

— 29j äff. Ii 822. . 

— 82;, 18. L 192. 

— 8Sj 2 ff . L 8M_. 

— 88j 2. L IM. 

— 87^ l ff . L 821. 

— 88_. 89. n. 8M* 
Dan. 7j 13 L L 818 f . 
Hol. 1 — 8. L 15& ff. 426 f. 

— ij_t. IL 155i 



Hof . 4- IL IM. . 

— Lf 4. fi._ft. L 881 L 

— 8j 4. IL 152. 

— 5i 15. IL ISi, 

— 6^ 5. L ^97. 

— 84 2_. L 56Si 

— 9i 2_. L lö». ' : 

— lOi L §§9. 

— iO, 14. IL 15Ü. 
Joel 2, ISL IL .141 f. 

— » ti 10. IL Iii. 

— 4i 1. 11. L 

Arnos Li L JL 145. • 

— 8j 8. L 104.216. 

— 8j 11. L 855. 

— 5j 19. ebend. 

— 62 2. n. 145_. 

— 7^ 10 ff. n. 151. 

— 2j Ii. IL 145 L 

— 9^ 9. L 820, 

— 9^ LL L 851. 

Mich. Ij 2 ff. L 258. IL HjLL 

— 4i 1 ff. IL 195. 

— ij 10. IL 101* 

— 6j 4. L 95. 

Nah. 1, 1. L 439. H. 202. 

— 8j 8ff. IL 114. 
Hab. lj_2 — 4. IL 194. 

— Ii 14 ff. L 820. 

— 2j L i 109. 
2i If. L 419. 

— 2i Ii. IL 195^ 

— 8. IL 292. 
Zeph. 1, 1. IL 145. 

— li_4. IL 149. 

— ti 8. IL 250. 

— Ii ^ 

Hag. 2i 10 ff. L 855 L 

Zach. Ij II- 125 f. 

— 8^ 8. L 88€. 

— ii U ff. L 829 f.' . 

— 6j 12f. L 885f. 

— 9 — IL IL 155ffi 

— 9, Iff. IL 169 f. 

— 9i 9. L 819. 
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Zach. lOj ft, L tu. 

— lOj tÖf. II. IM. 

— Uj i — ft. II- Ifia. 

— n, 4 — 17. II. ITA ff. 

— Ii — II. ffio ff. 

— II. iÄiDL. 

— 11^ ft. II. 

— Ifj 7* II. £89 f. 

— Iii ^I- 

— 14, &i ebend. 

— Iii 11. 1^. ^- Ifi^ 

— Iii Ii ff . IL iSfi, 

— Iii 14* II. ISfi. 



Zach. U| IB f. II. g88. 
Mal. 8^ L L MlL 

— Si iSf. IL ÄÄ. 
Matth. Ii 1Ä± L L12. 

— ii 4, L 4Ä. 

— Ui 8. 18. L 4a. 

— 27i ^ IL ara. 

Luc. L» 8i L LLZ. 
Joh. 12i 25, L Ifiü, 
.Act. 2. L 142 ff . 
1 Gor. I4i ebend. 

— U, 87. L 108, 



Wort 

nfcj IL 4ü. . 

n-jii? L 47 L 

DiK L 2M ff. 

D'ßvinnnx lim.. 

D'B« L 243. • • 

D'n''7«n U^^X L 110. 

rpnn B^'» L 108., ■ 

m L 151L - 
D>S>^N ebend. * ' T ' . 



n. 

e g i s t e r. 

O^fceO^n r^il ebend. 
lyt? ^^3 I. 48. 
Tgta II. 145_. 

n}n> nn^ l im. 

ß3 L 877. 

n? L lfi(L 

nSina l stt. 
nSa L i87_. 

W L 410 f. 

T T 

njn» 131 L issf. 410. 
^5nJ""n^? u^rr l i87f. 

n interrog. II. 148. 

TT • , 
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?t' L 270. 



T T 



L 187. / , — 

-T ' — ■ _ . 

nin^ rhni l ae«^ i r 



Tn und Deriw. L 176 ff. 

* , . . -» * . 



. 1 f" w .'to 



»^nn Dl^i L 806. iss. 



• T 



• : o T . I . • • > : , : . . ' . 

nlnr lay t. not. i^'" ' 

' -I. 244. fuuivi/ 
nS für L 104. • 

D^D-^# D*6iD L loa, • 

1>p II. IM. 
bop und DerivT. L 248« 

mn L 106 ff. 

« TT . , f ^ 

DT['^?K mn 1.416f.ll9,181ff- 

D^J^t^l II. aifi. ^kj. ..^v .,/. 

Vitt^/ WtÖO L 141. • 

^ - T t •. ; » I 

; . I » 



nln^ m?"]!; L 277, 846. 

nnp IL III, - " r 

Dniyg IL 216 f. i .JL " . 

L 24& 

L 8fi2, 
HDlO L 881, 421, 

mnp f. nm. 



T T 



njn> L Ulf. 

«i2^D L 411^,»..,..». . • 
DTID L 2S1L; ..: ■ ■■i i-.- i 



S4< 
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Ta rhxff IL sa. " 



yhoaoouS laUtv L ll2 E. 
cano L 140. 

• * 

divinoy diyinatio L Ifll, 147. 

L 101. 144. 
l«aij«ToC L IM. 
fjroff L 411. . • " 

£atuas L 141, 
furo, furor L IM f • ^ - ' 
hariolor L 14£^ • 
^sonl^a L lül. 147. j , 
Interpret deüm L ISUL 



intaaiMy itatanio L 141 f. 

XoyoS L IIÄ^ 
Xoytov L 4L1. * 
fialvofifu L lOLlia* ' 
fMc«*^ I. 185. 
luivTiS L IM. 145. 156. 
(ucvtsvoncu L 101. 1^7. 
(utvtixii L ^ f . ^ 
oraculum L 411» 

nLaxtS L 545*, 

«Mvf*« L itU 

iv 9e96vtictxi ylvopMi ebend. 

nPBVfia (^yiQv, dt^igd'fte 1. 122. 

TtvBVficctixoS. X los. 

n^tpiqtriS L iüR^ l4fi. 

n^otpritBim L Sfi. 143 f. 147 f. 

151 f. 
nv^aav L 289. 
isrjfistov L 51 f. * \ 
L llÄi ' . t 

OtQOtXOlUtVtlS L 5& 

▼aticinor L 142. 144. 147. 



I 



• l 



• - r f 



S a c h:r e g i s jfe e 



Abgotterei s. Gotasen. ' 

Action , prophetisclie L 419 ff. 

Aenste sind di«Piropketen 1.56. 

Ahab , icraeli^isc^r ÜÖnig 
II. Zfi ff. 



1 • * 



AhaSTerns Ireiss^n .mehrere pe^ 
sische Könige II. 892. 

Ahia, Prophet II. ^ ff. 

Allegorien bei den Propheten 

L 871 ff. 
AmOif Prophet II. 14Sff. 
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itnoz 9 Vater Jesaia's , mit 
Arnos verwechselt II, IM^ 

Lmt) prophetisches, von Je- 
hova verliehen L IBÜf, 

inathoth, Ort II. 258> 

Lnonjme Propheten II. fi, 

e3 ff. 101 ff. 215. Ififi ff. 

»16ff. mff. 882ff. S49ff. 

asiff. a^sff. 

Lnsehn der Propheten h ILfL 

kathropomorphismen und An- 

thropopathien L 258 f. 

Apostel den Propheten ähn- 
lich , z. B. in d6r Lebens- 
weise L 44. als Jünger wie 
die Prophetönschüler L 74. 
haben Entzückungen und Vi- 
sionen 1. 168. thun Zeichen 
L 57 stehen in Ansehn L 
84. werden verfolgt L 90. 

\rtha8a9tha heissen persische 
Könige II. ^ f. der eine 
ist Artaxerxes Longimanus 
II. S6f f. 

\8ar!a, Prophet Tl. ^ f. 

/Vssarhaddon, assyr. Konig 
II. 

AiBSyrlCr, Geschichte derselben 
II. 11. Iü2ff. ihr Reich 
II. 116 ff. stand später un- 
ter chald. Herrschaft 11.^85. 

Baal Feor, luoabitischer G6tze 
II. 6 £. 

Babylon erobert II. 858. Ba- 
bylonien Provinz II. gl8 f. 
steht unter Assyrien IL 117> 
8. Chaldäer. 

Bäume, als solche werden Men- 
schen tropisch bezeichnet L 
868. 



Barach, Jünger Jeremia*s L 
23^ f. Verfasser einer Weis- 
sagung 11. 857. ' 

Bath-Kol, göttliche Qffenba- 
rung L 160. ^ ,^ 

Begeisterte sind die Pxophe^ 
ten L lüS ff. religiöse ^e- 
geisterung erfüllt sie 1.188 ff. 
145 f. 2lSf. höclister Grad 
derselben ist die Ekstase L 
155. artet bisweilen atil L 
140 f. 151^ • 

Belsazzar s. Niiboliiied, " 

Berge tropische Bezeichnung 
Hoher und Mächtiger L 367. 
auf Bergen hatten sich die 
Propheten und Christus l!»is- 
weilen auf I. 49 f. 

Beruf der Propheten L 2Qi ff. 
BeschneiduDg, trop. Ausdruck 

L 

Bethel, Prophetenort IL 42. 

Bethhoron, Ort IL 182* 

Bilder häufig bei den Prophe- 
ten L 862 ff. 

Biteam, aramäiscbcr Wakrtä-» 

ger II, 8 ff. V , . . T 

Bitlifti der Propheten tlikS^lc^ 
Jehqrva L 1^ , . . 

Boten Jehova^s sixvd iJäe Pro- 
|>h«tett Llll^. 

Briefe schreiben die Prophe- 
ten L 2£. 
Buhlerei ist Abgotterei II* 

Buhlerinnen heissen Handiels- 
städte L 877. 

Bund Jehova's L 264. 

Bündnisse Israels mit den 
heidnischen Völkern gemis« 
billigt L iM f. 
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€. 

Chaldäer, Getchichte dersel- 
ben II. 215 ff. chaldäisch- 
babylonitches Reich II. 2B5 f. 
Fall desselben II. 

Charakter der Propheten L 
Chriatufl i. Jesm. 

Chmnik entstellt bisweilen die 
Thatsachen IL 29. 188. £80. 
doch nicht immer sind ihre 
Nachrichten zu verwerfen L 

60 f. II. fiÄ. fis. .21. ai_. 

155 f. . 
Cultas Jeho^a's von den Pro- 
pheten gepflegt L 5ä ff. 
ihre Urtheile darüber . L 
IM ff. 

Cyaxareg 2^ medischer König 
II. 859. 

Cyraa, persischer KSnig II. 
• ft5Sff. 

■• • ». ■■ ■■■■■■ 

r 

Daniel, das Buch II. SdS ff. 

DariuB der Meder s. Cyaxares. 

David tum Könige gJirählt 
II. 86. seine Vergehungen 
II. 58 ff. ist Muster eines 
theokratischen Herrschers L 
&8^ von ihm stammt der 
Messias ab L 881 ff. 

Debora, Prophetinn L ^ f . 

Dichter sind die Propheten 

L 62f. : ; : 
Dreizahl runde Zahl L S05f. 
Dreschen, trop. Ausdruck L 

Draiden bei den Galliern und 
Briten I. £5 f. 57. 



Eheyerhältniss, damit dieT!«- 
kratie verglichen L, 255 5^ 

Ehebmch ist Abfall von Jeho^; 
L 269 f. 

Ehrenbezeignngen gegen dii 
Propheten I. 8±. 

Einsamkeit suchen die Pro- 
pheten L 49. 

Ekstase, Begriff derselben L 
155 ff. Zustände dabei 1.166- 
Eli, Priester zu Silo II.2Si| 

Eilia, Prophet ; sein Leben usd [ 
Wirken II. 25 ff. sein Qa- ! 
rakter II. 86. sein Anscha 
II. 52 f. mythischer Cha- 
rakter seiner Geschichte IL 

ai ff. 

E lieser, Prophet IL 71 f. 

Elisa, Prophet ; sein Leben! 
und Wirken II. 88 ff. sein 
Charakter II. fiS f . seiaj 
Ansehn II. im f. Mythi- 
sches in seiner Geschichte 
IL äAff. 

Elkosch, Ort n. 207 ff. 

Engel an Propheten abgesen-, 
det L 194. für Gott ge- 
nannt ebend. in Yisiooeii 
geschaut L 152 f. | 

Entschiedenheit zeichnet die' 
Propheten aus L 215 f. I 

Entzückung s. Ekstase. 

Erleuchtung, göttliche s^ Gou 
und Offenbarung. 

Erndten , trop. Ausdruck L 
555 f. 

I 

Ernst , religiösen , schärfen die 
Propheten ein L £77 f. teich- 
nen sich selbst dadurch aiu 
L 222. 
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Cselinn Bileam's II. lüf. 
Csra, Priester und Schriftge> 

lehrter II. 362 f. 
l^umolpiden , Priesterfamilie 

L ^ 

CTÜmerodach, chald. König 
II. f. 

l2x.il, babylonisches; Zustände 
desselben IL f . £S5 ff . 
8S£ ff. RUckkehr daraus II. 

860 ff. 

llzechiel, Prophet; seine Le- 
bensverhältnisse II. £98 ff. 
Inhalt seiner Reden IL 302 ff. 
'Xiharakter derselben II. 806 ff. 
sein Buch II. äl^ff. 

F. 

Feste, religiöse; Ansichtender 
Propheten darüber L £81 f. 

Feuer vom Himmel II. S£. 

trop. Ausdruck L 366 f. 
Finsterniss, trop. Ausdruck L 

S66. 

Fischen desgl. L 3m 

Flüchen Wirksamkeit zuge- 
schrieben II. 4f. ^ 

Frau Jehova's ist Israel I.268 ff. 
als Frauen Völker und Städte 
dargestellt L 374 ff. 

Frieden; dazu ermahnen die 
Propheten L 290 f. 

Fruchtbarkeit in der messia- 
nischen Zeit gross L 323. 

Fürbitten der Propheten für 
das Volk L 213. 

r 

Gad, Prophet IL ^ ff^ 
Gebären, trop. Ausdruck 1. ^69^ 



Gebäude ist der Staat L 368. 

Gehasi, Diener Elisa's 1. 73. 

Geist Gottes ist göttliche Kraft 
L 12A f. belebt L 11£ f . 
begeistert L 118 ff. erleuch- 
tet und heiligt L L2Üf. wie 
seine Wirksamkeit zu denken 
sei L 130 f. fällt mit Gott 
selbst zusammen L L25Lf, 
wird als Hypostase und Per- 
son dargestellt L 125 ff. sein 
Walten im christlichen Got- 
tesreiche L 3A1 f. Lehre des 
N.T. von ihm Ll2lL 125 f. 
128. 

Geister, schlimme L HB f. 
ÜO. 

Gerechtigkeit schärfen die 
Propheten ein L 275 f. 

Geschenke erhalten die Pro- 
pheten L 45 f . 

Geschichtsschreiber sind die 
Propheten L ^ ff. 

Gesetz schärfen die Propheten 

ein L ilfif. 
Gesicht s. Vision. 
Gibea, Prophetenort IL 42. 
Gilgal, desgl. ebend. 

Glaubenslehren der Propheten, 
allgemeine L 248 ff. theo- 
kratische L 261 ff. Zweck 
ihrer Behandlung bei den 
Propheten L 260. 

Gott ; seine Eigenschaften L 
251 ff. werden personificirt 
L 128. ist Schöpfer, Er- 
halter und Regierer der Welt 
L 255 f. ordnet und leitet 
auch die menschl. Schicksale 
und Bestrtjbungen L 256 f. 
offenbart sich in Naturereig- 
nissen L 159 f. durch seinen 

27 



/il8 



Geist L ItO. wie dies zu 
denken sei L 1 80 f. IM ff . 
wird geschaut, seine Gestalt 
L lÄfi ff. verleiht Visionen 
I. t£5 f. sendet Träume L 
174 f. menschliche Rede- 
weisen von ihm L 260. s. 
Jehova. 

Gottesreich s. Theokratie. 

Götzen, lu ihrer Verehrung 
neigt das Volk sich hin 11. 
1^. die Propheten wirken 
derselben entgegen L 207. 
bestreiten sie mit Gründen 
L £AS sie ist Kennzei- 
chen des Pseudo-Prophetis- 
raus L 231 f. kommt in der 
vollendeten Theokratie nicht 
mehr vor L 822. Götzen 
heissen Dämonien L 240. 

Habakuk, Prophet. 11. 290ff. 
Haggai, Prophet II. 823 ff. 
Ilanani, Prophet II. fi2f. 
Hanna , prophet. Frau L 
Hebräer s. Israel und Juda. 
Heerde Jehova's ist Israel L 
211 f. 

Heiden , vqn ihnen nahmen die 
Hebräer Aberglauben an L 
285. Bündnisse mit ihnen 
gemisbilligt L288f. Milde 
gegen sie ebenfalls L 290. 
werden bald hart bald mild 
beurtheilt L 226. sollen ge- 
straft werden L 825. zur 
Erkenntniss der Wahrheit ge- 
langen L äl5f. und an der 
Theokratie Theil nehmen L 
820. milde Ansicht von ih- 
nen 11. 874. 



Heaschrecken richten Verwü- 
stungen an II. I40f. Wer- 
den gegessen L. 47. 

Himmelfahrt Elia's II. fii 

Hirt Israels ist Jehova L 27U 
Hirten heissen die VolksfüL- 
rer ebend. auch die Proph? 
ten L 205. 
Hiskia, König von Juda ll.lff 
Hithpael, Bedeutung L 143. 

Hoffnungen der Propheten L 
811 ff. allgemeine religiös 
L 8 1 5 f . theokratisch - parti- 
cularistische L 3J_6 ff . meJ- 
sianische L 82JBf. bJos5 die 
allgemeinen wollte Jesns er- 
füllen L 81Sff. die übrigen 
nur in einem höheren Sinne 

I. 340 ff. Hoffnungen beiden 
heidnischen Völkern L 82M 

Horn Bild der Kraft L 4ii 
Symbol mächtiger Herrschaf- 
ten L 879. 

Hosai, Prophet II. 

Ilosea, Prophet II. 158 ff. 

Hulda, Prophetinn L 94 f. 

Humanität schärfen die Pro- 
pheten ein L 277. 224. 

Hurerei s. Buhlerei. 

Iddo, Prophet II. ßZS. auch 

Jehasiel, prophetischer Lent 

II. 72. 

Jehova, theokrat. Bezeichnung 
Gottes L 1 10. ist Herr nnd 
Regent Israels L_.2fil ff. sei- 
ne Verehrung eingeschärft L 
260. 2EiL seine Organe sind 
die Propheten L HO f. ihnen 



theilt er sich mit L 179 ff. 
sie beauftragt er L Löö ff. 
leitet er L iMt schützt 
er 1. 198 f. Abfall von ihm 
ist Kennzeiched des falschen 
Prophetismus L 23A f« er 
heisst auch Hirt Israels L 
27 1 f. Ehemann des israeli- 
tischen Volkes L ff. Va- 
ter der Israeliten L f. 
s. Gott. 

eliu, Prophet II. 2ü f . 

eremia, Prophet; seine Le- 
bensverhältnisse 11. 258 ff. 
sein Charakter II. 261 ff. 
Inhalt und Charakter seiner 
Fieden 11. 263 ff. chronolog. 
Anordnung derselb. 11. 269 ff. 
sein Buch II. 275 ff. seine 
Klaglieder II. 273. 

Jericho, Prophetenort II. 42^ 
Jerobeam 1, König von Israel 
II. 6öf. 

Jesaia, Prophet; seine Lebens- 
verhältnisse II. 176 ff. sein 
Charakter 1Ä2 f. seine Re- 
* den II. ISl3 ff. chronologi- 
sche Anordnung derselb. II. 
178 ff. sein Buch il. 195 ff. 

Jesus in vielfacher Beziehung 
den Propheten ähnlich; wie 
sie reiset er umher L 21^ 
herbergt er bei Freunden L 
46 f. geht er auch ins Aus- 
land L 225 f. sucht er bis- 
weilen die Einsamkeit I. 49 f. 
ist er jedoch kein Asket L 
50. sammelt er Jünger um 
sich L 7A± thut er Zeichen 
L Sl f. steht er in Ansehn 
L 8i. wird er verfolgt L 
90. jEr schliesst sich in 
der DaVstellung an die Pro- 
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pheten an L 272 f. knüpft 
seine Stiftung an den Pro- 
phetismus L 22 ff . erfüllt 
die Verheissungen der Pro- 
pheten L älS ff. ist Erlöser 
und Versöhner L 843 f. und 
Beglücker L EM f. 

Inspiration s. Geist Gottes u. 
Offenbarung. 

Instanzen brauchen die Pro- 
pheten oft L 886 ff. 

Joalias, König von Juda II. 
237 f. 

Joel, Prophet II. 181 ff. 

Johannes der Täufer geht als 
Prophet einher L 4Sf. wird 
geachtet L SA. aber auch 
verfolgt L QU, ist der ver- 
heissene Elia II. 88. 

Jojachin, König von Juda II. 
f. 

Jojakim , desgl. II. tM 

Jona, Prophet II. 118 f. das 
Buch von ihm II. 866 ff. 

Josia, König von Juda II. 
236 f. 

Isebel, israelit. Königinn II. 

25 ff. mif. 

Israel , Reich ; Geschichte des- 
selben II. 22ff. 118ff. hier 
sind die Propheten Gultus- 
pfleger L ^ f . werden aber 
verfolgt L 85 ff . 

Juda, Keich; Geschichte des- 
selben vor dem Exile II., 
24 f. i2Q ff. 2^5 ff. nach 
dem Exile II. MD ff. Pro- 
phetenverfolgungen daselbst 
L a2ff. s. Exil. 

Jungfrau heisst eine blühende 
Stadt L 877. 
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K. , 

Kapcrnaum, Ort II. 2JSL 
Karmel, Berg und Opferort 

II. asf. 

Keltern, tropischer Ausdruck 

L am 

Kir, Medien II. 108. 
Kleidung der Propheten s. 
Tracht. 

Knechte Jehova's heissen die 
Propheten L 1 10 f. 

Ktttha, Persien II. lÜ 
Ii. 

Lahorosordach , chald. König 

II. 2M_. 
Lebensweise der Propheten L 

SS ff. 

Licht, trop. Ausdruck L 866. 

M. 

Männer Gottes heisseu die 
Propheten L 110. 

Maleachi, Prophet II. ff. 
der letzte II. 

Mantis, Mantik s. Wahrsager, 

Wahrsagerei. 
Maresa, Ort IT. 199. 

Meder deu Assyriern unter- 
worfen II. 117. stürzen das 
assyrische Reich II. 222, 

■ das chaldäische II. 858 f. 

Merodach Baladan, chald. Kö* 

nig II. 221. 

Mesopotamien gehört zum as- 
syrischen Keiche II. 117 f. 
später zum babylonischen II. 
285. ist Stammland der Chal- 
däer II. gXl f. 



Messias , Erwartungen eiis 
solchen bei den Propheiti 
L 828 ff. in welchem Si« 
es Jesus sein will L 3461 
s. Jesas , Hoffnungen ubI 
Theokratie. 

Metalle, edle, bezeichnen gut? 
Menschen L 867. 

Metaphern häufig beidenPic- 
pheten L 866 ff. 

Micha, Jeinla*s Sohn, Pro- 
phet II. IM* M. derM> 
rasthit, ebenfalls Propk« 
II. 199 ff, 

Miriam, Prophetinn Lü^ 

Moabiter, Geschichte tel 
ben II. 126 f. 

Moreseth Gath, Ort Em 

Moses, Prophet II. 2 f. Grün 
der des Prophetismus I.Sf« 

Muth «eigen die PropKeten L 



9. 



Nabonned, chald. K3nig IL 

£Mf. 1 

Nabopolassar, desgl. lUlll I 
nabopolassarische Aera 

2S5f. 

Nacht, die "Zeit ernsten Den- 
kens, auch der Visionea L 
167 f. 

Nahum, Prophet IL 207 ^ 
Najoth bei Raraa, Prophetea- i 

ort II. I 
Nathan, Prophet IL 55 Ä j 
Natarkundige sind die P"* : 

pheten L M.« * 
Nebukadnezar, chald. König 

IJ. IM ff. I 



)ogle 
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<^eheinia, Landpfleger in Ju- 

däa II. 864 f. 
^ekromantie s. Todte. 
^eriglissar, chald. König II. 

Siphal, Bedeutung L iA&± 

o. 

[Tbadia, Prophet II. 824 ff. 
Oded, Prophet II. 165. s. 
Iddo. 

Offenbarungen, göttliche, em- 
pfangen die falschen Pro- 
pheten nicht L 2Ü9. wohl 
aber die wahren L 179 ff. 
wie dieselben zu denken 
seien L Läü f . IM ff . das 
Volk soll denselben folgen 
L 279. Offenbarung Johan- 
nis L mL II. 4ÖÄ. 

Opfer, Ansichten der Prophe- 
ten über sie L 280 f. 

Orakel s. Weissagungen und 
Keden. 

Orakelpriesterinnen bei den 
Griechen L S2. 

• p. 

Parabeln bei den Propheten 
L äM ff . ^ 

Parallelismus der Glieder L 
899 ff. 

Paronomasien L 405 ff. 

Patriotismus der Propheten L 
214. 215. 

Perser den Assyriern unter- 
worfen II. 112* ihre Herr- 
schaft II. 858 ff. 

Personification s. Prosopop5ie. 



Pfeile, nach ihnen gewahrsagt 

L 2ÄI. 

Pflügen , tropischer Ausdruck 
L 869. 

Phul , assyrischer König II. 
107 ff. 

Poetisch - oratorisch ist die 
Darstellung der Propheten 
L 851 ff. poetisches Ele- 
ment in ihrer Diction L 
äMff. 

Politik der Propheten I. 287 ff. 

Priester sind Organe Jehova's 
L 4 ff . Verwalter der Theo- 
kratie im Aeussern L 6. lA* 
aus ihnen gehen Propheten 
hervor L 4£. II. 231. SM. 
ihre Functionen auch von 
Propheten versehen L 58 ff. 
doch sind Priester und Pro- 
pheten einander nicht gleieh 
L 15ff. 

Prophet , Begriff desselben 
nach dem A. T. L tlÄ» 
nach Philo L 15^ 217. 
nach den christlichen Kir- 
chenvätern und Theologen 
L 12 f. IM f. Die Pro- 
pheten sind nicht Hierar- 
chen L U ff . nicht Prie- 
ster L LS ff- nicht unru- 
hige Demagogen L 15 ff • 
nicht schlechtweg Weissager 
* oder Wahrsager L 12 ff . 
nicht mönchische Asketen J. 

II. iä. nicht den heid- 
nischen Wahrsagern gleich 
2u stellen L £1 ff. — Sie 
sind theokratische Mittels- 
personen L 6ff. Organe und 
vertraute Diener Jehova's L 
1£Q ff. Lehrer und Leiter 
des Volkes in religiöser, mo- 



422 



raiischer und politischer Be- 
tiehung nach thcokratischen 
Ideen II. Principien L 207 ff« 
Demagogen im guten Sinne 
L 5_l f . Patrioten L 215 f. 
225. Rathgeber L 77 f. Sit- 
tenrichter L TB f . theokra- 
tische Volksredner L 206. 
409 f. Vorbereiter des christ- 
lichen Gottesreiches L 27 ff. 
zugleich auch Pfleger des 
Cultus L 53 ff. Aerite und 
Thaumaturgen L ^ff. 25 f. 
und Schriftsteller der Nation 

L ÄS ff . m ff . 

Sie machen keine Kaste 
aus , sondern frei treten ihrer 
auf aus allen Stämmen und 
' an allen Orten Israels L 
89 ff. sind verheirathet L 
4S f. wovon sie leben L 
f. ihre Tracht L 47 f • 
ihr Charakter L 215 ff. ihr 
Wandel L 42 f. 222 ff- Vor- 
bereitung für ihren Beruf L 
fiA ff. Weihung dazu L £5 f. 
Art ihres Wirkens L 68 f. 
macheu Reisen L 70 f. 
schreiben Briefe L 72^ ste- 
hen in Ansehn L 75 ff. 
werden verfolgt L 82 ff . 
ihre Anzahl II. 

Fropheteiiknappcn oder Pro- 
phetenjünger L 75 f . 

Prophetenschulen II. aaff.* 

Propheiluikeu, hebräische L 

aiff. 

Prophetisraus , hebräischer ; 

Idee desselben L 2 ff. 6 ff . 

2fi f. Interesse und Wich- 
• tigkeit L 27 ff . Geschichte 

II. terminus a quo dcrsel- 
. ben II. 2 ff. terminus ad 



quem II. 15 ff. Periodei 
II. lÄx Charakteristik der- 
selben II. 25 ff. 12Sf. 243i 
S66. Behandlung L 31 g. 
Litte ratur über ihn L 3iff. 
falscher Prophetismus bei 
den Hebräern L 227 ff. 

Prophetigmns, christlicher II. 
lä f. prophetische Frauen 
im N. T. L a5 f. prophe- 
tische Begeisterung in der 
urchristlichen Kirche L 
147 ff. Ekstasen und Visio- 
nen L l&a* 170. Träume 
L 175. prophetische Reden 
L 152 f. Ausserdem s. Je- 
sus und Apostel. 

Prosodie der hebr. Poesie L 
896 ff. 

Prosopopoien bei den Prophe- 
ten L äMf. 



Raben ernähren Elia II. 8Sf. 

Rama, Prophetenort II. 42. 

Ratbgeber sind die Propheten 
L 77 f. 

Reden an das Volk zu halten 
gehört zum prophetischen 
Berufe L 206. sind an alle 
Klassen des Volkes gerichtet 
L 211 f. Charakter dersel- 
ben L 409 f. welche von 
ihnen gehalten worden L 
4l5 f. wo sie gehalten wur- 
den L 417. wie sie gehal- 
ten wurden L 419 ff. Auf- 
zeichnung derselb. L 423 ff« 
Sammlung derselb. hiSAS. 
Ueberschriftcn derselben L 



r 
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4S7 ff. Reden Andrer füh- 
ren die Propheten an L 
855 ff. 

tediichkeit schärfen die Pro- 
pKeten ein L 225 f- ««d 
seihst Muster derselben L 
f. 

leinigkeitsgesetz, leviiisches, 
Ansicht der Propheten dar- 
über L 282. 

[leisen machen die Propheten 

I- 6Sf. 
Rhythmus, Begriff desselben 

L ä£7f. 



Säen, tropischer Ausdruck L 
869. 

Sallum ist Joahas II. 2S7 f. 

Saiinanassar, assyrischer Kö- 
nig II. 112 ff. s , 

Salomo, König von Israel II. 
57 ff. . 

Samael, sein Leben II. 28 ff. 
Wirken als Prophet, Prie- 
ster und Schophet II. 80 ff. 
Charakter II. S7ff. ist Stif- 
ter des Prophetenstandes II. 
11 ff . f . 

Sanberib, assyrischer König 
II. 115 f. 

Sargon, desgl. II. IIA. 

Saal, König von Israel II. 
ÄAff. 

Schauer s. Seher. 

Schilderungen häufig bei den 
Propheten L f • 

Schwanger sein , trop. Aus- 
druck L S69. 



Segenssprüclicn Wirksamkeit 

zugeschrieben II, 4 f. 97. 
Seher heissen die Propheten 

L IMff. 
Semaia, Prophet II. 6£ f . 

Serubabel, Fürst der Juden 
L f. II. äfil f. . 

Sibyllen L 97. 
Siebenzigzabl runde Zahl L 

&10. 

Sinnbild s. Symbol.' 

Sittenlehrer sind die Prophe- 
ten L 2üB f. Sittenlehren 
derselben L 213. ff. allge- 
meine L 275 ff. theokra- 
tische L 27S ff. 
Sittenricbtet sind die Prophe- 
ten L TS f . 

Späher heissen die Propheten 

L 108f. 
Stäbe, nach ihnen gewahrsagt 
L 2^ f. 

Städte als Frauen dargestellt 
L 874 ff. 

Strafprediger sind die Prophe- 
ten L £08 f. 

Strophen im prophet. Vortrage 
L 4ö2ff. 

Stufenmässige Anordnung de» 
Gedanken L 4ü4 f • 

Symbol, Begriff desselben L 
878. Symbole bei den Pro- 
pheten L 879f. II. äM. 
symbolische Namen L 880 ff. 
symbolische Visionen LtMf. 
symbolische Handlungen L 
420 ff. 

Syrien , assyrische Provinz II, 
118. später babylonische II. 

SM. 
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Realster. 



T. 

Taufe L a4l. 

Taumelkelch. L S78 f. 

Tempel nach dem Exile wie- 
der erbaut II, Sfil f. 

Thaomaturg s. Wunder. 

Thekoa, Ort II. 144 f. 

Theokratie, hebräische ; Be* 
;griff derselben L £52 ff. 
Gesetze derselben L £2JB ff. 
Ton Moses gestiftet L 2 ff . 
von Samuel hergestellt II. 
13 f. von den Propheten 
im Wesen verwaltet L ß ff . 
2QA ff« auch in den Formen 
L 53 ff . ff. das Letztere 
indess Sache der Priester L 
5 ff . 13 f. Hoffnungen ihrer 
dereinstigen Vollendung L 
31fi ff. Bedingungen der 
Theilnahrae an der vollen- 
deten Theokratie L 817 f. 
. Umfang derselben L 819 f. 
religiös - sittliche Zustände 
L Sil f. physische Zustände 
I. 822 f. politische Zustände 
L 824 f. wie jene Hoffnun- 
gen zu fassen sind L 826 ff. 
8. Jehova. 

Theokratie , christliche ; ist 
von den Propheten vorberei- 
tet L 27 ff . schliesst sich 
an die propl^etischen Weis- 
sagungen an L 388 ff. ist 
eine Gottesfamilie L 345. 
universell L 33S ff. unsicht- 
bar L 845. weil bloss reli- 
giös - sittlich L 33^ s. Jesus. 

Theophanie , visionäre L L58 ff. 
mythische L poetische 
L 3fiD ff. physische L 1^ f. 



Theraphim, Götzenbilder L 
. £15 f. 

Thiere, tropische Bezeichnung 
von Menschen L &68. Syra-1 
hole von Reichen und Hen* 
Schern L 879. 

Thisbe, Ort II. lA. 

Tiglath Pilesar , assyrischer 
König II. maff. 

Todte zum Leben erweckt L 
56. II. Sfi. äS- beschworen 

Tochter heissen Völker und 
Städte L 876. 

Tracht der Propheten I. 47 ff. 

Träame von Gott abgeleitet L 

mff. 

Trauer, was man in ihr that 
L 423 f. 

Tropen s. Metaphern. 



U. 

Ueberschriften s. Reden. 

Unglück als Strafe angesehen 
L iM. 

Unsittlichkeit ein Kennzei- 
chen des falschen Prophe- 
ten L £32. 

Unwahrheit nicht streng be- 
urtheilt II. 6iL 

Uria, Prophet II. 279. 

Urim und Thommim I. 5> 



V. 

♦ 

Verfolgungen der Propheten 
L 85 ff . 
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Vergeliungsli^hre , irdische , 
von den Propheten festge- 
halten L 283 ff* Zweifel 

' gegen sie L 2&£ f. 

rVergleichungeo häufig bei den 
Propheten L 563 ff. 

.V^rtraueil auf 7ehoya scharfen 
die Propheten ein L 292« 
sind selbst Muster desselben 
LiSlO ff. 

Vierzigzalil rundeZahlL S08f. 

Vision; Begriff derselben L 
ifLö ff. Gegenstand dersel- 
ben sind übersinnliche, sinn- 
liche Dinge und Sinnbilder 
L 155 ff. von Gott abgelei- 
tet L ißEt Zeit ihres Ein- 
tritte L Ißli. ob sie alle 
vorgekommen L 168 ff. vi- 
sionäre Einkleidungsform L 
M5f. 

Volker als Frauen dargestellt 
L 374 ff. 

Vortrag, prophetischer L 415 ff. 

w. 

Wächter heissen die Prophe- 
ten L IMf. 

Wahrsagen , Etymologie und 
Bedeutung des Wortes L l^f. 

Wahrsager im klassischen Al- 
terthume waren Naturkun- 
dige und Aerzte L ^ f . 
Cultuspfleger L beglei- 
teten die Heere in den Krieg 
L 51. wahrsagten um Lohn 
L oft unredlich L £4 f . 
wollten als Diener der Göt- 
ter angeschn sein L ihre 
Begeisterung von den Göt- 
tern abgeleitet L 133 f. war 

II. 



manchmal Raserei L 140 f. 
sie standen in Ansehn L 76. 
154 f. bei den Scythen streng 
behandelt L £^ f. wie sie 
sich von den hebräischen 
Propheten unterscheiden L 
£1 ff. 8. Biieam. 

Wahrsagerei bei den Griechen 
und Römern als Kunst be- 
trieben L 21 ff. nach Stä- 
ben L 2äfif. nach Pfeilen 
L 237. von den Göltern 
abgeleitet L 101. pflanzt 
sich in gewissen Familien 
fort L 65. Wahrsagerei bei 
den Hebräern L gM ff. in 
der messianischen Zeit keine 
mehr L 322. 

Wahrsagerinnen bei den Grie- 
chen und Römern L 92* bei 
den alten Deutschen L 

Wahrzeichen, prophetische L 
M5f. 

Wasser Bild der Zerstörung 
L 867. 

. Weinberg ist Israel L £72 f. 
Weisheit personificirt L 128. 

Weissagen , Etymologie und 
Bedeutung des Wortes L 12 f. 
s. Wahrsager. 

Weissagungen der Propheten; 
Ursache derselben L 2£4f. 
Zweck L ff. Princip L 
298 f. Charakter L 2M ff. 
Zeitangaben L 805 ff. nu- 
erfüUte Weissagungen L 
803 ff. falsche ein Kenn- 
zeichen des Pseudopropheten 
L 281. 8. auch Reden. 

Wittwen heissen verlassene 
Städte L 877. 

Wortspiele L 405 ff . 
28 



WuABrIluitott ▼ttfriclitwt die 
Ffopheten I« 56 ff. sowie 
Glirisliifl nnd die Apostel I. 
57f. WnttdemtUilungen n. 

10.64. Slff. 94 ff. S.Jona, 
Daniel. 

Würfeln, tropisclier Ansdrnek 
I. 870. 



Zacharia genannte Propheten 
§jLht es vierx Z«, i^ada's 



Solui TL 105. S.» 
tn Üsii^s Ztüt n. 148. Z., 
BeMohie'i Sohn II. ITSL 
Z., Iddo's Sola II. 881 £ 

Zahienaiigaben in den We» 
saguBgM I. 805 & 

Zedelda, Xdnig tok Jvia fl, 
f40. 

Zeichen s. Wniiderlliiteii» 

« 

Zephaniai Prophet II. 246 £ 

Zombechef a» Tawnelkcich. 



Duck voa Grass, Barth und Comp, in Breelau. 
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Ii. 1. S. 19. Z. 7. V. u. für Namen lies Name. 
_ — 21. Z. 14* ia> <ttr xuf älliger L xukünftigen 
^ _ 62. Z. 15. V. o. liiiiter Jes. It tetxt «Intn Paact 
— — 107. 16. o. IOe nj'n lies HJ'n . 
«— — 162. Z. 15. o. liet: kommt bei Eteehiel lych 
selten vor ; gewöhnlich ist er erst bei dem /ün« 
. gmn Zachaiia u* w. / 

802. Z. 8. o. Um: oknm das» sie ladooi die 

^ Meder and Babylonier namhaft machten. 

^ 821. Z* 8. ptraidie das Gitat: Zaoh« 8& 

_ — 882. Z. 6. V. n. für HD^^HK lies 
_ . 4l|4£. lies: der doa Zedekia nach BabjloiUMgleitet, 
mit dem Auftrage u. s. w* Uebrigens iqHßkte diese 

symbolische Handlung nicht als ThaWche, son« 
dem als Fietioa su betrachten sein* 
Th. 2. S. 174. 9. ii.,filr |) Um I). 
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